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VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE. 





Das Erscheinen eines nach den Grundsätzen der katholischen 
Theologie bearbeiteten Kommentars zur Genesis in deutscher Sprache 
bedarf keiner Rechtfertigung. Derselbe, zunächst für den Gebrauch der 
Studierenden berechnet, bezweckt, eine kurze Darlegung des Literal- 
sinnes zu liefern. Diese richtet sich nach der traditionellen katho- 
lischen Exegese, nimmt aber zugleich auf die gesicherten Ergebnisse 
der neueren Forschung Rücksicht.  Hierunter versteht der Verfasser 
jedoch nicht die „Resultate“ jener wissenschaftlichen Bestrebungen, 
welche den mosaischen Ursprung und den Offenbarungscharakter des 
Pentateuchs leugnen. Er ist sich daher bewußt, daß sein Kommentar 
starken Widerspruch finden wird, da er einen großen Teil von dem, 
was augenblicklich bei den genannten wissenschaftlichen Bestrebungen 
nicht allein als Dogma, sondern sogar als Axiom gilt, nicht anerkennt. 
— Die Grundsätze, welche bei der Ausarbeitung des Kommentars maß- 
gebend waren, sind in der allgemeinen Einleitung erörtert. 


Freiburg i. Br., 24. Juni 1899. 
Der Verfasser. 


VORWORT ZUR ZWEITEN AUFLAGE. 


Die neuere Literatur über die Pentateuchfrage und tiber die Ge- 
nesis wurde geprüft und, soweit es dem Zwecke des Buches förderlich 
erschien, benutzt. — Die in der letzten Zeit erschienene Literatur (das 
Manuskript war im Anfange des Jahres 1907 abgeschlossen, der Druck 
begann nicht lange nachher) konnte zum Teil nachträglich noch ein- 
gefügt werden. — Ausgeschlossen von der Literaturangabe wurden alle 
jene Schriften und Abhandlungen, welche die „biblische Frage“ be- 
handeln. Denn der vorliegende Kommentar geht von dem Grundsatze 
aus, daß der Inhalt der Genesis geschichtlich im engeren Sinne ist. 


VI Vorwort. 


Bis hierhin war das Vorwort fertiggestellt und vermeintlich beendet, 
als mir am 16. Januar d. J. die Schrift von Prof. Dr. A. Schulz, Doppel- 
berichte im Pentateuch, Freiburg i. Br. 1908, in die Hände kam. Da 
dieselbe gegen meine prinzipielle Auffassung vom Pentateuch und gegen 
meine exegetische Darlegung tiber die Genesis hüufig Stellung nimmt, 
80 bedaure ich sehr, daß es mir nicht mehr möglich war, auf die Aus- 
führungen Rücksicht zu nehmen. Ich behalte mir daher eine Gegenkritik 
vor. Hier soll nur meine grundsätzliche Haltung kurz präzisiert sein. 

1. Die Schrift von A. Schulz hat mich nicht davon tiberzeugt, daß 
im Pentateuch Doppelberichte, d. h. Erzählungen verschiedener Verfasser 
über ein und dasselbe geschichtliche Ereignis, die sich widersprechen 
bezw. widersprechen können und dürfen, vorhanden sind. 

2. Die von A. Schulz verteidigte Ansicht scheint mir doch mit dem 
Inspirationsbegriff schwer vereinbar zu sein. Denn der Inspirations- 
begriff fordert in den geschichtlichen Partien der Heiligen Schrift Wahr- 
heit, d. h. Übereinstimmung der Erzählung mit den Tatsachen. Ein 
Bericht der Heiligen Schrift, der nach den Regeln der schriftstellerischen 
Kunst als ein geschichtlicher aufgefaßt werden muß, tatsächlich aber 
sich mit dem Sachverhalt nicht oder nicht ganz deckt, also immerhin 
Unwahrheiten liefert, kann nicht zur Glaubensregel (regula fidei remota) 
gehüren. 

3. Das objectum formale für die Glaubwürdigkeit der Heiligen 
Schrift ist die Autorität Gottes. Wie kann mit der göttlichen Wahr- 
haftigkeit eine objektiv falsche Berichterstattung in Einklang gebracht 
werden? 

4. Die Vergleichung historischer Abschnitte des Pentateuchs mit 
didaktischen Schriften, z. B. mit dem Buch Job ist unzulässig. Denn 
die didaktischen Bücher zeigen durch ihre Darstellung unmittelbar, daß 
sie Geschichte im engeren Sinne nicht geben wollen; die historischen 
Teile des Pentateuchs deuten aber in keiner Weise an, daß sie nur 
Einkleidungen einer Idee mit Absehung von geschichtlichem Tatbestande 
sein wollen. 


Freiburg i. Br., 15. Februar 1908. 


Der Verfasser. 
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tomi quatuor. Moguntiae 1612. 

Proc. Gaz. (oder Proc.) == Procopius von Gaza, Eis vt» 69600 "Epunvela. 
M. 87, 21. 

QS — Theologische Quartalschrift. 

Qu. — Hieronymi Quaestiones Hebraicae in libro Geneseos e recognitione Pauli 
de Lagarde. Lipsiae 1868. (Es wird aber in den Zitaten die gewöhnliche 
Orthographie angewendet.) 

RB — Revue biblique. 

Sa. == Version arabe du Pentateuque de R. Saadia ben Josef al-Fayyoümi. Par 
J. Derenbourg. Paris 1893. 

Sam. — Die Lesarten des samaritanischen Pentateuchs nach H. Petermann, 
Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes V (1876) 1, 219 ff. 





XII Erklärung der Abklirzungen. 


Sam. Targ. — Pentateuchus Samaritanus von H. Petermann. Fasc. I, Berolini 
1872. 

Schleusner == Joh. Friedr. Schleusner, Novus thesaurus philologico-criticus 
sive Lexicon in LXX etc. Pars I—V. Lipsiae 1820— 1821. 

LXX — Genesis Graece. Edidit Paulus Antonius de Lagarde. Lipsiae 1868; 
wenn die Ausgabe von Brooke etc. benützt ist — LXX (Br.). Für die übrigen 
Bücher des Alten Testaments ist die Septuaginta zitiert nach der 7. Aufl. der 
Tischendorfschen Ausgabe. 

S.-St. — Hebräisches Wörterbuch zum Alten Testamente. Von Carl Siegfried 
und Bernhard Stade. Leipzig 1893. 

Stade — Lehrbuch der Hebräischen Grammatik. Von Bernhard Stade. Leipzig 
1879. 

Theod. — Theodoret von Cyrus, Quaestiones in Genesim. M. 80. 

Ti. = Vetus Testamentum Graece iuxta LXX interpretes. Edidit Constantinus 
de Tischendorf. Editio septima. Prolegomena recognovit . . . Eberar- 
dus Nestle. Lipsiae 1887. 

Tir. == Jacobus Tirinus, Commentarius in Vetus et Novum Testamentum. 
8 Bde. Antverpiae 1632. 

Tost. — Alphonsus Tostatus, Commentaria in Genesim. Venetiis 1596. 

Tuch — Kommentar über die Genesis von Friedrich Tuch. Halle 1838. 
(2. Aufl. == Tuch 5.( 

V. == Biblia sacra Vulgatae editionis .... edidit Michael Hetzenauer. 
8 Bde. Oeniponte 1906. 

V. bedeutet auch Vers; die jeweilige Bedeutung ergibt sich aus dem Zusammenhang. 

ZA — Zeitschrift für Assyriologie. 

ZAW — Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. 

ZDMG == Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

ZkTh — Zeitschrift für katholische Theologie. Innsbruck. 

Zeph. = Fr. Zephyrus, Catena etc. Coloniae 1572. 


Die Buchstaben Q J J! E JE R haben dieselbe Bedeutung wie in der Genesis von 
Kautzsch-Socin, also 

Q = jene Stücke von P, die in der Genesis stehen (bei Dillmann A). 

J == Jahvist (bei Dillmann C). 

J! — eine besondere, wahrscheinlich &ltere Schicht innerhalb J. 

E — der mit J verwandte (&ltere) Elohist (bei Dillmann B). 

JE == solche Stücke, deren bestimmte Zuwendung an eine der beiden Quellen un- 
möglich ist. 

R bezeichnet allerlei redaktionelle Zusätze zum ursprünglichen Text, sowie ganze 
Abschnitte, in denen der Redaktor selbständig tätig war. 

Außerdem gibt es „Glossen“, die in jüngster Zeit in den Text eingedrungen sind 
(K.-8. XV). 

Diejenigen BB., welche in der „Literatur“ angegeben sind, werden in der Weise 
zitiert, daß Verfasser und Titel, nicht aber Druckort und Jahr angegeben 
werden, z. B. Dornstetter, Abraham 44. 

















Allgemeine Einleitung. 


81. Genesis. Pentateuch. 


Genesis (y&vears) ist der Name für den ersten Teil des Pentateuchs. 
Pentateuch ist die griechische Benennung (f$ revrdreuyog scil. 20006, Penta- 
teuchus 8011. liber) für das Buch, welches an der Spitze der biblischen 
Offenbarungsurkunden steht. Demselben wird in der Heiligen Schrift 
die Bezeichnung „Gesetz“ (תורה)‎ gegeben, welche meistens noch eine 
nähere Bestimmung erhält, z. B. das Gesetz Gottes, Moses’, Buch des 
Gesetzes, Buch des Gesetzes Gottes, Moses'!. In dem Hebräischen wie 
in den Übersetzungen ist „das Gesetz“ in fünf Teile zerlegt, daher der 
erwähnte Name „Fünfbuch“, Pentateuch. Wann und wo die Fünfteilung 
vorgenommen wurde, läßt sich mit Sicherheit nicht entscheiden 5. Viel- 
leicht ist sie von den Autoren der Septuaginta eingeführt, vielleicht 
wurde sie von diesen schon vorgefunden; es ist auch nicht unmöglich, 
daß sie auf den Verfasser des Pentateuchs zurückgeht. 

In der LXX haben die einzelnen Teile besondere Namen, welche 
dem Inhalt entsprechen und mutmaßlich von Anfang an in der griechi- 
schen Übersetzung gewesen sind; aus der griechischen Bibel sind sie in 
die lateinische tibergegangen, so daß sie in unserer Vulgata ebenfalls 
vorhanden sind. Diese Namen scheinen Übersetzungen von hebräischen 
Bezeichnungen zu sein?, so daß nach dieser Annahme die Fünfteilung 
älter als die Entstehung der LXX sein miißte. 

Wir lassen hier die griechischen Namen (nach dem Codex Vaticanus) 
folgen und fügen die entsprechenden hebräischen bei. Letztere beruhen 
zum Teil auf Mutmaßung. 

6606 xöonou (Genesis) . . . . = aote יְצִירַת‎ 
250506 Alyóm:ou (Exodus) . . . = mw 5יְצִיאָת‎ : 


1 Ludwig Blau, Zur Einleitung in die Heilige Schrift, Budapest 1894, 40. — 
Rudolphus Cornely, Introductio in U. T. libros sacros, Parisiis 1897, Ed. II, II, 1, 4 8q. 

3 Cornely, Introductio II, 1, 4 8qq. 

5 Blau a. a. O. 44 ff. * ZAW 1895, 308. 

5 Blau a. a. O. 44. 
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Aeuztxóv (Leviticus) . . . ... = mm; 
àpuol (Numeri)........ == p'mpga? etn; 
8601600000 (Deuteronomium) = min 5, 


Das Konzil von Trient (Sess. IV: decretum de canonieis scripturis) 
faßt „das Gesetz“ unter dem Namen der fünf Bücher Moses’ zusammen 
und führt dann die Einzeltitel auf: Quinque (libri) Moysi, id est, Genesis, 
Exodus, Numeri, Leviticus, Deuteronomium. — Die späteren Juden be- 
nannten die Bücher des Pentateuchs nach dem jeweiligen Anfangsworte: 


die Genesis .......... — ראשית‎ ; 
das Buch Exodus. ...... == nag nw. 
das Buch Levitieus. . - . . = Rn; 
das Buch Numeri... .... == 37; 
das Deuteronomium ..... =  םיִרָבְַּה אִלָה‎ 


So der hl. Hieronymus 1. Er trifft im wesentlichen mit Origenes? 
und den jtidischen Angaben? zusammen. 

Anmerkung. Unbegründet ist die Ansicht, daß תורה‎ ein babylonisches 
Lehnwort sei. Über die geschichtliche Entwicklung des Wortes תורה‎ im Alten 
Testament vgl. W. J. Beecher, Journal of Biblical Literature 24, 1 ff. (JB 1905, 
97). Irrtümlich wird zuweilen behauptet, xevt&zeuyog sei auch generis masculini 
(ZAW 24, 319f.). 


$2. Inhalt des Pentateuchs. Inhalt und Einteilung der Genesis. 


Der Pentateuch enthält die Entwicklung der übernattirlichen Offen- 
barung vom Anfange der Welt an bis zur Übernahme der Führung des 
Volkes Israel durch Josue, die unmittelbar auf den Tod Moses’ folgte. Die 
erwähnte Zerlegung des Pentateuchs in fünf Teile beruht auf sachlichen 
Gründen. Denn das erste Buch, die Genesis, ist die historische Ein- 
leitung zu den vier folgenden Biichern, welche das Gesetz selber ent- 
halten samt den zu seinem Verständnis notwendigen Tatsachen. Eine 
Inhaltsangabe und Zergliederung der vier letzten Bücher des Pentateuchs 
an dieser Stelle ist nicht notwendig, wir beschränken uns auf die Genesis. 

Die Genesis enthält die Entwicklung der tibernattrlichen Offen- 
barung vom Anfange der Schöpfung bis zum Tode Josephs in Ägypten. 
Sie ist in zehn Abteilungen zerlegt, die wir nach dem Vorgange der 
Heiligen Schrift „Büilcher“ nennen, denen eine „Einleitung“ vorangeschickt 
ist. Jedes Buch hat eine Überschrift, welche den jeweiligen Inhalt kurz 
angibt: 

Die Einleitung der Genesis, 1,1 bis 2,3: das Sechstagewerk. 

I. Buch, 2,4 bis Kap. 4: Geschichte des Himmels und der 

Erde. 


—[ nn 


! Prol. gal. ? Euseb. H. E. 6, 25. ? Blau a. a. O. 43. 
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II. Buch, Kap. 5 bis 6,8: Geschichte Adams, Genealogie in der 
Linie Seths und Verbindung derselben mit den Nachkommen Kains 
bis auf Noe. 

III. Buch, 6,9 bis Kap. 9: Geschichte Noes. 

IV. Buch, Kap. 10 bis 11,9: Geschichte der Söhne Noes. 

V. Buch, 11,10—26: Geschichte Sems, Genealogie von Sem bis 
auf Thare, den Vater Abrahams. 

VI. Buch, 11,27 bis 25,11: Geschichte Thares, an welche sich in 
langer Ausdehnung die seines Sohnes Abraham anschließt. 

VI. Buch, 25,12—18: Geschichte Ismaels. 

VIIT. Buch, 25,19 bis Kap. 85: Geschichte Isaaks. 
IX. Buch, Kap. 36: Geschichte Esaus. 
X. Buch, Kap. 37 bis 50: Geschichte Jakobs. 


Diese Anordnung ist sehr planmäßig, so daß man sie fast eine syn- 
thetische Klassifikation nennen könnte. Die Bücher I—IV lassen sich als 
eine „Geschichte der Menschheit“ bezeichnen, während die Bücher V—X 
die Geschichte der Nachkommen Sems darstellen, insofern aus denselben 
das Volk der Juden entstand. 

In formeller Beziehung sind zwischen den Überschriften kaum 
Unterschiede vorhanden: 

;37,2 ;11,10 ;6,9 ;2,4 אָלָה תולְדות ... 

;36,1 ;25,12.19 ;11,27 ;10,1 וְאַלָה תוּלְדוּת... 

.1 וה סַפֶָר תולְדות . . + 


83. Verfasser 108 


Die Frage nach dem Verfasser der Genesis läßt sich nicht be- 
antworten, ohne daß die Frage tiber den Verfasser des Pentateuchs be- 
antwortet wird. Verfasser des Pentateuchs in seinen wesentlichen Teilen 
ist Moses. Dieses wird aus äußeren und inneren Gründen bewiesen. 

I. Die äußeren Gründe sind in der Überlieferung der Juden, 
Samaritaner und Christen enthalten. 

1. Die Tradition der Juden ist zunächst enthalten in den übrigen 
Büchern des Alten Testamentes, denn die im Pentateuch erzählten histo- 
rischen Tatsachen sind den Juden nach Moses bekannt!. Bei den Juden 
finden sich in der Zeit nach Moses Gesetze politischen und religiósen Cha- 
rakters. Sofern diese von den wahren gotterleuchteten Führern des Volkes 
nieht mißbilligt werden, stimmen sie durchweg mit den gesetzlichen An- 
ordnungen der vier letzten Büicher des Pentateuchs tiberein*. An manchen 


1 Herbst-Welte, Historisch-kritische Einleitung in die Heiligen Schriften des 
Alten Testaments, Karlsruhe und Freiburg 1841, 11, 1, 7 ff. 
* Ebd. 11 ff. 
Hoberg, Genesis. 2. Aufl. b 
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Stellen des Alten Testamentes außerhalb des Pentateuchs ist von einem 
geschriebenen „Gesetze Moses’“ die Rede, z. B. Jos. 8,31f. (vgl. 14,2; 
20,2; 21,2); 23,6; 3 Kön. 2,3; 4 Kön. 14,6; Bar. 2,2; Dan. 9,13. Daher 
darf man schließen, daß die Juden den jetzigen Pentateuch gekannt 
haben. Dieser Schluß ohne Berticksichtigung anderer gleich zu erwähnen- 
den Umstände ist freilich nicht zwingend. Denn an und für sich bliebe 
die Möglichkeit offen, daß die den Juden bekannten Tatsachen des Penta- 
teuchs sowie dessen Gesetze sich mündlich überliefert hätten und daß 
das in den alttestamentlichen Btichern erwähnte „Gesetz Moses'^ nicht 
mehr vorhanden sei; aber dieser Schluß hätte nicht mehr Berechtigung 
als der andere. Er verliert jedoch seine Berechtigung, wenn die außer- 
kanonische Tradition der Juden herangezogen wird. Diese hat an der 
Abfassung des Pentateuchs durch Moses nie gezweifelt. Die rationali- 
sierende Richtung des Judentums im Mittelalter und der Neuzeit, welche 
in dieser Hinsicht Zweifel erhebt, kann nicht als Vertreterin jtidisch- 
religióser Tradition gelten. 

2. Die Tradition der Samaritaner spricht sich unbedingt für die 
Abfassung des Pentateuchs durch Moses aus. Dieselbe hat um so höheren 
Wert, je älter sie ist. Der Pentateuch in Samaria ist nicht zurlick- 
zuführen auf den Priester, der nach dem Falle der Stadt Samaria (122) 
zuerst nach Assyrien deportiert und dann in seine Heimat zurtickgesandt 
wurde (4 Kön. 17,27); noch weniger auf den abtrtinnigen Priester Ma- 
nasses, der den Tempel auf dem Berge Garizim erbaute; sondern der 
Pentateuch ist im Zehn-Stämme-Reich immer bekannt gewesen, mochte 
auch die Befolgung seiner Gesetze dort meistens sehr mangelhaft sein !. 
Die Samaritaner sind die freilich mit heidnischen Kolonisten vermischten 
Nachkommen der Bewohner des Reiches Israel; das israelitische Volks- 
element war bei ihnen tlberwiegend; ihre Tradition repräsentiert daher eine 
Ansicht außerhalb des Reiches Juda, die bis in die Zeit Roboams reicht. 

3. Die christliche Tradition ist so einhellig und konstant, daß 
es nicht notwendig ist, irgendwelche Belege anzuftihren. 

II. Innere Gründe für die Abfassung des Pentateuchs durch Moses. 

1. Das Selbstzeugnis des Pentateuchs. Von einer schriftstellerischen 
Tätigkeit Moses’, die sich auf einen Teil des Pentateuchs bezieht, ist 
öfters die Rede: Auf Gottes Befehl soll er den Sieg tiber Amalek auf- 
zeichnen (Ex. 17,14); er schrieb einen Teil des Buches Exodus (das 
volumen foederis == Ex. 20—23) auf, den er dem Volke vorlas (Ex. 24, 4.7; 
vgl. 34,27); er verzeichnete die Lagerplätze der Israeliten in der Wüste 
(Num. 33,1ff.), und zwar infolge göttlichen Befehles, 3x brinaros xuplou 
(Num. 33,2); ferner sehrieb er ,dieses Gesetz^ (Deut. 31,9), d. h. das 
Deuteronomium oder einen Teil desselben; einige dehnen „dieses Gesetz“ 


! Siehe den vollständigen Beweis bei Fell, K.-L. X, 1664 f. 
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auch auf die drei mittleren Bücher und sogar noch auf die Genesis aus. 
Eine schriftstellerische Tätigkeit Moses, die den ganzen Pentateuch um- 
faBte, darf Deut. 31, 24 angenommen werden: Moses schrieb „die Worte 
dieses Gesetzes bis zu ihrem Ende in ein Buch“, d. h.er vollendete 
die Gesetzessammlung des Pentateuchs; dieses beweist Deut. 31, 25 ff., 
wenn der Text in den Versen 24ff. in Ordnung ist. Es scheint aber, 
daß dieses nicht der Fall ist, so daß mit Sicherheit aus Deut. 31, 24 ff. 
nur eine schriftstellerische Tätigkeit gefolgert werden kann, die sich wohl 
auf Deut. Kap. 32 bezieht. — Moses spricht vor versammeltem Volke von 
einem geschriebenen Gesetze als einer allgemein bekannten Tatsache 
Deut. 28, 58. 61; 29, 20 f.; 30,10. War aber zu der Zeit, als Moses solches 
spraeh, ein geschriebenes Gesetz vorhanden, so ist ein anderer Schreiber 
desselben als er selbst kaum denkbar. — Jene Stellen des Pentateuchs, 
welche von Moses als Schriftsteller berichten, beziehen sich stets nur auf 
einen Abschnitt; desungeachtet darf man dieselben auf das Ganze aus- 
dehnen, denn im Pentateuch herrscht strenge sachliche Einheit. Wer der 
Verfasser des einen Teiles ist, muf auch der Verfasser des andern sein. 

2. Die sachliche Einheit des Pentateuchs besteht in der Durch- 
führung eines bestimmten schriftstellerischen Planes oder in der Dar- 
stellung eines genau zirkumskribierten Zweckes. Der Zweck des Penta- 
teuchs ist in seinem Namen „Gesetz“ angegeben. Dieses ist enthalten 
in den drei mittleren Btlehern neben den historischen Tatsachen, die zu 
ihm in Beziehung stehen; das letzte Buch ist eine Wiederholung von 
solchem, was Moses als Führer des Volkes erlebt hat, gibt Ergänzungen 
zu den schon vorhandenen Bestimmungen und berichtet die definitive 
Einführung des ,Gesetzes^. Die Genesis gibt jene historischen Tatsachen 
an, welche für das Verständnis und die Durehführung des Gesetzes not- 
wendig sind. Denn für das Verstündnis des Gesetzes sind eine Anzahl 
religióser Vorkenntnisse nieht zu entbehren. Dieses sind die Lehre tiber 
Gott als den Schöpfer und Erhalter aller Dinge; die Lehre über die 
Moralitit und die Imputabilitit der menschlichen Handlungen; die Lehre 
über die Güte Gottes gegen alle Menschen, insbesondere gegen jene, denen 
er tibernattirliche Offenbarungen zukommen läßt. Diese Vorbegriffe ver- 
mittelt die Genesis. Sollte nun das Gesetz seinen Zweck, die Israeliten 
in der wahren Religion zu erhalten, erfüllen, so mußten auch die äußeren 
Bedingungen für die Befolgung desselben vorhanden sein. Das Volk, für 
welches es gegeben ist, muß in einem Lande abgesondert von andern 
Völkern wohnen. Dieses Land ist Chanaan, in welchem auch die Vor- 
fahren der Israeliten wohnten. Zu ihnen hat Gott gesagt, daß ihre Nach- 
kommen dieses Land besitzen sollen; auf einige Stellen desselben haben 
die Israeliten sogar aus privatrechtlichen Gründen Anspruch. Auch hiertiber 
gibt die Genesis Aufschluß. Demnach ist der Zweck der Genesis, die 
theoretischen und praktischen Vorbedingungen für das Verständnis und 

b* 
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die Befolgung . des Gesetzes historisch darzustellen. Daher zerfällt der 
Pentateuch in drei Teile, welche sich zueinander verhalten wie Ein- 
leitung, Ausführung und Schluß einer Abhandlung: die Genesis ist die 
historische Einleitung zum „Gesetz“; die 13607 Exodus, Leviticus, Numeri 
enthalten das „Gesetz“ selbst; das Deuteronomium enthält die endgültige 
Einführung desselben !. 

3. Die innere Einheit des Pentateuchs ist noch an einem andern 
Faden meßbar, nämlich an dem Gedanken von der Erlösung der Mensch- 
heit durch Christus. Gleich nach dem Stindenfall offenbart Gott, daß ein 
Nachkomme des Weibes der Herrschaft der Stinde ein Ziel setzen werde; 
der sterbende Jakob bezeichnet diesen Sieger als einen Nachkommen 
aus dem Stamme Juda (Gen. 49,10). Moses spricht kurz vor seinem 
Tode (Deut. 18,15ff.) von einem Propheten, der von den Juden meistens 
als der Messias verstanden wurde. Die drei mittleren Bücher des Penta- 
teuchs aber enthalten vieles Typische, so daß die Verbalprophezeiung 
in ihnen durch die Realprophezeiung ersetzt ist. Der vorbereitende und 
vorbildliche Charakter der alttestamentlichen Offenbarung ist im Pentateuch 
klar ausgeprägt und läuft parallel mit den Veranstaltungen Gottes, durch 
welche das eine Volk herangebildet wurde, um Träger der tibernatür- 
lichen Offenbarungen vor Christus zu werden. 

4. Der sachlichen Einheit steht zur Seite die Sprache des Pentateuehs. 
Dieselbe weist nicht solche Verschiedenheiten auf, daß ein einziger Ver- 
fasser aus sprachlichen Gründen geleugnet werden müßte. Auf mehrere 
Verfasser deuten weder die Formenlehre, noch die Syntax, noch der 
Wortschatz, noch die gesamte Darstellung, d. h. der Stil. Letzterer ist 
zwar verschieden. Wird nämlich die Art und Weise der Darstellung 
zum Divisionsprinzip des Pentateuchs gemacht, so lassen sich vier Arten 
unterscheiden: die erzählende, die gesetzgeberische, die rhetorische, die 
poetische Darstellung. Die erzählende herrscht vor in der Genesis, die 
gesetzgeberische in den drei mittleren Büchern, die rhetorische im Deutero- 
nomium; die poetische ist in alle Bücher zerstreut mit Ausnahme des 
Buches Leviticus, das durchwegs legislatorisch ist. Diese Verschiedenheit 
ist aber durch die Verschiedenheit der Gegenstände bedingt, welche zur 
Behandlung kommen. Innerhalb der genannten Gruppen herrscht eine 
Gleichmäßigkeit der Darstellung, welche bei einem Autor erklärlich, bei 
mehreren aber kaum möglich wäre. Dann zeigt sich eine Verwandtschaft 
des Wortschatzes zwischen allen Gruppen, die nur bei einem Verfasser 
erklärbar ist. Freilich gilt auch im Pentateuch das allgemeine Gesetz: 
Jede Sprache hat mehr Worte, als sie notwendig hat, d. h. sie besitzt 
Synonyma; aber eine Verschiedenheit des sprachlichen Ausdruckes, die 
auf mehrere Autoren führen müßte, ist nirgends vorhanden. 


ı Vgl. auch Kaulen, Einleitung $ 190. 
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5. Der Pentateuch muß vor dem Einzuge der Israeliten in das Land 
Chanaan verfaßt sein, und zwar während des Wtüstenzuges. 

a) Dieses geht aus den geographischen Angaben hervor. Dieselben 
betreffen Ägypten, die sinaitische Halbinsel, Palästina. Die Kenntnis 
über die zwei ersten Länder wird vorausgesetzt, während Palästina als 
ein unbekanntes Land behandelt wird !. 

b) Noch deutlicher geht dieses aus der Anordnung der Gesetze 
hervor. Dieselbe ist historisch; ein Verfasser des Pentateuchs, der nach 
dem Einzuge in das Land Chanaan, und besonders einer, der lange Zeit 
nachher geschrieben hätte, würde eine systematische Darstellung vor- 
gezogen haben. Denn auf diese Weise wären die vielen Wiederholungen 
vermieden worden, welche bei der historischen Anordnung vorhanden 
sind; z. B. das Paschafest ist behandelt: 

a) Ex. Kap. 12: Einsetzung und Bedeutung des Festes; 

B) Ex. 23,14—19: Jeder erwachsene Israelit soll an diesem Feste 
zum Heiligtum kommen; 

y) Ex. 34,18—26: Wiederholung des letzteren Gebotes, weil das 
Volk nach seinem Abfall wieder mit Gott versöhnt wird; 

à) Lev. 23,5: In diesem Kapitel wird der Festkalender des ganzen 
Jahres gegeben; das Paschafest darf also nicht fehlen; 

8( Num. 9,1—14: An die Konstatierung der Tatsache der zweiten 
Paschafeier schließt sich eine historisch begründete kasuistische Ent- 
scheidung; 

C) Num. Kap. 28f.: Alle Feste des Jahres, also auch das Pascha- 
fest, werden von neuem aufgezählt. Der Zweck dieser Aufzählung ist 
die Bestimmung der Qualität der Opfer. 

n) Deut. 16,1—8: Die in Ex..Kap. 12 gebotene häusliche Feier des 
Paschalammes wird aufgehoben, und befoblen, daß das Paschalamm bei 
dem Heiligtum geschlachtet und gegessen wird. 

Ist der Pentateuch in der oben angegebenen Zeit verfaßt, so reicht 
dieser Umstand allein hin, um dem Gesetzgeber der Juden die erste 
Anwartschaft auf das Urheberrecht zu sichern. 

Vgl. auch die Abhandlung von Feldmann: Der mosaische Festeyklus, ver- 
teidigt gegen die moderne Kritik (Der katholische Seelsorger, Jahrgang 1899, 
Juni- und Juliheft). 


8 4. Die Quellen des Pentateuchs. 


Für den größten Teil des Pentateuchs erledigt sich die Frage nach 
seinen Quellen leicht: Moses beschreibt Selbsterlebtes oder solches, was 
er aus dem Munde seiner Zeitgenossen erfahren konnte. Hierdurch ist 


Die Belege 8. bei Kaulen, Einleitung $ 191.‏ ג 
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die Quelle von Ex. 1,8 bis gegen den Schluß des Deuteronomiums be- 
kannt. Eine mündliche Quelle reicht auch für die ersten Verse des 
Buches Exodus hin; eine solche kónnte allenfalls auch noch für die all- 
gemeinen Umrisse der in der Genesis erzählten Tatsachen gentigen. Aber 
für den weitaus größten Teil der Genesis müssen dem Moses unbedingt 
schriftliche Quellen vorgelegen haben. Diese Notwendigkeit ergibt sich 
aus mannigfachen Details, welche in der Genesis berichtet werden. Wäh- 
rend des Aufenthaltes der Israeliten in Ägypten ist eine Aufzeichnung 
der ültesten Wahrheiten der Offenbarungsgeschichte sehr leicht denkbar. 
Denn in dieser Zeit war die Schriftstellerei in Ägypten nicht unbekannt, da 
dort schon die „schöne Literatur“ gepflegt wurde!. Die Israeliten, auch 
wenn sie meistens Hirten in Gessen waren, werden nieht alle von der 
geistigen Bildung Agyptens unberührt geblieben sein. Die Tell el Amarna- 
Briefe aus derselben Zeit beweisen, daß es schon diplomatische Korrespon- 
denzen zwischen Ägypten und Vorderasien gab, eine Aufzeichnung wich- 
tiger Begebenheiten also keine Seltenheit war. Die Schriftstellerei bei 
den Vorfahren der Israeliten reicht aber wahrscheinlich wenigstens in 
die Zeit Abrahams zurück. Denn die Verhandlungen Abrahams mit den 
Hethitern (Gen. Kap. 23) zeigen eine solche Gewandtheit im geschäft- 
lichen Verkehr, daß schon aus diesem Grunde schriftliche Aufzeichnungen 
bei Abraham mit Recht vermutet werden können. Wir nehmen daher 
an, daß Moses für die Genesis schriftliche Quellen benutzt hat. Inwie- 
weit daneben eine mtindliche Überlieferung vorhanden ist, kann man 
nicht entscheiden. 


Anmerkung 1. Wenn wir als die Quelle des Pentateuchs von Ex. 1, 8 bis 
zum Schluß des Deuteronomiums dasjenige ansehen, was Moses selbst erlebt hat, 
80 sind sowohl hier als in der Genesis die nachmosaischen Zusätze in Abzug zu 
bringen (vgl. S 7). 

Anmerkung 2. Über „die Quellen des Pentateuchs“ vgl. auch J. Kley, 
Die Pentateuchfrage 180 ff. und 220. Mancherlei Vermutungen bei L. Paton, 
'The oral Sources of the Patriarchal Narratives (American Journal of Theology 
8, 658 ff.; vgl. JB 1904, 207). Eine nicht ernst zu nehmende Theorie über Gen. 
Kap. 2—11 stellt W. Erbt auf (Die Urgeschichte der Bibel. Quellenscheidung 
und politische Bedeutung, Berlin 1904): die genannten Kapitel beständen aus 
verschiedenen Urkunden, die ,Staatschriften gewesen sind“. 

Früher ist ófters die Behauptung aufgestellt worden, der ganze Inhalt der 
Genesis könne auf mündlicher Überlieferung beruhen, 2. B. von 11. L. Besange, 
Introductio in Vetus Testamentum, Styrae 1765, I, 215: Facile autem haec 
omnia (den Inhalt der Genesis) Moses orali traditione poterat didicisse. — Hier- 

+ In neuerer Zeit wird eine dreifache Literatur- und Sprachperiode unter- 
schieden: die erste Periode um 3000 v. Chr. (religióse und weltliche Literatur); die 
zweite Periode um 2000 v. Chr. (vorherrschend weltliche Literatur); die dritte Periode, 
beginnend um 1400 v. Chr. (A. Erman, Sitzungsberichte der Königl. preuß. Akademie 
der Wissenschaften 1907, XX, 403). 
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hin gehórt aber nicht, trotz des Titels, der Aufsatz von Lagrange, Les sources 
du Pentateuque: RB 1898, 10 ff. == Compte Rendu du quatriéme congrés scien- 
tifique international des Catholiques. 115 Section. Fribourg (Suisse) 1898, 179 ff. 
— Bildung und soziale Stellung der Israeliten in Ägypten behandelt Fr. v. Hum- 
melauer, Das vormosaische Priestertum in Israel, Freiburg 1899, 431f.; vgl. 
ZkTh 1899, 511. 


85. Der Text des Pentateuchs. 


Der hebräische Text des Pentateuchs besitzt alle Unvollkommen- 
heiten, welche dem masorethischen Texte eigen sind. Diese berühren 
wir hier in ihrer Vollständigkeit nicht, sondern setzen sie als bekannt 
voraus. Wir beschäftigen uns nur mit jenen, welche nicht umgangen 
werden können und die dem Pentateuch eigenttlmlich sind. 

1. Den Pentateuch haben jene Veränderungen getroffen, welche bei 
der handschriftlichen Vervielfältigung eines Textes sich nie vermeiden 
lassen. Einen besondern Umfang nehmen diese an, wenn die Ver- 
erbung von Geschlecht zu Geschlecht in einer lebenden Sprache geschieht. 
In kritischer Hinsicht bedeutet die Fortführung eines Textes in einer 
lebenden Sprache eine beständige Veränderung desselben. Denn ver- 
altete Ausdrücke und Formen können öfters durch neue ersetzt werden; 
aber die handschriftliche Vervielfältigung verfährt inkonsequent: an der 
einen Stelle wird der Redeweise der jeweiligen Zeit Rechnung getragen, 
an der andern wird das Alte beibehalten. Zu diesen Inkonsequenzen 
sind vor allem auch erklärende Zusätze der Abschreiber zu rechnen, 
sowie der proleptische Gebrauch von Eigennamen, insbesondere von Orts- 
bezeichnungen, d. h. der neue Name wird für den antiquierten gesetzt, 
so daß der Unkundige einen Anachronismus zu entdecken glaubt, z. B. 
Gen. 14,14; Num. 14,15; Deut. 1, 44; 34,1 (vgl. z. B. Lap. zu Gen. 14, 14; 
Huet., propos. IV, eap. 14, Nr. 11). 

Textesveränderungen dieser Art erkennt auch die Entscheidung der Bibel- 
kommission von 1906 (De Mosaica authentia Pentateuchi Qu. 4; s. unten $ 21, 
S. LXI) an. — Vgl. auch BZ 2, 806. 

2. Eine andere Ursache von Textesveränderungen war die litur- 
gische Verwendung des Pentateuchs. Denn hierbei wurden bestimmte 
Teile ausgewählt, denen entsprechende Anfangs- und Sehlufformeln ge- 
geben wurden. Letztere konnten sehr leicht in den Text verwoben 
werden, zumal wenn sie den Sinn nicht stórten. Ein Analogon bietet 
der Gebrauch der Psalmen; z. B. Liedern, die von David gedichtet waren, 
wurde später ein Schluß gegeben, welcher der jeweiligen Zeit angepaßt 
war!. Andächtiger Gottesdienst ruft von selbst das Wechselgebet hervor. 
Verse des Pentateuchs, welche als öffentliche Gebete dienten, wurden in 


1 Hoberg, Psalmen* xvmf. 
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gleicher oder ähnlicher Form wiederholt, wenn sie eine besonders tiefe 
Wahrheit enthielten und einen nachhaltigen Eindruck machen sollten. 
Dergleichen Responsorien sind nach unserer Auffassung 2. B. Gen. 17,27; 
Ex. 12,51. 

Derselbe Vorgang wiederholt sich im Mittelalter bei Handschriften der 
lateinischen Bibel, wenn in den Schluß des Lobgesanges der drei Jünglinge Ver- 
sikel und Responsorium (Benedicamus Patrem et Filium et Spiritum Sanctum; 
laudem dicamus et superexaltemus eum in saecula) eingefügt werden!. — Einen 
ähnlichen Einfluß der liturgischen Verwendung auf den biblischen Text finden 
wir selbst noch in unserem gedruckten Missale: die Epistel des vierten Sonntags 
nach Pfingsten ist dem Briefe an die Römer entnommen 8, 18—23. Das Missale 
hat nach V. 28 einen Schluß: in Christo Iesu Domino nostro, der in der Heiligen 
Schrift erst V. 39 steht. Denken wir uns in die Zeit der Manuskripte zurück- 
versetzt, 80 wäre es zu erwarten, daß ein mit der Liturgie vertrauter Schreiber 
den Schluß der Epistel auch in sein Bibelexemplar schriebe; dieses würde dann 
die Worte in Christo Iesu Domino nostro zweimal bieten. — Dem liturgischen 
Gebrauche ist auch wohl das zweimalige Erwähnen ein und desselben Faktums zu- 
zuschreiben (Num. 20, 22—29; 83,88f.; Deut. 10, 6 ist ein Textfehler). Man 
könnte hiermit die Tatsache vergleichen, daß im Laufe des Kirchenjahres zuweilen 
dasselbe Evangelium an mehreren Festen verwendet wird, ja auch dieselbe Ho- 
milie im Brevier (Dom. XV p. Pent. III. Noct. und fest. S. Mon. d. IV m. Maii.). 

3. Das religióse Nachdenken der Juden hat den Text des Pentateuchs 
ebenfalls außerordentlich beeinflußt; oder wir könnten dieses auch so aus- 
drücken: die theologische Lehrentwicklung ist im Pentateuch sehr deut- 
lich sichtbar. Denn die Religion ist ein Bedürfnis des Menschen; sein 
religiöses Denken muß sich erweitern und vertiefen, wenn er einen ganz 
bestimmten Gottesbegriff und eine Reihe übernattirlicher religiöser Be- 
griffe und Vorstellungen besitzt. Diese sind enthalten im Pentateuch. 
Der Prophet Osee (12,3£.) liefert den Nachweis, daß zu seiner Zeit über 
den Kampf Jakobs mit dem Engel (Gen. 32,23 ff.) schon disputiert wurde 
oder daß der Pentateuch zu dieser Zeit „bereits commentiert wurde“ 5. 
Den besten Beweis aber, daß die fortschreitende religiöse Bildung ihre 
Spuren dem Pentateuch tief eingeprägt hat, liefert der abwechselnde 
Gebrauch der Gottesnamen Elohim und Jahve in der Genesis. (Von den 
andern Büchern des Pentateuchs sehen wir ab, damit die Untersuchung 
nicht zu ausgedehnt wird.) 


86. Die Namen für Gott in der Genesis. - 


Die Genesis hat für Gott die Bezeichnungen: 1. Elohim אֶלקים)‎ , 
seltener mit Artikel), 2. El (bw, meistens mit einer näheren Bestimmung), 


! Bei Sabatier Dan. 3,88. 
* Anton Scholz, Commentar zum Buche des Propheten Hoseas, Würzburg 
1882, 166. 
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3. Jahve (mr, zu sprechen Jahve; von den späteren Juden wurde dafür 
gelesen Adonái beziehungsweise Elohim), 4. Jahve Elohim. 

1. Elohim bedeutet im Alten Testament monotheistisch: Gott, auch 
mit dem Artikel in demselben Sinne (aram. x75x; le; arab. sl, all); 
polytheistisch: Götter (beziehungsweise Götterbilder); ferner tlbertragen: 
überirdische, göttliche Wesen, Engel, Fürsten, obrigkeitliche Personen, 
Richter. Die Form אָלהים‎ ist der Plural von tag, Gott (monotheistisch 
und polytheistisch); אלוה‎ ist ursprünglich entweder a) ein Substantivum 
— Macht, so daß der Plural (von dem einen Gott gebraucht) den In- 
begriff aller Macht bezeichnet — die Macht per eminentiam, die Allmacht; 
in syntaktischer Beziehung hat dieser Plural Ähnlichkeit mit dem Plu. 
ralis fractus des Arabischen; oder b) ein Adjektivum — der Mächtige, 
so daf der Plural im monotheistischen Sinne eine Steigerung (Pluralis 
intensivus) ist; vgl. die aramäische Pluralform pro», der Allerhöchste, 
6. &uroros Dan. 7,18. 22. 25.27. — Mit אלהים‎ im monotheistischen Sinne 
hat der eine Mehrheit von Individuen bezeichnende Plural von mbx 
(Götter) nur die Form gemeinsam. — אלוה‎ ist von einem Verbum (mbw 
—) אלה‎ abzuleiten, welches mit der Wurzel אול‎ zusammenhängt; für diese 
aber ist die Bedeutung: stark, mächtig sein, gesichert. Daher wird an 
der Grundbedeutung nichts geändert, auch wenn אלוה‎ als eine unmittel- 
bare Weiterbildung von 5x (Wurzel 5w) betrachtet wird. 

2. El, im Alten Testament == Gott, sowohl monotheistisch als poly- 
theistisch; in der ersteren Bedeutung hat es gewöhnlich irgend eine nähere 
Bestimmung bei sich; in der Genesis ist dieses immer der Fall. Wir 
leiten 5% von der Wurzel 5w, stark, mächtig sein, ab. Hierfür spricht 
die Autorität der LXX, z. D. Gen. 43,14 und 48,3 (Hexapla); 2 Kön. 
22,32f.; vgl. V. robusti (Ex. 15, 15); potentissimi (Ez. 32,21). Vielleicht 
kann man auch Ps. 17 (18), 32. 41 herbeiziehen, da hier «x im paral- 
lelen Versabschnitt zu אלהים‎ steht. — Eine wesentliche Verschiedenheit 
ergibt sich jedoch nicht, wenn man für die genannte Wurzel die Be- 
deutung: vorne sein, der Erste sein, annimmt, da der „Erste“, der 
„Führer“ auch der „Stärkste“, der „Mächtigste“ zu sein pflegt. Gegen 
die Ableitung von אול‎ spricht das kurze i in dem assyrischen Worte ilu 
(Gott) nicht, da ein ähnlicher Quantitätswechsel in den verschiedenen 
Dialekten sich auch sonst findet. — Eine andere Ansicht bestimmt als 
Wurzel אלה‎ == sich nach etwas sehnen, einem Ziele zustreben (vgl. die 
Präpositionen bw, „„\), so daß אלוה‎ beziehungsweise אל‎ denjenigen be- 
zeichne, nach dem der Mensch „hinstrebe“. Auch mit dieser Auffassung 
läßt sich die Bedeutung „mächtig sein“ vereinigen, da der, welcher 
das Ziel des menschlichen Strebens und Sehnens ist, ein „Mächtiger“ 
sein muß. — In sachlicher Hinsicht kann verglichen werden ,עליון‎ wenn 
dieses für sich allein zur Bezeichnung Gottes dient (z. B. Ps. 7, 18; 
83, 19). 
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3. Jahve, eine Art nomen proprium für Gott bei den Juden mit 
Rücksicht auf ihre polytheistische Umgebung, welche dureh Eigennamen 
die Götter unterschied. Dieser Name rr (im masorethischen Text 5), als 
Wesensbezeichnung Gottes wurde zuerst dem Moses von Gott geoffenbart. 

4) Dieses beweist die Erzählung tiber die Berufung Moses’ Ex. 3, 13 
bis 15: ,Moses sagte zu Gott: Siehe, ich werde zu den Sóhnen Israels 
kommen und zu ihnen sagen: Der Gott eurer Vüter schickt mich zu 
euch. Diese werden zu mir sagen: Welches ist sein Name? Was soll 
ich dann zu ihnen sagen?" (V. 13.) — Moses argumentiert so: Bei den 
Israeliten ist wegen ihrer polytheistischen Umgebung der Begriff „Gott“ 
in gewisser Beziehung zu einem Gattungsbegriff geworden. Wenn ich 
sie an den Gott ihrer Väter erinnere und sie auffordere, zu diesem Ver- 
trauen zu haben, so werden sie fragen, wodurch dieser Gott sich von 
andern (wirklichen oder supponierten) Göttern unterscheide, so daß sie 
ihn als den ihrigen betrachten könnten. — Nun bekommt Moses die 
Antwort: „Ich bin der Seiende; so sollst du zu den Söhnen Israels sagen: 
Der Seiende sendet mich zu euch (V. 14; LXX: 'Eyó eia 5 Qv: 6% 
20666 100 סוט‎ 1000 * 'O (v &méc:aAxé me «pog ópdc). Dann fuhr Gott fort, 
zu Moses zu reden: So sollst du zu den Söhnen Israels sagen: Der 
Seiende, der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs 
sendet mich zu euch; das ist mein Name für ewig, und das ist mein 
Titel für immer“ (V. 15). Der Seiende, LXX 5 ₪9 = mm; dieses Wort 
ist ein Substantiv, gebildet von dem Verbum היה == הוה‎ (sein) dureh vor- 
gesetztes Jod. Bildungen dieser Art sind im Arabischen z. B. jahbür, 
fröhlich, von habir, fröhlich sein; jabmáür, rot, von hamir, rot sein; im 
Hebräischen sind Bildungen derselben Art die Eigennamen Jidlaf (von 
,(דלף‎ Ja'qob (von 3p»), Jimla (von (מלא‎ u. a. m.; Appellativa wie ion, 
eine Antilopenart; ey», Bestand. Die Wortform Jahve war natürlich den 
Israeliten bekannt, auch die Bedeutung für dieses Substantiv; aber dieses 
Wort als eine Bezeichnung für Gott, durch welche das Wesen Gottes 
ausgedrückt wird, soweit dieses in menschlicher Sprache möglich ist, 
beruht auf der Offenbarung Gottes an Moses. Dieses lehren die vorhin 
erwühnten Verse Ex. 3,13—15; ferner Ex. 3,18; 4,5; 5,1f.; 6,3. 7. Eine 
solche Offenbarung ist der Pädagogik Gottes sehr angemessen. Wie die 
andern Völker, mit denen das Offenbarungsvolk in Verkehr trat, ihre 
Götter, die als tüberweltlichne Wesen gedacht wurden, durch nomina pro- 
pria voneinander unterschieden, so sollten die Träger der tibernattirlichen 
Offenbarung den Urheber derselben, den einen Gott, durch ein Wort 
bezeichnen, welches adäquater Ausdruck für sein Wesen ist. Die Moses 
und seinen Zeitgenossen schon bekannte Wortform Jahve bekam also 
durch die Offenbarung eine neue Bedeutung, indem sie ein terminus 
technicus, ein quasi nomen proprium für Gott, den Leiter der Geschicke 
der Israeliten, wurde. 
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b) Sprachlich betrachtet ist dieser Vorgang ähnlich dem Verfahren 
der Autoren des Neuen Testamentes, welche den vorhandenen griechi- 
schen Worten eine ganz andere Bedeutung gaben, wenn sie dieselben als 
Ausdruck für spezifisch christliche Heilswahrheiten gebrauchten. Daher 
konnte die Form Jahve oder eine Abküirzung derselben schon vor Moses’ 
Zeit zur Bildung von Eigennamen dienen, gleichwie z. D. 0-6 den 
griechischen Profanschriftstellern bekannt ist, aber die tibernatürliche 
Tugend des Glaubens erst in der Gräzität des Neuen Testamentes be- 
zeichnet. 

c) Dementsprechend mußten Moses und die, welche gleichzeitig 
oder nach ihm lebten und so dachten wie er, in dem Träger des Namens 
Jahve den Urheber der tibernatürlichen Offenbarung erblicken. Diese 
aber war so alt, als die Erinnerungen der Israeliten reichten; sie ging 
bis in den Anfang der Menschheit hinauf. Die andern Gottesnamen, 
Elohim und El, waren nicht allein bei den Juden in Gebrauch, sondern 
auch bei Polytheisten. Die Israeliten waren sich bewußt, daß sie ihre 
übernatürlichen religiósen Erkenntnisse Gott verdankten und daf sie hier- 
durch sich von den andern Völkern unterschieden. Aus ihrer Geschichte 
zogen sie den Schluß, daß der Glaube an ihren Gott und der Ge- 
horsam gegen seinen Willen ihnen Glück, Unglaube und Ungehorsam 
aber Unglück brachten. Diese Überzeugung haben die Juden in nach- 
mosaischer Zeit in der Weise zum Ausdruck gebracht, daß sie in den 
Offenbarungsurkunden an denjenigen Stellen, an denen von Gott als dem 
Urheber der tibernatürlichen Offenbarung die Rede ist, die alten Namen 
Elohim und El dureh Jahve ersetzten oder neben dem alten Namen den 
neuen einfügten. Auf diese Weise kam eine vierfache Bezeichnung für 
Gott in die Genesis: Elohim, El, Jahve, Jahve Elohim. Daß Jahve nie 
mit El verbunden wurde, hatte seinen Grund wohl darin, daß Elohim 
als der bevorzugtere Name galt. 

Gegen die Ansicht, daß die Juden den Namen Jahve in späterer Zeit eingefügt 
hätten, ist folgender Einwurf erhoben worden (von Paul Vetter): „Wenn diese An- 
nahme begründet wäre, dann müßte der Name Jahwe, nicht bloß in der Genesis, 
sondern im Pentateuch tiberhaupt, durchgängig da gebraucht sein, wo ein Akt 
der übernatürlichen Offenbarung berichtet wird, und Elohim dürfte an solchen 
Stellen sich nicht finden. Tatsächlich aber trifft dies nicht zu, denn Gen. 6, 13 ff. 
offenbart Elohim das Kommen der Sintflut; 9, 8 ff. schließt Elohim den Bund mit 
Noe, ebenso 17,8 ff. den Bund mit Abraham; Elohim gedenkt Exod. 2, 24 des 
Bundes mit Abraham, Isaak und Jakob; Elohim verkündet Exod. 20, 1 ff. die Ge- 
bote des Dekalogs“ (QS 1903, 209). Erwiderung: Die Theorie, daß der Name 
Jahve erst in späterer Zeit eingesetzt sei, erleidet dadurch keinen Abbruch, daß 
uns der Text zuweilen Elohim bietet, wo wir Jahve erwarten sollten. Denn eine 
Inkonsequenz hier und da war von Anfang an möglich, gleichwie auch, wie unter 
d gezeigt wird, zuweilen Jahve gesetzt ist, wo der Zusammenhang El oder Elohim 
fordert. Die als Einwand angeführten Stellen verlieren bei genauerer Unter- 
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suchung ihre Kraft, denn LXX 200006 5 0666 6,18. 22; 9,12 (— Jahve Elohim); 
LXX &và uécov &ucd אלהום)‎ p2) 9,16; — 17, 8 ff. steht zwar Elohim, aber dieser 
Name ist hier ganz am Platze, denn die Erzühlung von dem Bund zwischen Gott 
und Abraham wird durch die Bemerkung eingeleitet: , Als Abraham 99 Jahre alt 
war, erschien ihm Jahve und sprach zu ihm: Ich bin El Sehaddai; wandle vor 
mir und sei vollkommen“ (17, 1). Mit Rücksicht auf diese letzten Worte erscheint 
es nicht unangebracht, wenn die Erzählung in V. 3 fortfährt: „Abraham fiel auf 
sein Antlitz und Elohim redete zu ihm“ und im Anschluß hieran dieser Gottes- 
name in der ganzen Perikope steht. — Ex. 2,24 wird der Bund zwischen Gott 
und Abraham (Isaak und Jakob) erwähnt; Elohim könnte hier als stillschweigender 
Hinweis auf Gen. 17,3 ff. stehen geblieben sein. — Ex. 20,1 lautet nach dem 
masorethischen Text: ,Elohim sprach all diese Worte", aber die unmittelbar 
folgenden Worte: ,Ich bin Jahve, dein Gott (Elohim), der dich aus Ágypten ge- 
führt hat...“ (V.2) zeigen, daß auch hier (d.h. in V. 1) Elohim nicht unangebracht 
ist, obschon LXX schon in V. 1 000066 (= Jahve) hat. 

d) Bei dieser Veränderung verfuhr man inkonsequent, indem der 
neue Name zuweilen dort eingestellt wurde, wo er nach dem Zusammen- 
hange nicht stehen durfte, z. B. Gen. 16,11: „Du sollst seinen Namen 
Ismael nennen, weil Jahve auf dein Leid gehört hat“; denn der Befehl, 
das Kind Spa‘ zu nennen, hat nur dann Sinn, wenn in dem begrün- 
denden Satze El statt Jahve gelesen wird!. Andere Beispiele sind Gen. 
16,13; 27,27f.; 28,16—22. — Der Text der LXX liefert den Nach- 
weis, daß zur Zeit, als in Alexandrien der Pentateuch in das Griechische 
übersetzt wurde, eine Stetigkeit in der Abwechslung sich noch nicht ge- 
bildet hatte. Die Autoren der LXX haben Jahve Elohim gelesen, wo 
der masorethische Text entweder nur Jahve hat?: Gen. 4,6.9.13.26; 
5,29; 6,3.5.8; 7,1.5.16; 8,212; 24,40; 29,31; 30,30, oder nur Elohim: 
Gen. 6,12. 13.22; 8,15; 9,12. An andern Stellen lasen sie noch Elohim, 
wo der masorethisehe Text Jahve überliefert, 2. B. Gen. 4,1. 4.16; das 
überflüssige Wort El des masorethischen Textes 33,20; 35,7; (46,3) ent- 
hält die LXX nicht. — Eine andere Freiheit hat Onkelos innegehalten, 
indem er in der Regel Jahve (7) für Elohim setzt. Auch die übrigen 
alten Übersetzungen zeigen, daf selbst in den ersten Jahrhunderten der 
christlichen Zeitrechnung ein festes System in dem Gebrauch der Gottes- 
namen noch nicht bestand. 

e) Die Variabilität des_alttestamentlichen Bibeltextes, welche in den 
verschiedenen Textesrezensionen kenntlich ist (z. B. LXX Ex. 36,8 ff.; 
Jer. 25, 13 ff. u.a. m.; Ps. 9,22ff. u. a. m.), tritt also auch in den Gottes- 
namen der Genesis hervor. Indes ist zu beachten, daß das Permutations- 
prinzip, Jahve dort zu setzen, wo von Gott als dem Urheber der über- 
natürlichen Offenbarung die Rede ist, im großen und ganzen innegehalten 
wurde. Daher entstand die Theorie, welche den Wechsel der Gottes- 


! Vgl. Hu.8. — ? Vgl. Hu. 6. 
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namen als einen ursprünglichen erklären sollte, Jahve bezeichne den 
Offenbarungsgott, Elohim aber Gott als transzendentes Wesen. Diese 
Unterscheidung ist zwar objektiv richtig, aber sie ist nicht ursprünglich 
in der Genesis gewesen, sondern später hineingetragen. Dieses geschah 
zu einer Zeit, in welcher „der Name Jahve“ dem Volke in der prophe- 
tischen Predigt zur Erinnerung an die fortwährenden Wohltaten Gottes 
besonders dringend vorgehalten wurde. Es war das die Zeit des Propheten 
Isaias. Daher enthält auch das aus ihr oder aus der etwas späteren 
Periode stammende vierte Psalmenbuch (Ps. 89—105) nie den Namen 
Elohim, dafür aber 103mal den Namen Jahve!. Populär wurde der 
Name Jahve erst seit dieser Zeit, obschon er von Moses ab bekannt 
war (vgl. z. B. Is. 47,4; 51,15; 54,5. Jer. 23,6; 33,2.16). An dem reli- 
giósen Aufschwunge unter der Regierung des Königs Ezechias (729 bis 
699), des Zeitgenossen des größten Propheten, und unter der Regierung 
des Königs Josias (640—610) partizipierten auch die Bewohner des nörd- 
lichen Reiches, soweit dieselben glüubig waren. Aus dieser Gemeinsam- 
keit erklürt es sich, warum aueh im samaritanischen Pentateuch die 
Abwechslung der Gottesnamen ähnlich ist wie im hebräischen. 


Anmerkung 1. Es wäre an und für sich möglich, daß bereits Moses die 
verschiedene Anwendung der Gottesnamen in der Genesis durchgeführt hätte. 
Weil jedoch das schulmäßige Studium der Offenbarungsurkunden noch nicht in die 
Zeit des Moses verlegt werden kann, dieses aber für den Wechsel die notwendige 
Voraussetzung ist, so muß man die Permutation der Gottesnamen, oder besser 
gesagt, ihre willkürliche Behandlung, der späteren Zeit zuschreiben. 

Anmerkung 2. Das talmudische Judentum hat über den Namen Jahve 
eine sonderbare Lehre ausgesponnen: Es dürfe dieser Name nicht ausgesprochen 
werden. Daher las man dafür ;;אדנִי‎ die Vokale dieses Wortes gaben die Maso- 
rethen den Konsonanten יהוה‎ ; traf aber letzteres Wort mit Adonai zusammen, 0 
erhielt es die Vokale von ,אֶלְִים‎ zum Zeichen, daß nunmehr Elohim gelesen 
werden solle (vgl. zu 15,3). Es findet sich auch, daß Adonai an die Stelle von 
ursprünglichem Jahve gesetzt ist (Os. 12,15 LXX xóptoc, M. .(אדניו‎ — Über den 
Namen Jahve 8. auch den Artikel Tetragrammaton im K.-L. XI. 

Anmerkung 3. Aus der umfangreichen Diskussion tiber die Gottesnamen 
im Alten T'estament soll hier einiges noch angeführt werden. Ansprechend ist die 
Vermutung von J. Wellhausen (ZDMG 55, 699 f.): אלהים‎ sei keine einfache, son- 
dern eine doppelte Pluralbildung, denn schon אלוה‎ sei ein innerer Plural (von 5x). 
— Alle Ableitungen von Jahve, welche nicht auf die Wurzel היה‎ (sein) zurück- 
gehen, verstoßen gegen den einfachen Wortlaut von Ex. 3, 13—15. Aber dennoch 
ist die hier gegebene Etymologie sehr oft außer acht gelassen. „Über Ursprung 
und Bedeutung des Jahve-Namens sollte man meinen, könnten kaum Streitig- 
keiten entstehen. Gibt doch Ex. 3, 14 über beides klare Auskunft. Und doch, 
auch um Jahve wogt der Kampf. Als durch Franz Bopp das Studium der indo- 
germanischen Sprachwissenschaft aufblühte und man alles aus dem Sanskrit 


! Cornely, Indroductio II, 2, 81. 
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erklären zu müssen glaubte, fand man auch Jahves Ursprung auf indogermanischem 
Gebiete. Einige identifizierten Jahve mit Jov-is. Jahve bedeutet also wie Jov-is 
‚Himmelsgott‘, ‚Lichtgott‘. Andere sahen mehr auf die überlieferte Bedeutung des 
Namens Jahve == ‚der Seiende' und führten Jahve auf das Armenische zuriick; es 
soll eine Übersetzung des armenischen Gottesnamens sein, der ebenfalls die Be- 
deutung ‚der Seiende‘ habe. Allmählich trat das Indogermanische mehr in den 
Hintergrund. Das Ägyptische war das moderne Studium. War Sanskrit auch 
sehr alt in seinen Literaturdenkmälern, das Ägyptische eröffnete doch Perspek- 
tiven in noch ganz andere Fernen der Vergangenheit. Was war da natürlicher, 
als daß man Jahve im Agyptischen wiederfand! Jahve, sagten einige, ist gleich 
Joh, einem koptischen Worte, das die Bedeutung ‚Mond‘ hat. Jahve ist daher der 
Mondgott, also ein Rest des ägyptischen Sterndienstes. Andere, neueste For- 
scher, entdeckten Jahve in dem altägyptischen Worte jwt — Vieh wieder; also 
ein Rest des ägyptischen Tierdienstes. Der Kuriosität halber sei noch eine dritte 
Ableitung aus dem Ägyptischen erwähnt, Jahve — Osiris. Im Totenbuch nennt 
Osiris sich jnwk pw jnwk oder, wie man früher las, nuk pu nuk“ (Keil 22 f.). 
Die Zusammenstellung von Jahve und jnwk pw jnwk ist äußerst naiv. ,jnkw pw 
jnwk entspricht absolut nicht dem hebräischen אהיה אשר אהיה‎ , sondern vielmehr 
dem französischen ‚C’est moi qui ...‘ und dem deutschen ‚Ich bin es, der...‘ 
Es ist nichts als ein stark hervorgehobenes Pronomen der ersten Person* (Keil 
26). — Da nun heutzutage die Assyriologie sehr betrieben wird, so war von vorn- 
herein zu erwarten, daß Babylonien als Heimat des Gottesnamens Jahve aus- 
gegeben würde. Dies geschah vor allem von Friedrich Delitzsch in dem letzten 
seiner unten S. 10 zu nennenden Vortrüge. Die Ansicht von Delitzsch ist ein Irr- 
tum. Ein wunderlicher Einfall ist die Behauptung, der Name Jahve sei eine Ab- 
breviatur der Formel by mm עמנו‎ (= He will be God with us; JB 1901, 113). Die 
Verbindung Jahve Elohim ist appositionell. Irrtümlich wird von A. Guérinot 
(Revue de linguistique et de philologie comparée 36, 45 ff.; vgl. BZ 2, 312) be- 
hauptet, die Verbindung יהוה אלהים‎ sei als St. c. zu verstehen: Jahve, der Gott der 
Götter. — Einige Literaturangaben mögen hier Platz finden: E. Nestle, Die israeliti- 
schen Eigennamen nach ihrer religionsgeschichtlichen Bedeutung, Haarlem 1876. 
— Revue de l'histoire de Religion 44, 189 ff. — JA 10, 3, 339f. — F. Prat, Le 
nom divin est-il intensif en hébreu? RB 1901, 497 ff. — Lagrange, El et Jahvé, 
RB 1903, 362 ff. — ZAW 23, 855 ff. 


87. Nachmosaisches im Pentateuch. 


Die bisher besprochenen Veränderungen des Pentateuchs in der 
nachmosaischen Zeit sind vorherrschend kritischer Art, welche den Inhalt 
nicht viel berlihren. Anders verhält es sich mit den Zutaten, welche 
eine inhaltliche Vermehrung der von Moses verfaßten Schrift darstellen. 
Diese sind: 

1. Der Schluß des Deuteronomiums (der Tod und das Begräbnis 
Moses’; Deut. Kap. 34), welcher wahrscheinlich von der Hand Josues 
herrührt. — Der Segen des Moses (Deut. Kap. 33) weist in V. 4 mit klaren 
Worten auf nachmosaische Zeit hin. 


Nachmosaisches im Pentateuch. XXIX 


2. Gesetzliche Bestimmungen, welehe als Ergünzungen dem mosai- 
schen Gesetze hinzugefügt wurden. 

a) Es muß als eine absolute Unmöglichkeit gelten, daß alle reli- 
giösen und sozialen Verhältnisse der Israeliten durch die von Moses ver- 
faBte Gesetzgebung in einer solchen Weise geregelt wurden, welche jede 
Kontroverse, Kasuistik und infolgedessen jede Erweiterung und Ergänzung 
ausgeschlossen hätte. Die Mannigfaltigkeit des Lebens mußte Novellen 
zeitigen, welche von den Leitern der religiösen und sozialen Ordnung 
(Deut. 31,9; vgl. Deut. 17,18) ausgingen. Es gibt Psalmen, welche die 
Überschrift mb tragen, aber nicht von David herrühren; bei ihnen be- 
sagt diese Überschrift, daß solche Psalmen im davidischen Geiste ge- 
dichtet und daher der von David herrührenden Sammlung angegliedert 
sind. Nichtsdestoweniger nennt das Konzil von Trient? das alttestament- 
liche liturgische Liederbuch „den davidischen Psalter von 150 Psalmen“ 
(Psalterium Davidicum centum quinquaginta Psalmorum). In derselben 
Weise enthält auch der jetzige Pentateuch Bestimmungen, welche als 
Ausbau mosaischer Gedanken in legitimer Weise von inspirierten Ver- 
fassern der von Moses herrtihrenden Sammlung eingefügt und dadurch 
zu Bestandteilen der tibernatürlichen Offenbarung erhoben wurden. 

b) Eine derartige Bereicherung der schriftlichen Offenbarungsquelle 
vor Christus entspricht der (entfernteren) Glaubensregel in der Kirche. 
Diese umfaft zwei Teile: die Heilige Schrift und die Tradition, die neben- 
einander existieren. Bei den unvollkommenen Zuständen der vorschrist- 
lichen Heilsanstalt war es angebracht, daß Traditionen über die grund- 
legende Urkunde des Alten Bundes mit derselben versehmolzen wurden, 
damit die Glaubensquelle und -regel möglichst einfach sei. In der Rede- 
weise der Dogmatik würde man daher sagen: Der Pentateuch enthält: 

«) die von Moses niedergeschriebene Offenbarung; 

B) jene traditionellen Ergänzungen, welche für das Glaubensleben 
verpflichtende Kraft gehabt haben. 

Andere Ergünzungen sind davon ausgeschlossen; diese leben fort 
in den Traditionen des Judentums, die gróftenteils im Talmud fixiert sind. 

c) Ein Analogon bieten das römische Missale und das römische 
Brevier. Diese zwei liturgischen Bücher gehen ihrer Einriehtung und 
ihrem meisten Inhalte nach auf Papst Pius V. zurück; sie sind aber von 
mehreren nachfolgenden Päpsten in Einzelheiten verändert worden, z. B. 
neue Lektionen kamen in das Brevier oder vorhandene wurden durch 
Zusätze bereichert. Man bezeichnet Missale wie Brevier als von Papst 
Pius V. herrührend trotz der Veränderungen der späteren Zeit; ja durch 
diese ist der Anteil Pius’ V. an den zwei genannten liturgischen Büchern 
in deutlichster Weise dokumentiert. 


1 Sess. IV: decretum de canonicis scripturis. 
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d).Die vorhin beschriebenen (kritischen wie inhaltlichen) Verände- 
rungen am Pentateuch wurden von katholischen Exegeten, welche histo- 
risch-kritische Betrachtungen tiber die Heilige Schrift anstellten, stets 
behauptet; z. B.: ... Mosis opus, quod vocant revrdeuxcv, longo post 
Mosen tempore interjectis saltem hic illic verborum et sententiarum elau- 
sulis veluti sarcitum atque omnino explicatius redditum esse, conjecturae 
bonae afferri facile possunt 1. ... Adverte, Mosen Pentateuchum simpliciter 
conscripsisse per modum diari vel annalium; Josue tamen, vel quem 
similem, eosdem hos Mosis annales in ordinem digessisse, distinxisse et 
sententias nonnullas addidisse et intexuisse?. ... Nihil vetat dicere haec 
(einige vorher behandelte Stellen) et alias id genus pauculas sententias 
postea ab Hagiographis Scriptoribus locis suis additas fuisse, a Moyse totum 
horum librorum corpus exceptis his pauculis, quae postea accessere, esse 
efformatum?, Haec verba (der letzte Teil von Gen. 36,31) vel prophetico 
Spiritu à Moyse scripta sunt... vel certe ab Esdra vel ab aliis addita 
sunt*. Siehe auch Bonfr. zu 36,31 und unten S. 335ff. 

e) So sicher nun auch die Theorie tiber die inhaltliche Vermehrung 
der mosaischen Gesetzgebung wührend des Verlaufes der israelitischen 
Geschichte sich aufstellen läßt, so schwierig ist die Abtrennung der nach- 
mosaischen gesetzlichen Bestandteile aus dem jetzigen Text. Die histo- 
rischen Zugaben oder Veränderungen sind bedeutend leichter erkennbar; 
auf diese haben wir oben (Nr. 1, S. XXVIII) hingewiesen; auch die kriti- 
schen Veränderungen können meistens noch herausgefunden werden. 
Anders aber steht es mit den gesetzlichen Zutaten; sie sind ebenso zu 
beurteilen wie die zu manchen Psalmen, welche auch nur zu ihrem 
geringsten Teile sicher erkennbar sind. Als legislative Zugaben sehen 
wir 2. B. an Lev. 11,41—435; 20,275. Zahlreich können dieselben nicht 
sein, da Novellen von untergeordneterer Bedeutung sind als Grundgesetze. 

3. Daher ist der Satz: Moses hat den Pentateuch verfaßt, nicht so 
zu verstehen, als ob jedes Wort, jeder Versteil oder jeder Vers ohne 
Ausnahme von Moses herrühre; sondern die Wahrheit von der mosaischen 
Autorschaft des Pentateuchs hat folgenden Sinn: Der Pentateuch ist das 
Produkt der religiösen Entwicklung unter dem Offenbarungsvolke von 
Moses bis auf die Zeit nach dem babylonischen Exil auf Grundlage der 


! Josuae imperatoris Historia illustrata atque explicata ab Andrea Masio, Ant- 
verpiae 1574, praef. 2. 

* Commentaria in Pentateuchum Mosis, Auctore Cornelio Cornelii a Lapide, 
Antverpiae 1618, 25. 

3 Pentateuchus Moysis cominentario illustratus a Jac. Bonfrerio, Antverpiae 
1625, 94. 

* Cornelii Jansenii Pentateuchus, Parisiis 1649, 97. 

5 Vgl.de Hummelauer, Commentarius in Exodum et Leviticum, Parisiis 1897, 424. 

* Vgl. Hu. l. c. 496. 
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von Moses geschriebenen Bestimmungen, welche dem Raume und der 
Bedeutung nach den weitaus größten Teil des alttestamentlichen Gesetz- 
buches bilden. 

Anmerkung 1. Das Nachmosaische im Pentateuch ist weitläufiger be- 
handelt in der Schrift des Verfassers: „Moses und der Pentateuch“ („historische 
Zusätze" 8. 58 ff.; „legislative Zusätze“ S. 60 ff.). 

Anmerkung 2. Zusätze zum Pentateuch anerkennt auch die Entscheidung 
der Bibelkommission vom Jahre 1906 (Qu. 4; s. unten 8 21, S. LXI). 

Anmerkung 3. Bei der Untersuchung über den Ursprung des Pentateuchs 
sind zwei Fragen, wie die gegebene Darlegung lehrt, zu unterscheiden; die Frage: 
Rührt der vorhandene Pentateuch in seinem ganzen Umfange von Moses her? ist 
zu verneinen. Die andere Frage aber: Kann wissenschaftlich erwiesen werden, 
daß der jetzige Pentateuch seinem größeren Umfange und seinem wesentlichen 
Gehalte nach von Moses herrührt? ist zu bejahen. — Die Bibelkommission erklärt 
es für zulässig, die Autorschaft Moses’ auf die intellektuelle zu beschränken (Qu. 2; 
8. unten 8 21, S. LXf.). Wir erörtern diese Frage nicht, da sie für die mosaische 
Autorschafl von untergeordneter Bedeutung ist. Auch Hu. leitet den Pentateuch 
im wesentlichen von Moses her (Comment. in Deut. Par. 1901. Introductio). 


88. Leugnung der mosaischen Abfassung des Pentateuchs. 


1. Die literarhistorische Kritik hat sich seit ungefähr 150 Jahren 
sehr viel mit dem Pentateuch beschäftigt. Sie ließ anfänglich die mosai- 
sche Abfassung unangetastet, gelangte aber schließlich zur vollständigen 
Leugnung derselben sowie zur Leugnung der historischen Wahrheit des 
Pentateuchs tiberhaupt. Die Untersuchungen in letzterer Hinsicht fassen 
wir unter dem Namen ,Pentateuchkritik^ zusammen, deren einzelne 
Phasen die Benennungen: Urkunden-, Fragmenten-, Ergänzungs-, neuere 
Urkunden-Hypothese tragen. 

2. Zum näheren Verständnis der genannten Hypothesen mtlssen die 
neuen Ansichten tiber den Ursprung des Pentateuchs vom Anfange des 
16. Jahrhunderts an bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts kurz 
dargelegt werden !. 

a) Andreas Rudolf Bodenstein, gen. Karlstadt, bestritt in dem 1520 
zu Wittenberg gedruckten De canonicis scripturis libellus? die Abfassung 
des Pentateuchs durch Moses wegen Deut. 34, 5 ff, da Moses seinen 
eigenen Tod sowie sein Begräbnis nicht habe erzählen können. 

b) Isaac de la Peyrére (T 1676) leugnete nicht die schriftstellerische 
Tätigkeit Moses’, wohl aber, daß Moses an dem Pentateuch einen direkten 
Anteil habe; derselbe sei in nachmosaischer Zeit verfaßt, wenn auch 
unter Benutzung von Urkunden, die von Moses herrührten ®, 


1 Vgl. auch Cornely, Introductio II, 1, 19 sqq. 
* Abgedruckt auch bei Karl August Credner, Zur Geschichte des Kanons, 
Halle 1847, 316 ff. 
3 Prae-Adamitae (8. 1. 1655) 1. IV, c. 1 8q. 
Hoberg, Genesis. 8. Aufl. c 
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c) Thomas Hobbes (t 1679) nahm an, daß Moses Deut. 11—27 ver- 
fat habe, den übrigen Teil des Pentateuchs (besonders wegen Gen. 12, 6; 
Num. 21,14; Deut. 34, 10) aber nicht !. 

d) Eine Zusammenstellung der Einwünde aus den Werken Peyréres 
und Hobbes' sowie der schon im 12. Jahrhundert von Aben Esra vor- 
getragenen Einwürfe gegen einzelne Stellen gab Baruch Spinoza (t 1677) 
in dem Tractatus theologico-politicus cap. 8*. Spinoza leugnete durchaus 
die Echtheit des Pentateuchs. Eine ausführliche, gute Widerlegung lieferte 
Daniel Huet (t 1721) in der Demonstratio evangelica, prop. IV, cap. 1% *. 

e) Antonius van Dale lehrte die Abfassung des Pentateuchs durch 
Esdras und durch andere, ließ aber mosaische Schriften dabei benutzt 
werden +. 

f) Hier ist vor allen auch der franzüsische Oratorianer Richard 
Simon (t 1712) zu nennen. Er unterscheidet mosaische und nicht- 
mosaische Bestandteile des Pentateuchs; letztere rührten von den Pro- 
pheten her; es sei schwierig, die additamenta der späteren Zeit immer 
von den mosaisehen Stücken zu unterscheiden; in dem Pentateuch seien 
viele Wiederholungen, welche daher kämen, daß mehrere Berichte über 
ein und dasselbe Faktum kritiklos nebeneinandergestellt seien; ferner sei 
im Pentateuch ein verschiedener Stil, und außerdem entbehre der Penta- 
teuch einer chronologischen und sachlichen Ordnung 5. — In diesen Sätzen 
liegt, obschon R. Simon den Anteil Moses’ nicht gering anschlägt, das 
Fundament der gesamten späteren „Pentateuchkritik“. 


89. Die Urkunden-Hypothese. 


Die im vorigen Paragraphen beschriebenen Grundsätze, welche in 
Frankreich viele Anhänger hatten, veranlaßten den französischen Arzt 
Jean Astruc, Untersuchungen tiber die Genesis anzustellen, die eine streng 
katholisch-apologetische Tendenz hatten. Dieselben haben aber ganz ent- 
gegengesetzte Folgen gehabt. Astruc legte seine Ansichten nieder in der 
1753 anonym zu Brüssel erschienenen Schrift: Conjectures | sur les | Me- 
moires Originaux | Dont il paroit que Moyse s’est servi | pour composer 
le Livre de | la Genese. | Avec des Remarques, qui appuient ou qui | éelair- 
cissent ces Conjectures. Die Neuheit seiner Ansichten drückt Astrue in 
dem Motto auf dem Titelblatte aus: 

Avia Pieridum peragro loca, nullius ante 
Trita solo. 


! Leviathan cap. 33. Opera philosophica III, Londini 1841, 270 sq. 

5 Benedicti de Spinoza opera ... Recognoverunt J. van Vloten et J. P. N. Land. 
I, Hagae 1882, 480 sqq. 

3 Amstelodami 1680. 

* Dissertationes de origine ac progressu Idololatriae ete., Amstelodami 1696. 

5 Histoire critique du Vieux Testament, Amsterdam 1685. 
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1. Er lehrt: Die Genesis ist von Moses aus alten Urkunden zu- 
sammengesetzt. Bei diesen sind vier Árten zu unterscheiden. Die erste 
(A) ist kenntlieh an dem Gottesnamen Elohim, die zweite (B) an dem 
Gottesnamen Jahve beziehungsweise Jahve Elohim; die dritte (C) ist jene, 
welche zu Wiederholungen dient, sie umfafit 7,20.23 (24); die vierte 
(D) ist jene, welche, weil der Gottesname fehlt, weder zu A noch zu B 
gerechnet werden kann und die, das ist ihr Hauptmerkmal, der Ge- 
schichte des hebräischen Volkes fremd zu sein scheint; sie umfaßt Kap. 14; 
19, 20—38; 22, 20—24; 25,12—18; 26, 34—35; 28,6—9; Kap. 34; 
35,28—29; Kap. 36. Diese vier verschiedenen Quellen stellte Moses 
ähnlich, wie es bei den Tetrapla des Origenes der Fall war, in vier 
Kolumnen nebeneinander nach sachlichen und chronologischen Grund- 
sätzen; hierbei mußte er vorher aber die größeren zusammenhüngenden 
Urkunden in einzelne Stücke zerlegen. Später beachtete man diese Ord- 
nung nicht mehr, und daher kam Unordnung, besonders chronologische, 
in die Genesis. Eine solche Unordnung herrscht z. B. in den Kap. 23 
bis 25, deren ursprüngliche Ordnung lautete: 


A B C D 
1. 
Kap. 23. 
2. 
Kap. 24. 
3. 
25,19 — 26. 
4. 
25, 1—11. 5. 
25,19 —18. 
6. 
25, 971—834. 


Astruc ist also der Ansicht, daß Moses die Genesis (und den Anfang 
des Buches Exodus) aus Urkunden zusammengestellt und die vier andern 
Bücher des Pentateuchs verfaßt habe. Durch seine Theorie tiber die 
Genesis will er „die Krankheit des letzten, d. i. des 17. Jahrhunderts", 
die durch Spinoza, Hobbes und Peyrére herbeigeführt sei, die Leugnung 
der mosaischen Abfassung des Pentateuchs, aus der Welt schaffen. Er 
beteuert zugleich, daß, falls seine Ansichten der katholischen Glaubens- 
lehre widersprächen, er dieselben von vornherein zurlickziehe. 

2. In Deutschland verbreitete die Theorie Astrucs, wenn auch etwas 
verändert, Joh. Gottfried Eichhorn (f 1827). In der Genesis unterscheidet 
er: a) Urkunde mit dem Namen Elohim; b) Urkunde mit dem Namen 
Jahve; c) Einschaltungen, welche sämtlich von Moses zusammengestellt 
sind. Die vier andern Bticher des Pentateuchs sind von Moses verfaßt 


0% 
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(nur Deut. Kap. 32—34 sind ein Nachtrag)!. So lehrte Eichhorn in den 
drei ersten Auflagen seiner „Einleitung ins Alte Testament“. Später aber 
war er in Bezug auf die vier letzten Bücher anderer Ansicht. Der Inhalt 
derselben sei, „spätere Zusätze abgerechnet, aus lauter der mosaischen 
Gesetzgebung gleichzeitigen Aufsätzen erwachsen, die zum Teil ... von 
Mose selbst, zum Teil von einigen seiner Zeitgenossen verfaßt wären. 
Die Sammlung des Pt. ist E. geneigt, in die Zeit zwischen Josue und 
Samuel zu setzen“ ?, 

3. Ilgen (t 1834)*: Die Stücke der Genesis mit dem Namen Elohim 
haben nicht einen Verfasser, sondern zwei; von dem ersten, dem Sopher 
Eliel Harischon, rühren zehn, von dem zweiten, dem Sopher Eliel Hascheni, 
fünf Urkunden her; dazu kommen noch zwei, welche den Namen Jahve 
tragen; diese rühren von dem Sopher Elijah Harischon her. Von einem 
Verfasser der Genesis kann man nicht reden, sondern nur von einem 
„Zusammensetzer“, „Zusammenordner“, „Sammler“; daß dieses Moses 
gewesen sei, sagt Ilgen nicht. 


8 10. Die Fragmenten-Hypothese. 


War die Ansicht Astrucs die Veranlassung zu Eichhorns und Ilgens 
Untersuchungen gewesen, so gab sie aber auch den Anstoß zu andern 
Hypothesen. Bestand die Genesis ursprünglich aus Urkunden, welche 
Moses, ohne sie zu ändern, zusammengestellt hatte, herrschte aber in 
dieser Zusammenstellung jetzt keine Ordnung mehr, so führte die Hervor- 
hebung des letzteren Umstandes zu der Behauptung, es sei die Genesis 
nichts als eine Urkundensammlung ohne irgend welche Ordnung, d. h. 
eine Sammlung von Fragmenten. So entstand die Fragmenten-Hypothese, 
welche ihren sprachlichen Ausdruck von Astrue entlehnt haben muß; 
denn er gebraucht statt Mémoire (Urkunde) auch „Fragment“. 

Joh. Severin Vater* (} 1826) behauptet, die Genesis bestehe aus 
39 Urkunden. Aber nicht bloß die Genesis, sondern alle Bticher des 
Pentateuchs, „obwohl das eine noch mehr als das andere, zerfallen in 
deutlich unterscheidbare Theile, die ursprünglich außer der Verbindung 
(waren), in der sie itzt stehen, und einzeln verfaßt sein müssen“ (III, 464). 
Er hält es für sehr unwahrscheinlich, daß irgend ein Teil des Pentateuchs 
von Moses herrühre, und kommt zu folgendem Resultat: Das „frühere 
Dasein eines beträchtlichen Theils von Deuteronomium, wenigstens seit 


! Vgl. Einleitung ins Alte Testament II, 2. Aufl, Reutlingen 1790, 211 ff. 

3 Hermann L. Strack, Einleitung in das Alte Testament, 6. Aufl, München 
1906, 29. 

* Die Urkunden des jerusalemischen Tempelarchivs in ihrer Urgestalt. Erster 
(einziger) Theil. Halle 1798 (umfaßt nur die Genesis). 

* Commentar über den Pentateuch. Drei Theile. Halle 1802—1805. 
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dem Salomonischen und Davidischen Zeitalter, die allmälige Abfassung 
einzelner Stticke, die wir itzt in dem Pentateuch finden, und die spätere 
Entstehung der ganzen Sammlung des Pentateuchs, ungefähr gegen die 
Zeit des Exils, dies also ist das Wahrscheinlichere, was sich aus dem 
ganzen Umfange der bisherigen Untersuchung ergiebt“ (III, 680). 

Die Ansicht Vaters wiederholt Ant. Theod. Hartmann (f 1838) 
in seinem Buche: Historisch-kritische Forschungen tiber die Bildung, das 
Zeitalter und den Plan der fünf Bticher Moses, Rostock und Gtistrow 1831. 

Indes war die Ablösung der Urkunden-Hypothese durch die Frag- 
menten-Hypothese keine vollständige; z. B. C. P. W. Gramberg steht noch 
im wesentlichen auf dem Standpunkte Eichhorns in der 1828 erschienenen 
Sehrift: Libri Geneseos secundum fontes rite dignoscendos adumbratio 
nova, Lipsiae; er unterscheidet einen Elohista, Jehovista, Compilator; nur 
über die Abfassung durch Moses weiß er nichts zu sagen. Mit Gramberg 
stimmt oft überein Stähelin!: Die Quelle mit dem Namen Elohim ist 
nicht ,früher als Saul^ (109) geschrieben, die Quelle mit dem Namen 
Jahve in der Zeit, ,da David sich Edom unterwarf^ (111). Wann der 
Verfasser der jetzigen Genesis aus diesen zwei Quellen sein Werk zu- 
sammenfügte, wagt Stühelin nicht zu entscheiden; „möglich ist, daß es 
bald nachdem diese beiden Quellen verfaßt wurden, geschehen“ ist (111). 


811. Die Ergünzungs-Hypothese. 


Astrucs Buch lieferte weiteren Stoff zu Hypothesen: Le Mémoire A 
est le Mémoire le plus long et le plus étendu, et celui qui fait presque 
tout le corps de la Genése (316). Die Betonung dieser Eigenschaft führte 
zu der Ergünzungs-Hypothese. Man unterschied eine Grundschrift 
mit dem Gottesnamen Elohim, zu deren Ergünzung eine andere Quelle 
mit dem Namen Jahve verwendet wurde. Stähelin? formuliert die Er- 
gänzungs-Hypothese in folgender Weise: Der Verfasser des Pentateuchs 
ist identisch mit dem Verfasser der Quelle mit dem Namen Jahve. Der- 
selbe legte seiner Árbeit eine ültere Quelle, die Elohimquelle, zu Grunde, 
schrieb dieselbe oft wörtlich ab, ahmte sie hin und wieder nach, benutzte 
aber auch öfters ihre Aussagen mit Bewahrung seiner Selbständigkeit 
und verband damit, was ihm aus der Tradition oder sonstwoher bekannt 
war. Die Grundsehrift ist vielleicht einige Generationen nach Josue ver- 
faßt, der Ergünzer schrieb in der Zeit Sauls oder Samuels; derselbe ver- 
faßte auch das Deuteronomium. — Die Ergänzungs-Hypothese trägt unter 


Kritische Untersuchungen über die Genesis, Basel 1830.‏ ג 

2 Beiträge zu den kritischen Untersuchungen iiber den Pentateuch, die Bücher 
Josue und der Richter. Studien und Kritiken 1835, 461 ff. — Specielle Einleitung 
in die kanonischen Biicher des Alten Testaments, Elberfeld 1862. 
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andern auch Friedrieh Tuch vor in seinem ,Kommentar tiber die Ge- 
nesis“, Halle 1838 (die Grundschrift des Elohisten sei durch den Jahvisten 
ergänzt). 


812. Die neuere Urkunden-Hypothese. 


Astrucs Einfluß war noch nicht erschöpft. „Man kann die Urkunde A 
(Elohim) in mehrere zerlegen, ebenso die Urkunde B (Jahve), wenn man 
genügende Gründe zu haben glaubt. Denn es ist möglich, daß mehrere 
Autoren den Namen Elohim verwendet haben, wie dasselbe auch bei 
dem Namen Jahve möglich sein kann.^! Nach diesem Ausspruch hatte 
bereits Ilgen gehandelt, aber seine Ausführungen hatten in dieser Rich- 
tung keine Beachtung gefunden. Dieses trat ein, als die Ziele der Unter- 
suchungen von Hermann Hupfeld? sich mit den Ergebnissen Ilgens mehr- 
fach berührten, wenn auch materiell Ilgens Standpunkt kaum wieder 
betreten wurde. — Um von jetzt ab die Darstellung zu vereinfachen, 
verwenden wir zur Bezeichnung der verschiedenen „Quellen“ die ge- 
bräuchlichen Siglen. 

P — Priestercodex; bei Dillmann A; bei Eduard König EP, „eso- 
terisch-priesterliche Reproduktion der ältesten Traditionen Israels“ 5; früher: 
Urschrift, Grundschrift, erster oder älterer Elohist, weil diese „Quelle“ 
als der ältere Bestandteil des Pentateuchs mit dem Namen Elohim an- 
gesehen wurde, in der neuesten Zeit aber gilt sie als die jüngste. — 
J — Bestandteil mit dem Namen Jahve beziehungsweise Jahve Elohim 
— das jahvistische Geschichtsbuch; bei Dillmann C. — E = der ältere 
(früher der jüngere) Bestandteil mit dem Namen Elohim = das elohistische 
Geschichtswerk; bei Dillnann B. — JE == die Vereinigung des jahvistisch- 
elohistischen Geschichtswerkes, bei Wellhausen — das jahvistische Ge- 
schichtsbuch; E ist die ,Elohimquelle^ und J die ,Jahvequelle"^. — D 
=> Hauptbestandteil des Deuteronomiums. — R == Redaktor. 


Diese Siglen gebrauchen wir in der folgenden Darlegung, auch wenn die 
Autoren, um die es sich handelt, andere Siegel beziehungsweise andere Ausdrticke 
verwenden; wir setzen sie 2. B. auch bei Schrader*, obschon er die Bezeich- 
nungen: Annalistischer Erzähler (= P), Theokratischer Erzähler (— E), Pro- 
phetischer Erzähler (= J) verwendet. — Wenngleich wir nur von der Genesis 
handeln, so ist es aber nicht möglich, die Ansichten tiber diese allein zusammen- 
zustellen, man muß den ganzen Pentateuch in Betracht ziehen; wo es jedoch 
angeht, schränken wir uns auf die Genesis ein. 


! Conjectures 315. 

* Die Quellen der Genesis, Berlin 1853. 

* Einleitung in das Alte Testament, Bonn 1893, 225. 

* [n der 7. Aufl. von dem Lehrbuch der historisch-kritischen Einleitung in die 
kanonischen und apokryphischen Bücher des Alten Testaments, von Wilhelm Martin 
Lebrecht de Wette. Neu bearbeitet von Eberhard Schrader. Berlin 1869. 
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Für unsere Darstellung ist zu bemerken: Der Umfang der J, E, D, P ge- 
nannten Stücke ist bei den verschiedenen Forschern nicht feststehend ; die einzelnen 
Quellenschriften werden auch zerlegt in verschiedene Bestandteile! : J!, J?, J3--; 
E!, E?, E°; D, D^ (historischer Deuteronomist), D? (paränetischer Deuteronomist) 
oder D!, D'. — Als Teile von P gelten: Q (bei Wellhausen, der ursprüngliche 
Kern des Priestercodex; Vierbundesbuch, weil diese Schrift den mosaischen Bund 
durch die mit Adam, Noe und Abraham geschlossenen Bünde vorbereitete) — P* 
(bei Holzinger, priesterliche Grundschrift) — P? (bei Kuenen und Cornill); H — 
Heiligkeitsgesetz; bei Dillmann S; bei Holzinger P^ (priesterliches Heiligkeits- 
gesetz); bei Kuenen und Cornill P!, Anstatt P?, Pt, P5 schlägt Cornill P* vor, 
bei Holzinger P*. Auch H zerfällt in verschiedene Teile. Andere zählen H als 
eine besondere ,Quellenschrift^ auf, so daß dann die Gesamtheit der „Quellen“ 
sich auf fünf beläuft. — Dazu kommen verschiedene Redaktoren: der Redaktor 
von JE, D, JED, JEDP. Auf diese Feinheiten haben wir keine Rücksicht ge- 
nommen. Ferner lassen wir, soweit es möglich ist, den jeweiligen „Redaktor“ aus 
dem Spiele, d. i. jene Persónlichkeit, die zwei oder mehrere Quellen ,zusammen- 
arbeitete“ und schließlich den ganzen Pentateuch abschlof. Auch lassen wir die 
,Hexateuchfrage* aufer acht, welche von der „Kritik“ jetzt bejaht wird, d. h. sie 
behauptet, das Buch Josue sei ursprünglich mit dem Pentateuch verbunden ge- 
wesen und erst später davon abgelöst worden. Denn wir wollen die „neuere Ur- 
kunden-Hypothese“ nur in ihren Hauptzügen darstellen. Daher fehlen in unserer 
Darstellung Namen, deren Träger von andern für ganz bedeutende Forscher ge- 
halten werden, wie wir auch in der Beschreibung der drei vorhergehenden Hypo- 
thesen nur das Notwendigste gesagt haben. — Andere „besondere Stücke des 
Pentateuchs", z. B. Gen. 14; den Segen Jakobs (Gen. 49,1— 27), das „Bundes- 
buch“ (Ex. 21—23 ungefähr) zählen wir nicht auf, da sie meistens mit irgend 
einer der Hauptquellen in Verbindung gesetzt werden. — In dem Kommentar 
gebrauchen wir jene Siglen, welche in der Übersetzung der Genesis von E. Kautzsch 
und A.Socin verwendet sind (8. oben S. XII). — Die neuere Urkunden-Hypothese 
wird auch Quellenschriften-Hypothese (Strack) oder Entwicklungs- Hypothese 
(Kley) genannt. 


1. Hupfeld lehrt: Die Genesis hat drei Quellen: Urschrift, die 
Schrift des jüngeren Elohisten, die des Jahvisten. Die Verfasser dieser 
drei Quellen haben unabhängig voneinander geschrieben. Die Verbindung 
der drei Urkunden zu einem Ganzen ist das Werk eines Redaktors. Das 
Deuteronomium ist später verfaßt, als der Redaktor der Genesis wirkte. 


2. Schrader findet das Richtige in der Vereinigung der Urkunden-, 
Fragmenten- und Ergänzungs-Hypothese, insbesondere in der Vereinigung 
der Urkunden- und Ergänzungs-Hypothese. Der Pentateuch beziehungs- 
weise der Hexateuch ist ihm das Produkt von zwei Hauptbearbeitungen: 
die zwei Haupturkunden P (aus der ersten Zeit der Regierung Davids) und 
E (entstanden etwa zwischen 975 und 950) wurden von dem Jahvisten 
(880—800) zu einem einheitlichen Ganzen verarbeitet; letzterer fügte 
hierbei zu dem in jenen zwei Werken enthaltenen Geschichtsstoff manches 
hinzu. Mit diesem Werke verband der Deuteronomiker sein Buch, der 
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daher mit dem Redaktor des Pentateuchs identisch ist. — Der Deutero- 
nomiker bearbeitete auch die fernere Geschichte bis zur Wegführung der 
Juden in das babylonische Exil. Die Abtrennung des Pentateuchs als 
eines selbständigen Geschichtswerkes geschah erst während des Exils. 

3. Theodor Nöldeke!: P muß notwendig nach Salomon und der 
Teilung des Reiches geschrieben sein, braucht aber nicht die älteste 
Schrift zu sein. — Der Verfasser von J benutzte E in dem Maße, daß 
J und E durchgehends organisch verbunden sind und daher nicht mehr 
voneinander geschieden werden können. — R vereinigte P mit JE; er 
lebte vor Osee, da dieser Prophet bereits das aus P+ JE bestehende 
Werk kannte. Der Deuteronomiker fügte in das Werk des R fast das 
ganze jetzige fünfte Buch ein. 

4. J. W. Colenso? erschtitterte bereits im Jahre 1862 zum ersten- 
mal das Ansehen der „Grundschrift“ durch den Nachweis, daß dieselbe 
die am meisten unhistorisehen Berichte enthalte (Pentateuch and Book 
of Joshua critically examined). 

5. In demselben Jahre lehrte J. Popper? (Der biblische Bericht 
über die Stiftshütte), daß die Grundschrift das Produkt einer lange fort- 
gesetzten Bearbeitung, die er Diaskeue nannte, sei, woran die Schrift- 
gelehrten nach Esdras die letzte Hand gelegt hütten. 

6. Hatten noch Nöldeke und insbesondere Schrader P an den Anfang 
der den Pentateuch bildenden Schriften gestellt, so war das Ergebnis 
anders bei Karl Heinrich Graf* gewesen: ,... aus der Urschrift, dem 
alten Geschichtsbuch des Elohisten, (ist) durch spätere und wiederholte 
Überarbeitung, Erweiterung und Fortsetzung der Geschichtserzählung die 
Gesamtheit der Bücher entstanden, die jetzt den ersten Teil des Alten 
Testaments bilden (Pentateuch und Prophetae priores)" (3f). Diese Über- 
arbeiter sind: 1. der Jahvist (schrieb im 8. Jahrhundert); der Deutero- 
nomiker (aus der Zeit des Josias); 3. der Ergünzer der Gesetzgebung 
(aus der Zeit Esdras). Hieraus geht hervor, daß Grafs Elohist im wesent- 
lichen = E, und sein Ergänzer der Gesetzgebung im wesentlichen — P 
ist5. — Graf ist abhängig von der erwähnten Schrift Poppers, vor allem 
aber von seinem Lehrer Eduard Reuß®. Die Hauptsache an ihrer Hypo- 
these ist, daß sie die meisten legislatorischen Bestandteile (ausgenommen 
das Deuteronomium) für den jüngsten Teil des Pentateuchs halten. — In 


! Untersuchungen zur Kritik des Alten Testaments, Kiel 1869. 

* Fr. Bleek, Einleitung in das Alte Testament. 5. Aufl, besorgt von J. Well- 
hausen, Berlin 1886, 610 f. 

3 Fr. Bleek a. a. O. 612 f. 

* Die geschichtlichen Bücher des Alten Testaments, Leipzig 1866. 

5 Die Wandlungen, welche Graf im einzelnen durchgemacht hat, übergehen wir. 

6 Graf 8. 5. 0. 4. — J. Wellhausen, Prolegomena zur Geschichte Israels, 8. Aus- 
gabe, Berlin 1886, 4 f. 





Die neuere Urkunden-Hy pothese. XXXIX 


religionsgeschichtlicher Hinsicht knüpft Graf an die Hegelianer George! 
und Vatke? an, so daf die Anschauungen dieser als die philosophischen 
Voraussetzungen der Grafschen Ausführungen gelten müssen. Die kriti- 
schen Voraussetzungen sind zum Teil schon enthalten bei W. M. L. de 
Wette 5 

1. Wir geben die Ansicht von Reuß* im einzelnen: Das älteste 
Stück des jetzigen Pentateuchs, legislatorisehen Teiles, ist das Bundes- 
buch; es umfaßt wenigstens Ex. 21,1 bis 23,13; es stammt aus der 
Zeit Josaphats und ist aller Wahrscheinlichkeit nach bereits vor dem 
Ende des 9. Jahrhunderts einem jüngeren Werke einverleibt worden (245). 
Ob E älter ist als J, läßt sich mit Sicherheit nicht bestimmen (261 f.). 
J stammt aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts; dieses Werk ist 
aber in seiner Urgestalt nicht mehr vorhanden, da viele Umwandlungen 
an ihm vorgenommen wurden. Aus E und J ist ein einziges Geschichts- 
werk gemacht; ist dieses von dem Verfasser von J geschehen, so ist E 
älter als J; wahrscheinlich aber wurde diese Verschmelzung von einem 
andern vorgenommen; in diesem Falle ist die Priorität zweifelhaft (263 ff.). 
D ist zur Zeit des Josias entstanden (370ff.) und wurde mit JE in der 
Zeit zwischen der ersten Deportation und dem Untergange des jüdischen 
Staates verbunden (405ff.). Nach dem Exil, aber vor Esdras, entstand 
das kleine Gesetzbuch Lev. 17—26 (475ff) P wurde von Esdras als 
selbständiges Werk eingeführt (485ff). Die Verbindung desselben mit 
dem schon vorhandenen Buche EJD fällt erst in die Zeit nach Esdras 
(499 8:(. In dem Pentateuch gibt es eine Anzahl Stücke, die für sich 
bestehen (z. B. der Segen Jakobs); sie gehóren nicht zur eigentlichen 
Geschichte; es ist ungewif, ob der Haupterzühler sie seinem Bueh ein- 
verleibt oder ob eine jüngere Hand dasselbe damit bereichert hat (268 f.). 


8. Mit Reuß und Graf ist prinzipiell einverstanden J. Wellhausen 5, 
welcher zur Verbreitung der Hypothese von dem nachexilischen Ursprung 
des Pentateuchs mehr beigetragen hat als jene zwei genannten Männer. 
Wir geben seine Ansicht kurz an: ,Der Pentateuch besteht aus dem 
Jehovisten, dem Deuteronomium und dem Priestereodex. Das deutero- 


! Die älteren jüdischen Feste, Berlin 1835. 

* Die biblische Theologie, Bd. I (mehr nicht erschienen), Berlin 1835. (Auch 
unter dem Titel: Die Religion des Alten Testamentes, 1. Teil.) 

® Beiträge zur Einleitung in das Alte Testament. I. Halle 1806, II. ebd. 1807. 

* Die Geschichte der Heiligen Schrift Alten Testaments, 2. Aufl, Braun- 
schweig 1890. 

5 Prolegomena, 5. Ausgabe, Berlin 1899; Israelitische und Jüdische Geschichte, 
5. Ausgabe, Berlin 1904. — Die Composition des Hexateuchs. Jahrbücher für 
deutsche Theolog. XXI, 392 f. 531 ff. X XII, 407 ff. — Skizzen und Vorarbeiten, 2. Heft. 
— Die Composition des Hexateuchs und der historischen Bücher des Alten Testa- 
ments. Zweiter Druck mit Nachtrügen. Berlin 1889. 
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nomische Gesetz ist schon im Exil oder bald nachher mit dem jehovisti- 
schen Geschichtsbuche verbunden. Die auf diese Weise entstandene Ver- 
bindung von Erzühlung und Gesetz hat dem Priestereodex als Muster 
vorgelegen; er stellt die Thora im Rahmen der Geschichte dar, als wenn 
das in der Natur der Sache lüge, und stimmt dabei in der Anordnung 
des historischen Stoffes mit dem Jehovisten tiberein. Der Priestercodex 
ist dann mit dem älteren historisch-legislativen Werke zum Hexateuch 
verarbeitet. Gesetz ist aber nicht der Hexateuch geworden, sondern nur 
der Pentateuch“ (Geschichte 181f.). Diesen hat Esdras zur Geltung ge- 
bracht. E ist nur als ,Ingrediens^ von J erhalten, daher bezeichnet 
Wellhausen das der goldenen Periode der hebräischen Literatur zu- 
gewiesene „jehovistische Geschichtsbuch mit JE, die Elohimquelle des- 
selben mit E, die Jahvequelle mit J^ (Prolegom. 9); J ist älter als E. 
— Ein Hauptunterschied zwischen Wellhausen und Reuß besteht darin, 
daß Wellhausen den jetzigen Pentateuch als das Werk Esdras’ betrachtet, 
während Reuß denselben erst nach Esdras entstehen läßt. 


9. Von andern begeisterten Anhängern der letzteren Richtung nennen 
wir noch A. Kuenen!, Karl Heinrich Cornill*, 11. Holzinger®, J. W. Roth- 
stein4, C. Steuernagel 5. 


10. Eine Sonderstellung hat sich August Dillmann (T 1894) ge- 
wahrt$, da er, trotzdem er prinzipiell denselben Anschauungen huldigt 
wie Reuß und Wellhausen, noch einen gewissen konservativen Charakter 
zeigt. P (bei Dillmann A) ist ihm die ,Grundschrift^ und vorexilisch. 
Diese Schrift ist öfters umgearbeitet, erweitert, daher kann eine einfache 
Bestimmung der Abfassungszeit nicht gegeben werden; die ursprüngliche 
Schrift aber entstammt noch der israelitischen Königszeit. E (bei Dill- 
mann B) gehört wohl dem 9. Jahrhundert an. J (bei Dillmann C) ent- 
stand in der Zeit der Wirksamkeit der großen Propheten, „schwerlich 
vor der Mitte des 8. Jahrhunderts“. Diese drei Schriften wurden von R 
gegen 600 ,zusammengearbeitet"; etwas später wurde D (aus der Zeit 
des Josias) damit verbunden; dann, und zwar in Babylonien, noch vor 
der Heimkehr des Esdras, wurden ₪ (Sinaigesetze, bei andern H genannt) 


ı Historisch-kritische Einleitung in die Bücher des Alten Testaments. Autori- 
sierte deutsche Ausgabe von Th. Weber. Die Entstehung des Hexateuch, Leipzig 1887. 

2 Einleitung in die kan. Bücher des Alten Testaments, 5. Aufl., Tübingen 1905. 

? Einleitung in den Hexateuch, Freiburg und Leipzig 1893. 

* Einleitung in die Literatur des Alten Testaments, von S. R. Driver. Nach 
der 5. englischen Ausgabe (übersetzt und herausgegeben von J. W. Rothstein, 
Berlin 1896. 

5 Allgemeine Einleitung in den Hexateuch, Göttingen 1900. 

6 Die Genesis, 6. Aufl, Leipzig 1892. — Die Bücher Exodus und Leviticus. 
2, Aufl, Leipzig 1880. In 3. Aufl. herausgegeben von Victor Ryssel, Leipzig 1897, 
— Numeri, Deuteronomium und Josua, 2. Aufl, Leipzig 1886. 
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und noch einzelne priesterliche Gesetze in das aus P EJ D bestehende 
Werk eingefügt. Der Pentateuch wurde von Esdras 444 zur öffentlichen 
Anerkennung gebracht. Später wurden an ihm noch kleine Veränderungen 
vorgenommen !, — Dem Prinzip der Quellenscheidung folgt auch H.L.Strack, 
schreibt aber P ein viel höheres Alter zu als die meisten „Kritiker“. 


Die Quellentheorie der neueren Urkunden-Hypothese wird in ihren Einzel- 
heiten fortwährend weitergeführt, so daß sie selbst ihren Anhängern als „über- 
kompliziert“ erscheint; z. B. Hellmuth Zimmermann? behauptet, Elohim „als 
Eigenname“ habe erst in der Zeit des reinsten Monotheismus, deren Anbruch 
lange nach dem Exil anzusetzen sei, gebraucht werden können. Daher sei „der 
Elohist des 8. Jahrhunderts . . . ursprünglich eine Jahvequelle gewesen“ ?. 


11. In der neueren Zeit hat die Theorie der „Quellenscheidung“ auch 
auf katholischer Seite Anerkennung gefunden, ohne daß die religions- 
philosophischen Voraussetzungen der Schule Hegels in ihrem ganzen 
Umfange anerkannt wurden. Eine Rechtfertigung ihres Standpunktes 
hat die „katholische kritische Schule“ noch nicht versucht mit alleiniger 
Ausnahme von Paul Vetter, dessen Standpunkt wir kurz anführen: „Die 
Schriften Mosis, teils religiöse Satzungen, teils chronikalische Notizen über 
den Wilstenzug, teils 116067 5 bildeten den Grundstock heiliger Schriften, 
den das allmählich in Kanaan seßhaft werdende Volk Israel nach dem 
Tode seines großen Propheten als dessen Vermächtnis bewahrte.^5 Der 
Anteil des Moses am Pentateuch ist hier von Vetter zu gering angesetzt. 
Denn wenn Moses ,chronikalische^ Notizen über den Wüstenzug soll 
geschrieben haben, so darf man mit Recht annehmen, daß er, da er 
eine hohe geistige Bildung besaß, auch eine historische Darlegung 
darüber gegeben hat, wie es kam, daß das Volk Israel in die Wtiste 
gelangte. — In der Richterzeit seien ,Familienchroniken und Stamm- 
chroniken, die litterarischen Unterlagen der Bücher Josue und Richter“ 5, 
entstanden. „Derselbe geschichtliche Sinn, der die Quellenschriften der 
Bticher Josua und Richter gezeitigt hatte, mußte auch zur Sammlung und 
schriftlichen Aufzeichnung der uralten Überlieferungen ? führen, in welchen 
die Geschichte der Menschheit erzählt war von Adam an und die Ge- 
schichte der Familie Abrahams von Sem an und die Geschichte Israels 
von Abraham bis auf Moses. So wurden denn die bisher mtindlich und 


1 Vgl. auch Strack a. a. O. 35 f. 

* Elohim. Eine Studie zur israelitischen Religions- und Literaturgeschichte, 
Berlin 1900. 

* JB 1900, 107 f. 

* Hier zeigt sich eine Anlehnung an C. Twesten, Die religiösen, politischen 
und socialen Ideen der asiatischen Culturvölker usw., Berlin 1872, 551. 

5 QS 1903, 522. * A. 0. 

' Hier scheint sich Vetter mit F. Lenormant (Origines de l'histoire, 2° éd, I, 
Paris 1880, xvu:) zu berühren. 
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in poetischer Form weitergegebenen Traditionen im Verlauf der Richter- 
zeit schriftlich fixiert, und zwar mindestens zweimal, durch zwei in ihrer 
ganzen litterarischen Weise voneinander stark differierende Autoren.“ ! 
— Es ist in keiner Weise beweisbar, daf die Erinnerung an die Ver- 
gangenheit sich bis in die Richterzeit bei den Nachkommen Abrahams 
nur mündlich fortgepflanzt hat. Die Verhandlungen Abrahams mit den 
Hethitern (Gen. Kap. 23) zeigen eine solche Genauigkeit des Ausdruckes, 
daB es vollstindig gerechtfertigt ist, an eine schriftliche Abfassung der- 
selben zu denken. Schon während des mittleren Reiches gab es in 
Ägypten eine Literatur; daher liegt es doch sehr nahe, anzunehmen, daß 
Moses, der im Anfange des neuen Reiches lebte, Überlieferungen über die 
Vorzeit, schriftliche wie mündliche, zusammenstellte. Denn hieraus war 
die göttliche Führung des Volkes sehr leicht begreifbar. Ist schon kein 
Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Vorgeschichte der Israeliten 
erst in der Richterperiode aufgezeichnet wurde, so ist noch weniger 
sicher, daß dieses „mindestens zweimal, durch zwei in ihrer ganzen 
litterarischen Weise voneinander stark differierende Autoren“ geschehen 
ist. Denn eine derartige Scheidung des Inhaltes der Genesis scheitert an 
dem gleichmäßigen literarischen Charakter ihrer einzelnen Erzählungen. 
— „Unabhängig von dieser Aufbewahrung des geschichtlichen Stoffes im 
Munde des Volkes und nachher durch die schriftliche Sammlung der 
Traditionen war die Priesterschaft tätig*, um teils auf Grund der mtind- 
lichen Überlieferung die geschriebenen mosaischen Satzungen zu erweitern, 
teils die weitere Entwicklung des durch die Gesetzgebung am Sinai 
geltend gewordenen Rechtes von Fall zu Fall festzulegen, teils die Ge- 
setze nach sachlichen Kategorien in eigene Spezialsammlungen einzu- 
ordnen. Eine dieser Spezialsammlungen, die gegen Ende der Richterzeit 
als eine Neuredaktion alt-mosaischer Gesetze entstand, das Deuteronomium, 
trug prophetischen Charakter. Auf Grund dieser religiösen Litteratur teils 
geschichtlichen, teils gesetzlichen Charakters, die als geschriebene ihren 
Anfang genommen hatte mit den Schriften Mosis, wurde in der Glanzzeit 
des israelitischen Königtums, um die Zeit des Tempelbaues, das kanonische 
fünfteilige Gesetzbuch, der Pentateuch, zusammengestellt, nach derselben 
Methode, die im allgemeinen für die hebräische Historiographie maß- 
gebend war, indem die Bestandteile der Quellenschriften mosaikartig zu 
einem neuen Ganzen verarbeitet wurden.*? — Die „Priesterschaft“ hatte 
in der Richterzeit wenig Bedeutung, wie die Geschichte Helis zeigt. Auch 
das vagabundierende Levitentum (Richt. Kap. 17f.) machte ihr wenig 


1 0 

* Vetter scheint die Frage von Quinet vorgeschwebt zu haben: Est-il vrai que 
le Pentateuque est l'oeuvre non de Moise, mais la tradition des lévites? (A. Houtin, 
La question biblique, Paris 1902, 89.) 

* A.8. 0.524. 
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Ehre. Zur Zeit Samuels scheint sie um allen Einfluß gekommen zu sein. 
Daher ist es kaum glaubbar, daß sie sich sehr mit Gesetzesstudium ab- 
gegeben haben. Daf) in der salomonischen Zeit der Pentateuch zusammen- 
gestellt sei, ist daher nichts als eine Vermutung, die keine historischen 
Gründe für sich hat. — Dazu kommt, daß Vetter zur Unterlage seiner 
Ansicht die These notwendig hat, daß der kanonische Schriftsteller 
nicht immer die geschichtliche Wahrheit seiner Berichte gewährleistet ! 
— eine These, welche bei der Erklärung des Neuen Testamentes zu un- 
übersteigbaren Schwierigkeiten führt. Die Ansicht Vetters hat insofern 
einen richtigen Kern, als auch nach ihr Moses als pentateuchischer Schrift- 
steller zu gelten hat; aber über die Art der Weiterentwicklung der Schriften 
Mosis in späterer Zeit kommt sie tiber unbeweisbare Behauptungen nicht 
hinaus. Immerhin ist die Ansicht Vetters ein beachtenswerter Versuch, 
bei Einhaltung der Quellenscheidung unter vollständigeg Ablehnung der 
evolutionistischen und rationalistischen Grundsätze dem Pentateuch ein 
möglichst hohes Alter zu sichern. Es ist sehr zu bedauern, daß Vetter an 
keinem einzigen Beispiele die praktische Durchführung seiner Theorie dar- 
zulegen versucht hat. (Über Vetter vgl. noch BZ 4,61 ff. 337 ff.; 5,113 ff. 336; 
Wissenschaftl. Beilage der Germania [Berlin] 1906, Nr. 45; QS 1907, 585 ff.) 

Ohne wissenschaftliche Bedeutung ist La méthode historique en son appli- 
eation à l'étude des documents de l'Hexateuque par F. de Htigel (Compte rendu 
du quatriéme Congrés Scientifique international des Catholiques tenu à Fribourg 
[Suisse] 1897, deuxiéme section: Sciences exégétiques. Fribourg 1898, 981 ff.). 


$ 13. Beurteilung der vorgetragenen Einwürfe. 


Sehen wir von den fast unzählbaren Differenzen in den Einzelheiten 
der Pentateuchkritik offenbarungsfeindlicher Richtung ab, so ergibt sich 
als Substanz derselben das Bestreben, ein Literaturwerk, welches bis in 
die neueste Zeit als zusammenhängendes Ganzes angesehen wurde, in 
sehr viele Teile aufzulösen. Nach der Art, in welcher diesem Bestreben 
nachgekommen wird, richtet sich die Auffassung von der alten jüdischen 
Geschichte, welche wegen ihres religiösen Charakters für jeden denken- 
den Menschen großes, wegen ihres Offenbarungscharakters für den gläu- 
bigen Christen das allergrößte Interesse hat. Demnach unterscheiden wir 
an der Pentateuchkritik eine kritische oder literarhistorische, eine 
geschichtliche und eine religiöse Seite. Freilich schließen diese 
Abteilungen sich nicht immer aus, sondern gehen einigemal ineinander 
über; aber aus praktischen Gründen haben wir uns für diese Dreiteilung 
bei der Beurteilung der Pentateuchkritik entschieden. Bei Betrachtung 
der kritischen Seite haben wir vornehmlich die Genesis im Auge, da ein 
Eingehen auf alle Bücher in dieser Beziehung uns zu weit führen würde. 


! BZ 4,65. 
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8 14. Die literarhistorische Seite der Pentateuchkritik. 


1. Die „Kritik“ hat ihren Ausgang von der Tatsache genommen, 
daß für „Gott“ an der einen Stelle Elohim, an der andern Jahve oder 
Jahve Elohim steht. Obschon sie heutzutage zu der Erkenntnis gekommen 
ist, daß eine Quellenscheidung nach dem Wechsel der Gottesnamen allein 
nicht durchführbar ist, und daher andere Divisionsprinzipien heranzuziehen 
sucht, so ist doch tatsächlich der genannte Wechsel noch immer der Kern- 
punkt, um welchen die andern „Gründe“ gruppiert werden. Wie aber der 
Wechsel der Gottesnamen zu erklären, ist oben S. XXIIff. auseinander- 
gesetzt. Selbst wenn jedoch die dort versuchte Begründung des Wech. 
‚sels der Gottesnamen nicht anerkannt wird, so liefern die alten Über- 
setzungen des Pentateuchs den Nachweis, daß die Gottesnamen keine 
unveränderten Elemente des Textes sind. Auch Vetter spricht sich da- 
gegen aus, daß die Kritik sachlich berechtigt sei, die Gottesnamen des 
Pentateuchs als Anhaltspunkte für die Quellenscheidung zu verwerten, 
obschon er in der Überlieferung der Gottesnamen den masorethischen 
Text überschätzt. — In neuester Zeit sind mehrererseits Bedenken tiber 
die Verwendbarkeit der Gottesnamen in der Pentateuchkritik geäußert 
worden, z. B. von Joh. Dahse: ,Der heutigen Pentateuchkritik liegt die 
zuerst von Ástrue gerade vor 150 Jahren für die Genesis aufgestellte 
Hypothese zu Grunde, die beiden Gottesnamen Elohim und Jahve seien 
Kennzeichen verschiedener Sehriftsteller und Hilfsmittel für die Quellen- 
Scheidung. Diese Hypothese geht von der Voraussetzung aus, daf uns 
in dem heutigen hebräischen Text... die Gottesnamen so erhalten sind, 
wie sie ursprünglich gelautet haben. Merkwürdigerweise ist es bisher 
unterlassen worden, unter Heranziehung der Versionen, ehe man an die 
Quellenscheidung ging, textkritisch festzustellen, ob dies wirklich der 
Fall ist.^! Dahse kommt zu dem Ergebnis, „daß überhaupt die Gottes- 
namen als Kriterium für die Quellenscheidung vollständig 
wertlos sind“?, Auch A. B. Fairchild bestreitet die Verwendbarkeit der 
Gottesnamen für die Quellenscheidung ?. 

2. Die Kritik führt oft den „Sprachgebrauch“, zwar weniger die 
Grammatik als den Wortschatz, der einzelnen „Autoren“ in das Feld*. 
Dieser ist in ktinstlicher Weise ,konstruiert^, nicht in wissenschaftlicher 
als tatsächlich nachgewiesen. Man nimmt nämlich an, daß die Aus- 
drücke, welche in einem durch einen bestimmten Gottesnamen markierten 
Abschnitt stehen, auch sofort als Eigentümlichkeiten des „Urhebers“ 


ı Archiv für Religionswissenschaft, 6. Bd., Tübingen 1908, 305. 
* Ebd. 318 f. 

* Vgl. BZ 4, 324. 

* Siehe z. B. Holzinger, Einleitung in den Hexateuch 98 ff. 
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dieses Abschnittes gelten dürfen!. Nun gibt es Abschnitte, in denen 
kein Gottesname vorkommt, in denen aber irgend ein Ausdruck sich 
findet, der in jenem durch den Gottesnamen ausgezeichneten Stücke vor- 
handen ist; auf Grund hiervon wird der Schluß gezogen: also gehört 
dieser betreffende Abschnitt dem Autor, der dureh jenen Gottesnamen 
kennbar ist. 

Beispiele: Das Hithpa. des (seltenen) Verbums עצב‎ Gen. 6, 6 in einem 
Verse, dessen Subjekt „Jahve“ ist; zum zweitenmal 34, 7 (von dem Zorne der 
Söhne Jakobs über die Schändung ihrer Schwester). Dillmann verwendet (369 
und 372) das erstere Vorkommen dieses Verbums (in einem Verse mit „Jahve“) 
als Beweis, daß 34, 7 auch von J stammt; das Ni. 45, 5°; daher wird auch dieser 
Versteil J zugeschrieben (Dillm. 429). — Der oben erwähnte Grundsatz wird 
unter Umständen weiter ausgedehnt; 2. B. nach einer mühsamen Konstruktion 
wird der größte Teil von Kap. 43 für J gerettet, Kap. 45 größtenteils für E 
(wegen Elohim u. a.); in 43, 81 אפק‎ Hithpa.; zum zweiten- und letztenmal in der 
Genesis dasselbe Verbum 45,1; daher soll dieser Vers dem J zugehören (Dillm. 
429). — 55r mit ל‎ der Person und folgendem [5 (fern sei es von jemandem, so 
zu handeln) dreimal in der Genesis: zum erstenmal 18, 25; das Kapitel = J (aus- 
genommen einige Verse) wegen Jahve; ferner 44,7.17. Dillmann zitiert (423) 
diesen Ausdruck als „eigenthtimliche Diction“ des J, daher stammt Kap. 44 von 
J. — Der Ausdruck על‎ 2y? (vor oder bei jemandem stehen) findet sich 18, 2; 
24,13.43; 28,13 in Abschnitten beziehungsweise Versen mit dem Gottesnamen 
Jahve. Dieselben werden daher an J verwiesen. Das genannte Verbum 45,1; 
daher soll dieser Vers J zukommen (Dillm.. 429 f.). — Andere Beispiele dieser 
Art sind עְצָבון‎ 3,16.17 = J, daher auch 5,29 — J (dieser Vers hat außerdem 
Jahve). — יש‎ , mit dem Suffixum und Partizipium, 24,42.49 == J; daher auch 
43,4 „eigenthümliche Diction" des J (Dillm. 423). 


3. Ist aber dieses Verfahren aus irgend welchen Gründen nicht an- 
güngig, so wird es verlassen. 

Z. B. Kap. 44 soll J zugehören; 44,2 und in andern Versen dieses Kapitels 
קטן‎ (klein); „aus diesem Wort... auf einen Paralleltext des B (E) zu schließen 
..., geht zu weit. Allerdings schreibt C (J) בכור‎ und צעיר‎ ...; muß er aber 
immer so geschrieben haben?“ (Dillm. 427.) Hier desavouiert Dillmann sich 
gelbst. Dasselbe geschieht Kap. 14 (233); „An A (Q) hinwiederum . .. (als Ver- 
fasser von Kap. 14) könnte wohl רכוש‎ 11f. 16.21 und ?$j 21 denken lassen, 
doch findet sich ersteres auch 15, 14 (bei R), und vg für Personen beiderlei Ge- 
schlechts, Freie und Sklaven, war kaum zu vermeiden.“ — 7157, nur Gen. 24,65 
und 37,19. Erstere Stelle = J; nun sollte man erwarten, daß auch 37,19 — J 
gei; aber dieser Vers wird E zugeeignet. 

Demnaeh ist dieses Verfahren nicht nach festen Prinzipien geregelt, 
sondern unterliegt der Willkür. Als einzelne Willktirlichkeiten zählen 
wir noch folgende auf: 


! Unsere Bemerkungen unter Nr. 2 und 3 dieses Paragraphen richten sich 
hauptsächlich gegen die Genesis von Dillmann; es würde zu weit führen, andere 
Gewährsmänner sowie die übrigen Bücher des Pentateuchs zu berücksichtigen. 
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25,28 "px (der Jüngste); der Vers enthält Jahve, also stammt er von J. 
Dasselbe Adjektivum 29,26; daher wird (von K.-S., vgl. Dillmann zu 29, 25 f.) 
dieser Vers (mit Ausnahme des Anfanges) ebenfalls J zugeteilt. Nun enthält 
29,26 auch das Wort 722 (die Ältere); dasselbe findet sich im Pentateuch noch 
19,31.33.34.37 (Lots Töchter); in der Vorbemerkung zu der Erklärung der 
letzteren Verse wird von Dillmann (276) unter den Beweisen, daß 19, 30—38 
von J stammen könne, 29,26 zitiert; im Kommentar zu 29,25 f. wird aber auf 
19, 31 ff. verwiesen, um zu rechtfertigen, daß 29, 26 ebenfalls von J stamme (vgl. 
K.-S.). Das ist der vollendete Zirkelbeweis; daran wird auch nichts geändert, 
wenn von Dillmann (276) noch auf 43, 33; 48, 14 verwiesen wird. — 28,7 heißt 
das Land, nach welchem Jakob ging, Paddan Aram; 28,10: Jakob geht nach 
Haran; 29,1: in das Land der „Söhne des Ostens“ (nach M.; s. aber unten 
S. 284). Wird man einem Schriftsteller einen Wechsel des Ausdruckes verargen ? 
Sicher nicht; aber hier geschieht es. Denn 29,1 fällt auf, weil der Ausdruck 
„Söhne des Ostens“ die dritte Variation ist (Dillm. 339). — Dillmann behauptet 
zu 85,10: Bei E heißt der Patriarch immer Jakob. Aber 46,2 und 48,11. 21 
steht Israel (— Jakob) in einem Satze von E. Was nun? Dillmann (zu 46, 2) 
sagt, Israel sei wohl nur von R aus V. 1 fortgeführt. K.-S. zu 48,11: ,Da der 
Vers, wie auch אלהים‎ beweist, E zugehört, so muß Jisrael, weil vorher herr- 
schender Name, von R für Ja'qob eingesetzt sein.“ In beiden Fällen eine petitio 
prineipi. — 772 79% 42,25; dieser Vers soll von E stammen; 45, 21 derselbe 
Ausdruck zum zweitenmal; an dieser zweiten Stelle wird er als Eigentümlichkeit 
des E zitiert (Dillm. 433). 45, 23 gebraucht aber E in derselben Bedeutung 
fm; nach dem „kritischen“ Prinzip müßte man hier einen andern Autor ver- 
muten; aber 45, 23 ist auch von E und Jir& „vielleicht jüngere Glosse für ursprüngl. 
172“ (Dillm. 433). 

4. Dann aber läßt sich aus dem Sprachgebrauch der Genesis selbst 
zeigen, daß ein und derselbe Ausdruck bei verschiedenen „Autoren“ vor- 
kommt. Wir haben daher jeweils nach der Einleitung zu den einzelnen 
Büchern oder Paragraphen einige Beispiele dieser Art angegeben. Die- 
selben hätten sich ohne Mühe vermehren lassen. Wir glauben aber, daß 
die gebotenen gentigen, um zu zeigen, daß die Behauptung, der Wort- 
schatz der Genesis nötige zu der Annahme verschiedener Autoren, nichtig 
ist (vgl. S. LII). 

Wenn der Sprachgebrauch, vor allem der Wortschatz, zur Ab- 
grenzung der von verschiedenen Verfassern geschriebenen Teile maß- 
gebend sein sollte, so wäre zuallererst notwendig, dafi man den Wort- 
schatz des Hebrüischen, welcher bei Abschätzung des Alten Testaments 
in Anrechnung kommt, genau künnte. Nun aber liegt von dem Wort- 
schatze dieses Hebräisch nur ein sehr kleiner Teil vor; aus ihm können 
daher sichere Ergebnisse nicht gewonnen werden. Es gilt hier der 
Schluß: Ist der Sprachgebrauch des Pentateuchs ein sicheres Mittel für 
die höhere Kritik, so dürfen die aus ihm gezogenen Schlüsse sich 
nicht widersprechen. Dieses ist jedoch der Fall Was der eine für 
„späthebräisch“ ansieht, gilt dem andern als altes Sprachgut, und um- 
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gekehrt!. Die Erfahrung zeigt also, daß bis jetzt wissenschaftliche Sicher- 
heit in dieser Hinsicht nicht erzielt wurde. 

Welchen Schwankungen die wissenschaftliche Forschung unterliegt, wenn 
sie dem Wortschatze einseitig folgt, zeigt der deutsche Tatian. In ihm sind ,ge- 
wisse Ausdrücke, namentlich Conjunktionen, nicht immer gleich, sondern strecken- 
weise 80, streckenweise anders wiedergegeben"; daher glaubte man, „namentlich 
Sievers, eine ganze Reihe von Übersetzern annehmen zu müssen, 17 oder 18; 
Walther (Sp. 446—455) macht sehr beachtenswerte, Arens (Zeitschr. für deutsche 
Philol. 29, 63. 510) wohl entscheidende Gründe dagegen geltend. Nicht einmal 
das läßt sich sagen, ob für die Harmonie schon verschiedene deutsche Texte der 
einzelnen Evangelien vorlagen“ ?. 

5. Die Darstellung, d. h. der Stil, ist in der Genesis verschieden. 
Dieses ist in der Sache selbst begründet: die Genealogien als Register 
haben, wenn man bei derartigen Rubrizierungen überhaupt von Stil reden 
will, eine andere Darstellung als die erzählenden Teile; die Gliederung 
des Hexaémerons bringt es mit sich, daß in ihm eine gewisse Einförmig- 
keit herrscht, welche in der Erzählung vermieden wird. Eine stilistische 
Verschiedenheit in den erzühlenden Partien selber aber ist nieht erweis- 
bar. Selbst wenn dieses auch der Fall wäre, so würde es gegen die 
Abfassung durch Moses nichts beweisen. Denn sie könnte von den Ur- 
kunden herrüihren, welche Moses bei der Abfassung der Genesis benutzte. 
Eine Verschiedenheit des Stiles in den Büchern Exodus, Leviticus, Nu- 
meri ist nicht beweisbar; daß die Gesetzesparagraphen anders klingen 
als eine Erzählung, ist nicht zu umgehen; diese miissen daher bei der 
Betrachtung der stilistischen Eigenttimlichkeiten in Abrechnung gebracht 
werden. Das Deuteronomium ist anders stilisiert, weil es nach seiner 
eigenen Angabe eine rhetorische Darstellung bietet. 


6. Die Untersuchungen, welche die „Kritik“ an dem Pentateuch 
vornimmt, sind so feiner Art, daß sie nur an einem kritisch absolut 
sicheren Texte von Erfolg sein könnten. Nun aber operiert sie fast immer 
mit dem in manchen Stücken sehr verwahrlosten masorethischen Texte 
und stützt sich zuweilen sogar auf falsche oder unsichere Lesarten. 


Z. B. 24,67 האהלה‎ (Wellhausen, Composition XXI, 418; Dillmann z. St.). 
— Die verderbte Stelle 41, 34* dient zur Grundlage für sehr detaillierte kritische 
Erórterungen. — Formen, die zwar richtig sind, deren ursprüngliche Provenienz 
aber gar nicht sicher ist, werden als , Eigentümlichkeit" eines Autors angesehen, 
z. B. 331 (— n3), רְדָה‎ (= NY) von E (Holzinger, Einleitung in den Hexateuch 
190). Dillmann findet nrw (32,8) „auffallend“ (361), während ein Fehler vor- 
liegt, der sofort in die Augen springt. Würde dieser Fehler noch einigemal in 


1 Siehe z. B. bei Holzinger, Einleitung in den Hexateuch 454 ff. 
* Realencyklopädie für protestantische Theologie, 3. Aufl, 3, 62. 
* Eine Zusammenstellung der poetischen Stücke in der Genesis gibt Hubert 
Grimme in der ZDMG 51, 707 f. 
Hoberg, Genesis. 2. Aufl. . 0 
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der Genesis wiederkehren, so wäre wahrscheinlich ein neuer „Autor“ konstruiert. 
— Vgl. auch ויאמר‎ 

1. Schließlich bezeichnen wir es als eine Unmöglichkeit, einen Text, 
der an und für sich sachlich und sprachlich keinen Grund zur Beanstan- 
dung bietet, aus inneren Gründen mit Sicherheit im verschiedene Bestand- 
teile seiner Provenienz nach zu zerlegen; zu einer solchen Sektion ge- 
hören auch äußere Gründe. Zwei Beispiele mögen dieses veranschaulichen. 

Die Antiphon vom 19. Dezember: O radix Jesse, qui stas in signum popu- 
lorum !, super quem continebunt reges o8 suum ל‎ quem gentes deprecabuntur >: 
veni ad liberandum nos, jam noli tardare!* läßt sich in ihre Teile zergliedern, 
aber lediglich aus äußeren Gründen. — Dasselbe muß von folgendem Urteil über 
eine altdeutsche Predigt gelten: „Die ersten drei Sätze (des Stückes 7. 25, 12 bis 
29,8) gehören dem Anfange von Sermo 22 des Papstes Leo an. Nach ein paar 
eingeschobenen Sätzen folgt dann als Hauptbestandteil die Predigt des Bischofs Maxi- 
mus von Turin In natali Domini I über die zwei Geburten Christi, die ewige und die 
zeitliche. Den Beschluß macht ein Auszug aus Gregors Hom. VIII über das Weih- 
nachtsevangelium Luc. 2.^ Cruel bei Schönbach, Studien zur Geschichte der alt- 
deutschen Predigt. Ueber Kelles „Speculum ecclesiae", Wien 1896, 23 (Bitzungs- 
berichte der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. Philos.-hist. Klasse. 
Bd. 135). 

Moses hat zur Abfassung der Genesis zweifellos auch schriftliche 
Quellen benutzt. Wttrde nun die literarhistorische Forschung dahin vor- 
dringen, daß sie dieselben genau abgrenzte, so wäre ein solches Resultat 
als eine geschichtliche Registrierung immerhin von einigem Werte, für 
die Exegese aber ziemlich bedeutungslos. Eine derartige Abgrenzung 
würde selbstverständlich von der heutigen „Quellenscheidung“ sehr ver- 
schieden sein. 

8. Ein fester Punkt, von welchem die Datierung der einzelnen 
Quellenschriften begonnen wird, ist die Behauptung, das Deuteronomium 
sei zur Zeit des Königs Josias gefunden (4 Kön. 22,8 ff.; 2 Par. 34, 15 ff.) 
und kurz vorher verfaßt. Denn, so wird gefolgert, die nachdeuteronomi- 
schen Schriftsteller sind vom „Gesetzbuch des Josias" abhängig, während 
die älteren von ihm nichts wissen. — Als Widerlegung dieser Ansicht 
zitieren wir das Urteil Eichhorns®, der doch von den „Kritikern“ als 
einer der Ihrigen betrachtet wird: „Das fünfte Buch unterscheidet sich 
von den drei vorhergehenden durch einen eigenen Charakter. Es ist 
kurze Darstellung der ganzen mosaischen Constitution, soweit sie alle 
Glieder des Staates anging, mit Übergehung dessen, was für die Priester 
allein gehörte; es ist letzte Übersicht der-Gesetze vom Gesetzgeber selbst, 
bei der er erklärt, was zu erklären, und ergänzt, was zu ergänzen, 
und bessert, was zu bessern ist; es ist letzte Stimme des Vaters und 


! T5. 11, 10... ?* Is. 52,15. 10% 
* Ps. 89, 18; oder Hab. 2,3; oder Hebr. 10, 37. 
5 Einl. ins Alte Test. II, 365 f. 
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Führers des Volkes, zuweilen von den Begebenheiten unterbrochen, welche 
wührend der Zeit vorfielen, da sie an das Volk erschallte. Der Innigkeit 
und Würme, die jede Zeile athmet, merkt man es an, daf sich Empfin- 
dungen ohne Zahl in die Seele des großen Mannes beim Schreiben 
drängten — also auf allen Seiten das Siegel einer Schrift, am Rande 
des Grabes geschrieben! Hier übersah er noch einmal die mannigfaltigen 
Stürme, die tiberstanden, und so manche Kämpfe, die gekämpft werden 
mußten, und freute sich, daß sie — vortiber waren. Er tibersah das Volk, 
und sein Herz fühlte und schlug stark, wie das Herz eines Vaters, dem 
das Glück der Seinigen der einzige Wunsch ist, der noch über seine 
sterbenden Lippen kommt. — Was aus einem so innig gerlihrten Herzen 
fließt, das muß ein fortreißender Strom sein; daher das Pathos der Bered- 
samkeit in diesem letzten Buche!“! 


8 15. Die geschichtliche Seite der Pentateuchkritik. 


Nach der geschichtlichen Seite betrachtet, führt die ,Kritik" zu 
Schwierigkeiten, die unlösbar sind. Der Pentateuch ist in der jetzigen Fas- 
sung als religióses Gesetz der Juden nachexilisch — dieses ist ihr Resultat. 

1. Nehmen wir an, Esdras sei an der Abfassung und Einführung 
des Pentateuchs beteiligt, so entsteht die Frage: Wie ist es möglich, daß 
das „Gesetz“ religióses Gemeingut aller Juden auf dem ganzen Erdkreise 
werden konnte? Esdras kam im 7. Jahre der Regierung Artaxerxes' II. 
(404—359) nach Jerusalem, Nehemias im 20. Jahre desselben Künigs?. 
Um diese Zeit aber hatte eine Zerstreuung der Juden über den größten 
Teil der damaligen Kulturwelt schon lüngst stattgefunden. Es ist mehr 
als eine Vermutung, zu behaupten, daß nach dem Falle Samarias (722) 
Juden aus dem Reiche Israel nach Ägypten ausgewandert sind. Gegen 
132 verpflanzte der assyrische König Theglathphalasar IIT. Bewohner 
des Reiches Israel, besonders Zugehörige des Stammes Nephthali, nach 
Assyrien?. Viel stärker war die Deportation nach der Eroberung von 
Samaria; nicht allein nach Assyrien, sondern auch nach Medien kamen 
Israeliten*. Seit 605 wurden durch die Babylonier wiederholt Einwohner 
des Reiches Juda nach Babylonien versetzt. Die Heilige Schrift erzählt 


1 Vgl. jetzt auch OLZ 1907, ff. 

5 Die Gründe verlieren nichts an Kraft, wenn auch der König, unter dessen 
Regierung Esdras und Nehemias nach Jerusalem kamen, Artaxerxes I. war (465 bis 
494; diesen nehmen die „Kritiker“ durchweg als den König des Esdras an) oder 
wenn noch eine andere Auffassung der chronologischen und historischen Verhältnisse 
nach dem Exil stattfinden muß (vgl. über diese Frage J. Nikel, Die Wiederherstellung 
des jüdischen Gemeinwesens nach dem babylonischen Exil, Freiburg 1900; Jos. 
Fischer, Die chron. Fragen in den BB. Esra-Nehemia, ebd. 1903; P. Rießler, BZ 1, 
239 ff. und 2, 15 ff.). 

* 4K0n.15,29. * * 17,6. 
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ausdrücklich von drei größeren Deportationen (605, 599, 588). Während 
des babylonisehen Exils fand eine größere Einwanderung der Juden in 
Agypten statt, an welcher sich auch Jeremias und Baruch beteiligten. 
Daher war zur Zeit Esdras in Judäa nur ein sehr kleiner Teil der tiber 
den Erdboden zerstreuten Juden vorhanden. Nun bedeutet bei den Juden 
ihr „Gesetz“ religiöse Einheit Wie wäre es möglich gewesen, daß das 
von Esdras gegebene Gesetz von allen Juden der Erde anerkannt wurde? 
Wer verschaffte ihm und seinem Gesetze eine solche Autorität, daß sich 
alle Juden beugten? Die Annahme eines nachexilischen Pentateuchs 
durch die Juden aller Länder ist ein unlösbares völkerpsychologisches 
Rätsel. Die Stellung des Esdras hat aber nichts Auffallendes, wenn man 
zu der Ansicht sich bekennt, daß seine Bemtihungen nicht die religiöse 
Einheit der Juden geschaffen, sondern letztere für jene die Voraussetzung 
ist. Die Tatsache, daß schon frühzeitig Auswanderungen von Israeliten 
aus Palästina stattgefunden haben, drückt auch die jüdische Sage aus, 
nach welcher während der Richterperiode Benjaminiten nach Deutschland 
gezogen seien. 

2. Noch unbegreifbarer erscheint die Einführung des nachexilischen 
Pentateuchs, wenn die Menge der einzelnen Bestimmungen und ihre streng 
verpflichtende Kraft erwogen werden. Dazu kommt, daß die meisten 
Gesetze des Pentateuchs für ein in Palästina lebendes Volk berechnet 
sind. Die außerhalb Palästinas lebenden Juden hätten gar keine Ver- 
anlassung gehabt, sich für religiöse Verpflichtungen zu begeistern, die 
ihrem Ursprunge nach nur für Palästinenser berechnet waren. 


8 16. Die religiöse Seite der Pentateuchkritik. 


Die „Kritik“ hat auch in religiöser Beziehung die größten Mängel. 

1. Sie hat eine falsche Grundlage. Sie geht von der Voraussetzung 
aus, daß die Religion der Juden allein auf dem geschriebenen Wort 
beruht habe. Diese Ansicht ist ebenso falsch als die Meinung jener 
„Theologen“, das Christentum sei von Anfang an eine „Buchreligion“ 
gewesen. Sie kann nur existieren in der Verbindung mit jener Vor- 
stellung, nach welcher die Unterzeichnung der Gesetzesurkunde (Neh 9, 38) 
als Zeichen der Annahme derselben ein Vorgang gewesen sei, der sich 
vergleichen ließe mit der Abstimmung über einen Gesetzesparagraphen in 
einem Parlamente der Neuzeit. 

2. Wie die „Kritik“ auf einer falschen Vorstellung von den Quellen 
einer übernatürlichen Religion beruht, so kommt sie auch zu einem 
Schlusse tiber das Wesen des Christentums, der nichts weniger als trost- 
voll ist. Notwendige Voraussetzung für das Christentum ist die tiber- 
natürliche Religion des Alten Testamentes. Diese aber ist nach den Er- 
gebnissen der „Kritik“ ktinstlich auf unhistorischer Grundlage aufgebaut, 
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ihre Vorschriften sind ein Gewebe von Täuschungen: die glorreiche Ver- 
gangenheit des jüdischen Volkes, welche unter dem unmittelbaren Sehutze 
eines güitigen und liebevollen Gottes stand, existiert nicht; der Pentateuch, 
welcher tiber diese Gottesnähe berichtet, ist eine Tendenzschrift schlimmster 
Art, da er religiöse Vorschriften durch geschichtliche Unwahrheiten stützt; 
das religiöse Gefühl der Menschheit ist niemals ärger getäuscht worden 
als durch die fünf Bücher Moses’ !, 

Anmerkung. Auch akatholische Theologen haben sich den Lehren der 
„Kritik“ entgegengestell. Die Werke von Ernst Wilh. Hengstenberg, Heinr. 
Andr. Chr. Hävernick, Karl Friedr. Keil zählt Strack, Einleitung S. 9f. auf. Wir 
nennen hier: Untersuchungen über den Pentateuch aus dem Gebiete der höheren 
Kritik, von Friedrich Heinrich Ranke, Erlangen 1834. — Der Pentateuch. Bei- 
träge zu seinem Verständniss und seiner Entstehungsgeschichte, von August Kloster- 
mann, Leipzig 1893. Neue Folge, Leipzig 1907. — The unity of the Book of 
Genesis, by William Henry Green, New-York 1895; deutsche Ausgabe: Die Ein- 
heit der Genesis erwiesen. Aus dem Englischen von Otto Becher, Gütersloh 1903. 
— The „Higher Criticism" and the verdict of the monuments, by A. H. Sayce, 
5'^ Edition, London 1895. — Die höhere Kritik des Pentateuchs, von William 
Henry Green. Aus dem Englischen übersetzt von Otto Becher, Gütersloh 1897. 
— Ph. J. Hoedemaker, Der mosaische Ursprung der Gesetze in den Büchern 
Exodus, Leviticus und Numeri. Deutsch von A.F.Schulte-Bunert, Gütersloh 1897. 
— W. Möller, Historisch-kritische Bedenken gegen die Grasf-Wellhausensche 
Hypothese, Gütersloh 1899. — G. Finke, Wer hat die fünf Bücher Moses ver- 
faBt? Leipzig 1900. — 8. Herner (s. JB 1900, 163). — B. Jacob, Der Penta- 
teuch. Exegetisch-kritische Forschungen, Leipzig 1905. 


$ 17. Grundsätze, welche bei Abfassung unseres Kommentars 
maßgebend gewesen sind. 


1. Der Kommentar will eine kurze Erklärung des Literalsinnes 
bieten. Dieselbe ist in sachlicher Hinsicht so eingerichtet, daß sie sich 
sowohl auf den hebräischen als den lateinischen Text bezieht. Es war 
dieses um so eher möglich, als die Übersetzung der Genesis vom hl.Hierony- 
mus sehr treu ist. 

2. Wo aber die lateinische Übersetzung mehr von der hebräischen 
Vorlage abweicht, als von einer wort- und sinngetreuen Übertragung 
erwartet werden darf, ist der hebräische Text ins Deutsche tibersetzt, so 
daß die Abweichung der lateinischen Version sofort kenntlich ist. 

3. Die Haupteinwtirfe der modernen „Kritik“ sind in systematischer 
Weise berücksichtigt. Damit die Kommentierung nicht durch fort- 
währende Polemik unterbrochen werde, ist die „Kritik“ in der Regel ein 
Hauptgegenstand der einführenden Erörterungen, auch wenn dieses nicht 
immer ausdrücklich gesagt ist. 


1 Vgl. auch ,Katholik* 1895, 1, 347 ff. (Eine sehr instruktive Darlegung von 
Dr. Jos. Selbst in Mainz) — De Broglie-Piat, Questions bibliques, Paris 1897. 
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4. Die ,Kritik^ nimmt unter anderem an, daß in der Genesis eine 
Verschiedenheit des Sprachgebrauches herrsche, die zu der Annahme von 
mehreren Verfassern zwinge. Diese Ansicht halten wir für durchaus irr- 
tümlieh. Daher sind nach der „Einleitung“ in die einzelnen „Bücher“ 
beziehungsweise nach der Vorbemerkung zu den Unterabteilungen eine 
Reihe von Würtern aufgezühlt, welche bei den verschiedenen supponierten 
Verfassern sich finden. Als Maßstab für die jenen ,Verfassern^ zu- 
gewiesenen Teile diente die ,Genesis^ von Kautzsch und Socin. Bei 
Auswahl der Beispiele ist vorherrschend der Wortschatz bertleksichtigt; 
' Formenlehre und Syntax der Genesis zeigen ein so einheitliches Gepräge, 
daß es nicht notwendig schien, hierfür viele Belege zu bieten. 

5. Aus Gründen der Zweckmäßigkeit wurde sowohl der hebräische 
als der lateinische Text vollständig abgedruckt. Denn der katholische 
Exeget hat, auch wenn er das Verständnis des Originaltextes vermitteln 
will, auf die Vulgata stets Rücksicht zu nehmen, da diese die Bibel 
unserer Liturgie ist. In dem hebräischen Texte sind einige Verbesserungen 
angebracht, deren Begründung aus der „Einleitung“ (besonders aus 
S. XXII ff.) und aus den beigegebenen Noten zu ersehen ist. Vollständig- 
keit beanspruchen die kritischen Anmerkungen nicht. Weitere Änderungen 
am hebräischen Text, die sich ohne große Mühe hätten machen lassen, 
schienen unnötig zu sein. Der Abdruck des hebräischen Textes geschah 
nach der Genesis von S. Baer (Lipsiae 1869); zur Vergleichung dienen 
die Ausgaben von Ginsburg und Kittel. Von den Akzenten sind Athnach 
und Silluq gesetzt; andere große Trenner dort, wo sich eine Vokalünderung 
vorfand; ferner Maqqeph und Metheg (letzteres in der Regel nicht in 
den Korrekturen); Vokale wie Dagesch dagegen sind nie veründert. An- 
statt «v1 ist stets היא‎ gesetzt. Zu dem Namen Issachar ist die Variante 
in M. nur 39,18 angegeben. 

6. Da die Vulgata im ganzen genommen eine treue und leicht ver- 
ständliche Wiedergabe des hebräischen Textes ist, so konnte auf eine 
fortlaufende deutsche Übersetzung desselben verzichtet werden. 


818. Exegetische Literatur. 


Die im Patrologiae cursus completus von Migne gedruckte Literatur 
folgt, soweit es angebracht schien, auf sie einzugehen, in der Weise, daß 
keine Rücksicht darauf genommen ist, ob es sich um einen eigentlichen 
Kommentar oder um eine andere der Literalexegese dienende Schrift 
handelt. Umfaßt eine Schrift den ganzen Pentateuch, so ist sie als solche 
zitiert; das, was auf die Genesis sich allein bezieht, ist nicht besonders 
herausgeboben. Die Schriften, welche im Cursus von Migne enthalten 
sind, wurden in dieser Ausgabe zu Rate gezogen; einige Ausnahmen sind 
unten angemerkt. Die mit * versehenen Titel sind dem Nomenclator 
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literarius etc. von H. Hurter, und zwar tom. 1 ed. II Theologiae catholicae 
seculum primum post celebratum concilium Tridentinum, Oeniponte 1892, 
und tom. II ed. II Theologiae catholicae seculum secundum post cele- 
bratum concilium Tridentinum, Oeniponte 1893, entnommen. Viele von 
Hurter noch zitierte Kommentare sowie die von ihm zu einzelnen Ab- 
sehnitten, Kapiteln, Versen usw. verzeichneten Schriften sind nicht an- 
gegeben. Wenn von einem Werke mehrere Ausgaben existieren, 80 ist jene 
angeführt, welche benutzt wurde. Zur Ergänzung der Literatur — denn 
es kann nicht unsere Aufgabe sein, ein durchaus vollständiges Register 
zu liefern — verweisen wir auf R. Cornely, Introductio? II, 1, 8qq.; 
Dietrich Gla, Repertorium der katholisch-theologischen Litteratur, welche 
in Deutsehland, Osterreich und der Sehweiz seit 1700 bis zur Gegenwart 
erschienen ist I, Paderborn 1895, 212ff. Von der Einzelliteratur der 
neuesten Zeit ist eine Auswahl unter Nr. IV gegeben; einige hierher 
gehörende Schriften sind im Kommentar oder in der Einleitung zu den 
betreffenden Abschnitten aufgeführt. Die vollständigen Bibelausgaben, 
welche mit Anmerkungen versehen sind, werden als bekannt voraus- 


gesetzt und daher tibergangen. 


I. Griechische Literatur. 


Von Origenes’ Homilien tiber die Genesis sind 17 in der Übersetzung Rufins 
erhalten. M. 12, 145. — ’Enyhrıxa 66 cy» 6060. M. 12,45 und M. 17,11 (Er- 
gänzungen bei Pitra, Analecta sacra 83, 555; eine Erklärung des hl. Petrus von 
Alexandrien zu 1,27 ebendas. 599; eine Notiz über die Erklärung der Genesis 
bei den Slawen ebendas. 617). — Eustathius, Erzbischof von Antiochien: ein (un- 
echter) Kommentar zum Hexaémeron, Eig nv Yyéveot» óxópympa. M. 18, 707. — 
Basilius d. Gr.: neun Homilien über das Hexa&meron (1,1—26). M. 29,3; vgl. 
30,869: Eustathii In Hexaémeron S. Basilii Latina Metaphrasis und M. Patr. lat. 
53,867. Unter den unechten Werken des hl. Basilius befinden sich drei Homilien, 
die wegen ihres Inhaltes hier erwühnt werden künnen; die zwei ersten haben den 
Titel: Dept «zc 100 avdpwrou xatacxeunis, die letzte: 1160: rapadelcou. M. 30,1. — 
Diodor von Tarsus: Fragmenta ex catenis in Genesin. M. 38,1561. — Gregor 
von Nyssa: AroAoyntınds repi ד‎ ESampe£pou. M. 44, 61; IIepi א‎ 006076 Avdpwrou. 
M. 44,198. — Johannes Chrysostomus: 67 Homilien über die Genesis. M. 58,21; 
ferner noch neun Homilien. M. 58,581. — Theodor von Mopsuestia: Fragmenta 
in Genesin. M. 66, 633. — Cyrillus von Alexandrien: TAayupa eic 6060. 4 
— Erklárungen zu einigen Stellen der Genesis aus den Werken des hl. Cyril] von 
Alexandrien u. a. M. 77,1175. — Theodoret von Cyrus: Quaestiones in Genesim. 
M. 80,77. — Eusebius von Emesa: Fragmenta exegetica in Pentateuchum. M.86,555. 
— Procopius von Gaza: Eis c1,» éveoty "Epunvela. M. 87,21. — Anastasius Sinaita: 
Anagogicarum contemplationum in Hexaömeron ad Theophilum libri duodecim. 
M. 89,851. — Photius: T& Augu óyta 7| Aóqov 60 xat Inenudrwv tepoAoylar. 
M. 101; mehrere Fragen beziehen sich auf die Genesis. — Moses Bar Kepha: 
Commentaria de Paradiso ex sermone syriaco in latinum translata ab Andrea 
Masio. M. 111, 479. — Ignatius Diaconus: Drama de primi parentis lapsu. 
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M. 117, 1168. — Catena, seu explicatio locorum qui in Pentateucho subobscuriores 


occurrunt, ex antiquis Graecorum theologis deprompta. Francisco Zephyro Flo- 
rentino interprete. Coloniae 1572. 


II. Lateinische Literatur. 


1. Der patristischen Zeit: Der hl. Ambrosius: Hexaömeron libri sex. 
M. 14,123. In demselben Bande befindet sich noch eine Anzahl anderer 
Schriften über verschiedene Abschnitte der Genesis, die aber zur eigentlichen 
Exegese nicht mehr gerechnet werden können. (Corpus scriptorum ecclesiasticorum 
Latinorum editum consilio et impensis Ácademiae litterarum Caesareae Vindo- 
bonensis. Vol. 32.) — Paulus Diaconus, De benedictionibus patriarcharum libellus. 
M. 20,715. — Rufinus, De benedictionibus patriarcharum libri duo. M. 21,295. 
— Der hl. Hieronymus behandelt in verschiedenen Briefen Fragen aus der Ge- 
nesis: Ep. 25 ad Marcellam. De decem nominibus Dei. M. 22,428. — Ep. 29 ad 
Marcellam. De Ephod et Theraphim. M. 22, 435. — Ep. 36 ad Damasum. M. 22, 
452. — Ep. 73 ad Evangelum presbyterum. M. 22,676. — De nominibus He- 
braicis. M. 23, 711. — De situ et nominibus locorum Hebraicorum. M. 23,859 
(P. de Lagarde, Onomastica sacra, Gottingae 1870, ed. alt. 1887). — Liber He- 
braicarum quaestionum in Genesim. M. 23, 936 (Hieronymi Quaestiones Hebraicae 
in libro Geneseos e recognitione Pauli de Lagarde, Lipsiae 1868). — Der hl. Au- 
gustinus: De Genesi contra Manichaeos libri duo. M. 34,173. — De Genesi ad 
litteram imperfectus liber. M. 84,219. — De Genesi ad litteram libri duodecim. 
M. 34,246. — Locutionum libri septem. M. 34,485. — Quaestiones in Hepta- 
teuchum. M. 34, 547. (Corpus scriptorum ecclesiasticorum. Vol. 28.) — Die 
drei letzten Bücher der Confessionum libri tredecim (M. 32, 659) behandeln den 
Schöpfungsbericht. — Anonymi Libellus de genealogiis Patriarcharum. M. 59, 523. 
— (Cl. Marius Victor, Commentariorum in Genesim libri tres. M. 61,937.) — 
Der hl. Gregor der Grofe: Sancti Paterii liber de expositione veteris ac novi 
testamenti de diversis libris S. Gregorii Magni concinnatus. Liber primus. De 
testimoniis in librum Geneseos. M. 79,685. 

2. Des Mittelalters: Der hl. Isidor von Sevilla: De ortu et obitu patrum. 
M. 88,129; Quaestiones in Vetus Testamentum. In Genesin. Ibid. 207. — Beda 
Venerabilis, Hexaömeron, sive libri quatuor in principium Genesis. M. 91,9; In 
Pentateuchum commentarii. Ibid. 189. — Unter den Dubia et spuria des Beda: 
De sex dierum creatione liber sententiarum ex Patribus collectarum. M. 93, 207; 
Quaestionum super Genesim ex dictis Patrum dialogus. Ibid. 233. — Aleuin, Inter- 
rogationes et responsiones in Genesin. M. 100,515. — Rhabanus Maurus, Com- 
mentarii in Genesin. M. 107,443. — Angelomus (ein Benediktiner in Luxeuil), 
Commentarius in Genesin. M. 115, 107. — Remigius von St. Germain: Commenta- 
rius in Genesim. M. 131,51. — Bruno von Asti: Expositio in Genesim. M.164,147. 
— Rupert von Deutz: Commentariorum in Genesim libri novem. M. 167,199. 
— Hugo von St. Victor: Adnotationes elucidatoriae in Pentateuchon. M. 175, 29. 


— Honorius von Autun: Hexaömeron. 2]. 172,253. — Peter Abälard: Ex- 
positio in Hexa&meron. M. 178, 729. — Arnold (Ernold) von Bonneval: De 
operibus sex dierum. M. 189, 1507. — Hugo Ambianensis, Archiepiscopus 


Rothomagensis, Tractatus in Hexaémeron. 192,1247. — Eine Anzahl Quaestiones 
in der Summa Theologica des hl. Thomas von Aquin von I, Quaestio 66 an. — 
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Dionysius der Kart&user: Enarrationes piae ac eruditae in quinque Mosaicae legis 
libros, Coloniae 1566. — Hieronymus ab Oleastro, Commentaria in Pentateuchum 
Mosi, Lugduni 1586. — Steuchus, Augustinus, Cosmopeia; De rebus incorporeis 
et invisibilibus; In Pentateuchum annotationes, Parisiis 1578. — Alphonsus 
Tostatus, Commentaria in Genesim, Venetiis (1507) 1596. 

3. Der neueren Zeit (mit Einschluß der nichtlateinischen Literatur): *Se- 
bastianus Bravo sammelte die exegetischen Erläuterungen aus den Werken des 
hl. Thomas von Aquin (Collectanea aurea s. Scripturae V. et N. T.). Gedruckt 
ist nur der erste, den Pentateuch umfassende Teil. Alcala 1595. -- 8 
Pererius, Commentariorum et disputationum in Genesim tomi quatuor, Romae 
1589—1598, dann öfter, 2. B. Moguntiae 1612 (diese Ausgabe wurde für die 
zweite Auflage benutzt) — *Ludovicus Ystella, Commentaria in Genesim et 
Exodum, Romae 1601. — Cornelius Cornelii a Lapide, Commentaria in Penta- 
teuchum Mosis, Antverpiae 1618. — *Fabricius Paulutius, Commentarii in Penta- 
teuchum, Romae 1619. — Jacobus Bonfrerius, Pentateuchus Moysis commentario 
illustratus, Antverpiae 1625. — *Franciscus Pavone, Commentarius dogmaticus 
sive 1260102168 interpretatio in Pentateuchum, Neapoli 1685. — *Georgius Galo- 
pinus, Commentarii in Pentateuchum, Duaci 1648. — Cornelius Jansenius, Penta- 
teuehus sive Commentarius in quinque libros Moysis, Parisiis 1649. — *Claudius 
Frassenius, Disquisitiones in Pentateuchum, Rothomagi 1705. — Augustini Calmet 
Commentarius literalis in omnes libros Veteris Testamenti, latinis literis traditus 
a Joanne Dominico Mansi. Tomus primus: in Genesim et Exodum, Wirceburgi 
1789. — J. B. B. Venusi, Pentateuch oder die fünf Bücher Mosis 100180020. Zweite 
Ausgabe, Meißen und Leipzig, o.J. (1819); ders., Wörterbuch zu den fünf Büchern 
Mosis, Prag 1820. — Franciscus de Schrank, Commentarius literalis in Genesin, 
Solisbaci 1885. — Thomas Josephus Lamy, Commentarium in librum Geneseos, 
Mechliniae 1883 sq. — Anton Tappehorn, Erklärung der Genesis, Paderborn 
1888. — H.J. Crellier, La Genése, Paris 1895. — Commentarius in Genesim 
auctore Francisco de Hummelauer, Parisiis 1895. — B. Neteler, Das Buch Ge- 
nesis der Vulgata und des hebräischen Textes, Münster 1905. — Diesen Kommen- 
taren reihen wir an die Einleitungswerke von: Franz Kaulen, Einleitung in die 
Heilige Schrift, 4. Aufl, Freiburg 1899. Rudolphus Cornely, Historica et critica 
introductio in U. T. libros sacros. Volumen II. 1. Introductio specialis in historicos 
Veteris T'estamenti libros, ed. 2, Parisiis 1897. Josephus Dankó, Historia Re- 
velationis Divinae V. T., Vindobonae 1862. Hermannus Zschokke, Historia sacra 
Antiqui Testamenti, ed. 5, Vindobonae 1903. F. E. Gigot, Special Introduction 
to the study of the Old Testament I, 2* ed., New York, o. J. (1903). À. Schoepfer, 
Geschichte des Alten Testaments, 4. Aufl., Brixen 1906. 


III. Syrische und hebräische Literatur. 


Ephraem Syri opera omnia...recensuit Petrus Benedictus. Tomus primus, 
Romae 1737. Enthält den Kommentar Ephráms zur Genesis p. 1—115, dann: 
Ephraem Syri et Jacobi Episcopi Edesseni interpretationum in Genesim Collec- 
tanea excerpta ex catena Syriaca Severi Monachi Edesseni (p. 116—193). — 
Salomonis Jarchi Commentarius Hebraicus in Pentateuchum Mosis latine versus 
a J. Friderico Breithaupto, Gothae 1710. 
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IV. Einzelliteratur. 


1. Selbständige Schriften: F. Schrank, "Eötkepov, eine physikalisch-theologi- 
sche Erklärung der sechs Schöpfungstage, Augsburg 1829. — Friedrich Herd, 
Erklärung der messianischen Weissagungen im Pentateuch, Regensburg 1837. — 
Benedikt Welte, Nachmosaisches im Pentateuch, Karlsruhe und Freiburg 1841. — 
Marcel des Serres, Die Kosmogonie des Moses. Aus dem Französischen übersetzt von 
F.X.Steck, Tübingen 1841. — Joh. Bade, Christologie des Alten Testamentes. Erster 
Theil. Münster 1850. — Karl Ammer, Die Streitfrage über die Lage des Paradieses, 
Straubing 1855. — Joh. Bapt. Baltzer, Ueber die Anfänge der Organismen, 4. Aufl., 
Paderborn 1873. — Jos. König, Alter und Entstehungsweise des Pentateuchs, 
Freiburg 1884 (eine gute Übersicht über die Geschichte der Pentateuchkritik). 
— F.Triebs, Veteris Testamenti de Cherubim doctrina, Berolini (Monasterii) 1886. 
— Aloys Schaefer, Die Gottesmutter in der Heiligen Schrift, 2. Aufl., Münster 1900. 
— Joh. Nikel, Die Lehre des Alten Testamentes über die Cherubim und Seraphim, 
Breslau 1890. — Josef Murr, Wo steht die Wiege der Menschheit? Innsbruck 
1891. — Joh. Nikel, Der Monotheismus Israels in der vorexilischen Zeit, Pader- 
born 1893. — Die Beiträge zur Erklärung des Alten Testamentes von Laur. Reinke 
gen. (8 Bde. Münster beziehungsweise Gießen 1851—1872) enthalten viele kritische 
und exegetische Abhandlungen tiber die Genesis (ausgenommen Bd. 6 und 7); von 
demselben Autor: Die Weissagung Jakobs. 1 Mos. 49,8— 192. Münster 1849. 
— Hier glauben wir besonders erwähnen zu sollen den Artikel „Pentateuch“ im 
K.-L. 9, 1782 ff. (von Flunk). — J. Kley, Die Pentateuchfrage. Ihre Geschichte 
und ihre Systeme, Münster 1908. — H. Höpfl, Die höhere Bibelkritik, 2. Aufl., 
Paderborn 1905. — Joh. Nikel, Die Wiederherstellung des jüdischen Gemein- 
wesens nach dem babylonischen Exil, Freiburg 1900. — E. Sellin, Studien über 
die Entstehungsgeschichte der jüdischen Gemeinde nach dem babylonischen Exil. 
II. Leipzig 1901. — P. Dornstetter, Abraham. Studien über die Anfänge des 
hebräischen Volkes, Freiburg 1902. —  F. Kaulen, Der biblische Schöpfungs- 
bericht, Freiburg 1902. — V. Zapletal, Der Schöpfungsbericht, Freiburg (Schweiz) 
1902. — H. J. Heyes, Bibel und Ägypten, Münster 1904. — G. Hoberg, Moses 
und der Pentateuch, Freiburg 1905. — G. Hoberg, Über die Pentateuchfrage, 
Freiburg 1907. — N. Peters, Glauben und Wissen im ersten biblischen Schópfungs- 
bericht, Paderborn 1907. — E. Mangenot, L'Authenticité mosatque du Pentateuque, 
Paris 1907. — 'Th. Engert, Die Urzeit der Bibel. I. München 1907 (eine verfehlte 
Schrift). — Eine Abhandlung von S. Euringer über das Hexaémeron und eine 
solche von K. Holzhey über die Genesis und die antike Philosophie in der „Fest- 
gabe für Aloys Knópfler zur Vollendung seines 60. Lebensjahrs“, München 1907. 

2. Zeitschriften. Die katholischen Zeitschriften: die (Tübinger) Theologische 
Quartalschrift, Natur und Offenbarung, Der Katholik, die Stimmen aus Maria- Laach 
(die Zeitschrift für Philosophie und katholische Theologie, die Österreichische 
Vierteljahrsschrift) u. a. enthalten eine so große Anzahl von Abhandlungen all- 
gemeiner Natur, ferner über einzelne Kapitel oder Verse der Genesis, daß eine 
Aufzählung hier zu weit führen würde; sie sind sorgfältig zusammengestellt von 
Gla a.a.0.218ff. bis zum Jahre 1894 inklus.; von da tragen wir nach: Paul 
Schanz, Die Universalität der Sintflut. Theol. Quartalschrift 1895, 1. — Othmar 
Mussil, Das auserwählte Volk im Lichte der modernen Kritik; ebendas. 564. — 
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Paul Vetter, Die Zeugnisse der vorexilischen Propheten über den Pentateuch; 
ebendas. 1899, 512; 1901, 94. 187; Die litterarkritische Bedeutung der alt- 
testamentlichen Gottesnamen; ebendas. 1903, 12. 202. 520. — Verfehlt ist der 
Aufsatz von A. Scholz ebendas. 1907, 161. — Wilhelm Schneider, Die Hebung des 
Typus Mensch: das höchste sittliche Endziel und Gesetz nach Darwin und Nietzsche. 
Natur und Offenbarung 1898, 138. 205. — Wilhelm Waagen, Das Schöpfungs- 
problem; ebendas. 641. 720. — Jos. Selbst, Die Bibelwissenschaft des Protestan- 
tismus im Kampfe gegen das Alte Testament. Katholik 1896, 1, 142. 193. 289. 
419.514. Derselbe, Literatur zum Alten Testament; ebendas. 1898, 1, 55. — 
Jos. Rieber, Über Flutsagen und deren Beziehung zu den semitischen Flutberichten ; 
ebendas. 1897, 1, 65. 164. — Anton Hammerschmid, Die Geologie und die Sintflut; 
ebendas. 2,193. — Martin Gander, Die Geologie und die Sintflut; ebendas. 553. — 
E. Nagl, Zur biblischen Urgeschichte; ebendas. 1904, 1, 241. — Die Arbeiten von 
E. Seydl im Katholik (wie auch in der ZkTh) über Gen. Kap. 49 werden im Kom- 
mentar genannt. — Wichtige prinzipielle Erürterungen sowie Detaildarstellungen 
liefert die (Innsbrucker) Zeitschrift für katholische Theologie (1907 — 31. Jahr- 
gang); aus dem Jahre 1899 erwühnen wir die sehr gut orientierende Abhandlung 
von Leopold Fonck S. J.: Kritik und Tradition im Alten Testament (S. 263), 
in welcher auch ein großer Teil der einschlägigen Literatur angegeben ist. — 
Auch die (Passauer) Theologisch-praktische Monatsschrift hat sich mehrfach mit 
Fragen, die sich auf die Genesis beziehen, befaßt (1906/1907 — 17. Jahrgang). 
— Die nichtdeatschen Zeitschriften sind, sofern sie beachtenswert waren, von 
Hummelauer in seinem Commentarius verwertet. Von den hierhin gehörenden 
französischen Zeitschriften nennen wir: die Université catholique (begann mit dem 
1. Heft von 1907 den 54. Band; Lyon); die Études, Organ der französischen 
Jesuiten (begannen 1907 den 44. Jahrgang; Paris); die Revue biblique (seit 1892; 
Paris); die Revue d'histoire et de littérature religieuses (1907 — 12. Jahrgang; 
Paris); Polybiblion. Revue bibliographique universelle. Partie littéraire (1907 
— 109. Bd.; Paris). — Die von J. Góttsberger und J. Sickenberger seit 1903 
herausgegebene Biblische Zeitschrift verdient eine besondere Erwähnung, obschon 
ihr hier und da die bei der Behandlung von wissenschaftlichen Fragen notwendige 
Objektivität mangelt. Sie enthält außer den Abhandlungen und Rezensionen fort- 
laufend sehr wertvolle bibliographische Notizen. Die in Frage kommenden Ab- 
bandlungen sind in unserem Kommentar an den betreffenden Stellen angeführt; 
auf die bibliographischen Notizen ist oft verwiesen. Mit Rücksicht auf die genauen 
Angaben der Biblischen Zeitschrift über ausländische Zeitschriften kann hier von 
einer eingehenden Anführung der letzteren Abstand genommen werden. — Einige 
Abhandlungen enthält der Compte rendu du quatriéme Congrés Scientifique inter- 
national des Catholiques. Deuxiéme section. Sciences exégétiques. Fribourg 
(Suisse) 1898. 


V. Protestantische Literatur. 


Die protestantische exegetische Literatur ist nicht gering. Sie ist aufgezählt 
in der „Einleitung“ von Strack (6. Aufl.) 239 ff. Wir nennen jene Schriften, 
welche bei Abfassung unseres Kommentars herangezogen wurden: P. v. Bohlen, 
Die Genesis historisch-kritisch erläutert, Königsberg 1835. — Friedrich Tuch, 
Kommentar über die Genesis, Halle 1838. (2. Aufl. von A. Arnold und A. Merx 
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1871.) — Franz Delitzsch, Commentar über die Genesis, 4. Aufl., Leipzig 1872. 
Die 5. Auflage von 1887 hat den Titel: Neuer Commentar über die Genesis. — 
Die Genesis. Von der dritten Auflage an erklärt von Aug. Dillmann, 6. Aufl, 
Leipzig 1892. (Die erste und die zweite Auflage waren von August Knobel.) 
Wenn Ansichten kritisiert werden, ohne daß trotz wórtlicher Anführung derselben 
die Quelle genannt ist, so ist fast immer Bezug auf den Kommentar Dillmanns 
genommen. — H. Holzinger, Genesis erklärt, Freiburg 1898. — Hermann 
L. Strack, Die Genesis, 2. Aufl., München 1905. 


$ 19. Hilfsmittel. 


Es ist nicht möglich, die Hilfsmittel in ihrem ganzen Umfange auf- 
zuzählen. Wir beschränken uns daher auf geschichtliche und geographische, 
übergehen aber alle Sammelwerke und Zeitschriften und nennen nur 
jene Schriften, welche am meisten zu Rate gezogen wurden. 

Die geographischen und geschichtlichen Bemerkungen, insbesondere die 
über die Eigennamen, sind durchweg gegeben nach Wetzer und Weltes Kirchen- 
lexikon, 2. Aufl, begonnen von Joseph Cardinal Hergenröther, fortgesetzt von 
Franz Kaulen, Freiburg 1880 ff.; die meisten der einschlägigen Artikel sind von 
Kaulen verfaßt. — Flavius Josephus’ Jüdische Alterthümer. Uebersetzt von Fr.Kau- 
len, 2. Aufl., Köln (1883). — Samuelis Bocharti Geographia sacra seu Phaleg et 
Canaan. Editio quarta, Lugduni Batavorum 1707. — Hadriani Relandi Palaestina, 
ex monumentis veteribus illustrata, Norimbergae 1716. — Johann Joseph von 
Górres, Die Völkertafel des Pentateuch, Regensburg 1845. — August Knobel, 
Die Völkertafel der Genesis, Gießen 1850. — Sepp, Jerusalem und das hl. Land. 
2 Bde. Schaffhausen 1863. — Georg Ebers, Aegypten und die Bücher Mose’s, 
Leipzig 1868. — Heinrich Brugsch-Bey, Geschichte Aegyptens, Leipzig 1877. 
— Cornelius Krieg, Der Monotheismus der Offenbarung und das Heidenthum, 
Mainz 1880. — F. 1. Lauth, Aus Aegyptens Vorzeit, Berlin 1881. — Friedrich 
Delitzsch, Wo lag das Paradies? Leipzig 1881. — K. Th. Rückert, Reise durch 
Palästina und über den Libanon, Mainz 1881. — Fritz Hommel, Die semitischen 
Völker und Sprachen, Leipzig 1883. — A. Wiedemann, Ägyptische Geschichte, 
Gotha 1884. — Adolf Erman, Aegypten und aegyptisches Leben im Alterthum, 
Tübingen (1885). — Eduard Meyer, Geschichte des alten Aegyptens, Berlin 1887. 
Die Einleitung dieses Werkes: Geographie des alten Aegyptens, Schrift und Sprache 
seiner Bewohner, ist von Johannes Dümichen verfaßt. — Friedrich Baethgen, 
Beiträge zur semitischen Religionsgeschichte, Berlin 1888. — Eduard Glaser, 
Skizze der Geschichte und Geographie Arabiens. II. Bd. Berlin 1890. — A. Wiede- 
mann, Geschichte von Altägypten. Calw und Stuttgart 1891. — F. Mürdter, Ge- 
schichte Babyloniens und Assyriens. 2. Aufl., von Friedrich Delitzsch. Calw und 
Stuttgart 1891. — Hugo Winckler, Geschichte Babyloniens und Assyriens, Leipzig 
1892. — W. Max Müller, Asien und Europa nach altügyptischen Denkmälern, 
Leipzig 1893. — Hermann Gunkel, Schópfung und Chaos, Góttingen 1895. — 
Paul Keppler, Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient, 4. Aufl., Freiburg 1902. 
— Hugo Winckler, Die Thontafeln von Tell-El-Amarna, Berlin 1896. — K. Bä- 
deker, Palästina und Syrien, 6. Aufl., Leipzig 1904. — Fritz Hommel, Die Alt- 
israelitische Überlieferung in inschriftlicher Beleuchtung, München 1897. — Hugo 
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Winckler, Altorientalische Forschungen. Erste bis dritte Reihe. Leipzig 1893 bis 
1905. — P. Jensen, Hittiter und Armenier, Straßburg 1898. — Max Blanken- 
horn, Das Tote Meer und der Untergang von Sodom und Gomorrha, Berlin 1898. 
— J. Bumüller, Aus der Urzeit des Menschen, Köln 1900. — L. Fonck, Streif- 
züge durch die biblische Flora, Freiburg 1900. — J. Wimmer, Palästinas Boden 
mit seiner Pflanzen- und Tierwelt vom Beginn der biblischen Zeiten bis zur Gegen- 
wart, Kóln 1902. — Die Keilinschriften und das Alte Testament von E. Schrader, 
3. Aufl. von H. Zimmern und H. Winckler, Berlin 1908. — E. Lindl, Cyrus, 
München 1903. — W. Spiegelberg, Ägyptologische Randglossen zum Alten Testa- 
ment, Strafiburg 1904. — A. Jeremias, Das Alte Testament im Lichte des alten 
Orients, 2. Aufl., Leipzig 1906. — R. von Lichtenberg, Beiträge zur ältesten Ge- 
schichte von Kypros, Berlin 1906. — O. Weber, Die Literatur der Babylonier 
und Assyrer, Leipzig 1907. — A. Musil, Arabia Petraea, Wien 1907. 


8 20. Texte. 


Biblia sacra VVlgatae editionis . . . edidit M. Hetzenauer, Oeniponte 1906. 
(Nach dieser Ausgabe ist der Text der Vulgata in unserem Kommentar abgedruckt, 
abgesehen von antiquierten typographischen Eigentümlichkeiten.) — Sabatier, 
Bibliorum sanctorum Versiones antiquae sive vetus Italica et ceterae quaecunque 
reperiri potuerunt, Parisiis 1739— 1749. — Liber Genesis. Textum masoreticum 
expressit . .. S. Baer, Lipsiae 1869. — C. J. Ball, The Book of Genesis, Leipzig 
1896. — Biblia Hebraica ed. R. Kittel. Pars I. Lipsiae 1905. — Biblia Hebraica 
von David Ginsburg, Wien 1907. — Die problematischen Studien über metrische 
Abschnitte in der Genesis von E. Sievers (Metrische Studien. Abhandlungen der 
Königl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. 48. Bd. Leipzig 1908) wurden 
nicht berücksichtigt. — Genesis Graece. Edidit Paulus Antonius de Lagarde, 
Lipsiae 1868. — Librorum Veteris Testamenti canonicorum pars prior Graece 
Pauli de Lagarde, Gottingae 1888. — "Vetus "Testamentum Graece iuxta LXX 
interpretes. Edidit Constantinus de Tischendorf. Editio septima. Prolegomena 
recognovit ... Eberardus Nestle, Lipsiae 1887. — The Old Testament in Greek 
ed. by A. E. Brooke and N. M*Lean. Genesis. Cambridge 1906. — F. Field, 
Origenis Hexaplorum quae supersunt, Oxonii 1875. — Die Lesarten des samarita- 
nischen Pentateuchs sind gegeben nach H. Petermann, Abhandlungen für die Kunde 
des Morgenlandes V (1876), 1, 219 ff. (über die Ergänzungen dazu vgl. JB 1902, 
118f.). — Außerdem wurden zu Rate gezogen die Angaben bei Ball, Dillmann, 
Hummelauer, Kautzsch-Socin. 

Pentateuchus Samaritanus von H. Petermann. Fasc.I. Berolini 1872. — 
A. Berliner, Targum Onkelos, Berlin 1884. Die benutzten Stellen stimmen überein 
mit der Targum-Ausgabe (erstes Heft) in den Monumenta Judaica. Prima pars. 
Bibliotheca Targumica. Aramaia. Die Targumim zum Pentateuch. Wien und 
Leipzig 1906. — "Vetus Testamentum Syriace. Recognovit . . . edidit S. Lee, 
Londini 1823. — Biblia Sacra juxta versionem simplicem quae dicitur Pschitta. 
Tomus primus. Mausili 1887. (Hiermit stimmen die aus der Genesis zitierten Les- 
arten überein, ausgenommen 8, 19; 30,27.) — J. Derenbourg, Version arabe du 
Pentateuque de R. Saadia ben Josef al-Fayyoümi, Paris 1898. — Paul de Lagarde, 
Materialien zur Kritik und Geschichte des Pentateuchs, Leipzig 1867. — Die 
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Genesis, übersetzt von E. Kautzsch und À.Socin, 2. Aufl, Freiburg 1891. (Bei 
der Übertragung aus dem Hebräischen ist diese Übersetzung öfters zu Rate 


gezogen.) 


$ 21. Eine Entscheidung der Bibelkommission. 


Die von Papst Leo XIII. im Jahre 1902 eingesetzte Commissio 
pontificia de re biblica hat eine vom 27. Juni 1906 datierte Entscheidung 
de Mosaica authentia Pentateuchi getroffen (Osservatore Romano, 18 Luglio 
1906, Nr. 164), welche wir in Wortlaut und deutscher Übersetzung folgen 


lassen !: 

1. Utrum argumenta a criticis con- 
gesta ad impugnandam authentiam Mo- 
saicam sacrorum Librorum, qui Penta- 
tenchi nomine designantur, tanti sint 
ponderis, ut posthabitis quampluribus 
testimoniis utriusque Testamenti collec- 
tive sumptis, perpetua consensione po- 
puli Iudaici, Ecclesiae quoque constanti 
traditione nec non indiciis internis quae 
ex ipso textu eruuntur, ius tribuant 
affirmandi hos libros non Moysen habere 
auctorem, sed ex fontibus maxima ex 
parte aetate Mosaica posterioribus fuisse 
confectos? 


Die Antwort auf diese Frage 


2. Utrum Mosaica authentia Penta- 
teuchi talem necessario postulet redac- 
tionem totius operis, ut prorsus tenen- 
dum sit Moysen omnia et singula manu 
Bua scripsisse vel amanuensibus dic- 
tasse; an etiam eorum ypothesis per- 
mitti possit qui existimant eum opus 
ipsum a se sub divinae inspirationis 
afflatu conceptum alteri vel pluribus 
Scribendum commisisse, ita tamen ut 
sensa sua fideliter redderent, nihil 
contra suam voluntatem scriberent, nihil 


1. Ob die von den Kritikern zur Be- 
kämpfung der mosaischen Echtheit der 
heiligen Bticher, die mit dem Namen 
Pentateuch bezeichnet werden, zusam- 
mengebrachten Gründe so gewichtig 
seien, daß sie unter Hintansetzung der 
zahlreichen Zeugnisse beider Testa- 
mente in ihrer Gesamtheit genommen, 
der fortlaufenden Übereinstimmung des 
jüdischen Volkes, ebenso der bestän- 
digen Überlieferung der Kirche, sowie 
innerer Anzeichen, die aus dem Texte 
selbst eruiert werden, das Recht ver- 
leihen, zu behaupten, diese Bücher 
hätten nicht den Moses zum Ur- 
heber, seien vielmehr aus zum gróften 
Teil nachmosaischen Quellen zusammen- 
gearbeitet? 


lautet: ,Negative." 


2. Ob die mosaische Echtheit des 
Pentateuchs  notwendigerweise eine 
solche Redaktion des ganzen Werkes 
erfordere, daß man durchaus festhalten 
muß, Moses habe alles und jedes mit 
eigener Hand geschrieben oder seinen 
Gehilfen diktiert; oder ob auch die Hy- 
pothese jener Männer statthaft sei, die 
annehmen, daß er das von ihm unter 
dem Einflusse der göttlichen Inspiration 
konzipierte Werk einem andern oder 
mehreren zur Abfassung überlassen 
habe, so jedoch, daß sie seine Gedanken 
getreu wiedergaben, nichts gegen seinen 


! Zur Erklärung s. Hoberg, Über die Pentateuchfrage 28 ff. 


Eine Entscheidung der Bibelkommission. 


omitterent; ac tandem opus hac ratione 
confectum, ab eodem Moyse principe 
inspiratoque auctore probatum, ipsius- 
met nomine vulgaretur? 


Die Antwort lautet: ,Negative 


secundam." 


8. Utrum absque praeiudicio Mosaicae 
authentiae Pentateuchi 6020601 
Moysen ad suum conficiendum opus 
fontes adhibuisse, scripta videlicet docu- 
menta vel orales traditiones, ex quibus, 
secundum peculiarem scopum 8101 pro- 
positum et sub divinae inspirationis 
afflatu, nonnulla hauserit eaque ad ver- 
bum vel quoad sententiam, contracta vel 
amplificata, ipsi operi inseruerit? 


LXI 


Willen schrieben und nichts wegließen, 
und daß endlich das auf diese Weise 
zustande gekommene Werk von dem- 
selben Moses, als dem ersten und inspi- 
rierten Urheber, gebilligt und unter 
seinem Namen veröffentlicht wurde? 


ad primam partem, affirmative ad 


8. Ob ohne Präjudiz gegen die mosai- 
sche Echtheit des Pentateuchs zugegeben 
werden könne, daß Moses für die Her- 
Stellung seines Werkes Quellen ver- 
wendet habe, nämlich geschriebene 
Dokumente oder mündliche Überliefe- 
rungen, aus denen er, dem besondern ihm 
vorschwebenden Zwecke entsprechend 
und unter dem Einflusse der göttlichen 
Inspiration, manches geschöpft habe 
und dieses wörtlich oder dem Sinn nach, 
zusammengezogen oder erweitert, in 
sein Werk selber eingefügt habe? 


Die Antwort lautet: ,Affirmative." 


4. Utrum, salva substantialiter Mo- 
saica authentia et integritate Penta- 
teuchi, admitti possit tam longo saecu- 
lorum 0600781 nonnullas ei modifica- 
tiones obvenisse, uti: additamenta post 
Moysi mortem vel ab auctore inspirato 
apposita, vel glossas et explicationes 
textui interiectas; vocabula quaedam et 
formas e sermone antiquato in sermo- 
nem recentiorem translatas; mendosas 
demum lectiones vitio amanuensium 
adscribendas, de quibus fas ait ad 
normas artis criticae disquirere et 
iudicare? 


4. Ob unter Wahrung der im wesent- 
lichen mosaischen Echtheit und der 
Integrität des Pentateuchs eingeräumt 
werden künne, daf in dem so langen 
Zeitverlaufe diesen manche Veründe- 
rungen betroffen haben, wie: Zusätze 
nach dem T'ode des Moses, die entweder 
von einem inspirierten Schriftsteller 
hinzugefügt sind, oder die in den Text 
eingestreute Glossen und Erläuterungen 
sind; Übertragung gewisser Wörter und 
Formen aus dem veralteten Dialekt 
in die jüngere Redeweise; fehlerhafte 
Lesarten endlich, die dem Versehen der 
Schreiber zuzuweisen sind, die man nach 
den Regeln der Kunst der Kritik unter- 
Buchen und beurteilen darf? 


Die Antwort lautet: ,Affirmative, salvo 1000108186 iudicio." 


LXII Anmerkung. 


Anmerkung. 


Literaturnachtrag (während des Druckes erschienen): Dan. Kreichgauer, Das 
Sechstagewerk, Steyl 1907 (zu S. 9). — G. Aichner, BZ 1907, 159 ff. (zu Gen. 2, 24). 
— E. Biernath, Die Guitarre seit dem III. Jahrtausend vor Christus, Berlin 1907 
(zu 4, 19). — OLZ 1907, 618 ff., Der Name Hebrüer (zu 10, 24). — OLZ 1907, 688 f., 
Die älteste Erwähnung des Pferdes (zu 12, 16). — Mitteilungen der deutschen Orient- 
Gesellschaft, Nr. 85, Dezember 1907 (tiber die Chabiri, zu der Einleitung in das 
zehnte Buch, S. 845 ff). — Die Palästinaliste Thutmosis III. Von W. Max Müller, 
Berlin 1907 (zu S. 347) — C. Rösch, Die heiligen Schriften des Alten Testa- 
ments. Ausführliche Inhaltsübersicht mit kurzgefaßter spezieller Einleitung, I. Teil, 
Münster 1908. 














Der Schöpfungsbericht. 1,1 bis 2,3. 


$ 1. Einleitung. 


Der erste Teil der Genesis enthält den Bericht über die Erschaffung und 
die Ausbildung der Welt, über die Entstehung der Pflanzen- und der Tierwelt 
sowie über die Erschaffung des ersten Menschenpaares. Die Ausbildung der Welt 
von der Erschaffung des Lichtes an bis zur Erschaffung des Menschen hat sich in 
sechs „Tagen“ nach unmittelbar göttlicher Anordnung vollzogen; am siebenten 
„Tag“ hat Gott geruht und dadurch diesen Tag geheiligt. Diese Erzählung wird 
der ,Schópfungsbericht" oder das ,Hexa&meron* genannt. 

1. Wenn man den biblischen Schöpfungsbericht erklären will, muß man auf 
seine Entstehung zurückgehen. Er ist Bestandteil der Heiligen Schrift, daher ist 
er inspiriert, seine Entstehung mithin weniger auf den Menschen als auf Gott 
zurückzuführen. 

Unter Inspiration wird der übernatürliche Antrieb des Heiligen Geistes ver- 
standen, etwas von ihm Determiniertes niederzuschreiben. Die Inspiration ist ver- 
schieden von der Offenbarung, indem die Offenbarung notwendig die Mitteilung 
von bisher unbekannten Wahrheiten in sich schließt, diese aber bei der Inspiration 
fehlen kann. Denn die Inspiration kann sich auf etwas erstrecken, dessen Kennt- 
nis der Inspirierte auf natürliche Weise sich erworben hat; freilich kann sie auch 
Wahrheiten vermitteln, welche der Inspirierte nicht wissen konnte. Somit ent- 
steht die Frage: Welche der beiden Inspirationsspezies ist bei der Entstehung 
des Schöpfungsberichtes maßgebend gewesen? Ist er das Produkt naturphilo- 
sophischen Denkens, verbunden mit naturwissenschaftlichem Forschen, oder ist er 
aus übernatürlicher Offenbarung hervorgegangen? 

2. Der Schöpfungsbericht kann nicht das Ergebnis des menschlichen Nach- 
denkens sein. Denn tiber die Entstehung und die Ausbildung der Welt läßt sich 
wohl eine Hypothese aufstellen; aber es läßt sich gar kein Grund ausfindig machen, 
aus welchem hervorginge, daf der rationell denkende Mensch seine Ansicht über 
die Entstehung und die Ausbildung der Welt so formuliert hätte, wie es im 
Schöpfungsberichte der Fall ist. Die Art der Erzählung, die Form und die Glie- 
derung desselben machen seine Zurtückführung auf den Menschen allein unmöglich. 
Außerdem lehrt die Geschichte, daß naturwissenschaftliches Forschen und philo- 
sophisches Denken im Altertume der Menschheit, dem der Schöpfungsbericht doch 
angehürt, nicht so gepflegt wurden, als zu einer Darstellung über Entstehung und 
Ausbildung der Erde notwendig gewesen wäre. Daher kann der Schöpfungsbericht 
nur aus übernatürlicher Offenbarung entstanden sein. 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 1 
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8. Diese Offenbarung muß Adam gehabt haben. Warum er und nicht ein 
späterer Mensch? Der Hauptzweck des Schöpfungsberichtes ist, eine Grundlage 
zu schaffen für das Gebot der Sabbatheiligung, denn dieses Gebot muß schon für 
den paradiesischen Menschen existiert haben. Es war zwar nicht als ein positiv gött- 
liches Gesetz proklamiert, da die Urgeschichte nur ein einziges positiv göttliches 
Gesetz kennt, das Verbot, von dem Baume der Erkenntnis des Guten und des Bösen 
zu essen (Gen. 2,17); sondern es existierte in der Form der freien Selbstbestim- 
mung mit verpflichtender Kraft. Es war eine unmittelbare Folgerung aus der 
Tatsache, daß der erste Mensch sich als vollendetes Ebenbild Gottes erkannte. 
Die Verpflichtung, den siebenten Tag zu heiligen, steht in der innigsten Ver- 
bindung mit der Gliederung des Schöpfungsberichtes; diese hinwiederum ist von 
seinem Inhalt und von seiner Form unzertrennbar. Daher muß Adam nicht allein 
den Inhalt des Schöpfungsberichtes, sondern er muß auch die jetzige Gestalt des- 
selben gekannt haben. Durch diese Behauptung soll aber keine Aussage über 
seine ursprüngliche Sprache und seine kritische Integrität gemacht werden. Daß 
der Schöpfungsbericht auf Adam zurückgeführt werden darf, lehrt auch folgende 
Erwägung: Verschiedene sehr alte Traditionen über die Erschaffung der Welt, 
die älter sind als die Zeit des Moses, haben mit dem biblischen Schöpfungsberichte 
eine große Ähnlichkeit. Da der letztere wegen seiner Einfachheit das höhere 
Alter beanspruchen muß, so zeigt auch dieser Umstand, daß er seine jetzige Glie- 
derung nicht von Moses erhalten hat; dann aber steht nichts im Wege, ihn in den 
Anfang des Menschengeschlechtes hinaufzurücken. 

4. Nehmen wir an, daß Adam die im Schöpfungsberichte niedergelegte 
Offenbarung gehabt hat, so kann die Frage nach der Art und Weise, in welcher 
ihm dieselbe von Gott übermittelt wurde, nicht umgangen werden. Die über- 
natürliche Offenbarung ist entweder eine unmittelbar intellektuelle, d. h. sie ge- 
schieht in der Weise, daß der Geist Gottes unmittelbar seine Mitteilung an den 
Geist des Menschen gelangen läßt; oder sie ist eine visionäre, d. h. es werden in 
der Seele des Visionärs solche Empfindungen erweckt, welche dem zu offenbaren- 
den Gegenstande entsprechen. Diese Empfindungen wirken auf die Sinnesnerven 
ein, so daß die rein innere Empfindung zu einem sinnlich-geistigen Bilde sich er- 
weitert. Auf diese Weise nimmt die (Innen-)Empfindung den Charakter einer 
äußeren Wahrnehmung, einer unmittelbaren Anschauung an. Solch eine visionäre 
Mitteilung muß auch Adam erhalten haben. Denn: 

a) Die Offenbarung durch eine Vision ist vollkommener als jene Offen- 
barung, die rein intellektuell ist; man kann die Offenbarung eine göttliche Päd- 
agogik nennen, und gleichwie die menschliche Pädagogik an Vollkommenheit ge- 
winnt, wenn sie möglichst anschaulich ist, so ist auch die Offenbarung um so voll- 
kommener, je anschaulicher sie ist. Diese Eigenschaft wird aber nur erreicht durch 
die Vision; sie macht den Menschen nicht allein zum Ohrenzeugen, sondern alle 
seine Fähigkeiten treten in Tätigkeit, um den Gegenstand der Vision zu erfassen. 

b) Der Schópfungsbericht zeichnet sich seiner Form nach durch große Le- 
bendigkeit und Anschaulichkeit aus; die rationalistische Exegese selbst ist darüber 
einig, daß der Schópfungsbericht ein Meisterwerk der plastischen Darstellung ist. 
„Die erste Erzählung, Kapitel 1 bis 2, 3, schildert einfach schön und erhaben, wie 
sich auf Gottes Schöpferwort die Welt ihrem Nichts entwand und sich in der Zeit 
bis zu ihrer Vollendung entwickelte.“ (Tuch 1.) 
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c) Dem stindenlosen Zustande des Menschen entsprechend muß die Vision 
als die angemessenste Offenbarungsart erscheinen. Diese Wahrheit kann auf rein 
philosophischem Wege ergründet werden, sie wird aber auch bewiesen durch die 
Tatsache. Das 2. Kapitel berichtet, daß Adam die Belehrung tiber die Bestim- 
mung des Weibes und tiber den Ursprung desselben durch eine Vision, und zwar 
durch den höchsten Grad derselben, durch die Verzückung oder die Ekstase, er- 
halten hat; höher aber als diese Belehrung steht jene über den Ursprung und die 
Bestimmung der Welt und des Menschen; letztere ist im Hexaémeron enthalten, 
also muß dieses durch eine Vision vermittelt sein. 

d) Die Erzählung des Schöpfungsberichtes stellt sich nach ihrem Wortlaute 
als etwas von einem Berichterstatter Erlebtes dar. Nun ist aber ein Zuschauer, 
der doch nur ein Mensch sein kann, nicht denkbar vor der Erschaffung des Men- 
schen. Folglich muß die Autopsie in einem Bilde, in einer Vision vor sich ge- 
gangen sein. 

€) Diese Vision ist natürlich eine ganz eigenartige. = Die Visionen der Pro- 
pheten haben zum Gegenstande zukünftige Ereignisse oder gegenwärtige; über- 
haupt alle Visionen der Heiligen Schrift beziehen sich auf etwas Zukünftiges oder 
Gegenwärtiges, diese dagegen auf etwas Vergangenes; trotzdem aber gehören 
beide Arten von Visionen ihrem Ursprunge und ihrem Zwecke nach in dieselbe 
Kategorie: der Urheber beider ist Gott; ihr Zweck ist eine außerordentliche Be- 
lehrung des Menschen, welche ihm mittelbar oder unmittelbar zur Erreichung 
seines libernatürlichen Zieles dienen soll. 

5. Adam muß die Vision in und mit seiner Erschaffung gehabt haben. Als 
er aus dem visionären Schlafe erwachte, war seine Ausbildung, die er zur Er- 
füllung des ihm vom Schöpfer gegebenen Berufes notwendig hatte, vollendet. 
Seine Seele war von Gott erschaffen mit jenen potentiellen Anlagen, deren ein 
Mensch überhaupt nur fähig sein kann. Ein gewisses Maß der aktuellen Aus- 
bildung erreichte sie in der Vision; diese ersetzte bei dem ersten Menschen das, 
was sonst der Mensch durch Erziehung und Unterricht erlernt. Es ist nämlich 
nicht gut annehmbar, daß die Erschaffung Adams vollendet wurde und Adam dann 
in die Vision versank. Denn man müßte denken, daß zwischen der Erschaffung 
und dem Beginn der Vision ein, wenn auch kleiner, Zeitraum gelegen hätte. In 
dieser Zwischenzeit wäre der erste Mensch, da ihm jede Erfahrung mangelte, ein 
sehr hilfloses Geschöpf gewesen; man müßte ihn mit einem Blindgeborenen ver- 
gleichen, der, zu reiferem Alter herangewachsen, durch Operation das Augenlicht 
erlangte, aber von der Fähigkeit, zu sehen, anfänglich nur einen sehr unvoll- 
kommenen Gebrauch machen konnte. Der erste Mensch als das vollendete Eben- 
bild Gottes muß im ersten- Augenblicke seiner Existenz als Beherrscher der Natur 
jene Vollkommenheit besessen haben, die er zur Erfüllung der ihm von Gott zu- 
gewiesenen Aufgabe notwendig hatte, und dieses ist nicht anders denkbar, als daß 
er die Vision in und mit seiner Erschaffung hatte. Hieraus ergibt sich eine andere, 
sehr wichtige Folgerung: In der Vision erfuhr Adam den Willen Gottes, daß das 
Menschengeschlecht sich fortpflanzen solle; er muß also über die Existenz des 
Weibes und dessen Verhältnis zum Manne belehrt sein; also fällt der Vorgang, 
der im 2. Kapitel über die Erschaffung des Weibes erzählt wird, historisch in die 
Zeit der Vision. Ist aber dieses der Fall, so kann nicht geleugnet werden, daß 
die Erschaffung des Weibes der des Mannes gleichzeitig ist und das Weib in und 
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mit seiner Erschaffung ebenfalls jene Belehrung erhielt, deren es bedurfte. Ge- 
fordert wird diese Auffassung unbedingt durch 1, 28: Crescite et multiplicamini, 
et replete terram, et subjicite eam, et dominamini piscibus maris, et volatilibus 
caeli, et universis animantibus, quae moventur super terram. 

6. Wie war die Vision Adams beschaffen? War es eine symbolische oder 
eine eigentliche? Eine rein symbolische Vision ist es nicht gewesen. Dies geht 
aus dem Wortlaute des Schópfungsberichtes hervor. Symbolische Visionen sind 
anderer Art, als die Schöpfungsvision gewesen sein muß (z. B. Ez. Kap. 1; Dan. 
Kap. 8). Eine rein symbolische Vision hätte auch für den ersten Menschen nicht 
gut gepaßt. Denn es war angemessen, daß ihm die Belehrung über Gott und über 
sein Verhältnis zur Welt, sowie über das Abhängigkeitsverhältnis des Menschen 
von Gott und über das Verhältnis des Menschen zur Natur in einer klaren Form 
zuteil wurde; hierzu aber eignet sich die Symbolik allein nicht gut, denn Sym- 
bolik und eine gewisse Dunkelheit sind fast unzertrennlich verbunden. Ander- 
seits aber wurde dem Adam auch nicht ein ganz detailliertes Bild des Schöpfungs- 
vorganges gezeigt. Denn dieses hätte ihm einen solchen Einblick in die Natur 
gewährt, daß für das Streben des Menschen auf dem Gebiete der natürlichen 
Wissenschaften kein Platz mehr übrig geblieben wäre. Die Entwicklungsfähigkeit 
auf natürlichem Gebiete war aber selbst für den sündenlosen Menschen ein Natur- 
gesetz. Auch würde ein Detailbild von solchem Umfange in der späteren über- 
natürlichen Offenbarung kein Analogon haben. Demnach ist die Schöpfungsvision 
so zu bestimmen, daß sie dem Visionär den Schöpfungshergang in einer Weise 
zeigte, welche die Mitte zwischen einer symbolischen Vision und einem die volle 
Wirklichkeit zeigenden Bilde ist. Symbolisch ist die Zerlegung des Schöpfungs- 
vorganges in eine Zeit von sechs Tagen. Das Wirken Gottes wird unter dem 
Bilde einer menschlichen Arbeitswoche dargestellt. Die „Tage“ des Schöpfungs- 
berichtes sind ein Bild der Wochentage. Sie können ihrer Dauer nach natürlichen 
Tagen von je 24 Stunden gleich sein, sie können aber auch andere, vor allem 
kürzere Zeiträume sein. Zum Wesen des visionären Tages gehört nur die Eigen- 
schaft, daß der Visionär zu der Einsicht kommt, daß jener den natürlichen Tag 
sinnbildet. Zu bemerken ist aber, daß von der Zeit der Erschaffung des Menschen 
an der visionäre Tag in den natürlichen Tag überging. — Wie die Zeit des gött- 
lichen Wirkens nach rein menschlichem Maßstabe gemessen ist, so ist auch die 
Betätigungsart, in welcher dasselbe der Fassungskraft des Visionärs näher ge- 
bracht wird, in die Formen der menschlichen Ausdrucksweise gekleidet. Gott 
sprach: Es werde; und es wurde. Weniger trifft die Sinnbildlichkeit bei jenem 
Teile der Vision zu, in welchem dem Menschen seine Ebenbildlichkeit mit Gott 
samt den Konsequenzen daraus klargemacht wurde. Hier ist nicht so sehr ein 
Sinnbild als vielmehr ein getreues Abbild des Gegenstandes selbst anzunehmen. 
Demgemäß ist die Schöpfungsvision aus verschiedenen Bildern zusammengesetzt, 
von denen einige mehr symbolisch sind, andere ein getreues Abbild zeigen. Die 
Schöpfungsvision ist eine solche, in welcher Symbol und Wirklichkeit zusammen- 
fließen. Adam sah nicht die Entstehung der ganzen Erde, nicht die Entstehung 
aller Pflanzen und Tiere, sondern er salı nur so viel, als hinreichend war, damit 
er mit einer dureh den Zweck der Vision bestimmten Masse von Erkenntnissen 
ausgerüstet wurde, die zugleich sein religióses und profanes Nachdenken an- 
regten und zu sicheren Schlüssen führten. 
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7. Eine derartige Offenbarung entspricht der göttlichen Weisheit und Güte. 
Denn sie rüstete einerseits den Menschen mit jenen übernatürlichen Wahrheiten 
aus, welche den Anfang einer sich stets steigernden Gotteserkenntnis und Gottes- 
verehrung machen sollten; der erste Mensch erkannte Gott als den Schöpfer und 
den Erhalter aller Dinge, sich selbst als das Ebenbild Gottes, welches Gottes Stelle 
auf der Erde zu vertreten berufen war und daher die Pflicht hatte, durch die Be- 
tätigung des freien Willens die vollendete Gottähnlichkeit in ihrer ursprünglichen 
Gestalt zu bewahren; anderseits aber wurde dem ersten Menschen durch jene 
Offenbarung auch dasjenige Maß von natürlichen Kenntnissen verliehen, welches 
für ihn als einen Landmann notwendig war. Denn alle Kenntnisse, welche auf 
Erlernen und Erfahrung beruhen, fehlten dem ersten Menschen; sie mußte ihm der 
Schöpfer von vornherein mitgeben, und das geschah in der Schöpfungsvision. 

8. Daher ergeben sich für die Erklärung des Schöpfungsberichtes folgende 
Grundsätze: 

a) Der Schöpfungsbericht will nicht darstellen, wie der Weltbildungsprozeß 
verlaufen ist, sondern wie derselbe dem geistigen Auge Adams zum Zwecke einer 
für seine übernatürlichen wie natürlichen Bedürfnisse passenden Belehrung gezeigt 
wurde. Daher fallen alle Fragen, inwieweit die Resultate der Wissenschaft über 
die kosmische und tellurische Entwicklung im Hexaömeron zu finden sind, fort. 
Eine Vergleichung zwischen „Bibel und Wissenschaft“ wird vom biblischen Text 
nicht verlangt. Allenfalls kann man anführen, daß die Wissenschaft einen Fort- 
schritt vom minder Vollkommenen zum Vollkommenen statuiert und dieser auch 
im Hexaémeron vorhanden ist. Geologie wie Paläontologie aber wird im Hexa- 
émeron nicht gelehrt. 

b) Aus der Schöpfungsvision floß für Adam folgende Erkenntnis: Gott hat 
alles erschaffen und alles seinem Zwecke entsprechend eingerichtet; die erschaf- 
fenen Dinge sind die Verwirklichungen göttlicher Ideen, d. h. sie sind „gut“; im 
eminenten Sinne besitzt diese Eigenschaft der Mensch, da er das vollendete Eben- 
bild Gottes ist. 

c) Adam selbst zog hieraus die Konsequenz, Gott zu verehren und anzu- 
beten, und zwar in besonderer Weise nach dem Verlauf von je sechs Tagen. 
Dieses war die religiös-sittliche Folgerung aus dem Bewußtsein des Menschen, daß 
er Gott alles verdanke und sein Ebenbild sei. 
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Anmerkungen. Auf die Erklärung des Schöpfungsberichtes ist von jeher 
sehr viele Mühe verwendet worden. Die hauptsüchlichsten Versuche sollen hier 
genannt werden. 

1. Nach der buchstüblichen Auffassung (Sündflutstheorie) ist der ganze 
Kosmos in 6 <> 24 Stunden erschaffen. Diese Ansicht steht mit zweifellos sicheren 
Ergebnissen der Naturwissenschaft in Widerspruch. Mögen auch viele Zweifel über 
die Resultate der Geologie und Paläontologie im einzelnen berechtigt sein, so ist 
dennoch sicher, daß der Erdball vom ersten Stadium seiner Existenz an bis zu seiner 
gegenwärtigen Ausbildung viele Phasen durchlaufen hat, welche große Perioden in 
Anspruch nahmen, und daß das organische Leben auf ihm sehr lange existiert hat, 
ehe der Mensch auftrat. 
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2. Die Restitutionstheorie läßt eine vormenschliche Erde in 1,1 vollendet 
sein; dieselbe war mit Tieren und Pflanzen belebt. Dieser Zustand wurde nach 1,2 
vernichtet, so daß von 1,3 eine Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes er- 
zählt wird. Die paläontologischen Tatsachen sind in das Tohuwabohu des zweiten 
Verses zu verlegen. — Im einzelnen wurde diese These dahin präzisiert, daß die 
ursprüngliche, mit Pflanzen und Tieren belebte Erde die Wohnstätte der Engel war, 
die sich gegen Gott empörten. Als sie nach ihrem Falle die Erde verlassen mußten, 
haben sie dieselbe aus Bosheit verwüstet. Eine andere Erklärung ließ die Engel 
auf der schmucklosen Erde wohnen. Nach der Sünde der Engel wollte Gott die 
Erde zur Wohnstätte der Menschen umbilden, aber das Dämonenheer bot alle Kräfte 
auf, um das begonnene Schöpfungswerk zu hindern. Dieser Kampf war die Ursache 
der fossilen Pflanzen- und Tierwelt. — Schrift und Tradition sprechen gegen diese 
Theorie, die außerdem an gnostische Anschauungen sich anlehnt und in keiner 
Weise rationell motiviert werden kann. 

3. Die Konkordanztheorie faßt die sechs Schöpfungstage als sechs auf- 
einander folgende Perioden auf, welche in den geologischen und paläontologischen 
Schichten erkennbar sind. Daher wird die Konkordanztheorie auch Periodismus 
genannt. 

Die historische Geologie teilt die Entwicklungsgeschichte der Erde in eine 
Anzahl von Perioden ein, welche in den verschiedenen Erdschichten erkennbar sind. 
Das Alter der Schichten wird meistens nach den in ihnen eingebetteten Überresten 
der Flora und Fauna (den paläontologischen Tatsachen) bestimmt; nur für die 
ältesten Schichten, in denen sich noch keine Organismen finden, sind ihre Lagerungs- 
verhältnisse in Verbindung mit petrographischen Eigentümlichkeiten der Maßstab, 
nach welchem ihr Alter berechnet wird. Hiernach stellt die Geologie in Verbindung 
mit der Paläontologie folgende Perioden in der Entwicklungsgeschichte der Erde 
und ihrer Organismen auf: 

1. Zeitalter: die Urzeit der Erde, in welcher die Organismen noch fehlen, 
daher azoische Formationsgruppe: 
1. Die Gneisformation. (Lund) 
2. Die Urschieferformation. 2. Tag. 
1I. Zeitalter: das Altertum der Erde: dio palüozoischo Formationsgruppe: 
1. Die kambrisch-silurische Formation. 








2. Die devonische Formation. | 0/0 
3. Die Steinkohlenformation. 3. Tag. 





4. Die permische Formation (oder die Dyas) 


III. Zeitalter: das Mittelalter der Erde: die mesozoische Formationsgruppe: | 4. Tag. | 
1. Die Triasformation. 





2. Die Juraformation. 
3. Die Kreideformation. } 5. Tag. 





IV. Zeitalter: die Neuzeit der Erde: die künozoische Formationsgruppe: 
}. Die Tertiärformation. 6. Tag. 
2. Die Quartärformation (Diluvium, Alluvium). 





Wie die Tage des Schöpfungsberichtes nach der ausgebildeten Konkordanz- 
theorie auf die Perioden verteilt werden, ist in der Tabelle zugleich angemerkt. So 
bestechend diese Theorie auch erscheint, sie ist dennoch nicht haltbar. Die schwer- 
wiegendsten Bedenken gegen sio sind: 

a) Wassertiere erscheinen nicht erst im Jura, sondern schon viel früher. 
Die Behauptung der Konkordisten, daß in den biblischen Tagewerken nur dasjenige 
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angeführt sei, was jedem einzelnen Tage seinen besondern Typus verleihe, ist nicht 
hinreichend, um diesen Einwurf zu entkräften; denn in Anbetracht der zirka 
20000 Spezies von Tieren in den kambrisch-silurischen und devonischen Schichten 
kann man in dieser Zeit von einem geringen Auftreten der Tierwelt nicht reden. 

b) Ebenso kommen neue Pflanzengeschlechter auch noch nach der Stein- 
kohlenperiode (= 3. Tag) ins Dasein; denn die höher organisierten Nadel- und Laub- 
hölzer treten erst in der Trias-, Jura-, Kreide- und Tertiärzeit auf. 

c) Die Hauptschwierigkeit liegt aber in der Erklärung des vierten Tage- 
werkes; denn weil die Konkordisten zwischen dem Schöpfungsbericht und den geo- 
logischen Perioden einen Paralleliismus annehmen, so müssen sie das Erscheinen der 
Gestirne zwischen die Steinkohlenformation und die Juraformation legen; als Kon- 
sequenz ergibt sich, daß im Altertum der Erde, insbesondere auch während der 
Steinkohlenformation, die klimatischen und die siderischen Verhältnisse wesentlich 
andere waren als jetzt, es müßte mithin in dieser Zeit die Erde sich selbst erwärmt 
und so die Möglichkeit der Existenz von Pflanzen und Tieren geschaffen haben. 
Diese Möglichkeit aber kann man nicht zugeben; denn in der devonischen und 
Steinkohlenzeit muß die Sonne bereits ebenso die Erde beschienen haben als jetzt. 
Dieses astronomische Bedenken allein ist hinreichend, um diese Theorie zu ver- 
nichten. Sie erscheint daher als ein Notbehelf, durch welchen die Angriffe des 
Unglaubens nicht widerlegt werden können. 

d) Die gezwungene Erklärung des Ausdruckes: „Es wurde Abend und es 
wurde Morgen ...", wenn der „Tag“ Periode bedeuten soll. 

4. Die ideale Theorie behauptet: Die Schöpfungstätigkeit Gottes ist in 
sechs Akten („Tagen“) verlaufen. Die zeitliche Aufeinanderfolge derselben ist in 
der Bibel nicht gelehrt, sondern es können einige Akte oder einzelne Teile davon 
gleichzeitig verwirklicht sein. Diese sechs Akte der schöpferischen Tätigkeit Gottes, 
auf welche der Akt („Tag“) der göttlichen Ruhe folgt, sind das Urbild der mensch- 
lichen Woche. — Auch diese Theorie ist nicht genügend. Sie bewirkt keinen Aus- 
gleich mit den exakten Wissenschaften; die Notwendigkeit, warum die Schöpfungs- 
tätigkeit Gottes sechs Akte umfaßt, ist nicht erkennbar; ebensowenig sieht man 
ein, warum sechs Akte den Typus für sechs Tage bilden, d. h. warum sechs Hand- 
lungen mit dem Namen „Tage“ bezeichnet werden. — Damit der Schüpfungsbericht 
das Urbild der menschlichen Woche sei, dafür hitte eine Anführung der sechs 
Sehüpfungs-,Akte^ genügt, ohne dieselben in sechs „Tage“ umzudeuten. Daher 
wird auch diese Theorie dem Texte an und für sich betrachtet nicht gerecht. 

5. Der Allegorismus spricht den Schöpfungstagen jegliche Objektivität ab 
und setzt dieselben ganz auf Rechnung der Ausdrucksweise Moses’. Der erste Vers 
berichtet in aller Kürze die Erschaffung von Himmel und Erde, die dann in den 
folgenden Versen im einzelnen vermittelst einer Allegorie zur Anschauung gebracht 
wird. — Diese Auffassung verstößt gegen ein Grundgesetz jeder, nicht allein der 
biblischen, Hermeneutik. Denn die Allegorie ist eine fortgesetzte Metapher, die 
Metapher ein abgekürztes Gleichnis. Das Vorhandensein dieser Redefiguren muß 
aus dem Texte selber erkennbar sein; aber im Schöpfungsbericht ist gar keine An- 
deutung, da8 in ibm eine Allegorie enthalten sei. 

6. Nach dem Poetismus ist der Schüpfungsbericht die Übersetzung eines 
Hymnus aus der Ursprache in das Hebräische. Die ursprüngliche poetische Form 
hat zwar bei dieser Übertragung sehr gelitten, aber der hebräische Text trägt 
wenigstens noch ein poetisches Kolorit an sich. Der Exeget hat den Schöpfungs- 
bericht inhaltlich als Hymnus zu behandeln, nicht als prosaisch berichtende Urkunde. 
— Die Behauptung, bei der Übertragung des Schöpfungshymnus in das Hebräische 
habe die ursprüngliche poetische Fassung sehr gelitten, kann nie bewiesen werden. 
Sie ist eine Hypothese und wird eine solche stets bleiben. Das der hebrüischen 
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Fassung zugeschriebene ,poetische Kolorit^ kann ebensogut in das Reich der pro- 
saischen Darstellung verwiesen werden. Denn die logischen wie die ästhetischen 
Eigenschaften, vor allem die Lebendigkeit der Darstellung, welche der Schöpfungs- 
bericht in hohem Mafe besitzt, sind nicht allein Eigentümlichkeiten der Poesie, son- 
dern eignen auch jeder guten prosaischen Beschreibung. Nur ein Vers (V. 27) hat 
eine streng poetische Form; aber spricht nicht dieser Umstand gerade dafür, daB 
das übrige nicht poetisch ist?  Gesetzt den Fall jedoch, der Schöpfungsbericht sei 
poetisch, dann könnte er trotzdem geschichtlich sein. Nun schließt aber die Poe- 
tismus genannte Theorie den geschichtlichen Charakter aus. Ist aber im Schöpfungs- 
bericht gar keine Geschichte enthalten, dann ergibt sich das merkwürdige Resultat, 
daß im 2. Kapitel die Schaffung des Weibes berichtet wird, ohne daß vorher über 
die Erschaffung des Mannes, geschweige denn über die Erschaffung der Welt etwas 
gesagt ist. Wenn aber 1, 1 bis 2, 3 erdichtet ist, so könnte dieses auch bei 2, 4 
bis 25 usw. der Fall sein. 

7. Eine Abart des Poetismus ist die poetisch-liturgische Theorie; aus 
der Verbindung dieser mit dem Periodismus beziehungsweise dem Idealismus ent- 
stand die historisch-liturgische Theorie. Auf die nähere Charakterisierung 
dieser Theorien gehen wir nicht ein, da sie noch weniger haltbar sind als die vor- 
hin genannten Ansichten. 

8. Der verbesserte Mythismus unterscheidet im Schöpfungsbericht die 
Tatsachen von der Form. Die ersteren (die Erschaffung durch Gott, die Vorzüg- 
lichkeit des Erschaffenen, die Ordnung und der Gottessegen in der Schüpfung, die 
Stellung des Menschen, die Einsetzung der Woche) sind reell, die letztere ist in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht frei von mythischen Beigaben, die aus einer Zeit 
stammen, in welcher die ursprüngliche Überlieferung sich verdunkelte. Das mythi- 
sche Element ist in den sechs Tagewerken enthalten. — Diese Erklärung ist schon 
aus folgenden zwei Gründen nicht haltbar: a) die von Gott gewollte Heiligung des 
siebeuten Tages kann nicht auf einem Mythus basieren; b) wenn in der Form des 
Schöpfungsberichtes mythische Elemente enthalten sind, so können solche auch in 
andern Erzühlungen der Heiligen Schrift zu finden sein. Ein Mittel, den Inhalt von 
der Form genau zu scheiden, gibt es aber nicht. 

9. Die vorhin gegebene Darlegung der Visionstheorie ist im wesentlichen ab- 
hängig von den Schriften F. v. Hummelauers: Der biblische Schöpfungsbericht, Frei- 
burg i. Br. 1877; Commentarius in Genesim; Nochmals der biblische Schüpfungs- 
bericht (Biblische Studien, herausgegeben von O. Bardenhewer III, 2), Freiburg 
i. Br. 1898. — ,Das alte Problem des mosaischen Schüpfungsberichtes wurde 
in letzter Zeit wieder mehrfach erörtert. Es ist dabei bemerkenswert, daß die 
Stimmen zu Gunsten der Visionshypothese sich mehren. Erwähnung verdient nament- 
lich eine längere Abhandlung von James Sim: ‚The drama of creation‘ im Londoner 
Expositor (1897/II, S. 309—20. 387—400. 450—9). Er wirft die Frage auf, deren 
Beantwortung den Schlüssel für das richtige Verständnis bietet, wie nämlich der 
Berichterstatter zur Kenntnis des Inhaltes seines Berichtes im ersten Kapitel der 
Genesis gelangen konnte. Eine befriedigende Antwort findet er nur darin, daß der 
Schöpfungsbericht schließlich auf eine Offenbarung in Form eines Traumgesichtes 
oder einer Vision zurückgeht. Auch Hugh Miller sei dieser Ansicht gewesen in 
einem Artikel für ‚The Witness‘, der später in seinem Buche ‚Testimony of the 
Rocks‘ abgedruckt wurde“ (ZkTh 1899, 380). 

Von der andern Literatur über das Hexaömeron erwähnen wir nur: Johann 
Bapt. Baltzer, Die biblische Schöpfungsgeschichte, I. Teil. Leipzig 1867; II. Teil. Aus 
dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers herausgegeben von Johann Peter 
Baltzer. Ebendas. 1873. — Fr. Heinrich Reusch, Bibel und Natur, 4. Aufl, Bonn 1876. 
— Karl Güttler, Naturforschung und Bibel, Freiburg i. Br. 1877. — Artikel Hexa- 
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émeron (ebenfalls von Karl Güttler) in Wetzer und Welte's Kirchenlexikon, 2. Aufl, 
V. Bd. — Bernhard Schäfer, Bibel und Wissenschaft, Münster 1881. — Karl Braun, 
Über Kosmogonie vom Standpunkte christlicher Wissenschaft, 3. Aufl., Münster 1905. 
— Über den Poetismus vgl Katholische Schweizerblätter 1896, 61 8. 129 ff. (von 
J. Hauser); über den verbesserten Mythismus Revue biblique 1896, 381 ff. (von J. La- 
grange). — In neuerer Zeit vertritt die Konkordanztheorie Wilhelm Waagen, Das 
Schöpfungsproblem, 2. Aufl, Münster 1899 (Sonderabdruck aus „Natur und Offen- 
barung“ 44. Bd.). 

Gute allgemeine Orientierung bieten: Apologie des Christentums von F. Duilhé 
de Saint-Projet. In Vorträgen, mit Zusätzen und einer Einführung von Karl Braig, 
Freiburg i. Br. 1889, 175 ff.; Apologie des Christentums von Paul Schanz, 3. Aufl., 
I. Bd., Freiburg i. Br. 1908; M. Gander, Die Erde. — Der erste Organismus. — Die 
Abstammungslehre (Schöpfung und Entwicklung I—III), Einsiedeln 1904; J. Schuster 
und J. B. Holzammer, Handbuch zur Biblischen Geschichte, 6. Aufl, I. Bd.: Das Alte 
Testament, von Joseph Selbst, Freiburg i. Br. 1900. 

10. Die Babylonier haben einen Mythus, babylonischer Schópfungsbericht oder 
babylonisches Schöpfungsepos genannt, der nicht selten als die Vorlage des biblischen 
Schöpfungsberichtes angesehen wird. Der babylonische Bericht ist in seinen wesent- 
lichen Zügen bei dem Neuplatoniker Damascius (im 6. Jahrhundert), weitläufiger 
aber unklarer bei Eusebius von Cäsarea erhalten, und zwar liegt bei Eusebius der 
Bericht aus den XaA5cix4 des Bel-Priesters Berosus zu Babylon (zur Zeit Alexanders 
des Großen) nach dem Auszuge des Alexander Polyhistor (dx toU ’Adekdvdpou tod 
(6קססטאגסו‎ zu Grunde. Ed. Meyer (Beiträge zur alten Geschichte 3, 169) glaubt 
im Anschluß an Alfred von Gutschmid, der Schöpfungsbericht bei Eusebius sei, 
„wie Eusebius deutlich sagt, ein Auszug aus dem Werke des Oannes*. Diese 
Meinung ist irrig. Eusebius berichtet nach dem Auszuge, den Alexander Polyhistor 
aus dem Werke des Berosus gemacht hat; es ist unmöglich, daß Eusebius geglaubt 
hat, ein Werk des Fischmenschen Oannes habe existiert. Daher ist die Auffassung 
Meyers beziehungsweise Gutschmids iiber das Chronikon 1, 14 Zeile 39, wenn auch 
aus rein formellen Gründen möglich, aus sachlichen Gründen zurückzuweisen. Die 
keilschriftliche Fassung wurde teilweise in der Bibliothek des Assurbanipal zu 
Kujundschik, dem alten Ninive, von George Smith 1875 gefunden; spätere Ent- 
deckungen ergänzten den Fund Smiths, aber vollständig liegt in keilschriftlicher 
Fassung der babylonische „Schöpfungsbericht“ noch nicht vor. Er ist lückenhaft 
auf mehreren Tafeln (wir zählen nach Gunkel 8; neuerdings wird aber die Zahl von 
6 Tafeln als die endgültig richtige angesehen) erhalten und hat folgenden Inhalt: 
Als Himmel und Erde noch nicht benannt, d. h. noch nicht vorhanden waren, 
existierte nur Apsü (der Ozean) und dessen weibliches Komplement Tiämat. 4 
und Tiämat sind zunächst Bezeichnungen des ungeschaffenen, ungeschiedenen Chaos, 
gelten aber zugleich auch als das erste Götterpaar. Ob dieses einen Sohn, namens 
Mummu, hatte, ist mit Sicherheit aus dem schlecht erhaltenen Texte nicht zu ent- 
nehmen, darf aber angenommen werden, da Damascius ausdrücklich sagt, daf der 
Sohn des 'Axacov (Apsü) und der T«v80£ (Tiämat) Movpi sei. Nach Jensen (Kosmo- 
logie 270) aber ist in dem keilschriftlichen Bericht Mummu unzweifelhaft ein Bei- 
name der Tiämat, so daß hier eine auffallende Diskrepanz vorhanden ist. „Möglicher- 
weise beruht dieselbe gar nicht auf einem Versehen des Damascius, sondern deutet 
auf eine andere Version bei den Babyloniern selbst hin.^! Dann entstanden zwei 
Götterpaare: Lachmu und Lachámu, Anschar und Kischar, ferner der Gott Anu. 
Hier hat der Text eine Lücke. Da nach Damascius die dritte Generation, die dem 
Paar 'Axacov und Tav0£ entsproßte, 'Avó;, "DOuvo; und ’Ad; heißt, so lauteten in dem 


1 ,Mummu ist der Diener von Apsü und Tiämat“ (J. Hehn, BZ 2, 403). 
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keilschriftlichen Berichte die Namen der dritten Generation sicherlich Anu, Bel und 
Ea. Unter dem Beifall ihres Gatten Apsü (und ihres Sohnes ,Mummu*) empört 
sich „Tiämat, die Mutter der Götter“, und schafft elf Arten schrecklicher Wesen, 
denen sie ihren neuen Gemahl Kingu zum Führer gibt. Soweit der Inhalt der 
1. Tafel. Auf Tafel 2—4 wird dargestellt, daß die oberen Götter über die Empörung 
der Tiämat sehr bestürzt sind; sie überreden schließlich den Gott Marduk, den 
Kampf gegen die Empörerin zu übernehmen. Marduk tötet die Tiämat und macht 
der ganzen Revolution ein Ende. Tafel 5 handelt von der Tätigkeit Marduks in 
Bezug auf die Tierkreisgestirne und den Mond, sowie von den Funktionen dieser 
Gestirne und des Mondes. Von Tafel 6 ist fast nichts erhalten; auf Tafel 7 ist in 
unklarer Weise (wegen der sehr vielen Lücken) von der Bildung der Erde, von der 
Erschaffung des Himmels, der Menschen und der Tiere durch die Gótter die Rede. 
Es ist aber nicht sicher, ob diese Tafel zu dem ,Schüpfungsepos* gehört. Die 
8. (letzte?) Tafel ist ein Lobgesang auf Marduk. Der Kampf gegen Tiámat findet 
statt, ehe die Himmelskürper und die Erde ausgestaltet und die Menschen erschaffen 
waren. Eine zweite Rezension des Tiämatkampfes hat einen andern Hintergrund: 
die Menschen sind bereits vorhanden und wohnen in Stüdten. Ferner gibt es als 
Einleitung einer Beschwörungsformel „noch eine zweite babylonische Rezension der 
Schöpfung“, nach welcher, ehe etwas anderes vorhanden war, „die Gesamtheit der 
Länder Meer war“, Marduk die Menschen, Tiere und Pflanzen schuf, Städte und 
Tempel erbaute. — Die Annahme, daß das babylonische „Schöpfungsepos“ die Vorlage 
für den biblischen Schöpfungsbericht gewesen sei, ist nichtig. Denn zwischen beiden 
Berichten besteht eine so große Verschiedenheit nach Inhalt, Form und Zweck, daß eine 
Abhängigkeit der Heiligen Schrift von dem Mythus der Babylonier nicht möglich 
ist: 1. Nach der Heiligen Schrift ist der eine Gott der Schöpfer von allem, was 
aufer ihm existiert. Der babylonische Mythus ist materialistisch und polytheistisch, 
da nach ihm die Materie ewig ist und zu ihr in theogonischem Prozeß die Götter 
in Beziehung gesetzt werden. Wenn ein „Schaffen“ des Gottes Marduk erwähnt 
wird, so lehrt der Zusammenhang, daß dieses im Sinne der Heiligen Schrift nicht 
gedeutet werden kann. Daß die Schöpfung anfänglich „gut“ und für den Menschen 
bestimmt ist, ist dem babylonischen Epos ganz unbekannt. 2. Der biblische Bericht 
zeichnet sich durch eine strenge Systematik aus, während dem babylonischen eine 
solche ganz fremd ist. 3. Die Erschaffung des Menschen, die Ausgestaltung und 
Ausschmüickung der Erde, selbst wenn dieses auf den verloren gegangenen 'l'afeln 
dargestellt war, tritt gegenüber der Erzählung, daß Marduk die Tiämat besiegt, in 
den Hintergrund. Diese Tatsache führt auf den eigentlichen Zweck des babylonischen 
„Epos“. Es will nicht ein Schüpfungsbericht sein, sondern den Gott Marduk ver- 
herrlichen. — Allerdings finden sich in beiden Berichten auch einige Ähnlichkeiten. 

Da der Polytheismus eine Korruption der monotheistischen Weltanschauung 
ist, so muß der Bericht der Babylonier jüngeren Datums als der in der Heiligen 
Schrift sein. Die Parallelen im babylonischen Epos sind daher abgeblaßte Er- 
innerungen an den monotheistischen biblischen Bericht (wann derselbe die jetzige 
literarische Form erhalten hat, bleibt hier aufer Betracht, da es sich um seinen 
Inhalt handelt), den die polytheistische Weltanschauung nicht mehr verstand und 
auch nicht mehr verstehen konnte. — Die vorhin gemachte Inhaltsangabe des baby- 
lonischen Epos richtet sich nach der Übersetzung bei Gunkel, Schöpfung und Chaos 
401ff. Die Erürterungen über das Verhältnis zwischen dem babylonischen Epos 
und dem Berichte der Heiligen Schrift wurden sehr lebhaft, seitdem Friedrich 
Delitzsch einen Vortrag: Babel und Bibel (Leipzig 1902) veröffentlichte und die 
Abhängigkeit der Heiligen Schrift von den religiösen Anschauungen der Babylonier 
behauptete. (Es folgte: Zweiter Vortrag über Babel und Bibel, Stuttgart 1903; 
Babel und Bibel, dritter [Schlu-]Vortrag, ebendaselbst 1905). Daher entstand eine 
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„Babel-Bibel-Literatur“, die in der BZ 1, 321, 325 f.; 2, 101 ff., 325 ff.; 3, 95 ff., 322 ff.; 
4, 96 f., 323 aufgezählt ist. Wir nennen als ausgezeichnete Widerlegungen Delitzschs: 
P. Keil, Zur Babel- und Bibelfrage, Trier 1903; F. X. Kugler, Babylon und Christen- 
tum, Freiburg 1908. In ausgiebigster Weise orientiert: J. Nikel, Genesis und Keil- 
schriftforschung, Freiburg 1903, der auch treffend die Aufstellungen von Gunkel 
(Schöpfung und Chaos) kritisiert; derselbe, Die Aufgaben der Exegese gegenilber 
der Assyriologie, BZ 1, 32 ff., 113 ff. 

George Smiths Chaldüische Genesis. Übersetzung von Hermann Delitzsch, 
Leipzig 1876. — P. Jensen, Die Kosmologie der Babylonier, Straßburg 1890. — 
H. Grimme, „Unbewiesenes“. Bemerkungen eines Philologen zu Delitzsch, Babel und 
Bibel I—II, Münster i. W. o. J. — Eusebi Chronicorum liber prior. Ed. A. Schoene, 
Berolini 1875, p. 11—18. — Damascii philosophi Platonici Quaestiones de primis prin- 
cipiis. Ed. J. Kopp, Francofurti ad Moenum 1826, c. 125, p. 384; vgl. K. Budde, 
Die Biblische Urgeschichte, Gießen 1888, 474 ff.; Gunkel, Schöpfung und Chaos 16 ff.; 
H. Montzka, Die Quellen zu den assyrisch-babylonischen Nachrichten in Eusebios’ 
Chronik (Beiträge zur alten Geschichte 2, 851 ff.); KAT 488 ff. 


8 2. Erklärung. 
1. 
1 In prineipio ereavit Deus eae- הַשָמִים‎ nw Eb NIS בְּרְאשִית‎ 1 
lum, et terram. 2 Terra autem erat תהו וָבהו‎ nma pem yea nme? 
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Kap.1, V.1(—2). Die Einleitung zum Schöpfungsbericht; das opus creatio- 
nis. Diese zwei Verse können nicht Gegenstand einer Vision sein, sondern sie 
drücken einen Schluß aus, den Adam nach der Vision machte, und zwar mit Not- 
wendigkeit machen mußte, der aber passend der Vision vorangestellt ist. — בראשית‎ 
(év ,(ף/ק0‎ an und für sich unbestimmt, aber determiniert durch die folgende Dar- 
stellung. Der Ausdruck bezeichnet den Anfang jener Dinge, die im Hexaémeron 
behandelt werden, d. h. den Anfang der kosmischen und tellurischen Welt. Das 
an den „Anfang“ anschließende Glied der Darstellung ist das erste Verbum des 
dritten Verses: Dann sprach Gott. Die Bestimmung der Zeit steht zwar meistens 
vor dem Verbum, wenn dasselbe nicht Perfekt oder Imperfekt consecutivum ist; 
aber nichts hindert, hier in der Voranstellung einen besondern Nachdruck zu er- 
blicken: Im Anfange hat Gott geschaffen — dann sprach Gott (V. 3). — 5, 
schaffen, immer vom göttlichen schöpferischen Tun, und zwar fast immer von 
der creatio ex nihilo (nicht an allen Stellen, z. B. nicht Is. 45, 12; Ps. 101, 19), 
ins Dasein rufen (Sa. 555). Hier bezeichnet es die Hervorbringung aus dem Nichts 
im strengen Sinne; dieses lehrt zunächst der Zusammenhang, dann 2, 3: Gott 
ruhte am siebenten Tage von all seinem Werke, das er schöpferisch gemacht 
hatte; ferner 2 Mach. 7, 28. — Himmel und Erde, die materielle Welt, das 
Weltall . . . ut caeli et terrae nomine quasi duabus magnis partibus totus visibilis 
mundus significetur, qui postea toto capite per partes explicetur (Jans. nach Aug.). 
Diese Auffassung kann man durch den Artikel verstürkt finden: den Himmel, die 
Erde = diesen Himmel, diese Erde. Von dem „Himmel“ ist aber nur insofern 
die Rede, als der siderische Himmel in Beziehung zur Erde steht. Daher wird in 
V. 2 nur der Urzustand der Erde, nicht der des Himmels erwühnt. 

V. 2. 1n, Wüste, Einöde; ,בהו‎ Leere, Öde (nur noch Is. 34, 11; Jer. 4, 23, 
stets in Verbindung mit (תהו‎ ; beide Wörter sind Abstrakta, vertreten das Adjek- 
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tivum und bedeuten in ihrer Verbindung eine Steigerung des Begriffes ,leer", 
d.h. die Erde war leer von all den Dingen, deren Entstehen der Visionür in den 
Versen 11ff. berichtet. Den Zustand des Tohuwabohu sieht er natürlich nicht, 
sondern er schließt ihn nur aus der Vision. — Das Verbum היתה‎ wird öfters als 
Kopula verstanden, aber besser als Verbum substantivum: die Erde existierte 
(trat in das Dasein) als eine vollständig leere. — תהום‎ Wassermasse, hier == מים‎ 
im folgenden Satz und in V. 9: Finsternis war über der Wassermasse, aus welcher 
die Erde später ,auftauchte"; LXX 2000006, das tiefe Meer. Die „Finsternis“, 
Gegensatz das „Licht“ V. 3. Bei תהום‎ fehlt der Artikel, weil das Wort der 
Sprache der Poesie entnommen ist und in der dichterischen Sprache der Artikel 
seltener steht. Es ist aber nicht dem Babylonischen entlehnt, sondern es ist ,ein 
altes gemeinsemitisches Wort, das ebensowohl Babyloniern, wie Hebrüern, wie Ara- 
bern als einheimisches Wort zugehört, und zwar bei allen in derselben qitál-Form: 
bab. ti'ámat, hebr. ,תהום‎ arab. tíháma" (P. Keil, Zur Babel- und Bibelfrage 52 f.; 
vgl. auch Nikel, Genesis 69 f.). Das Wort תהום‎ im Schöpfungsberichte ist mit 
der „Göttermutter Tiämat“ nur dem Laute, nicht aber dem Gebrauche oder der 
Bedeutung nach verwandt. — „Der Geist Gottes^ == Gott in seiner Eigenschaft 
als Schüpfer im weitesten Sinne des Wortes. Vgl. Benedict. font. in Sabb. sancto: 
Deus, eujus Spiritus super aquas inter ipsa mundi primordia ferebatur, ut jam 
tunc virtutem sanctificationis aquarum natura conciperet. Es ist hier nicht not- 
wendig, auf die Untersuchungen über רוח‎ aus neuerer Zeit einzugehen (schon Ol. 
gibt eine weitläufige Auseinandersetzung). — מרחפת‎ éxsgépezo, daher: ferebatur 
— schwebte. Das dunkle Verbum mma wird (Qu.) erläutert: Pro eo, quod in 
nostris codicibus scriptum est, ferebatur in hebraeo habet marahaefeth, quod nos 
appellare possumus incubabat sive confovebat, in similitudinem volucris ova calore 
animantis (vgl. P.). 

V. 8)--81(. Die Entwicklung der Erde und die der andern Himmels- 
körper, soweit diese für die Erde Bedeutung haben; opus hexaömeri, und zwar 
V. 3--18 das Werk der Scheidung, opus distinctionis. Dieses umfaßt im ersten 
Tagewerk V. 3—5 die Scheidung von Licht und Finsternis, d. 1. die Entstehung 
des Lichtes und dessen Wechsel mit der Finsternis, die Entstehung von Tag und 
Nacht. — Das Sprechen Gottes bedeutet, daß der Visionär die Empfindung eines 
solchen hatte; der Ausdruck hier wie in den folgenden Versen besagt, daß der 
Wille Gottes die Ursache der geschilderten Wirkung ist. — Sollte dem Adam die 
Ausgestaltung der Welt gezeigt werden, so war die erste Bedingung die Möglich- 
keit, die Dinge zu „sehen“, daher: Es werde Licht. Denn das Licht ist die 
Ursache der Sichtbarkeit; demgemäß kann das „Schauen“ erst beginnen, nach- 
dem es hell geworden ist. Von den Quellen des Lichtes ist hier keine Rede, diese 
werden erst V. 14—18 erwähnt. Daß Gott die unmittelbare Ursache der Vor- 
gänge ist, wird durch die Gegenliberstellung: Es werde — und es wurde, treffend 
angezeigt. — Eine andere Konstruktion der Verse 1—3 ist möglich: Im Anfange, 
als Gott Himmel und Erde erschuf (erschaffen hatte) — die Erde aber war wüst 
und leer, und Finsternis war über dem Abgrunde, und der Geist Gottes schwebte 


Erklärung. 1, 6. 13 


Deus: Fiat lux. Et facta est lux. Ww" + יהידאור וידקידאור‎ cow 4 
4 Et vidit Deus lucem quod esset 2 אֶלהיז אֶתדהָאור כִּמוב‎ 
bona: et divisit lucem a tenebris. xp בִּין הָאור וּבִיןְהַחֶשָך:‎ now 5 
5 Appellavitque lucem Diem, ettene- noo xp אֶלְהִים לאור יום ולחשך‎ 


bras Noctem: factumque est vespere. mt Di "pam 237m 
et mane, dies unus. 6 Dixit quoque Ba Tina אֶלהִים יהי רקיע‎ "tau 6 





über den Wassern —, da sprach Gott: Es werde Licht. Gegen diese Auffassung 
sprechen indes sämtliche alten Übersetzungen, der sonst so einfache Satzbau und 
die regelmäßige Gliederung im Schöpfungsberichte. Wir gehen daher auf dieselbe 
nicht weiter ein. 

V. 4. Das Licht entsprach dem göttlichen Willen und folglich auch dem 
göttlichen Sein, d. h. es war „gut“. Diese Tatsache wird emphatisch in dem 
Satze ausgedrückt: Gott sah, daß das Licht „gut“ war. Jedesmal wird das „Gut- 
sein“ besonders hervorgehoben, wenn die schöpferische und gestaltende Tätigkeit 
Gottes sich im Hexaömeron gezeigt hat, d. h. am Schlusse eines jeden Tages und 
außerdem nach Vollendung des ersten Werkes am dritten „Tage“ (V. 8 [LXX]. 
10. 12. 18. 21. 25). Das zweite Werk des sechsten „Tages“, die Erschaffung des 
Menschen, bekommt das Prädikat „sehr gut“ (V. 31), das zugleich auf das Ganze 
auszudehnen ist. — Da Licht und Finsternis korrelative Begriffe sind, so gilt die 
Eigenschaft des Gutseins im objektiven Sinne auch zugleich der Finsternis. Die 
„Trennung“ des Lichtes von der Finsternis besteht in der abwechselnden Wir- 
kung beider, welche auf Gott zurückzuführen ist; denn: Gott trennte, d. h. er ließ 
und läßt abwechselnd wirken. 

V.5. Gott nannte das Licht Tag, und die Finsternis nannte er 
Nacht, ein Ausdruck für die Wahrheit, daß der Wechsel von Tag und Nacht 
nur auf der Einrichtung Gottes beruht; nicht wesentlich verschieden von der 
letzten Hälfte des vorhergehenden Verses und daher nicht ein neuer Gedanke, 
sondern eine Folgerung, welche der Schriftsteller zieht. Die Beilegung des „Na- 
mens“ ist nur noch bei dem zweiten Tagewerk (V. 8) und bei dem ersten Werke 
des dritten Tages (V.10) erwähnt; bei den andern Akten jedoch nicht, weil hier 
der „Name“ der Objekte schon bei dem Befehl, daß sie entstehen sollen, aus- 
drücklich angegeben oder (V.20) wenigstens angedeutet ist. — Es wurde Abend 
und Morgen, ein Tag, d. i. ein Tag mit der Nacht. Der „Tag“ beginnt mit 
V. 3: „Es werde Licht". Die „Finsternis* (V. 2) gehört nicht zu diesem Tage. 
Der visionäre Tag kann 24 Stunden gedauert haben, kann aber auch kürzer ge- 
wesen sein, da die Vision nur ein Abbild der Wirklichkeit ist. Der „Tag“ in 
einem Drama ist auch ein Sinnbild des natürlichen Tages, ohne 24 Stunden zu 
umfassen. Die Kardinalzahl 4r hier wie 2, 11 — erster; diese Auffassung ergibt 
sich aus dem Zusammenhang. 

V. 6(—8). Zweites Tagewerk, die Scheidung der oberen und unteren 
Wasser, die Entstehung des Himmelsgewölbes. Für den Visionür existiert nur 
eine zusammenhängende Wassermasse, welche in der zweiten Vision durch das 
Himmelsgewölbe getrennt wird. — רקיע‎ LXX A. X. 8. 0260600 (czepeóu, mache 
fest), It. und V. daher firmamentum; von רקע‎ 1( befestigen, festmachen: z. B. 


14 Der Schöpfungsbericht. 1,1 bis 2,8. 
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Ps. 135, 6; 2) schlagen mit dem Fuße — stampfen: Ez. 6,11; 25, 6; 2 Kön. 22, 
43 (zertreten), daher im Pi. die intensive Bedeutung: wiederholt schlagen und 
ausdehnen: z. B. Num. 16,39 (M. 17,4); Is. 40, 19 (umkleiden mit Blech), von 
dieser Bedeutung Graecus Venetus: 0.2 == expansum, vgl. Ps. 103, 2: Extendens 
eaelum sicut pellem. Die Bedeutung ist nach jeder Ableitung klar: das Himmels- 
gewölbe, der Wolkenhimmel (V. 8), an welchem scheinbar die Sterne befestigt 
sind und an dessen unterer, der Erde zugewandter Seite die Wolken sich be- 
finden. — aquas ab aquis, durch die Wiederholung eines Substantivs wird im 
Hebräischen der Begriff „einander“ ausgedrückt. 

V.7. Die Tatsache der Trennung gibt V. 7 an: das Himmelsgewölbe wurde 
die Scheidewand zwischen den „oberen und den unteren Wassern“. Die „unteren 
Wasser“ sind nach V. 9 jene, aus welchen die Erde auftaucht; daraus folgt, daß 
die „oberen Wasser“ jene sind, welche mit dem Ilimmelsgewólbe in Konnex 
stehen: die Wolken, welche an der unteren, der Erde zugekehrten Seite des 
Himmelsgewölbes schweben, und die aquae omnes, quae super caelos sunt 
(Ps. 148, 4; Dan. 3, 60; dieselbe Vorstellung Ps. 103,3; vgl. Gen. 7,11; 8,2 
u.a.m.). Es ist müßig, einen physikalischen Erklärungsgrund für das zweite Tage- 
werk zu suchen, da zur Zeit der Vision das Weltall vollendet war und dem Visio- 
när durch eine Reihe von Bildern die göttliche Kausalität zum Bewußtsein ge- 
bracht werden sollte. 

V.8. Ein zweiter Tag; in der Zählung der Tage im Hexaömeron fehlt 
der Artikel, olıne daß dadurch ein sachlicher Unterschied von der gewöhnlichen 
Ausdrucksweise, nach welcher die Ordinalia den Artikel haben, hervorgerufen 
wird; nur V. 31 won יום‎ als Abschluß der Reihe (siehe aber zu V. 31). 

V.9(—13). Drittes Tagewerk, Scheidung der Erde von den unteren Ge- 
wüssern; zu dem Begriff Erde gehört auch der Pflanzenschmuck; daher wird in 
der Vision mit der Entstehung der Erde die der Pflanzen verbunden. Die Erde 
entsteht in der Weise, daß das Wasser sich an einem Ort sammelt und das Fest- 
land sich emporhebt. An einem Ort bezeichnet die visionäre Wahrnehmung, 
nicht die Wirklichkeit. Da die Ausbildung der Erde in ihren Hauptteilen dem 
Adam vorgeführt wird, so werden die Seen, Flilsse, Quellen übergangen. 

V.10. Die Wasseransammlung wird ימים‎ (Meer) genannt, Plural der Inten- 





Erklärung. 


cavit Deus aridam, Terram, congrega- 
tionesque aquarum appellavit Maria. 
Et vidit Deus quod esset bonum. 
11 Et ait: Germinet terra herbam 
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virentem, et facientem semen, et 
lignum pomiferum faciens fructum 
iuxta genus suum, cuius semen in 
semetipso sit super terram. Et factum 
est ita. 12 Et protulit terra herbam 
virentem, et facientem semen iuxta 
genus suum, lignumque faciens fruc- 
tum, et habens unumquodque semen- 
tem seeundum speciem suam. Et vidit 
Deus quod esset bonum. 13 Et factum 
est vespere et mane, dies tertius. 
14 Dixit autem Deus: Fiant lumi- 
naria in firmamento caeli, et dividant 
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sivität; LXX aber versteht den numerischen Plural: xai :à sustiuara tv» 05009 
12506 Barldccas, ihr folgt V. 

V.11(—13). Die Entstehung der Vegetation, welche in drei Akten dar- 
gestellt wird: a) ,רשא‎ das Grün; die kleine Pflanze (von ,רשא‎ grünen; Hiph. her- 
vorbringen, von der Erde nur hier); b) ,עשב‎ das Kraut; die große Pflanze, welche 
Samen hervorbringt, d. h. deren Frucht, die zugleich Same ist, dem Auge 
sichtbar ist זרע)‎ Hiph. Samen hervorbringen, vgl. V. 29; Verbum denominativum 
von 3%, Samen); c) mp py», Fruchtbäume, welche Frucht bringen nach 
ihrer Art, in welcher der Same für sie (die Bäume) ist, d. h. Bäume, deren 
Same zur Fortpflanzung in ihrer Frucht eingeschlossen ist. Das Einteilungsprinzip 
der Pflanzen ist dem Augenschein entnommen; eine vollständige Klassifizierung 
ist nicht erstrebt; es handelt sich lediglich um jene Pflanzen, welche nach V. 29 
Menschen und Tieren zur Speise dienen sollen. Die V. unterscheidet nur zwei 
Klassen, da sie die beiden ersten unter dem Ausdrucke herbam virentem et facien- 
tem semen zusammenfaßt, und zwar in Abhängigkeit von der LXX; der Zu- 
satz super terram gehört grammatisch zum Relativsatze, sachlich aber zu dem 
ganzen Verse. 

V.14(—31). Das Werk der Ausstattung, opus ornatus, welches das vierte, 
fünfte und sechste Tagewerk umfaßt. Das erste Werk dieser zweiten Reihe stellt 
dar, daß das Reich des Lichtes (V. 3—5) mit Gestirnen bevölkert wird. Es 
sollen Leuchten entstehen; der Visionür erkannte jetzt erst die Ursachen 
des Lichtes, das er in seinen Wirkungen schon in V. 3 geschaut hatte. Für ihn 
entstanden jetzt die Gestirne. Dieses gibt der Text an; denn מאור‎ (LXX qowcc£o) 
== Lichtquelle, אור‎ (V. 3) == Ursache der Sichtbarkeit. Die erste Funktion der 
Leuchten ist, zu scheiden zwischen Tag und Nacht. Der dem Visionür 
schon bekannte Wechsel von Tag und Nacht wird also jetzt in seinen Ursachen 
erkannt. Die zweite Funktion der Gestirne wird in den Worten angegeben: Sie 


16 Der Schüpfungsbericht. 1,1 bis 2,8. 
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sollen dienen (Perf. m. Vav consec. nach einem Juss. im Sinne des Juss.) zu 
Zeichen und zu Zeiten und zu Tagen und Jahren. Diese vier Substantive 
sind nach V. LXX (vgl. auch O.) koordiniert. Die Gestirne dienen a) zu Zeichen 
in mancherlei Beziehung, für Wetterbeobachtung, für die Bestimmung der Aus- 
saat, der Ernte, für dje Bestimmung der Richtung auf dem Festlande und auf dem 
Meere; b) zu Zeiten; an der Konstellation der Gestirne ist die Wiederkehr eines 
bestimmten Tages erkennbar, denn מועד‎ == die bestimmte Zeit, der bestimmte 
Tag, insbesondere Festtag, Festzeit, die im Laufe eines jeden Jahres wieder- 
kehren; c) zu Tagen; wird durch die Gestirne die Möglichkeit gegeben, einen 
מוער‎ zu bestimmen, so ist dadurch ein Mittel geboten, um die einzelnen Tage 
zwischen zwei Zeitpunkten zählen zu können, welche mit Rücksicht auf die Stellung 
der Himmelskörper als zusammengehörend aufgefaßt werden dürfen; d) zu Jahren; 
eine bestimmte Anzahl von Veränderungen in der Konstellation der Gestirne, die 
in regelmäßiger Reihenfolge wiederkehren, machen es möglich, die innerhalb der- 
selben fallenden Tage zu einem Jahre zusammenzufassen. In dieser einfachen 
Wortverbindung sind die Grundzüge der mathematischen Geographie enthalten. 

V.15. Die dritte Funktion der Gestirne: sie sollen leuchten (Perf. wie in 
V.14) am Himmelsgewölbe und dadurch die Erde erhellen: Luminaria luminarium 
officio fungantur ad illuminandam terram, quod non est omnino idem atque divi- 
dere diem et noctem (Hu.). למאורת‎ ist durch LXX (eis gadcıy) hinlünglich ge- 
Bchtitzt, darf daher nicht getilgt werden (auch nicht aus exegetischen Gründen). 

V.16. Gott macht die (dem Erzähler und Leser des Berichtes aus eigener 
Anschauung bekannten) Lichtquellen: die Sonne für den Tag, den Mond für die 
Nacht. Für die Begriffe „groß“ und „klein“ zur Beschreibung von Sonne und 
Mond ist der Augenschein, nicht die Wirklichkeit bestimmend. Den Sternen wird 
hier keine Funktion zugeschrieben, da neben der Königin des Tages nur der Be- 
herrscher der Nacht erwähnt werden kann. In V.17f. aber wird die Funktion 
der Gestirne im ganzen nach Analogie von V. 14 f. angeführt, daher sind hier die 
Sterne mitzuverstehen. Die aus dem vierten Tagewerk für Adam fließende Be- 
lehrung schildert gut Hu. (Schöpfungsbericht 91): „Adams Profanwissen war das 
vollkommene Wissen — des Landmannes. . . . Sicher ist es für den Landmann 
höchst wünschenswert, über die Beziehung der vornehmsten Gestirne zu unserer 
Erde, über deren Einfluß auf Klima, Jahreszeiten, Vegetation und Leben etwas 
zu wissen, und wir zweifeln nicht, daß Adam am vierten Schöpfungstage von Gott 
darüber belehrt ward. Aber diese Belehrung erfolgte nicht in schulgerechter 
Form, sie unterschied nicht zwischen scheinbarer und wirklicher Größe und Ent- 
fernung, sie wußte von zwei großen Himmelslichtern zu erzählen, Sonne und 
Mond, und daneben vom übrigen Sternenheer.* , 


Erklürung. 1, 15—21. 17 


nocti: et stellas. 17 Et posuit eas 
in firmamento caeli, ut lucerent super 
terram, 18 et praeessent diei ac 
nocti, et dividerent lucem ac tene- 
bras. Et vidit Deus quod esset bonum. 
19 Et faetum est vespere et mane, 
dies quartus. 20 Dixit etiam Deus: 
Producant aquae reptile animae vi- 
ventis, et volatile super terram sub 
firmamento caeli. 21 Creavitque Deus 
Cete grandia, et omnem animam 
viventem atque motabilem, quam 
produxerant aquae in species suas, 
et omne volatile secundum genus 
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V.20(—23). Das fünfte Tagewerk, das zweite des opus ornatus, behan- 
delt die Erschaffung der Wasser und der Lufttiere: die Gewässer sollen sich füllen 
mit lebenden Wesen. — yıw, Gewürm (Kollektivum), das im Wasser lebt; in 
V. 21 wird dasselbe in zwei Klassen geteilt: in grofle und kleine Wassertiere, die 
(V. 22) im Meere leben; das entsprechende Verbum bedeutet: wimmeln, erfüllt 
sein von den pov genannten Tieren; vgl. V. 21. Die Verbindung שרץ נפש חיה‎ 
kann als ein S. 6. == Kette aufgefaßt werden; LXX 507676 duyóv Qocóv, danach 
V. reptile animae viventis (Sa. ebenso); Gewürm von lebendiger Seele, d. i. leben- 
des Gewürm, oder zr נפש‎ ist Apposition zu שרץ‎ : Gewürm, lebendige Wesen (P.). 
Sachlich ist kein Unterschied vorhanden. Im zweiten Teile des Verses ist von der 
Erschaffung der Vögel (V. 21) die Rede, und zwar (nach dem Hebräischen) in 
einem selbständigen Satze: Flugtiere sollen fliegen über die Erde hin 
an der Vorderseite des Himmelsgewölbes. V. läßt das Verbum aus; 
vgl. LXX xeresıv& 60690. Eine exegetische Folgerung läßt sich aus dieser Über- 
setzung nicht ziehen. Die Vorderseite ist jene Seite des Himmelsgewölbes, welche 
dem Menschen zugewandt ist, d. i. unter dem Himmelsgewölbe (V.). 

V.21. Die שרץ‎ genannten Tiere erscheinen in zwei Arten: a) die großen 
Wassertiere; b) alles Getier, welches sich kriechend bewegt רמש)‎ ( , und zwar im 
Wasser des Meeres, d. 1. 116 kleineren Wassertiere. Eine andere Art von kriechen- 
den Tieren wird V. 24 ff. genannt, die sich auf dem Lande bewegt. Wovon das 
Wasser angefüllt ist; V. (nach LXX) produxerant (ESAyaye). Produxerunt 
autem aquae tum materiam tum dispositiones aliquas subministrando; Deus vero 
ereavit efficienter ex materia illa et praeviis dispositionibus producendo (Bonfr.). 
— Die Form למינהם‎ ist wohl als Plural aufzufassen (LXX xazà vYévv, aurav), ob- 
schon das Substantiv sonst immer im Singular steht. — Die Flugtiere werden als 
Vögel bezeichnet; denn das allgemeine Wort sy, welches auch Insekten bedeuten 
kann (Lev. 11,20), ist durch den Zusatz m2, Flügel, determiniert (LXX àv 
METEIVOV RTEPWTEV). ו‎ 

Hoberg, Genesis. 9. Aufl. 2 


18 Der Schöpfungsbericht. 1, 1 bis 2, 3. 


bonum. 22 Benedixitque eis, dicens: 
. Crescite, et multiplicamini, et replete 
aquas maris: avesque multiplieentur 
guper terram. 23 Et factum est ves- 
pere et mane, dies quintus. 24 Di- 
xit quoque Deus: Producat terra 
animam viventem in genere suo, iu- 
menta, et reptilia, et bestias terrae 
Secundum species suas. Factumque 
est ita. 25 Et fecit Deus bestias 
terrae iuxta species Suas, et iumenta, 
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V.22. Der Vermehrungssegen erstreckt sich auf die genannten Wasser- 
und Lufttiere. Die ersteren werden ausdrücklich auf die Seetiere beschrünkt 
*(vgl. V. 9). 

V. 24(—831). Das sechste Tagewerk, das letzte des opus ornatus, berichtet 
die Erschaffung der Landtiere und die des Menschen. a) Die Erschaffung der 
Landtiere, V. 24 f.; dieselben werden in drei Arten geteilt: c) בהמה‎ , das größere, 
vierfüßige Tier, das wilde sowohl als das zahme. Da als dritte Klasse die wilden 
Tiere unterschieden werden, so ist בהמה‎ auf das zahme Tier zu beschränken; 
B) von, das kriechende Landtier; vollständig V. 25: רמש הארמה‎ (vgl. V. 26.30); 
?( ארץ.‎ ının, das wilde Tier. Die Endung 6 ist mutmaßlich alte Endung des No- 
minative (vgl. das Altarabische), in Prosa nur im Pentateuch. Der Einteilungs- 
grund für diese drei Tierarten ist das Verhältnis der Tiere zum Hirten und Land- 
mann: zahme, wilde, kleinere, d. h. mehr gleichgültige Tiere. — Wenn es in 
diesem Verse heißt: es bringe die Erde lebende Wesen hervor, so zeigt 
der folgende Vers, daß dieses „Hervorbringen“ der Erde ein „Machen“, d.i. nach 
Analogie von V. 21 ein „Schaffen“ Gottes ist. — Die Tiere werden erschaffen 
„nach ihren Arten“, d.h. nach solchen Arten, die zur Zeit des ersten Menschen 
existierten. Jene Tierarten, welche in prähistorischer Zeit lebten, bleiben außer 
Betracht. 

V.25. Der Artbegriff wird bei jeder der drei Tierarten ausdrücklich her- 
vorgehoben, während derselbe in V. 24 nach dem allgemeinen Ausdruck נפש חיה‎ 
und nach der dritten Tierklasse sich befindet. Eine Verschiedenheit irgendwelcher 
sachlichen Art tritt dadurch nicht zutage. Die Reihenfolge der Tierarten ist inso- 
fern geändert, als die wilden Tiere an erster Stelle stehen. 5) Die Erschaffung 
des Menschen V. 26(—31). 

V.26. Absolutis omnibus, postremus homo ut paterfamilias in mundum 
tamquam domum omnibus copiis instructissimam introducitur, vel ut amicus in 
instructum convivium, ut rex elementorum quem omnia ministeria praecederent, 
ut finis totius operis, ut summa et complexio omnium (Jans.). — Durch die Form 





Erklärung. 1, 6. 19 
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des Plurals (faciamus) bekommt die Darstellung eine ernste Feierlichkeit (vgl. 
11,7; Is. 6, 8). Wie ist dieser Plural zu erklären? Nach rein grammatischer Er- 
klärung, ohne Rücksicht auf theologische Gesichtspunkte, ist derselbe als Plural 
der Selbstberatung zu erklären (11,7). An eine Mehrheit redender Subjekte kann 
nicht gedacht werden wegen V. 27: Und Gott schuf. Damit fällt auch die Be- 
hauptung Bohlens, „dem Referenten“ sei „die Mehrzahl (der Götter) unbewußt 
entschlüpft“. Immerhin aber ist die Erklärung als pluralis maiestaticus noch zu- 
lässig (Esdr. 4,18; 1 Mach. 10,19f.; 11,31 ff.; 15,9). Man behauptet zwar, den 
Hebräern sei dieser Plural in der vorexilischen Zeit nicht bekannt gewesen. Diese 
Behauptung läßt sich aber nicht beweisen; denn wenn dieser Plural in vor- 
exilischen Büchern nicht gefunden wird, so folgt daraus nicht, daß er den He- 
bräern unbekannt war. Außerdem kann 3, 22 und Is. 6, 8 als pluralis maiestaticus 
erklärt werden. Jedenfalls haben die Juden des Alten Testamentes den Plural 
unserer Stelle monotheistisch im gewöhnlichen alttestamentlichen Sinne gedeutet; 
denn hätten sie irgend eine Ahnung davon gehabt, daß hier eine Mehrpersönlich- 
keit Gottes gelehrt oder angedeutet sei, so würden bei ihrem vielmaligen Abfall 
zum Polytheismus in der vorexilischen Zeit Apologeten desselben diese Stelle miß- 
braucht (ebenso 3,22; 11, 7) und sich darauf berufen haben. — Da die Genesis 
bereits das Dasein der Engel lehrt, so war es eine erklärbare Konsequenz, daß 
Philo (De mundi opif. 24; De profug. 13) u. a. Gott mit den Engeln reden ließen, 
obschon ein solches Beraten Gottes sachlich nicht gerechtfertigt werden kann 
(Theod. qu. 19. M. 80, 99 sqq. Vgl. Sixt. Sen. B. S. 1. V, ann. 17 und 95). Die 
irrtümliche Ansicht Philos wird von Gunkel (Schöpfung und Chaos 10) erneuert. 
Als aber die Offenbarung im Neuen Testamente einen dreipersónlichen Gott klar 
lehrte, da erst konnte richtig erkannt werden, wie bei dem einen Gott die Plural- 
form zu verstehen sei: von der Mehrpersónlichkeit des einen Gottes. Es erscheint 
der Würde des Menschen als der Synthese von Materie und Geist entsprechend, 
daß bei diesem Schöpfungsakte auf die Mehrpersönlichkeit Gottes hingedeutet 
wird. Über die Frage, ob in dem Plural ein Hinweis auf den Sohn oder auf den 
Sohn und den Heiligen Geist zugleich enthalten sei, vgl. die Lehrbücher der Dog- 
matik, siehe auch de Lag. Mat. II, 19. — אדם‎ (ohne Artikel) == das Genus 
„Mensch“; vgl. 5, 1. Man kann daher (nach dem Hebräischen) auch übersetzen: 
(die) Menschen; für den hebräischen Text ist diese Übersetzung wegen des 
Plurals rr" sogar vorzuziehen; LXX apy&zwcav; A. éxxgatelvocav; O. וישלטון‎ 
P..o32ado; Sa. pow; der Plural ist also kritisch gesichert. V. setzt den 
Singular praesit, um die Übereinstimmung mit dem Singular hominem hervor- 
treten zu lassen. — obx, imago, Bild == Vorbild, Modell, exemplar (Bonfr.); 
דמות‎ , similitudo, Ähnlichkeit, Form, Gestalt, Muster. Diese zwei Substantive sind 
sachlich nicht verschieden. Dieses folgt 1) aus dem folgenden Verse, wo zweimal 
nur צלם‎ gebraucht ist; dieser Vers aber berichtet die Erfüllung der in V. 26 mit- 
geteilten Erwägung; 2) aus 5,1 ad similitudinem ) (ברמות‎ Dei fecit illum (vgl. 
Kol. 3, 10); 9,6 ad imaginem ) (בצלם‎ Dei factus est homo; 3) aus 5,3 (Adam) 
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genuit ad imaginem et similitudinem suam ,(בדמותו כצלמו)‎ denn an dieser Stelle 
stehen die zwei Substantive in umgekehrter Reihenfolge. Hier wie 1,26 ver- 
stärken sie ein und denselben Begriff. Nihil autem diversum significat imago a 
similitudine (Men.); vgl. Lap., Bonfr., Calm. Die Übersetzung der V. ad imaginem 
et similitudinem nostram beruht auf LXX: xav elxéva fjecépav xat xaO ópoluctv; 
בצלמנגו כדמותנו‎ == nach unserem Bilde gemäß unserer Ähnlichkeit; A. &v eixövı 
qu» (xal) xa0' Gpnolectw Tuv; ©. Ev 606 fuv Gg Ev 620006 .מש‎ Im 
objektiven Sinne nimmt X. das „Bild“: ₪6 60696 fv xa0' ópoloctw fov. — 
Die Ebenbildlichkeit des Menschen mit Gott besteht darin, daß seine Wesensform 
die geistige, unsterbliche Seele ist, deren Wirken sich als selbstbewuBtes Emp- 
finden, Erkennen und freies Wollen äußert (natürliches Ebenbild) Durch die 
spätere Entwicklung der Offenbarung werden wir belehrt, daß Gott dem ersten 
Menschen in der Erschaffung ein übernatürliches Ziel gesetzt und ihn zu dessen 
Erreichung befähigt hat. Der Inbegriff der entsprechenden Fähigkeiten, die 
Gnadenausstattung, durch welche das Empfindungs-, Erkenntnis- und Willens- 
vermögen des Menschen erhöht wird (gratia originalis, elevatio naturae), ist das 
übernatürliche Ebenbild Gottes in ihm. Die Erreichung des übernattürlichen Zieles 
war dem Menschen dann möglich, wenn er von all seinen Fähigkeiten einen solchen 
Gebrauch machte, welcher den Absichten Gottes entsprach. Dieses aber war für 
den Menschen eine Pflicht. Als Ausdruck für dieselbe dient der innerlich ab- 
hängige Absichtssatz וירדו‎ (et praesit); Gott hat die Dinge dazu bestimmt, dem 
Menschen eine Handhabe zur Erreichung seines tibernatürlichen Zieles zu sein. 
Diese Tatsache erscheint hier unter dem Bilde der „Herrschaft“ des Menschen 
über die Tiere und über die Erde; d. h. der Mensch soll seine Fähigkeiten be- 
tätigen an den geschaffenen Dingen außer ihm, die in V. 26 und V. 28—30 auf- 
gezählt werden. Nach dem verbesserten hebräischen Text werden (wie in V. 24) 
drei Klassen der Landtiere namhaft gemacht: das zahme Vieh, die wilden Tiere, 
die kleinen Landtiere. — Daß die Ebenbildlichkeit des Menschen mit Gott in geistigem 
Sinne gedeutet werden muB, ergibt sich aus der Lehre des ganzen Alten Testa- 
inentes über Gott als ein geistiges Wesen. Wenn nun 5, 1—3 gesagt ist, daß 
Gott den Adam nach seinem Bilde geschaffen und Adam den Seth nach seinem 
Bilde gezeugt habe, so ist der Sinn dieser letzteren Stelle, daß die Gottähnlichkeit 
von Adam auf alle Menschen übergegangen sei (9, 5 f.), nicht aber ist der Sinn, 
daß צלם‎ bedeute „die Gestalt der Gottheit, welcher der menschliche Körper 
gleicht“, wie Gunkel (Schöpfung und Chaos 11 f.) behauptet. Diese Exegese setzt 
sich in Widerspruch mit dem Grundgedanken des Alten T'estamentes über Gottes 
Geistigkeit. Des Irrtumes, den Gunkel aus der Bibel herausliest, hat sich schon 
die unbedeutende Sekte der Anthropomorphiten (Audianer) schuldig gemacht. 
Der Mensch ist also wegen seiner geistigen, unsterblichen Seele Gottes Ebenbild 
(nicht Schattenbild). 

V.27. Wie in dem vorhergehenden Verse homo (ax) Gattungsname ist, 
80 steht das Wort auch hier in derselben Bedeutung; die Determinierung durch 
den Artikel (האדם)‎ zeigt an, daß der in dem vorhergehenden Verse erwähnte und 
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darum bereita bekannte Begriff wiederkehrt. Mit diesem Begriff wird in dem 
dritten Versglied eine dichotomische Teilung vorgenommen: masculus, femina; 
das Objekt steht zur Hervorhebung an der Spitze des Satzes, es ist nach dem 
Verbum durch das Pronomen separatum wiederholt. Nun entsteht die Frage: 
Kónnen die drei in Rede stehenden Begriffe homo, masculus, femina kollektivisch 
verstanden werden? Die bejahende Antwort auf diese Frage könnte exegetisch 
nicht beanstandet werden, wenn man die Verse 26 und 27 allein für sich betrach- 
tete. Wird aber 5, 1—3 in Betracht gezogen, wo der erste Bericht von der Er- 
schaffung des Menschen wiederholt ist, so muß die Frage unbedingt verneint 
werden. Daß der zweite Bericht über die Erschaffung des Menschen (Gen. 2, 18 
bis 25) die kollektivische Fassung ganz und gar unmöglich macht, braucht nicht 
auseinandergesetzt zu werden. Anders Baltzer 1,388: „Der zweigliedrige Vorder- 
satz spricht die Einheit des ursprünglichen Menschen aus . . . der Nachsatz aber 
spricht die Zweiheit desselben aus.“ In Bezug auf die Form dieses Verses ist 
zu bemerken, daß derselbe aus drei Gliedern besteht; die zwei ersten sind syn- 
onym in chiastischer Stellung; das dritte Glied ist zu den zwei vorhergehenden 
synthetisch. In emphatischer Weise wird das Verbum ברא‎ dreimal gesetzt und 
im zweiten Gliede das Nomen (Dei (אלהים‎ anstatt des Pronomens gebraucht. Der 
Zweck des ersten Berichtes von der Erschaffung des Menschen ist, zu zeigen, dafi 
der Mensch die hóchste Stellung unter allen geschaffenen Dingen einnimmt. Das 
Verhältnis des Menschen zu Gott und zur Natur soll dargestellt werden. In beider- 
lei Beziehung kommt dem Menschen der Vorrang vor allem Geschaffenen zu. Er 
ist freilich geworden, wie die andern Dinge, durch den Willen Gottes, aber er 
ist Gottes Ebenbild (V. 26. 27), und daher steht er über der ihn umgebenden 
Natur (V. 26. 28—80). 

V.28. Nachdem Adam die Erschaffung des ersten Menschenpaares ge- 
schaut, vernimmt er den Segen des Schópfers über dasselbe. Gott segnete sie, 
d. h. er hat ihnen die Fühigkeit und Neigung zur Fortpflanzung verliehen. Die 
Fortpflanzung der Menschen vor der Sünde hätte in derselben Weise geschehen 
müssen wie nach dem Sündenfalle, jedoch sine ardore libidinis et foedae volup- 
tatis pruritu, qui rationem absorberet (Bonfr.). Die entgegengesetzte Anschauung 
einiger älteren Theologen über die Art und Weise der Vermehrung der Menschen 
beruht auf einer falschen Vorstellung der Leiblichkeit der paradiesischen Menschen. 
Das erste Menschenpaar also als Gattungswesen soll sich sukzessive zu einer Viel- 
heit entfalten, und alle Menschen haben die Bestimmung, die geschaffenen Dinge 
zur Erreichung ihres Zieles zu benutzen. Daher sollen sie die Erde sich dienst- 
bar machen, d. h. den Boden fruchtbar machen (hierdurch wird ihnen die Pflicht 
der Arbeit auferlegt, wie 2, 15) und die Tiere ausnutzen, sei es, daß sie ihnen zur 
Erleichterung der Arbeit oder zur Speise dienen. Die Landtiere sind in dem Aus- 
druck: alle lebenden Tiere, die sich auf dem Lande bewegen, zusammen- 
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gefaßt. Dieser handelt mithin von dem Verhältnis des Menschen zur Erde und 
zur Tierwelt. Das Verhältnis des Menschen zur Pflanzenwelt behandelt der fol- 
gende Vers. 

V.29. Wie der Mensch nach dem vorhergehenden Verse zum Herrscher 
der Erde bestimmt ist, wie er die ganze Tierwelt sich dienstbar machen soll, so 
sind auch nur seinetwegen die Pflanzen da. Die edleren Pflanzenarten (Kräuter, 
Fruchtbüume) bieten ihm Nahrung dar, sind direkt für ihn erschaffen. Es greift 
dieser Vers sachlich zugleich in den V. 28 zurück. Denn der Mensch soll die Erde 
bebauen, dieses aber hat nur dann Zweck, wenn ihm daraus ein Nutzen entsteht ; 
der Nutzen liegt darin, daß er Früchte der edleren Pflanzen genießt. Die hier 
genannten zwei Pflanzenarten sind dieselben, die in V. 11 an zweiter und dritter 
Stelle stehen. Die in V. 11 an erster Stelle aufgeführte Pflanzenart, das Grüne, 
ist nicht für die Menschen, sondern für die Tiere bestimmt. 

V. 30. Und allen Tieren des Feldes und allen Vógeln des Him- 
mels und allem kriechenden Getier auf der Erde, in dem ein Lebens- 
hauch ist, habe ich alles grünende Kraut zur Speise gegeben. — Die 
Tiere des Feldes sind die zahmen und die wilden Tiere; in V. 24 sind sie 
ausdrücklieh in zwei Klassen geschieden. Daher ist von allen vorher genannten 
Tierarten die Rede mit Ausnahme der Wassertiere. Diese sind nicht erwähnt, 
weil sie dem Augenschein nach in keine unmittelbare Beziehung zur Pflanzenwelt 
treten. Wenn auch „das Grüne“ für die Tiere zunächst bestimmt ist, so ist es 
aber dennoch in letzter Linie für den Menschen vorhanden, da der Mensch Herr 
der Tierwelt sein, soll. Daher bezieht sich auch V. 30 noch auf das Verhältnis 
des Menschen zur Pflanzenwelt, so daß die Verse 28—30 in kurzen Zügen die 
Superiorität des Menschen in der Schöpfung beschreiben. — Hier entsteht die 
Frage: Ist in V. 29 f. ausgesprochen, daß die Menschen nur von den Pflanzen ihre 
Nahrung nehmen sollen? Entsprechend der Erklürung, nach welcher die , Herr- 
schaft“ des Menschen über die Tiere zum Teil darin besteht, daß sie ihm zur 
Speise dienen, müssen wir diese Frage verneinen. Indes haben die meisten Thheo- 
logen eine andere Auffassung: Im paradiesischen Zustande war es den Menschen 
nicht erlaubt, Fleisch zu genießen; ebenso nicht nach dem Sündenfalle; sondern 
erst nach der Stindflut (9,3) wurde den Menschen der Genuß des Fleisches er- 
laubt. Auch in milderer Fassung wird diese Ansicht vorgetragen: Hinc communior 
Patrum ac Doctorum . . . sententia est, homines usque ad diluvium in cibo ita fru- 
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gales fuisse, ut herbis et fructibus vescerentur, carnibus vero, aeque ac vino, abs- 
tinerent; idque non ob aliquod Dei praeceptum, sed ob religionem quandam inde 
natam, quod necdum Deus carnium et vini usum expresse et diserte concessisset, 
ut patet Genes. 9 v. 3 et 21 (Lap.). Gegen diese Ansicht spricht: a) Im Para- 
diese existierte nur ein Verbot, nämlich jenes, welches den Genuß der Frucht 
von dem Lebensbaume untersagte; b) nach dem Sündenfalle haben die Menschen, 
und zwar vor der Sündflut, Fleisch gegessen, denn sonst hätte 7,2 die Unter- 
scheidung von reinen und unreinen Tieren keinen Sinn; c) 9,3 Et omne, quod 
movetur et vivit, erit vobis in cibum ... ist die Einleitung zu dem Verbote: 
carnem cum sanguine non comedetis (9, 4), nicht aber ein Gesetz für sich. Daher 
ist auch die Frage, ob vor dem Sündenfalle fleischfressende Tiere existiert hätten, 
zu bejahen. Denn durch den Sündenfall des Menschen wurde die Natur der Tiere 
nicht veründert; freilich sind non pauci (Bonfr.) anderer Meinung. Die irrige Àn- 
sicht, es habe Gott für die stindenlosen Menschen eine Speisegesetzgebung er- 
lassen, hätte eine so große Verbreitung nicht erhalten, wenn ihr die Übersetzung 
der V. nicht günstig gewesen wäre (vgl. auch Thom. 8. theol. p. I, qu. 96; Paul 
Scholz, Die heil. Alterthümer des Volkes Israel, Regensburg 1868, 2, 214). 

V.31. Alles war sehr gut, d. h. zunächst der Mensch, der in der zweiten 
Hälfte des sechsten ,'Tages" erschaffen wurde, ferner alles, dessen Erschaffung 
und Ausbildung in diesem Kapitel berichtet ist. — Der sechste Tag; nur das 
Attribut hat den Artikel (2, 3); dieses findet sich auch sonst im Hebräischen und 
kann nicht für die Behauptung Wellhausens (Prol. 407) verwertet werden, daß 
diese Redeweise in eine sehr späte Zeit hinabführe (vgl. auch Dillm.); übrigens 
ist der Artikel kritisch nicht sicher; LXX 606 2% ; Sa. סאדם‎ bv. 


Kap.2, V.1(—3). Aus der Vision wird die Konsequenz gezogen: Der 
Mensch ist nicht allein ein Ebenbild Gottes, sondern er muß auch so wirken, daß 
sein Tun ein Abbild des göttlichen Wirkens ist. — V.1. Also wurden vollendet 
der Himmel und die Erde und ihre ganze Ausstattung (Ex. 20, 11; 
31,17). Das Imperfektum mit Vav consec. zum Ausdruck der logischen Folge, 
daher V. Igitur. — wax, Heer; in Verbindung mit mov, Heer des Himmels == 
Engel, Gestirne. In diesem Vers ist aber צבא‎ auch auf הארץ‎ zu beziehen; dar- 
aus folgt, daß „das Heer des Himmels und der Erde" die Ausstattung von 
Himmel und Erde ist == exercitus caeli (Gestirne) und plenitudo terrae (Ps. 23,1). 


illi. 
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Ornatus ist demgemäß sinngetreue Übersetzung des hebräischen Wortes, die von 
xdouog der LXX abhängig ist. צבא‎ kann nicht auf Engel bezogen werden, da von 
diesen in Kap. 1 keine Rede ist. 

V.2. Weil der Schöpfungsbericht anthropomorphistisch gehalten ist, so 
erscheint nach der Vollendung der Schöpfung Gott als ein Ruhender. Man kann 
aber dem ,Ruhen" eine andere Bedeutung geben: quies illa non indicat defatiga- 
tionem operantis, sed solam operis cessationem (Bonfr.; vgl. Per.): Und fertig 
war Gott am siebenten Tage mit seinem Werke, das er gemacht hatte, 
und er ruhte am siebenten Tage von all seinem Werke, das er zu- 
stande gebracht hatte. Der Vers besteht aus zwei parallelen Gliedern, welche 
daher einen ähnlichen Sinn enthalten müssen. Das Hauptverbum des zweiten 
Gliedes וישבת‎ (ef requievit) ist verständlich; einen analogen Sinn muß auch das 
Hauptverbum des ersten Gliedes (Complevitque) haben, daher — fertig sein; 
dem ,Ruhen" des zweiten Gliedes entspricht das ,Fertigsein" des ersten Gliedes. 
Wird 52" in demselben Sinne genommen wie 355" in V. 1, so ergibt sich ein 
Widerspruch mit dem Vorhergehenden; denn was nach V. 1 vollendet ist, kann 
Gott in V. 2 nicht mehr vollenden. Dieses hat die LXX empfunden und daher im 
ersten Halbvers übersetzt: év «7, 606 «fj Éxwv) (mit Sam. P. Qu. gegen M. O. V. 
Sa.). Es wird freilich eingewendet, daß dasselbe Verbum in zwei aufeinander- 
folgenden Sätzen in gleicher Weise erklärt werden müsse; allein man kann auch 
die andere Regel anwenden, daß die Bedeutung der Hauptverba in den zwei Glie- 
dern von V. 2 eine möglichst identische sein muß. 

V.3. Den siebenten Tag ,segnete" Gott und „erklärte ihn für heilig“ ; 
worin Segen und Heiligung bestanden, gibt der Vers an: weil Gott an ihm nichts 
Neues mehr schuf. Daraus ergibt sich die Folgerung für den Menschen, daß, wie 
er ein Ebenbild Gottes ist, auch sein Wirken dem Wirken Gottes ähnlich sein solle. 
Diese aus der Schöpfungsvision fließende Folgerung, welche sowohl die paradiesische 
als die nachparadiesische Menschheit gezogen hat, wurde durch Moses als Gesetz 
eingeführt (Ex. 20,11; 31,17). — שבת‎ , reines Perfekt; in diesem Sinne ist auch 
cessaverat zu verstehen. — vy, gestalten: was Gott schöpferisch gemacht hatte. 
Der Infinitiv mit 5 ist durch das vorangehende Verbum näher bestimmt. Eine 
andere Lesart kann man auf Grund von LXX (àv fjp5aro 5 0656 rorhcaı) ver- 
muten == בראשית ברא אלהים‎ "vx, so daß Anfang und Schluß des Schöpfungs- 
berichtes aus denselben Worten bestehen (vgl. Hu.). Der Vorschlag, ^2" anstatt 
ברא‎ zu lesen (JB 1900, 75), ist nicht begründet. Nach einer andern Er- 
klärung (ZAW 23,147 f.) ist das letzte Wort des Verses mit שבת‎ zu verbinden: 
מעשות (לעשות) כל מלאכתו‎ nav. Diese Erklärung gefällt, aber aus ihr folgt nicht, 
„daß an dem jetzigen Verse Gn 2,8 verschiedene Hände beteiligt gewesen sind". 


Erstes Buch. 
Die Sünde und ihre Folgen. 2,4 bis Kap. 4. 


8 3. Einleitung. 


Der Hauptgegenstand des ersten Buches der Genesis ist die Erzählung von 
dem Sündenfall; das ihr Vorangehende und das ihr Folgende ist die Voraus- 
setzung, beziehungsweise die Folge desselben. Das erste Buch gibt daher eine 
historische Antwort auf die Frage: Wie ist das physische und moralische Übel in 
die Welt gekommen? Die übernatürliche Offenbarung belehrt uns hier, daß das 
physische Übel eine Folge des moralischen ist und daß das letztere dem freien | 
Willen des Menschen seinen Ursprung verdankt. Mit Rücksicht auf das Hexa- 
émeron können wir eine solche Belehrung erwarten, da das „Gutsein“ der 
Schöpfung nicht mehr in einem solchen Maße vorhanden ist, als man nach dem 
Ausdruck des Hexaömeron erwarten könnte. Daher ist das erste Buch der Ge- 
nesis eine notwendige Ergänzung des Hexaömeron; erscheint Gott in diesem 
hauptsächlich als Urheber der physischen Welt, so wird er in jenem vornehmlich 
als Urheber der moralischen Welt dargestellt. Was im ersten Buch von der 
Schöpfertätigkeit Gottes noch erwähnt wird, dient nur zur Begründung des Satzes, 
daß von Gott auch die moralische Weltordnung herstammt. Für die Entstehung 
des moralischen Übels ist das Weib von einer großen Bedeutung gewesen. Vor- 
bedingung für die Sünde überhaupt ist die Existenz eines Gebotes, welches durch 
die Sünde übertreten wird. Ehe der inspirierte Schriftsteller das Eintreten der 
ersten Sünde erzählt, erörtert er, wie es möglich war, daß das Weib dem Manne 
die Veranlassung zur Sünde wurde, und wie das Gebot, welches die Stammeltern 
übertraten, zustande kam. Das Gebot war der Befehl Gottes, die Frucht eines 
Baumes nicht zu genießen. Daher wird der Standort dieses Baumes zunächst an- 
gegeben; derselbe war dort, wo das irdische Wirken des Menschen beginnen sollte 
und wo alle Bedingungen, welche für die natürliche und übernatürliche Seite des 
Menschen förderlich waren, existierten. Daß das Weib für den Mann die Ursache 
des Falles wurde, hat seinen Grund in dem Abhängigkeitsverhältnis der zwei 
ersten Menschen voneinander, welches nach dem Willen Gottes nur in der Rich- 
tung auf das Gute hin sich betätigen sollte, aber von der Freiheit der ersten 
Menschen in das Gegenteil verkehrt wurde. Damit dieser verhängnisvolle Einfluß 
des Weibes auf den Mann bei der ersten Sünde in seinem letzten Grunde begriffen 
werden kann, wird vorher weitläufig dargestellt, wie der Mann zu der Erkenntnis 
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kam, daß nur das Weib seine notwendige Ergänzung sei. Die Stellung des Weibes im 
Organismus der Menschheit erscheint dadurch wieder in einem günstigeren Licht, 
daß in der Vorhersagung tiber das Unterliegen des Teufels in der Zukunft nur 
von den Nachkommen des Weibes die Rede ist. Einen Hinweis auf das schlimme 
Wirken des Weibes in der Urgeschichte enthält wahrscheinlich die Erwähnung 
einer Tochter Lamechs (4, 22). — Die einzelnen Teile des ersten Buches stehen 
zueinander in Beziehung: 2, 25 vgl. 3, 7. 10; 2,(9) 16f.vgl.3, 1—6 und 3, 22 ff.; 
2,23 vgl. 8,6; 2, 7 vgl. 3,19; 4,15 vgl. 4, 238—265; 4, 1 vgl. 3, 20 und 4,25. 26. 
Ferner weist das erste Buch auf den Schöpfungsbericht hin; 2, 5---9: Gott ist die 
Ursache von allem, wie das Hexaémeron im einzelnen auseinandersetzt; 1,927 
vgl. 2,25; 1, 26 vgl. 2,8; 1,28 vgl. 2, 15 und 2,23. 

Die Erzählung vom Paradies und vom Sündenfall ist vollständig einheitlich. 
Die entgegenstehende Ansicht, die der Rationalismus, z. B. B. Stade ZAW 23, 172 ff. 
vertritt, beruht auf einer Verkennung der Natur und des Zweckes der zwei Paradies- 
bäume, die nur im Lichte der tüibernatürlichen Weltauffassung richtig verstanden 
werden können, sowie auf einer falschen Auffassung von 8, 8. 22. Eine Trennung 
der zwei Paradiesbäume ist gegen jede hermeneutische Regel. 

J; 21, 15 E (nur an diesen zwei Stellen in der Genesis) 719 2,5 J;‏ 2,5 שיח 
Q; 31, 4; 33, 19 E. 2032 2, 8 J; 25, 6 R; 29, 1 E. NY" herausgehen mit‏ 17 ,23 
עלדבן m32,17 J; 20, 7 E.‏ תמות | m 2, 10 R; 24, 5 J; 8, 19 Q; vgl. 10, 14 J.‏ 
deshalb 2, 24 J; 10, 9 R; 11, 9 !; 20, 6 E. "go ^g37 3, 16 J; 16, 10; 22, 17 R.‏ 
Das Verbalsuffix der dritten Person Singularis fem. ^3. 3, 17 J; 6, 16; 23,9 Q; 31,‏ 
E. ^ mit‏ 19 .17 .7 .5 ,30 ;1 17 .1 ,4 הרה E. Yu Pi.3, 24; 4, 14 J; 21, 10 E.‏ 39 
der Person (zürnen) 4, 5. 6; 34, 7 J; 31, 36 E.‏ 5 


5 4. Das Paradies. 2, 4—25. 


Gott hat die Pflanzen auf der „Erde“ sprossen (2, 4— 6) lassen, den 
Menschen aus „Erde“ gebildet (2, 7) und ihm zum Wohnplatz und Wirkungsort 
einen „Garten“ auf der „Erde“ angewiesen (2, 8—9), den die spätere Tradition 
noch lokalisieren kann (2, 10—14). Gott hat den ersten Menschen ein Gebot ge- 
geben, an dessen Beobachtung er die Unsterblichkeit geknüpft hatte (2, 15— 17). 
Die zwei ersten Menschen wurden, unabhängig voneinander, von Gott belehrt, 
daß sie zur Erreichung ihres Zieles sich gegenseitig unterstützen sollten und daß 
sie dazu berufen seien, andern menschlichen Wesen das Dasein zu geben. Die 
Belehrung des Mannes wird ausführlicher mitgeteilt als jene, welche dem Weibe 
zuteil wurde (2, 18—24). Das erste Menschenpaar war frei von Sünde und der 
Neigung zu derselben (2, 26). 


4 Istae sunt generationes caeli et yz] הַשָמִים‎ nion now 4 
terrae, quando creata sunt, in die quo — \ 
fecit DominusDeuseaelum etterram: FR בְּהבֶּרְאָם בִּיום עשות "אָלהים‎ 
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Kup. 2, V. 4. Dieser Vers ist die Überschrift des ersten Buches; vgl. 5, 1; 
6, 9; 10, 1; 11, 10. 27; 25,12. 19; 36, 1 (9); 37, 2. An allen diesen Stellen 
wird durch dieselbe oder eine ähnliche Formel eine Überschrift bezeichnet. Daher 
ist es nicht gerechtfertigt, die Worte an dieser Stelle als Unterschrift zu dem 
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5 Et omne virgultum agri antequam TT om וכל שִיחַ הַשָרָה‎ DW 5 
oriretur in terra, omnemque herbam 
regionis priusquam germinaret: non ME מָרֶם‎ mna 3er 5» IIND 
Vorhergehenden aufzufassen. Dasselbe lehrt auch der Zusammenhang. Denn der 
Schöpfungsbericht ist mit 1, 31 geschlossen; daß Himmel und Erde vollendet 
sind, ist 2, 1 bereits gesagt; die moralische Konsequenz aus dem Schöpfungs- 
bericht wird in den drei ersten Versen des zweiten Kapitels gezogen, so daß die 
Darstellung abgerundet ist. Auch die jüdische Paraschenabteilung schließt mit 
2, 3 ab. — Der Sinn des Verses ist: Folgendes ist die Geschichte von dem, was 
geschah, nachdem Himmel und Erde geschaffen waren und nachdem Gott Erde 
und Himmel gemacht hatte. Hierdurch gibt der Text zu erkennen, daß eine zweite 
Erzäblung von der ganzen Schöpfung nicht folgen soll. — תולדות‎ eigentlich: 
Zeugungen, daher: Geschlechter, Geschlechtsgeschichte, Geschichte überhaupt. 
LXX abcr n 00606 6960606 obpavod xai vg (Sa. ,הא שרח נואשי אלםמאואת ואלארץ‎ 
vgl. La.) deutet vielleicht auf dieselbe Lesart hin wie 5, 1. — Die Zeitbestimmung 
בהבראם‎ bezieht sich auf den Zustand des , Geschaffenseins^, d.h. nachdem Himmel 
und Erde erschaffen waren und Gott Erde und Himmel gemacht, d. h. vollendet 
hatte. Die zwei Infinitive sind daher parallel. — ביום‎ , allgemeine Zeitbestimmung, 
wie öfters. — Nach M. heißt das Objekt des zweiten Verses „Erde und Himmel", 
nach LXX (und V.) zv oüpavov xat tt» Y5»; die Wortfolge ist also unsicher. 
V.5(—6). Wir erklären zunächst den Text der V. Sensus.. est, Deum 
illa omnia fecisse per se et 8010 suo imperio, priusquam naturali via et modo ex 
terra orirentur; cujus rei ratio in sequentibus redditur, ut ostendatur non potuisse 
initio illa produci naturaliter ex terra, quia non fuerat adhuc pluvia, neque homo 
qui terram coleret, quae duo fere sunt necessaria, ut arbores et plantae naturali 
via ex terra prodeant (Bonfr.). Alle Pflanzen also sind ganz allein durch Gottes 
Macht entstanden. In zwei Sátzen wird der Grund angegeben, warum ein Ent- 
stehen der Pflanzen ohne Gott undenkbar ist: a) der Regen fehlte, der zur Ent- 
wicklung und zum Gedeihen der Vegetation notwendig ist; b) der Mensch fehlte, 
der die Erde bebauen konnte. Dementsprechend gibt V. 6 an, daß, nachdem die 
Pflanzen durch Gottes Befehl ins Dasein getreten waren — was zu ergänzen ist —, 
auch die eine Bedingung, die Feuchtigkeit, zu ihrer Fortentwicklung nicht fehlte; 
die Ursache der Feuchtigkeit war aber nicht der Regen, sondern die Erde wurde 
bewässert durch Quellen (fons — fontes). Die „Berieselung der ganzen Erde“ 
(irrigans universam superficiem terrae) ist so zu verstehen, ut scilicet nulla pars 
orbis sit, quae fluminibus et fontibus careat (Bonfr.; vgl. Aug., De gen. ad lit.]. 5, 
c. 10; M. 34, 829 sq.; Bed.; Tost.). Ähnlich erklärt Ol. den hebräischen Text. 
— Indes ist die Übersetzung der V. nicht einwandfrei. Sie ist nämlich abhängig 
von der LXX: 5 xai x&v עלקש‎ 0000 xpo vo0 6060006 Ext 1% (5e, xat דה‎ 
fópvo» 0000 «pb 500 0906000. ob vào Eßpesev 5 0656 ixi nv qv, \א‎ 6 
cüx Tv 401005000 abváv. 6 «(yh dt dvéDawev ix is 6 xal Enötıle müv «5 
vpócoxo» tZ; Yns. Denn es ist dem hebräischen Texte angemessener, V. 5* zu 
übersetzen: Kein Gesträuch des Feldes war auf der (ganzen) Erde, und 
kein Kraut des Ackers sproßte. ,שיח השדה)‎ die Planzen, welche wild 
wachsen; ,עשב השדה‎ die Kulturpflanzen.) Die Doppelbedeutung des Adverbiums 
טרם‎ (bevor == LXX und V.; noch nicht) ist der Grund, warum diese Stelle in 
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terram, et homo non erat qui ope- \ L 
raretur terram: 6 Sed fons ascen. 1 57g W&T אין קעכד אֶת‎ DIN 6 
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zweierlei Weise übersetzt werden kann. Nach der zuletzt erwühnten Auffassung 
besagt der Text, daB es eine Zeit gab, in welcher die Vegetation fehlte. Er spricht 
aber nicht von der Vegetation überhaupt, sondern nur von jener, welche für den 
Menschen als Bedingung seiner Existenz in Betracht kam — dieses lehrt der Aus- 
druck .השדה‎ Der Mangel derselben wird in Anlehnung an die gewöhnliche mensch- 
liche Anschauungsweise begründet: Denn Gott hatte auf die Erde noch 
nicht regnen lassen, und es war kein Mensch vorhanden, um die Erde 
zu bebauen אדמה)‎ , die Erde, insofern sie bebaut wird). — Im engsten Anschluß 
wird in V. 6 das Eintreten der ersten fehlenden Bedingung, nämlich des Regens, 
angegeben. Denn dieser Vers lautet nach M.: Und Nebel stieg auf von der 
Erde (px) und tränkte die ganze Oberfläche des Bodens (max). Das 
Substantiv אד‎ kommt nur noch Job 36,27 vor, wo die V. aber eine andere Auf- 
fassung hat: qui aufert stillas pluviae et effundit imbres ad instar gurgitum. Indes 
ist auch hier die Bedeutung Nebel vorzuziehen. Dieselbe ist gesichert durch 
0. עננא‎ und 88. בכאר‎ (= La.); auch LXX (rYyr) und P. (139236) sind nicht ohne 
Wert für die Bestimmung des Sinnes von “x; denn daß das Wort überhaupt ein 
Bewüsserungsmittel bezeichne, geht aus dem Zusammenhang hervor. Eine Unter- 
suchung über die physikalische Beschaffenheit des אד‎ genannten Dinges gehört 
nicht zu der Aufgabe der Exegese. Der Zweck des V. 6 ist nämlich nur, die Mit- 
teilung zu machen, daß auf Gottes Befehl eine zur Vegetation notwendige Be- 
dingung erfüllt wurde. Die Folge dieser Erfüllung, das Erscheinen der Vege- 
tation, ist nicht angegeben, aber aus dem Gegensatze zu V. 5 mit Sicherheit zu 
erschließen. — Die Vermutung, die ursprüngliche Lesart sei הארץ‎ b» (und אד‎ 
— Flut), ist haltlos. — Vielleicht ist nicht ohne Absicht das „Aufsteigen“ des 
Nebels durch das Imperfekt, das „Niederfallen“ durch das Perfekt ausgedrückt: 
wiederholte Nebel geben erst die Ursache zu einem Regen. — Andere ergünzen 
für den hebräischen Text im Anfang von V. 6 die Negation: nondum vapor 
ascendebat in pluviam convertendus (vgl. Calm.). Diese Exegese drückt Sa. in 
geiner Übersetzung aus. Lap.: Sed fons, id est inundatio, scilicet abyssus aqua- 
rum, quae e terra videbatur emergere et ascendere, irrigabat et tegebat totam 
terram. Diese Auffassung ist in neuerer Zeit wieder aufgenommen: „Alle Be- 
achtung verdient (schon um des "79 willen) der Hinweis von Frd. Delitzsch 
(Assyr. W.-B. 8. 125: Flut, Wogenschwall) auf assyr. edü, welches hebr. ninm 
(vgl. zur Bedeutung 1,2 und besonders 7, 11) entspreche“ (K.-S. 4, Anm. 6). 
V.7. In diesem Vers wird das Eintreten der zweiten bisher fehlenden Be- 
dingung angegeben, die Erschaffung des Menschen. Das Verbum יצר‎ ist mit 
einem doppelten Akkusativ konstruiert, einem des Objekts und einem des Stoffes, 
aus dem etwas gemacht wird; den letzteren gibt die V. wieder durch die Prä- 
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rae, et inspiravit in faciem eius spi- NEW) TERZ nb" מִדְהַאדְמָה‎ "EX 
raculum vitae, et factus est homo rm לְנְפָש‎ Da vm Dun 


position de (limo terrae), LXX wörtlich: yo)» לחש‎ t7; Y; (Luc. aber nimmt eine 
Umsehreibung zu Hilfe: 400v Aaßwy and ns +%6(. — עפר‎ bezeichnet sowohl die 
trockene als die feuchte Erde, dann den Boden, das Erdreich; daher ist die Über- 
setzung limus (feuchte Erde, Lehm) gerechtfertigt; vgl. 3,19. — Vox Hebraea 
יצר‎ proprie fingere et plasmare significat, quod proprie ad figulum vel plasten e 
luto statuas fingentem pertinet (Bonfr.). Est ergo sensus, quod Dominus Deus 
finxerit e pulvere terrae hominem i. corpus hominis (Ol... An andern Stellen ist 
יצר‎ von ברא‎ nicht verschieden: Is. 45,7 formans (יוצר)‎ lucem et creans (בורא)‎ 
tenebras, faciens (עשה)‎ pacem et creans (בורא)‎ malum. — Gott bildete den 
Menschen aus Staub von der Erde; im ersten Satze des Verses ist nur von 
dem Körper die Rede: infra dicitur, et inspiravit in faciem eius spiraculum vitae, 
id est animam; sed homo nunquam est homo, donec ei anima sit infusa, ergo non 
intelligitur formatio de animato homine, sed de corpore solum (Tost.). Vgl.: Hic 
homo non sumitur . . . quoad se totum, sed tantummodo quoad corpus (Bonfr.). 
Die Art und Weise, in welcher die Handlung: formavit . . . Deus hominem de 
limo terrae, vor sich gegangen, bleibt für das menschliche Forschen ein Rätsel. 
Die Offenbarung gibt keinen Aufschluß, die historische Forschung findet den 
Menschen als persónliches Individuum vor, die empirisch-philosophische kann nur 
Aufklärung geben über das Entstehen neuer menschlichen Individuen aus andern 
menschlichen Individuen, nicht aber über das Entstehen des ersten Menschen. 
Der zweite Satz: und er hauchte ihm den Lebensodem ein, gibt die Er- 
schaffung der Seele an, da diese das den Körper belebende Prinzip ist. Non est 
dubium, his verbis indicari animae creationem, quae extrinsecus et a solo Deo 
processerit, simulque eam ipse corpori infuderit; hoc enim et Moysis verba hic et 
diversitas illa, quae cernitur in descriptione creationis hominis et aliorum anima- 
lium, satis indicant. Ex quo sequitur, animam esse immortalem; utpote a corpore 
independentem, sed a solo Deo procedentem. Porro cum dicitur Deus inspirasse, 
non est cogitanda aliqua corporalis inspiratio, sed metaphorica, qua anima intelli- 
gatur creata (Bonfr.). — (באפיו‎ in faciem eius, eis 5o roöcwrov abvo0 ; A. &v 
poxvrpclv 00500; 2.0. elg 006ד‎ nuxthpas abrod; Sa. .פי אנפה‎ Beide Übersetzungen 
entsprechen dem Hebräischen, da אפים‎ sowohl „Gesicht“ als „Nase“ bezeichnet. 
Ein sachlicher Unterschied zwischen diesen Übersetzungen tritt nicht hervor. In 
Bezug auf den Ausdruck überhaupt ist zu bemerken, daß er zu jenen Eigentümlich- 
keiten des Hebräischen gehört, wonach statt der einfachen Präposition oft sub- 
stantivische Verbindungen gebraucht werden, und zwar solche, welche von Be- 
zeichnungen menschlicher Kürperteile hergenommen sind (vgl. Kaulen, Handb. 
245f.). חיים‎ now), spiraculum vitae, LXX «vot,» Lwiis; A. &. 0. avanvony Lots; 
die Bestimmung „des Lebens“ steht für das Adjektiv „lebendig“, 6.1. „belebend‘“ ; 
dieselbe drückt sowohl die Tätigkeit als den Zweck des „Hauches“ aus. Der 
dritte Satz schließt den Bericht der zwei ersten Sätze ab in der Form einer 
logischen Folgerung: so wurde also der Mensch ein lebendiges Wesen, 
d. h. in der soeben beschriebenen Art und Weise durch die Vereinigung des im- 
materiellen „Hauches des Lebens“ mit dem aus „Staub von der Erde" gebildeten 


A, 


30 I. Buch. Die Sünde und ihre Folgen. 2,4 bis Kap. 4. 


in animam viventem. 8 Plantaverat Dwn DDR T2 *אָלהים' נן‎ yen 8 
autem Dominus Deus Paradisum vo- . _ 
luptatis a principio: in quo posuit !מ‎ $^ TOR DRETNR DU 9 


.יהוה אלהים M,‏ 1 


Kórper; der Urheber beider Teile des Menschen und die Ursache ihrer Ver- 
einigung ist Gott. — In diesem dritten Satz ist האדם‎ Gattungsbegriff. Eine Kon- 
gequenz aus dem grammatischen Verhältnis des dritten Satzes zu den zwei vorher- 
gehenden Sätzen ist die Annahme, daß die Erschaffung von Leib und Seele und 
ihre Vereinigung zeitlich zusammenfallen. Diese Ansicht harmoniert auch mit dem 
Ergebnis der rationellen Anthropologie, nach welchem bei der Erzeugung eines 
Menschen mit dem Augenblick der Empfängnis die Seele geschaffen wird. Eine 
andere Ansicht wird aufgestellt 4 Eadr. 3, 5. — ,היה ל‎ zu etwas werden; 
V. gibt den Hebraismus wörtlich wieder: in animam viventem. — Der bib- 
lische Text lehrt also, daß die philosophische Ansicht, nach welcher die Seele 
als die substantielle Form des Leibes aufgefaft wird, richtig ist. Denn die sub- 
stantielle Form ist dasjenige, wodurch ein Ding sein eigentümliches Wesen hat; 
als solches aber ist hier das spiraculum vitae genannt, welches in dieser Fassung 
der biblische Schöpfungsbericht bei keinem andern Lebewesen erwähnt. In Ge- 
nesi non exhibentur animalia Dei halitu ad vitam excitata, sed solus homo, atque 
ita ejusdem prae illis eminentia demonstratur (Hu. 127 sq.). — Fast möchte man 
glauben, die Verse 5-- 7" seien ein Gedicht, das aus 4 X 2 Halbversen besteht, worauf 
als Schluß der letzte Teil von V. 7 folgt. — Von theistischer Seite ist in neuerer 
Zeit die Ansicht ausgesprochen worden, es sei denkbar, daß die Entwicklungs- 
lehre auf die körperliche Seite des Menschen Anwendung finden dürfe (Engelb. 
Lor. Fischer, Der Triumph der christlichen Philosophie, Mainz 1900. Erich Was- 
mann, Stimmen aus Maria-Laach 65, 387 ff.; Die moderne Biologie und die Ent- 
wicklungstheorie, 2. Aufl, Freiburg 1904), während andere behaupten, daß diese 
Meinung mit der Heiligen Schrift unvereinbar sei (Münsterisches Pastoral-Blatt 
1900, Nr. 12. E. Rolfes, Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie 18, 
458ff.). Eine Stütze findet sie im biblischen Bericht jedenfalls nicht; vgl. auch 
Lex. bibl. 8. v. Adam. 

V.8. Nachdem der Mensch erschaffen war, gab ihm Gott auch die natür- 
lichen Bedingungen zur Fortführung seiner Existenz, Ein beschrünkter Raum 
auf der Erde war von der Vorsehung so eingerichtet, daß der erste Mensch seine 
körperlichen und geistigen und vor allem seine moralischen Kräfte dort betätigen 
konnte: Gott pflanzte einen Garten in Eden gegen Osten und setzte 
dorthin den Menschen, den er gebildet hatte. Dieser Garten wird kurz- 
weg „Paradies“ genannt, da die V. nach dem Vorgange der LXX das hebräische 
p durch paradisus wiedergibt. עדן‎ ist nomen proprium und bezeichnet eine 
Gegend. Dieses beweist: a) der Wortlaut; denn בעדן‎ jı kann nur heißen: Garten 
in Eden (LXX; A.; Qu.); 5) die Verbindung, in welcher das Wort sich 4,16 
findet (daher bedeutet נן עדן‎ 2, 15; 3, 23 f. „der Garten Edens", d. i. der Garten, 
welcher in Eden lag, nicht der „Garten Eden"); c) der Gebrauch, den die Pro- 
pheten von diesem Worte machen, da sie es als nomen proprium gebrauchen, 
z. B. Joel 2,3; Is. 51,3; Ez. 28,13; 31,9. 16. Die V. und LXX übersetzen frei- 
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lich dieses nomen proprium meistens appellativisch; erstere z. B. bestündig in 
diesem zweiten Kapitel, in den Versen 8,10,15; dann 8,293.24; LXX 2,8. 10 
"Eder, in V. 15 aber puo, wie auch 3, 28. 24. Der hl. Hieronymus ist seiner 
Gewohnheit, Eigennamen appellativisch aufzulösen, wohl ohne einen bestimmten 
Grund (ausg. 4,16; Ez. 27, 23) gefolgt. Da „Eden“ also nomen proprium ist und 
der „Garten“ in „Eden“ gelegen war, so folgt daraus, daß er im topischen Sinne 
mit Eden nicht identisch ist, sondern nur einen Teil davon bildete. Die Lage der 
so benannten Gegend gibt der Text an: np», im Osten (LXX xaxà 000% 
== Sa. wow). V.freilieh: a principio. Wie Hieronymus zu dieser Übersetzung 
kam, ergibt sich aus seiner Erörterung (Qu.): Nec non, quod sequitur, contra 
orientem in hebraeo mimiera scribitur, quod Aquila posuit axo àpy0cv et nos ab 
exordio possumus dicere, Symmachus vero 2% קה‎ .et Theodotion à» «pootc, 
quod et ipsum non orientem, sed principium significat. Ex quo manifestissime 
comprobatur, quod priusquam caelum et terram Deus faceret, paradisum ante 
condiderat, sicut et legitur in hebraeo piantaverat autem Dominus Deus para- 
disum in eden a principio. (Wenn die Transkription mimiera richtig ist, so hat 
er ממורח‎ statt מקדם‎ gelesen.) Dieselbe Ansicht 4 Esdr. 3,6; vgl. auch O. .מלקדמין‎ 
Für die räumliche Auffassung von מקדם‎ ist der Sprachgebrauch im allgemeinen 
anzuführen, dann der Zusammenhang, da V. 9ff. die geographische Lage des 
Paradieses näher angegeben wird. Die Bezeichnung „im Osten“ ist vom Stand- 
punkte des Schriftstellers aus zu verstehen. Denn „die Gesamtmasse der Länder, 
welche nach Osten zu lagen, war für die Hebräer 2759, besonders wenn es Land- 
strecken jenseits des Tigris waren. Zu diesem Komplex gehörte denn auch das 
Quell-Land des Euphrat und des Tigris, obschon es eigentlich nordnordöstlich, nicht 
östlich von Palästina lag“ (Kaulen, Katholik 1864, 2, 17). Das Paradies war 
ein beschränkter Raum auf Erden. Dies zeigt schon die Benennung „Garten“. 
Es war eine Gegend, die zum Wohnplatz der ersten Menschen in vollkommenster 
Weise passend war. Wären die Stammeltern der Stinde nicht verfallen, so hätten 
die Menschen in leichter Weise die ganze Erde zu einem „Paradies“ umschaffen 
können. Ob die Erschaffung Adams im Paradiese oder außerhalb desselben ge- 
schah, gibt der Text nicht an; denn ישם‎ == er gab zur Wohnstütte. Indes er- 
scheint die Erschaffung Adams im Paradiese natürlicher. Über Eden s. noch 
zu V. 14. 

V.9. Der „Garten“ bot dem Menschen Speise dar und gewährte ihm 
andere Annehmlichkeiten; außerdem gab er ihm die äußere Gelegenheit, sich in 
moralischer Hinsicht zu vervollkommnen; letzteres wird hier vorerst nur an- 
gedeutet, das Weitere folgt V. 17. Denn der Garten hatte Bäume, die schön und 
fruchtbar waren. Der Nachdruck liegt nicht auf dem Verbum ויצמח‎ , sondern auf 
dem Objekt pp 52; כל‎ == nichts anderes als, lauter; die Bestimmung מן האדמה‎ 
zeigt an, daß der Standort der Bäume auf den Kulturboden beschränkt war. — 
נחמד‎ , eigentlich: begehrungswürdig, angenehm; LXX woatos; „ann, das Sehen, 
die Erscheinung, Gestalt (eis Spacıv); מאכל‎ , Speise (xarcv si; 0000₪(. Über die 
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Kopula sagt Bonfr. (pulchrum visu e£ ad vescendum suave): ed... . non copulat 
adjectiva pulchrum visu et suave, sed substantiva lignum et lignum, d. h. in dem 
Paradiese waren Bäume zweierlei Art: die einen waren schön, die andern frucht- 
bar = Zierbäume und Fruchtbäume; es liegt in der Natur der Sache, daß das 
Prädikat der Schönheit auch Fruchtbäumen zukommen kann. Diese dichotomische 
Gliederung beruht auf der Zweckbestimmung der Pflanzen nach der Anschauung 
des gewöhnlichen Lebens, ähnlich wie der Landwirt seine Gartengewächse als 
Zierpflanzen, Küchengewächse und Obstpflanzen unterscheidet. Unter eine der zwei 
genannten Klassen, und zwar unter die letztere, d. i. unter die der Fruchtbäume, 
fielen auch der ,Baum des Lebens^ und ,der Baum der Erkenntnis des Guten 
und des Bösen“. Jeder von diesen zwei Bäumen ist nach der traditionellen An- 
schauung und nach dem Text (2,17; 3,3 ff.; 3,22) als numerische Einheit zu 
denken. Indes ist die Möglichkeit einer Mehrheit von Exemplaren immerhin vor- 
handen; Bonfr. drückt sich daher vorsichtig aus: Nota verisimile esse unicam 
tantum fuisse arborem vitae, id enim Seripturae verbis videtur convenientius. — 
עץ החיים‎ ist der Baum, welcher das Leben gibt, d. h. der Genetiv (vitae) ist Gene- 
tivus obiectivus. Dieses geht mit Sicherheit aus Kap. 3 hervor. Der andere Baum 
bewirkt die Erkenntnis von Gut und Bóse, d. h. durch die Befolgung des Gebotes 
V. 16 f., von seiner Frucht nicht zu essen, hatte der Mensch das Bewufitsein von 
Gut und Bóse; auch hier stellt die Genetivverbindung den Genetivus obiectivus 
dar. Vermittelte nun der Lebensbaum eine absolute Unsterblichkeit? Diese Frage 
ist zu bejahen. Im ersten Menschen war zwar von Natur aus, sofern er ein 
organisch zusammengesetztes Wesen war, das posse mori seu dissolvi. Aber der 
status naturae purae, dessen Möglichkeit unleugbar ist, war niemals wirklich. In 
seiner tatsächlichen Verfassung besaß Adam im Anfange das posse (non peccare) 
non mori. Es war eine Wirkung aus der rectitudo primi status und diese die 
Folge der iustitia originalis. Näherhin war das posse non mori durch das donum 
integritatis gegeben, und dieses war an die Frucht vom Lebensbaume geknüpft. 
Der Genuß davon hätte den Menschen nach bestimmter Erdenzeit zum non posse 
mori geführt, zur absoluten Unsterblichkeit im Zustande der (jenseitigen) trans- 
figuratio. Ohne die Sünde wäre der leibliche Tod nie gewesen, denn der sünden- 
lose Mensch ohne donum immortalitatis war nie, ist ein Abstraktum der Theo- 
logen, folglich auch sein posse mori (vgl. auch Aug. Civ. Dei 12, 21). Vorbedingung 
für den Genuß vom Lebensbaume war also vollständige Sündenlosigkeit, d. i. die 
ursprüngliche Heiligkeit und Gerechtigkeit; der Maßstab für diese auf seiten des 
Menschen war die Befolgung des Gebotes, vom Baume der Erkenntnis des Guten 
und des Bösen nicht zu essen. Denn die Erkenntnis von Gut und Böse wurde nicht 
durch den Genuß von der Frucht dieses Baumes vermittelt, sondern bestand allein 
in dem Gehorsame gegenüber dem genannten Gebote. So ergünzen sich die beiden 
Bäume, und zwar notwendig. Der Freiheitsprobe, welcher die Engel unterstellt 
wurden, entging also auch der Mensch nicht. Ihre Lünge richtete sich einerseits 
nach einem unerforschlichen Ratschlusse Gottes, anderseits nach der sittlichen 
Reife des Menschen, welche nach dem Grade seiner Gottesliebe bestimmt wurde. 
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Das den ersten Menschen von Gott gesteckte, erreichbare Ziel war ein über- 
natürliches, und daher war die Frucht des Lebensbaumes übernatürlicher Art, 
d. h. besser gesagt, die der Frucht des Lebensbaumes inhärierende Kraft beruhte 
anf unmittelbarer Anordnung Gottes, um dem Menschen zur Erreichung seines 
übernatürlichen Zieles dienlich zu sein. Der Baum war mithin ein Gnadenmittel, 
ein sichtbares Zeichen von Gottes Güte und Barmherzigkeit und hatte daher Ähn- 
lichkeit mit den Sakramenten des Neuen Bundes, insbesondere mit der heiligen 
Eucharistie. Erat . . ergo in lignis caeteris alimentum, in illo autem sacramentum 
(Aug., De gen. ad lit. 1. 8, c. 4. M. 34,875). Die Frage, ob der Lebensbaum ein 
eigentlicher Baum gewesen sei, kann nicht verneint werden. De fide est, fuisse 
hanc veram arborem (Lap.); Àug.l. c. Der mystischen Deutung sind dadurch 
selbstverstindlich keiue Schranken gesetzt. Eine Untersuchung über die Frage, 
ob der Baum der Erkenntnis ein Feigenbaum (3, 7) oder ein Apfelbaum (Hohel. 
8, 5) oder ein anderer gewesen sei, ist als nutzlos abzuweisen. Die Angabe über 
den Stand des Lebensbaumes „in der Mitte des Gartens“ בתוך הנן‎ ist nicht im 
geographischen Sinne zu interpretieren. lllud autem, in medio paradisi, non 
sumendum mathematice, sed ut idem sit, quod inter alias arbores; vel hebraismo, 
inter alias arbores conspicua et spectabilis (Bonfr.). Über den Tod in der vor- 
sündlichen Welt siehe auch Lorinser, Buch der Natur 1, 62 f. — Eine unrichtige 
Erklärung der zwei Paradiesbäume s. z. B. ZDMG 59, 203. — An die Erzählung 
vom Lebensbaume des Paradieses erinnern manche orientalische Sagen (s. die 
nicht immer zuverlässige Schrift von A. Wünsche, Die Sagen vom Lebensbaum 
und Lebenswasser, Leipzig 1905). 

V.10. Die Erwähnung des Paradieses veranlaßt den Schriftsteller, seinen 
Zeitgenossen die Tradition von der Lage desselben mitzuteilen. Bei der Wichtig- 
keit, welche die Erzählung über die Urgeschichte für die späteren Geschlechter 
hat, ist die Darlegung tiber die Lage des Paradieses dem Zusammenhang sehr 
entsprechend und verrät den mit feiner Überlegung arbeitenden Geschicht- 
schreiber. Er beginnt seine Mitteilung mit der Angabe, daß das Land Eden einen 
Fluß gehabt habe, der das Paradies bewässert, später aber sich zu vier Flüssen 
entwickelt hätte: Und ein Fluß ging aus von Eden, um den Garten zu 
tränken; aber seitdem hat er sich geteilt und ist zu vier Strömen 
(eigentlich: Anfängen) geworden. — נהר‎ , unbestimmt, ein Fluß; die Zeitsphäre 
des Partizipiums יצא‎ ergibt sich aus dem Zusammenhange als die Vergangenheit 
(O. (ונהרא הוה נפיק‎ ; V. richtig egrediebatur, LXX unrichtig Exrcpedsrar. Der Fluß 
„ging von Eden aus", d. h. er entsprang im Lande Eden und bewässerte dann 
das Paradies, welches ein Teil von Eden war. Er war ein Strom natürlichen 
Wassers; denn Flufisysteme hatten sich auf der Erde schon vor dem Auftreten 
des Menschen gebildet. Der Verfasser der Genesis und ihre ersten Leser dachten 
sich das Bewässern des Paradieses durch einen Strom vielleicht in ähnlicher oder 
in derselben Weise, in welcher der Nil das ihnen bekannte Ägypten fruchtbar 
ınachte. Es ist möglich, daß in der Erwähnung des Paradiesflusses stillschweigend 
ein Hinweis darauf liegt, daß der Wohnplatz der ersten Menschen noch ergiebiger 
gewesen sei als Ägypten. — Von diesem Paradiesstrome sagt der hebräische Text: 
.ומשם יפרד‎ Es ist zu untersuchen, in welche Zeitsphäre das hebräische Imperfek- 
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tum nach den Regeln der Grammatik und nach dem Zusammenhange fallen muß. 
Betrachten wir zunächst den letzteren, so ist in Erwägung zu ziehen, daß der 
Schriftsteller in den Versen 11—14 von der Gegenwart spricht. Er zählt näm- 
lich vier Flüsse auf; den drei ersten gibt er Notizen bei, durch welche er ihren 
Lauf bekanntmachen will; von dem vierten nennt er nur den Namen, da er vor- 
aussetzt, daß der Fluß, der diesen Namen trägt, allbekannt ist. Man kann dem 
Verfasser der Genesis nicht zumuten, daß er sich denkt, die Entstehung dieser 
vier Flüsse gehöre noch der Gegenwart an; denn er weiß, daß das Paradies mit 
seinem Strome längst der Vergangenheit angehört. Der Paradiesstrom aber ist 
die Ursache von vier andern Flüssen geworden, die noch zur Zeit des Schrift- 
stellers existieren. Somit muß die durch יפרר‎ ausgedrückte Handlung in die Ver- 
gangenheit fallen; die Folgen dieser Handlung liegen in dem Satze . . . . והיה‎ vor. 
Mit diesem aus dem Zusammenhange gewonnenen Ergebnis stimmt auch die 
Anschauung der hebräischen Sprache, da das Imperfektum wie das Perfektum 
dazu dient, eine der Vergangenheit angehörende Handlung zu bezeichnen, die in 
ihren Folgen noch in der Gegenwart besteht. Demgemäß gliedert sich der Inhalt 
des Verses in folgende Teile: a) ein in der Landschaft Eden entspringender Strom 
bewässerte das Paradies; 5) derselbe hat sich geteilt und ist die Ursache von vier 
Strömen geworden, welche dem Schriftsteller und seinen Zeitgenossen mehr oder 
minder bekannt sind. — Jetzt wird auch die Bedeutung von משם‎ (éxctücv, inde) 
klar: dieses Adverbium muß von der Zeit verstanden werden — seitdem, d. i. seit- 
dem das Paradies nicht mehr existiert. Die sprachliche Möglichkeit, daß משם‎ von 
der Zeit gebraucht werden kann, braucht nicht nachgewiesen zu werden, da sie 
unumstößlich feststeht; die logische Notwendigkeit, nur diese Bedeutung hier 
gelten zu lassen, ergibt sich aus dem Zusammenhange. Denn würde die örtliche 
Bedeutung hier angewendet, so müßte das Paradies von dem Schriftsteller ala 
noch bestehend gedacht werden; diese Vorstellung jedoch schließt der Verfasser 
durch das Folgende ausdrücklich aus. — Der Strom „hat sich geteilt und ist ge- 
worden zu vier ,("ראשים‎ d. i. Anfängen, nämlich der folgenden Flüsse (O. ראשי‎ 
.(נהרין‎ In welcher Weise die Umgestaltung geschehen ist, gibt der Text nicht an; 
sie kann aber durch nichts anderes erfolgt sein als durch geologische Verände- 
rungen. Erdbeben, Hebungen, Senkungen, vulkanische Ereignisse bewirkten, daf 
dort, wo früher ein einziger Strom war, vier Flüsse entstanden. — Die Über- 
setzung der V.: qui inde dividitur in quattuor capita, kann mit Rücksicht auf die 
richtige Wiedergabe von יצא‎ durch eine Zeitform der Vergangenheit (egredieba- 
tur) gerechtfertigt werden, da die Teilung und Umgestaltung des Stromes bis in 
die Gegenwart hineinreicht. Obschon die V. von der LXX abhängig ist (ixciüsv 
800006704 elg 160000066 (06/ק0‎ , kann die griechische Übersetzung wegen des un- 
richtigen Präsens 6800606101 nicht gerechtfertigt werden. 

V. 11. In den Versen 11—14 werden die vier Flüsse aufgezählt und, was 
die drei ersten angeht, näher bestimmt: Der Name des ersten (Flusses) ist 
Phison; es ist jener, der das ganze Land Hevilath umgibt, wo das 
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Gold sich findet. — חוילה‎ ist nach 10, 7 (vgl. 1 Par. 1, 9) ein Sohn des Cusch, 
also ein Enkel Chams; nach 10, 29 (vgl. 1 Par. 1, 23) trügt auch einer der Nach- 
kommen Sems diesen Namen. Welcher von beiden diesem hier genannten Lande 
den Namen gegeben hat (so daß derselbe proleptisch gebraucht wird), kann nicht 
bestimmt werden. חוילה‎ als Orts-, beziehungsweise Landesbezeichnung 25, 18 und 
1 Kón. 15, 7, aber in anderer Beziehung als hier. Das Land Hevilath wird als 
ein Goldland beschrieben. Im Altertum wurde Gold aus verschiedenen Lündern 
gewonnen. Die Ägyptier hatten Goldbergwerke in der Gebirgslandschaft zwischen 
dem Nil und dem Roten Meere (Erman 613 f.). Eine andere Heimat des Goldes 
war Arabien; ferner Indien nach Herodot u. a., dann Kolchis an der östlichen 
Seite des Schwarzen Meeres. Weil der vierte Fluß in V. 14 als der Euphrat be- 
zeichnet ist, die Quellen desselben aber bekannt sind, so kann von den Gold- 
ländern der Alten hier nur jenes gemeint sein, welches der Euphratquelle zu- 
nächst liegt, d. h. Kolchis. Es liegt in der Natur der Sache, daß man das Land 
Hevilath geographisch mit der Landschaft Kolchis nicht vollständig identifiziert, 
sondern man ist berechtigt, dem Lande Hevilath einen größeren Umfang zu geben 
und darunter noch das südlich vom Kaukasus gelegene Tal des Kur mitzuver- 
stehen. Da dieser Fluß auf demselben Gebirgsstock entspringt wie der Euphrat, 
so scheint es nicht unrichtig zu sein, in dem Kur (Cyrus) den Phison (Pischon) 
zu erblicken. Wenn es heißt, daß derselbe das ganze Land Hevilath „umschließt“ 
z2D), 80 ist in diesem Ausdruck ein kreisfürmiges Umschließen nicht angegeben, 
sondern es ist nach der Bedeutung des hebräischen Verbums ein teilweises Um- 
schließen, d. h. ein Begrenzen oder ein Durchfließen, denkbar. 
V.19. Für die Annahme, der Phison sei der Kur, spricht auch der folgende 
Vers: Und das Gold dieses Landes ist gut, dort sind (auch) Perlen 
und der Schohamstein (der Vers kann aber auch von der Relativpartikel 
אשר‎ in V. 11 abhängig gemacht werden, dann ist zu übersetzen: [wo das Gold 
sich findet,] und zwar das beste Gold, und wo auch Perlen und der Schohamstein 
vorkommen). Als drittes Produkt des Landes Hevilath erscheint nämlich ein 
Edelstein: השהם‎ jax, lapis onychinus (vgl. V. Exod. 28, 20; 39, 13 onychinus; 
Exod. 25, 7; 28, 9; 35, 9. 27; 39, 6; 1 Par. 29, 2 lapides onychini; Job 28, 16 
lapis sardonychus; Ez. 28, 18 onyx); LXX Gen. 2, 12 6 A{dog 5 7200006, Sma- 
ragd; O. בורלא‎ ax; Sa. חנארה אלבלור‎ (vgl. auch die Anm. bei Sa.). Die Bedeu- 
tung von השהם‎ [2x als eines Edelsteines ist daher gesichert, mag auch die Spezies 
nicht bestimmbar sein. Dieses Ergebnis leitet zur Fixierung des an zweiter Stelle 
genannten Produktes ,הבדלח — .הבדלח‎ bdellium; A. X. 0. 2363009, ein im Morgen- 
lande weitverbreiteter Baum, das wohlriechende Harz desselben (s. auch ZA 17, 
270 f.); LXX 690005 (Rubin); Sa. אללולו‎ ; die Übersetzung bdellium kann freilich 
richtig sein; weil aber von den Erzeugnissen des Landes an erster und an dritter 
Stelle ein Mineral genannt ist, so harmoniert es besser, auch an zweiter Stelle ein 
solches zu verstehen (Num. 11, 7 gibt tiber die Bedeutung von בדלח‎ keine sichere 
Auskunft; vgl. Anm. 6 und 7 bei Sa. S. 7): Rubin, Perle. ,... von der kolchi- 
schen Perlfischerei spricht der Periplus des Nearchus ausdrücklich; und daß vom 
3* 
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Kaukasus her kostbare Edelsteine kamen, war frühzeitig bis ins fernste Abend- 
land bekannt" (Kaulen im Katholik 1864, 2, 16). 

V.13. Der Name des zweiten Flusses ist Gehon (pnm; es ist 
jener, der das ganze Land Cusch umgibt. Cusch ist das Land, welches 
die Nachkommen von Cusch, dem Sohne des Cham, bewohnten. Als solche werden 
10, 7 f. aufgezählt Saba, Hevila, Sabatha, Regma (als dessen Nachkommen Saba 
und Dadan), Sabatacha, Nemrod. Demnach muß das „Land Cusch“ ein großes 
Gebiet gewesen sein. Da die ersten Nachkommen von Cusch, dem Sohne Chams, 
im Lande ihres Stammvaters wohnten, so ist das „Land Cusch“ zunächst dort zu 
suchen, wo die älteste IIeimat des von der Sündflut verschont gebliebenen Men- 
schengeschlechtes ist, d. h. in der Nähe des Ararat. Von hier aus haben sich die 
Cuschiten nach dem Flußgebiet des Euphrat verbreitet; denn Nemrod, der Sohn 
Cuschs, gründete dort ein Reich (10, 10). Eine weitere Wanderung dieses Volkes 
nach Süden, d. h. nach Arabien und nach den Küstenländern des Indischen Ozeans 
(2 Par. 21,16; Ez. 38, 5), erscheint naturgemäß. Eine Wanderung von Völkern 
über den Arabischen Mcerbusen nach dem südlich von Ägypten liegenden Lande 
(Nubien) steht fest. Daher wird an sehr vielen Stellen der Heiligen Schrift Cusch 
in Verbindung mit Ägypten genannt (z. B. Is. 20, 3; 43,8; Ez. 29, 10). Hiernach 
also hindert nichts, das „Land Cusch“ zunächst in der Nähe der Euphratquellen zu 
suchen, so daß auch das „ganze Land Cusch“ in unserem V. ein geographisch ziem- 
lich beschränktes Territorium ist. Als fernerer Beweis für diese Ansicht können 
Homer und andere alte griechische Dichter erwähnt werden, welche sich die Äthio- 
pier als die £zyazot av&pwv an der äußersten Grenze der Welt dachten, namentlich in 
den von Babylonien nördlich gelegenen Gegenden. Hier wohnten später die Klcc:zt, 
Kócc:ot, Cossaei, deren Namen vielleicht an Cusch erinnern. Die V. setzt (nach 
dem Vorgange der LXX) für das Land Cusch den Namen Aethiopia, der noch in 
christlicher Zeit für das eben beschriebene Land, also für einen Teil Armeniens, 
gebraucht wurde (z. B. Brev. Rom. in f. S. Matthaei Ap. 1. IV). Der Fluß dieses 
Gebietes ist der Aras (Araxes), welcher vom Hochlande Armeniens kommt; 
warum derselbe hier ניחון‎ genannt wird, kann nicht bestimmt werden. Ein sach- 
licher Grund, Araxes und Gehon nicht zu identifizieren, dürfte kaum vorhanden 
sein. — In linguistischem Sinne ist unter Äthiopien das heutige Abessinien zu ver- 
stehen. Dieses Land scheint aber die Bibel zu Cusch, wenn sie von dem im Süden 
Ägyptens liegenden Lande spricht, nicht mehr zu rechnen. 

V. 14. Der Name des dritten Flusses ist Tigris; es ist jener, 
der vor Assyrien fließt. — Tygris (Tiypıs), Son; der hebräische Name 
findet sich nur noch Dan. 10, 4. Die Identität des Hiddegel mit dem Tigris ist 
gesichert. Sie ergibt sich außerdem aus der Angabe, daß dieser Fluß „vor Assy- 
rien“ flósse. Denn was ist unter אשור‎ (V. Assyrii) zu verstehen? Assur ist ein 
Sohn Sems (10, 22; 1 Par. 1, 17), nach welchem auch das von ihm abstammende 





Das Paradies. — Erklärung. 2, 15. 37 


ipse est Euphrates. 15 Tulit ergo NR ויקח *אָלְהִים'‎ inb הוא‎ 5 
Dominus Deus hominem, et posuit 
eum in paradiso voluptatis, ut ope- "123? qTun7p2 nmm Dem 


.יהוה אלהים M.‏ 1 


Volk (Is. 19, 23; 23,13; 80, 31 u. a.) und das Land desselben (Os. 9, 3; Is. 8 
u.a.) benannt ist. Als Landesname bezeichnet אשור‎ im Alten Testamente im ein- 
zelnen: a) das Gebiet, welches südlich vom unteren Zab, westlich vom "Tigris, 
nórdlieh vom Gebirge begrenzt wurde und dessen Hauptstadt Ninive war (un- 
zefähr das heutige Kurdistan; vgl. 10, 11); 5) das assyrische Reich, z.B. Is. 27,13 
(V. Assyrii); c) das neubabylonische Reich, z. B. 4 Kön. 23, 29 (V. Assyrii); 
d) das persische Reich, Esdr. 6, 22 (V. Assur). Die Präposition קדמת‎ (contra) 
zeigt, in welchem Sinne Assur hier zu verstehen ist: es ist das assyrische Stamm- 
land, das vorhin unter a) genannte Gebiet gemeint. Da der Tigris im wesentlichen 
stets die Westgrenze bildete, so konnte der in Westasien lebende Schriftsteller 
sagen: Der Tigris fließt vor Assyrien. — Von dem vierten Flusse wird nur der 
Name angegeben: פרת‎ == Euphrat. — Aus dem Texte muß mit Sicherheit gefol- 
gert werden, daß Moses die Lage des Paradieses ziemlich genau fixieren wollte, 
und zwar nach geographischen Angaben, die sowohl ihm als seinen Zeitgenossen 
von einer sichern Tradition überliefert waren. Mag es auch nicht möglich sein, 
die Lage des Paradieses heute noch geographisch ganz genau zu zirkumskribieren, 
jedenfalls ist es nicht richtig, an der Bestimmung der Lage des Paradieses über- 
haupt zu verzweifeln, wie es z. B. von Murr (S. 3) und von Ammer geschieht 
(vgl. auch Tuch? 56). Nach den biblischen Angaben ist also der Ort des Para- 
dieses in dem späteren Armenien zu suchen (vgl. zum Vorstehenden Kaulen, Die 
geographische Lage des Paradieses, Katholik 1864, 2, 1 ff, und den Artikel 
„Paradies“ im K.- L. von demselben Verfasser). Von den andern Ansichten über 
die Lage des Paradieses erwähnen wir nur noch die von Friedrich Delitzsch, nach 
welcher das Paradies in Nordbabylonien (Wo lag das Paradies?), die von Eduard 
Glaser, nach welcher das Paradies oberhalb von Basra lag (Skizze 2, 318 ff.; 
vgl. Hommel, Überlieferung 314—317; Vier neue arabische Landschaftsnamen 
im A. T., München 1901 [Paradies in Nordarabien]; gegen Hommel richtet sich 
E. König, Fünf neue arabische Landschaftsnamen im Alten Testament, Berlin 
1902), und die von B. Poertner (Das biblische Paradies, Mainz 1901 — Katholik 
1901, 1, 1—34), welcher das Paradies in das Mlindungsgebiet des Euphrat und 
des Tigris und die „Teilung“ der Flüsse oberhalb des Paradieses verlegt. — Die 
von uns oben vertretene Ansicht wird mit unzureichenden Gründen bekümpft von 
W. Engelkemper, Die Paradiesflüsse, Münster 1901, der aber die Zustimmung 
von J. Lagrange findet RB 1902, 269 ff. — Das Wort ערן‎ (V. 15) wird auch in 
Verbindung gebracht mit dem sumerisch-assyrischen Worte edinu — Ebene und 
daraus die Folgerung auf die babylonische Tiefebene als Paradiesgegend gezogen. 
Gesetzt den Fall, עדן‎ sei mit edinu verwandt, so ist die genannte Folgerung nicht 
zwingend, denn in Armenien gibt es IIochebenen. 

V. 15. Nachdem die Einschaltung über die Lage des Paradieses beendet 
ist, nimmt der Verfasser den Faden der Darstellung wieder auf und kntipft an 
V. 9 an: Der Garten sollte das Arbeitsfeld des Menschen sein; der Mensch sollte 
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ihn bebauen und bewahren (behüten), damit er in dem Zustande bliebe, den ihm 
Gott gegeben hatte. Die anthropomorphistische Redeweise dieses Verses hat seit 
alter Zeit die Frage hervorgerufen: Wo ist Adam erschaffen? Der Wortlaut des 
Verses schien seine Erschaffung außerhalb des Paradieses selbstverstündlich zu 
machen, daher wurde die schon in der Patriarchenzeit berühmte Stadt Hebron 
auch mit dem ersten Menschen in Verbindung gebracht, indem man behauptete, 
daß in der Nähe des späteren Hebron Adam erschaffen und auch begraben sei. 
Diese Ansicht ist einer Untersuchung über ihre Entstehung und ihre Wahrheit 
nicht wert. Sehen wir von dem malenden Ausdruck dieses Verses ab, 80 gibt der- 
selbe an, daß der Mensch nach Gottes Einrichtung an dem Platze der Erde 
wohnte, der dazu am besten geeignet war, und dort durch Arbeit in Gehorsam 
gegen Gott sein übernatürliches Ziel erreichen sollte. Eine falsche Anschauung 
über die Arbeit des Menschen im Urzustande hat sich oft geltend gemacht; z. B. 
Lap.: ut operaretur non ad victum comparandum, sed ad honestum exercitium, 
voluptatem et experientiam; ita ut nec fatigaretur nec otio labasceret; ita S. Chryso- 
stomus. Im Urzustande hatte die Arbeit nur Vorteile für den Menschen, nicht 
aber die Nachteile, welche sie nach dem Sündenfalle mit sich bringt. Die Art der 
Arbeit, welche dem ersten Menschen oblag, ist durch das , Bebauen des Gartens“ 
gekennzeichnet. Der Paradiesbewohner hatte die Kenntnisse eines Landmannes; 
die Erweiterung seines Wissens war seine Aufgabe für die Zukunft. 

V. 16)--17(. Was in V. 9 bereits angedeutet ist, wird hier klar auseinander- 
gesetzt, und zwar in Form einer von Gott an den Menschen gerichteten Anrede. 
Diese zwei Verse stellen sich daher als ein Realkommentar zu V. 9^ dar: Besteht 
der Mensch die Freiheitsprobe nicht, so hat er die Gnade, sich durch Gehorsam 
eine höhere Daseinsweise seines materiellen Seins verdienen zu können, verloren. 
Das hier gegebene Gebot galt der Wirkung nach für beide Stammeltern (3, 3); 
dieses ist auch für den Fall festzuhalten, daß Eva später als Adam erschaffen 
wäre; dann hätte Adam oder Gott der Eva das Gebot mitgeteilt; andere (vgl. 
Men.) nehmen an, daß Eva bereits erschaffen war, als das Gebot gegeben wurde. 
Für uns wird diese Frage gegenstandslos, da wir annehmen, daß die Stammeltern 
gleichzeitig erschaffen sind. Wäre der Sündenfall nicht eingetreten, so hätte das Ge- 
bot individuelle Geltung für die Nachkommen des ersten Menschenpaares gehabt: 
Spectabat hoc praeceptum non tantum ad Adamum, sed etiam ad Evam, ut patet 
ex cap. seq. vers. 3, et alios quosque, si qui ex iis in paradiso nati essent posteri 
(Bonfr.). — Die Extendierung des Gebotes auf Eva drückt die LXX dadurch aus, 
daß sie die Verbalformen in V. 17 in den Plural setzt: aro 55 «o0 EbAou Tod Ytvo- 
0609 על‎ xai Tovnpöv, ob gdccüe àw abi00: N 8 àv» 606 gayıte Xx atc, 
davatw Gmoüaveto0c. Kritischen Wert hat diese Übersetzung nicht. — מות תמות‎ 
(morte morieris) bezeichnet nicht den sofortigen Tod, sondern necessitatem tan- 
tum subeundae mortis designat (Calm.). Hieronymus (Qu.) bereits deutet die rich- 
tige Exegese an: melius interpretatus est Symmachus dicens: mortalis eris, d. i. 
dem Leibe nach; ante peccatum erat quidem in Adamo potestas moriendi, si 
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vellet; nunc autem necessitas moriendi, etsi nolit (Jans.). Der Text sagt also 
nicht, wann der Tod eintreten sollte. 

V.18. Die Verse 18—25 handeln von der Erschaffung des Weibes. Da 
Adam die Entstehung aller Dinge in einer Vision geschaut hat und die Erschaffung 
der Menschen 1, 26 f. erzählt ist, so folgt daraus, 088 auch dieser Abschnitt des 
zweiten Kapitels ein Detailbild aus der Schópfungsvision ist. Dasselbe wird hier 
zu einem ganz bestimmten Zwecke enthüllt; es soll dadurch nämlich gezeigt 
werden, wie der erste Mensch dazu kam, in dem Weibe seine ,Hilfe*, d. h. seine 
notwendige Ergänzung, zu erblicken. Dieses geschieht zuerst negativ (V. 19—920), 
indem der Mensch erkennt, daß die Tiere „seinesgleichen“ nicht sind. — Als Ein- 
leitung dient die Konstatierung der Tatsache, daß nach Gottes Einrichtung ein 
einziger Mensch allein auf Erden nicht weilen sollte. — Der Plural faciamus rührt 
aus der LXX (xovcopev), welche hierdurch unmittelbar auf 1, 26 zurückblickt. — 
,עזר‎ Hilfe, V. auxilium, V. 20 adiutor. — 17235, sein Gegenstück, Gegenbild, ihm 
angemessen, entsprechend, LXX לא‎ abzév, V. 20 Epcos abro; V. simile sibi 
(— ei) V. 20 similis eius, — Worin die „Hilfe“ bestehen sollte, ist aus dem 
Folgenden zu erschließen, wie Bonfr. bemerkt: (Non est bonum esse hominom 80- 
lum.) Scilicet tum quod ad vitam jucundam multum conferat societas, tum quod 
ita necessarium esset ad generis humani propagationem. In engerem Sinne faßt 
der hl. Augustinus dieselbe auf: ... non invenio ad quod adjutorium facta sit 
mulier viro, si pariendi causa subtrahitur (De gen. ad lit. 1. 9, c. 5. M. 34, 396). 
Ähnlich Lap.: Quia si Adam fuisset solus, species humana in 60 interiisset; et quia 
homo est animal sociale, itaque mulier necessaria est ad sobolis propagationem. 

V. 19(—20). Dem Menschen werden die Tiere „vorgeführt“. Er gibt ihnen 
Namen und erkennt, daß unter ibnen keine „Hilfe“ für ihn ist. — Im Anfange 
des Verses ist von der Erschaffung der Tiere die Rede. Warum wird dieselbe 
erwähnt? Sie ist nicht erwähnt als eine neue Tatsache in ihrem Geschehen, son- 
dern ihre Erwähnung ist in folgender Weise zu erklären: In dem vorhergehenden 
Verse ist gesagt, es sei nicht gut, daß der Mensch allein sei. Diese Bemerkung 
kann nur den Sinn haben, es sei nicht gut, daß der Mensch in seiner bedeutsamen 
Stellung allein unter den andern Lebewesen weile. Die Erschaffung dieser Lebe- 
wesen erwühnt der Schriftsteller, aber mit dem bedeutungsvollen Zusatze, die- 
selben seien מן האדמה‎ gebildet worden; dieser Zusatz greift zurück auf V. 7 und 
soll besagen, daß die Tiere zwar dem Menschen, weil sie aus „Erde“ gebildet 
wären, in dieser Beziehung ähnlich seien, daß aber diese Ähnlichkeit zu einem 
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simile, beziehungsweise einem adiutorium nicht hinreiche. — Die zwei Verba finita 
ויצר‎ und ויבא‎ sind nicht koordiniert, sondern subordiniert, und zwar ist das erste 
dem zweiten subordiniert. Ein solches Subordinationsverhältnis ist im Hebräischen 
in ähnlichen Fällen öfters ein temporales (vgl. z. B. Jer. 37, 5); allein ein tempo- 
rales Verhältnis geht logisch zuweilen in ein kausales über oder ist von vornherein 
mit ihm identisch. Dieses ist hier der Fall, wie der Zusammenhang zeigt: weil der 
Mensch (האדם)‎ noch „allein“ war, Gott aber früher Lebewesen aus Erde מן)‎ 
(האדמה‎ gebildet hatte, so führte Gott dem Menschen jene vor, damit dieser durch 
eigene Anschauung von dem Fehlen seines simile trotz der vielen Lebewesen sich 
überzeuge. Die enge Verbindung zwischen den genannten zwei Verben geht auch 
daraus hervor, daß dem zweiten Verbum das Objekt fehlt. Die gegebene Erklärung 
findet in der Übersetzung der V. formatis igitur . . . adduxit ... einen guten Aus- 
druck. Die einseitige Auffassung des den V. 19 eröffnenden Imperfekts mit Vav 
consecutivum als eines erz&hlenden Tempus zur Darstellung der zeitlichen Auf- 
einanderfolge führt notwendig zu einem Widerspruch zwischen dieser Stelle und 
dem ersten Kapitel, in welchem die Tiere eher auftreten als der Mensch. Aus 
exegetischen Gründen muß diese Auffassung zurückgewiesen werden, da der 
Schriftsteller nicht die Absicht hat, die Erschaffung der Tiere zu erzählen, son- 
dern den Menschen in seinem Verhältnis zu Gott und zu andern Menschen dar- 
stellen will. — Gott „führte“ die Tiere dem Menschen „vor“. Das Verbum ויבא‎ 
(adduxit) ist ein bildlicher Ausdruck für jene Tätigkeit Gottes, durch welche 
Adam befähigt wurde, die Tiere zu betrachten, um dadurch ihr Wesen und ihre 
Bestimmung zu erkennen und diese Erkenntnis in Worten (in den Namen der 
Tiere) auszudrücken. Jede sinnliche Vorstellung des „Vorführens“ ist daher aus- 
zuschließen. Hier kommen nur jene Tiere in Betracht, zu welchen der erste 
Mensch, entsprechend seiner Bestimmung als Landmann, in Beziehung trat: die 
Tiere des Feldes (חית השדה)‎ und die Vögel des Himmels; von einer aktuellen 
Erkenntnis Adams über alle Tierarten kann keine Rede sein. Jene Erkenntnis, 
welche durch das „Vorführen“ der Tiere im Menschen entstehen würde, sollte 
aber auf sein Innenleben nicht beschränkt bleiben, sondern in der Sprache, d. h. 
in dem lautlichen Ausdruck für das Wesen und für die Bestimmung der Tiere 
eine organische Ausprägung finden. Die Benennung der Tiere war demnach der 
Schlußpunkt der Betrachtung, welche der Mensch vornehmen sollte. Jene allein 
erwähnt der biblische Bericht, weil sie die geistige Tätigkeit, durch welche Adam 
sich seine Begriffe von den Tieren bildete, zur notwendigen Voraussetzung hat. 
Umschrieben würde V. 19 lauten: „Gott brachte dem Menschen die Tiere, die, 
weil sie wie jener auch aus Erde gebildet waren, mit ihm eine gewisse Ähnlich- 
keit hatten, zur Anschauung, damit der Mensch ihr Wesen und ihre Bestimmung 
erkenne und diese Erkenntnis in der Bezeichnung derselben lautlich ausdrücke. 
Diese Erkenntnis sollte nach Gottes Einrichtung vollkommen sein und ebenso ihr 
sprachlicher Ausdruck.* Der folgende Vers: „Der Mensch nannte die Tiere“, 
sagt, daß der Mensch den Willen Gottes aus freier Entschließung erfüllte, d. h. er 
nahm jene Betrachtung vor und kleidete ihr Resultat in adäquate Worte, aber er 





Das Paradies. — Erklürung. 2, 19— 21. 41 


viventis ipsum est nomeneius. 20Àp- שמות‎ DIET Np" : הוא שמו‎ 20 


pellavitque Adam nominibus suis לכל"הבהמה ולעוף השמים ולכל‎ 
cuncta animantia, et universa vola- 2 TAM I 
tilia caeli, et omnes bestias terrae: IY Nylo7Nb וּלְאָדֶם‎ men mm 
Adae vero non inveniebatur adiutor ויפל . אלה יםי תרדמה‎ itus 21 
similis eius. 21 Immisit ergo Dominus T^: v U^ 
Deus soporem in Adam: eumque ob- מצלעתיו‎ nm np m DNI Dy 


! M. אלהים‎ mm. 





fand, daß zwischen ihm und dem Tiere eine untiberbrückbare Kluft bestände, in- 
dem keines ihm zur „Hilfe“ dienen konnte. Wo von „Hilfe“ die Rede ist, wird 


vorausgesetzt, daß sie zu einem bestimmten Zwecke geleistet werden soll. Dieser 


ist hier kein anderer als das dem Menschen von Gott gesteckte (natürliche wie 
übernatürliche) Ziel, welches der Mensch in und mit jener Betrachtung über die 
"Tierwelt erkannte. — ,לראות‎ als Subjekt ist Adam zu ergänzen. — ,מה יקרא לו‎ 
wie er sie benennen würde; *5 bezieht sich grammatisch auf ry, dem Sinne 
nach aber auf כל חית‎ usw. — Zu לו‎ (24°) ist חיה‎ ve) Apposition == wie Adam 
jedes lebende Wesen nannte, so war (ist) sein Name, beziehungsweise 
wie er jedes lebende Wesen benennen würde, so sollte sein Name 
sein. — ,בהמה‎ Haustiere (1, 24, wo V. gut iumenta), daher in V. 20 drei Klassen: 
Haustiere, Vögel, Tiere des Feldes. — ,ולאדם‎ was aber Adam anging, so 
fand er nicht eine ihm entsprechende llilfe. Die V. ist von der LXX 
abhängig: ti de AóXp oby 60060 000055 20006 000. — In V.19 setzt die V. 
zum erstenmal für האדם‎ das Nomen proprium Adam; diesen Gebrauch beobachtet 
sie durchgängig von jetzt ab in den Kapiteln 2—4. אדם‎ ist zunächst Gattungs- 
name. Als solcher kann er in diesen Kapiteln immer aufgefafit werden; 4, 25 ist 
die erste Stelle, wo אדם‎ als Nomen proprium aufgefaßt werden muß. — Es steht 
nichts im Wege, אדם‎ und אדמה‎ als verwandte Worte aufzufassen (V. 7); es ist 
daher nicht richtig, die Behauptung, daß die Etymologie von אדם‎ unbekannt sei, 
als ganz sicher hinzustellen. — Eine andere Erklärung gibt A. Sanda, ZkTh 1902, 
194: ,Adam ist gleich ada-mu und bedeutet ,mein Vater‘. Ad heißt im Sumeri- 
schen Vater, mu ist Possessivsuffix der 1. Person Singularis, bei der Anfügung 
desselben an ad wird nach bekanntem sumerischen Lautgesetz ein a eingeschoben. 
— Man könnte übrigens auch an ada-mé — unser Vater denken.“ 

V. 21. Der Mensch ist zu der Erkenntnis gekommen, daß unter den Tieren 
keine ihm entsprechende Hilfe existiert. Nunmehr wird ihm gezeigt, daß dieselbe 
nur in einem Wesen zu finden ist, welches ihm gleich, aber geschlechtlich von ihm 
verschieden ist. Der Einblick in das Wesen des menschlichen Geschlechtes, in 
das Wesen der Ehe als der zur Fortpflanzung des Menschengeschlechtes von Gott 
gewollten Ordnung, wird dem ersten Menschen hier vermittelt. Weil das Vorher- 
gehende Vision ist, so ist auch diese Belehrung Vision, deren Tatsache, nicht deren 
Anfang, durch die Verba ויפל‎ und ויישן‎ bezeichnet ist: Gott hatte nämlich 
eine Verzückung über Adam kommen lassen, so daß er noch schlief. 
Daher ist die Wegnahme der Rippe aus Adams Seite und die Bildung des Weibes 
aus derselben ein visionärer Akt symbolischer Art, der den Zweck hat, den Schlufi- 
punkt in der Belehrung des ersten Menschen zu bilden (vgl. Hu. 149 sq. Schanz, 
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QS 1895, 700 5; Aug., Contra Man. l. 2, c. 12. M. 34, 205 sq.). Es ist eine 
ähnliche Redeweise, als wenn die Väter sagen, daß die Kirche aus der Seite 
Christi gebildet sei; z. B.: Ex latere igitur suo Christus aedificavit Ecclesiam, 
sicut de latere Adam ejus conjux Heva prolata est (Chrysost. Fest. pret. 
sang. lect. VI). — (תרדמה‎ der feste, tiefe Schlaf; hier jener außergewöhnliche 
Zustand der Seele Adams, in welchem dieselbe unmittelbar von Gott beein- 
flußt und nur von diesem Einfluß beherrscht wurde; À.xa:agopd; 2. 400; LXX 
exorasıs; P. ya; in der Genesis nur noch 15, 12, wo LXX. P. X. V. dieselbe 
Übersetzung bieten, nur A. xöpos. — (צלע‎ Rippe, Seite; hier paßt die Bedeutung: 
Rippe; würe die andere intendiert, so würde dieses sicherlich klar angegeben 
sein. — "ub, schließen, einschließen; die V. ist abhängig von der LXX: &vez)- 
0006 cápxa דל‎ abt. 

V. 22. Wie der Mann bei dem Fehlen einer ,Hilfe^ die Sehnsucht nach 
einer solchen empfand, so auch das Weib. Auch das Weib hatte das Verlangen 
nach einem andern menschlichen Wesen, das geschlechtlich von ihm verschieden 
war, aber seine notwendige Ergänzung bildete, d. h. auch das Weib erkannte, daß 
der Mensch nicht als isoliertes Wesen die Erde bewohnen sollte, sondern zu einer 
Vielheit sich zu entwickeln berufen war, und daß hierzu die geschlechtliche Ver- 
schiedenheit die notwendige Vorbedingung sei. Ebenso ward das Weib inne, daß 
der Mann hierbei einen Vorrang vor ihm habe. Die Tatsache dieser von Gott ge- 
wollten Ordnung drückt der biblische Bericht durch die Worte aus: Gott führte 
das Weib dem Manne zu. Die Erschaffung des ersten Menschenpaares ist ein 
Schöpfungsakt Gottes, der aber in der biblischen Darstellung, ihrem belehrenden 
Charakter entsprechend, als ein geteilter erscheint (vgl. Schanz, Apologie 1, 701). 

V. 23(— 24). Der Mann spricht aus, daß er in dem Weibe seine notwen- 
dige Ergänzung erkennt und daß er in Verbindung mit demselben dazu berufen 
ist, die Absichten Gottes für sich und für andere menschliche Wesen zu erfüllen. 
His verbis acceptavit Adamus Evam uxorem. Illud autem nunc idem valet, quod 
tandem; quasi dicat: Nullum hactenus ex animalibus fuit mihi aptum ad convic- 
tum et generationem, jam tandem haec est mihi futura apta socia, utpote eandem 
naturam habens et ex meo latere extracta (Bonfr.). 

V. 24 besteht ebenfalls aus Worten Adams, welche aus göttlicher Eingebung 
stammen (Ephr.; Bonfr.; Lap.; vgl. Tost.), daher kónnen sie Matth. 19, 5 auch 
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8 5. Die erste Sünde; das Protoevangelium; die Verstoßung aus 
dem Paradiese. Kap. 3. 


Sünde und sündhafte Neigung waren den ersten zwei Menschen nicht be- 
kannt. Indes wurde zuerst die Neigung zur Stinde in dem Weibe durch eine von 
auBen herantretende Versuchung, deren Urheber der Teufel war, geweckt; dann 
beging das Weib die erste Sünde und verleitete dazu auch den Mann (3, 1— 6). 





als von Gott gesprochen zitiert werden. In ihnen ist die Unauflóslichkeit sowie 
die Einheit der Ehe gelehrt (Matth. 19, 5 f.; Mark. 10, 7 f.; Eph. 5, 31; 1 Kor. 
6, 16; an den beiden letzten Stellen auf die Vollziehung der Ehe bezogen). Gegen 
die Ansicht, daß V. 24 aus Worten Adams bestände, wird eingewendet, Adam 
habe weder Vater noch Mutter gehabt und künne daher diese nicht erw&hnen. 
Der Einwurf ist belanglos; denn da Adam das Wesen der Ehe erkannte, 80 waren 
ihm auch die Begriffe Vater und Mutter nicht fremd. — Von dem hebräischen Aus- 
druck oyen זאת‎ (V. 23) gibt es zwei Erklärungen: 1. endlich einmal (Vater; S.-St.); 
2. זאת‎ ist Subjekt (Lap.; Bonfr.; Tuch; Del.; Dillm.; auch wohl LXX zcöro [v6v]); 
הפעם‎ — nun, endlich (vgl. 29, 35 modo; 46, 30 iam): Diese ist endlich Bein 
von meinem Beine. Auf den Ausdruck der V. sind beide Erklärungen anwendbar; 
vgl. zu der ersteren Ps. 112, 2 ex hoc nunc; wegen «c0xo der LXX ist aber für 
die V. wohl die zweite vorzuziehen. Eine sachliche Verschiedenheit zwischen den 
zwei Erklürungen ist nicht vorhanden. — Bein von meinen Gebeinen und 
Fleisch von meinem Fleische, hebraisierender Ausdruck zur Bezeichnung 
der Verwandtschaft; vgl. 29, 14; 37, 27. — virago — vir ist Nachahmung des 
hebräischen ,איש — אשה‎ denn איש‎ (kontrahiert aus v2) hat denselben Stamm 
wie אשָה‎ (kontrahiert aus 774) von der Wurzel ,אנש‎ consociari, vgl. 1. Mit 
Unrecht wird diese Etymologie verneint (von Del.; Dillm.). Hier. (Qu.): . . Sym- 
machus pulchre ézup.oAoyiav etiam in Graeco voluit custodire, dicens: Haec voca- 
bitur à»32ig, 9t and 695056 430000, quod nos latine possumus dicere: Haec voca- 
bitur virago, quia ez viro sumpta est. Porro Theodotion aliam etymologiam suspi- 
catus est, dicens: Haec vocabitur assumptio, quia ex viro sumpta est. Potest 
quippe hissa secundum varietatem accentus et assumptio intelligi. Ol.: Haec voca- 
bitur virissa, quoniam de viro acceptum ipsum, aut accepta ipsa. Nachdrucksvoll 
ist ואת‎ dreimal gesetzt: Diese ist endlich meinesgleichen; diese soll genannt 
werden ,אשה‎ denn vom איש‎ ist genommen diese. — In una came = 66 odpxa 
uíav. — 88. לאנה 5[ אמר אכדית‎ PEN אן תסמא‎ 222". 

V. 25. Adam und Eva waren frei von der Neigung zur Sünde: Quod autem 
nudi erant, Adam et mulier ejus, et non confundebantur, simplicitatem animae 
castitatemque significat (Aug., Contra Man. 1. 5, c. 13. M. 34, 206). — Dieser 
Vers bildet den Übergang zu dem Folgenden, daher wird er auch zu Kap. 3 ge- 


zogen (Ti.). 
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Beide erkannten sofort die Größe ihres Vergehens (3, 7— 8). Eine neue Offen- 
barung belehrte sie, daß der Sieg des Teufels kein absoluter ist, sondern durch 
einen von der Nachkommenschaft des Weibes ausgehenden Sieg tiber den Ver- 
führer ausgeglichen wird. Aber ein Teil der Nachkommenschaft des Weibes wird 
dem Bösen nachgehen. Als Strafe für die Sünde tritt das physische Übel ein 
(8, 9—94). 


3. 


1 Sed et serpens erat callidior cunc- השדה‎ mm והנחש היה ערוּם מפל‎ 1 
tis animantibus terrae quae fecerat 7" --- 
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Kap. 3, V. 1. Der Urheber des Bösen in der Welt ist nicht ein Tier, weil 
nach dem vorhergehenden Kapitel die Tiere vernunftlos waren und weil aufierdem 
die ganze Schöpfung gut war. Andere Bücher der Heiligen Schrift geben Auf- 
klärung über den Verführer der Menschheit: „Durch den Neid des Teufels ist 
der Tod in die Welt gekommen" (Weish. 2, 24). Nun ist aber der Tod eine Folge 
der Übertretung des góttlichen Gebotes, also hat der Teufel bei jener Übertretung 
mitgewirkt. Daß das die Sünde bewirkende geistige Wesen der Teufel gewesen 
sei, lehrt noch klarer das Neue Testament, indem an verschiedenen Stellen des- 
selben direkt der Teufel als Urheber der ersten Sünde genannt wird, z. B. 
Joh. 8, 44; 1 Joh. 3, 8; Offb. 12, 9. Die jüdische Legende bezeichnet als Ver- 
führer der ersten Menschen Sammael, einen der obersten Teufel (s. mehr hierüber 
bei A. Wünsche, Schöpfung und Sündenfall des ersten Menschenpaares im jüdi- 
schen und moslemischen Sagenkreise, Leipzig 1906). — Wie ist das Sprechen 
der Schlange zu erklären? Ein Sprechen der Schlange, d. h. daß die Schlange 
eigene Gedanken durch artikulierte Laute ausdrückte, ist nicht müglich. Wir 
schlagen daher folgende Erklärung vor: Eva empfand bei dem Anblick der 
Sehlange die Versuchung, das Gebot Gottes zu übertreten. Die Versuchung nahm 
einen solchen Grad an, daß Eva der Schlange ein menschliches Sprechen zu- 
schrieb. Diese konnte kein animal naturale sein; denn in welch geistige Beziehung 
hätte ein solches zu dem Menschen treten können? Sie war vielmehr ein dämo- 
nisches Fiktum, eine symbolische Erscheinung des immateriellen bösen Prinzips. 
Die psychologische Möglichkeit einer solchen Erscheinung kann von der speku- 
lativen Theologie nicht bestritten werden, sondern wird durch Beispiele aus der 
christlichen Mystik bewiesen. Warum aber war es notwendig für den Urheber des 
Bösen, wenn er auf den unverdorbenen Sinn des Weibes einwirken wollte, ein 
Mittelding zu wählen? Eine direkte Einwirkung des „bösen“ Geistes auf den 
Geist des Menschen war nicht möglich, da das ,Gutsein^ des Hexaömerons im 
menschlichen Geiste am vollkommensten zum Ausdruck gekommen war. Daher 
konnte eine Beeinflussung des menschlichen Begehrens nur durch ein sinnfälliges 
Medium stattfinden, welches die äußere Hülle für das konkrete „Böse“ war, d.h. 
der Anblick der „Schlange“ war zugleich die Ursache der Versuchung. Dieselbe 
wirkte sofort verwirrend auf den Sinn des Weibes ein, so daß die Vorstellung von 
dem „Sprechen“ der Schlange entstand. Nach dem Grunde, warum diese Er- 
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scheinungsform des „Bösen“ zugelassen wurde, haben wir ebensowenig zu fragen, 
als nach dem Grunde, warum die jetzige Welt erschaffen ist und nicht eine andere. 
Wenn der Text die Schlange das listigste aller Tiere des Feldes nennt, so steht 
diese Bezeichnung mit der gegebenen Darlegung tiber das Wesen der Schlange 
nicht im Widerspruch. Jene geht nämlich auf die äußere Erscheinung, nicht auf 
das Wesen; ebenso ist die Verfluchung in V. 14 zu erklären. — Der biblische 
Text gewinnt durch die Erzählung von dem Auftreten der Schlange und ihrem 
Wirken einen inneren Grund höchster Bewahrheitung. Die Stammeltern nämlich 
haben den Vorgang so erzählt, wie er vor ihren Augen sich abspielte. Es war 
nicht notwendig, daß sie eine Erklärung davon gaben, da diejenigen, für welche 
diese Erzählung als tibernatürliche Offenbarung berechnet war, wußten, welches 
Wesen als „Schlange“ gewirkt hatte. — Das Bewußtsein von dem moralischen 
Übel als der Ursache des physischen blieb der Menschheit; desgleichen das Be- 
wußtsein von dem Entstehen des ersteren durch die Mitwirkung eines außerwelt- 
lichen geistigen Prinzips in Gestalt einer „Schlange“. Als die Klarheit der Ur- 
tradition gelitten hatte, gab die Furcht vor dem physischen Übel den Menschen 
die Veranlassung, die Schlange als ein göttliches Wesen zu verehren, und zwar, 
um dieselbe günstig zu stimmen, als ein gutes. Aus dieser Anschauung stammt die 
Bedeutung der Uräusschlange als Symbol der Königswürde in Ägypten und das 
ägyptische Märchen, nach welchem im sagenhaften glücklichen Weihrauchlande 
eine Schlange als König herrscht. Diese verkehrte Auslegung der ,Schlangen*- 
wirksamkeit konnte dem Moses nicht unbekannt sein, aber aus pädagogischen 
Rücksichten unterließ er eine unverhüllte Darlegung des Vorganges; denn für die- 
jenigen, welche eine solche Auseinandersetzung nicht vollständig erfaßten, konnte 
sie bei der beständigen Neigung der Juden zum Polytheismus eine Veranlassung 
zum Götzendienste werden. — Die Annahme der Versuchung durch die Schlange 
als einer Vision infernalen Charakters steht im Einklange mit der Tatsache einer 
transzendentalen Welt, deren Eingreifen in die Menschengeschichte von der über- 
natürlichen Offenbarung gelehrt wird. — Das Verbum היה‎ wird durchwegs als 
Kopula aufgefaßt. Diese Erklärung kann richtig sein. Man kann aber einwenden, 
daß der Nominalsatz in einfacher Gestalt, d. h. ohne Kopula, häufiger ist. Daher 
ist es gerechtfertigt, dem Verbum היה‎ volle Verbalkraft zuzuschreiben == wurde, 
zeigte sich, trat auf; Sa. .צאר‎ — Vielleicht liegt in dem Perfekt die Wiederholung 
der Versuchung angedeutet, welche auch in der Gegenwart, wenngleich in an- 
derer Weise, fortdauert; eine einmalige Versuchung wäre passender durch ויהי‎ ein- 
geleitet. — כי‎ 5, verhält es sich sogar so, daß ..., LXX frei 7) 5 daher 
V. cur; der hebräische Text fragt also nach der Tatsache, LXX und V. fragen 
nach dem Grunde des Verbotes. Die Anrede bezieht sich auf beide Menschen, da 
für beide das Verbot galt. — כל‎ in Verbindung mit der Partikel לא‎ (V. omnis — 
non) gibt eine Negation: Hat Gott wirklich gesagt, von keinem Baume 
des Gartens sollt ihr essen? Es ist aber auch die andere Übersetzung zu- 
lässig: nicht von jedem Baume des Gartens sollt ihr essen? — In diesem Verse 
wie in den Versen 3 und 5 wurde zu dem Gottesnamen אלהים‎ der Beisatz m 
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nicht gemacht, weil es den Juden unpassend erschien, daß die Schlange von Jahve 
redete, oder daß dieser heilige Name auch nur in ihrer Gegenwart ausgespro- 
chen würde. 

V.2(—3). Das Weib ist des göttlichen Gesetzes (2,16f.) sich vollständig be- 
wußt, daher fügt es sogar eine Auslegung des Gebotes, von dem einen Baume nicht 
zu essen, bei: selbst die Berlihrung desselben ist untersagt. Den Zweck des Ver- 
botes, die Bewahrung vor dem Tode, weiß das Weib auch. Es ist aber in der Ant- 
wort desWeibes ein Zweifel an der Berechtigung des Verbotes noch nicht ausgespro- 
chen, obschon Hieronymus dieses durch die Übersetzung ne forte moriamur an- 
deutet; dubitanter loquitur, et quasi extenuando praeceptum, quasi Deus potius 
comminatorie locutus sit, quam quod revera mens ei esset mortem infligere 
(Bonfr.). — Der Hauptbegriff: die Frucht der Bäume des Gartens, bezw. 
die Frucht des Baumes in der Mitte des Gartens, steht in beiden Versen 
nachdrucksvoll vor dem Verbum und ist in V. 3 durch das Pronomen noch wieder- 
holt; ebenso ist nachdrucksvoll in V. 3 wie in V. 4 die Imperfektform auf ün. — 
In der V. ist die direkte Rede des Urtextes in die indirekte verwandelt. 

V. 4( — 5). Der Versucher negiert die Notwendigkeit des Verbotes dadurch, 
daß er die Folge der Übertretung verneint, ja sogar eine Erhöhung des Glückes 
für die Menschen in Aussicht stellt, wenn sie das Gebot übertrüten. — ... לא מות‎ 
steht gegenüber dem Ausdruck מות תמות‎ 2, 17; V. gut nequaquam. — אלהים‎ (V. 5), 
LXX 060 daher V. dii == göttliche Wesen, obschon die Übersetzung Gott einen 
andern Sinn auch nicht gibt. — ידקי‎ bezieht sich auf das in dem Verbum הייתם‎ 
liegende Subjekt. 

V. 6. Die Übertretung des Gebotes. — ,ראה‎ dafür halten, der Meinung sein. 
— In den von dem ersten Hauptverbum abhängigen drei Nominalsätzen steht das 
Prädikat jedesmal mit Nachdruck vor dem Subjekt. — תאוה‎ (Wunsch, Lust), das 
Abstraktum steht für das Adjektivum. — שכל‎ Hiph., klug werden, Einsicht ge- 
winnen, LXX wpatöy (&cxt) 00 xazavorjcat. Nach der V. hat der Baum zwei Eigen- 
schaften: bonum ... ad vescendum et pulchrum oculis aspectuque delectabile. 
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Der letztere Ausdruck ist eine konkrete Wiedergabe von ,נחמד להשכיל‎ die sprach- 
lich gerechtfertigt werden kann (O.; P.; Bonfr.; La. nur | )$UJ! Aub 5,81 
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V. 7. Infolge der Übertretung des göttlichen Gesetzes öffneten sich ihre 
Augen (V. 5). Ad hoc ergo aperti sunt oculi, ad quod antea non patebant, quam- 
vis ad alia paterent (Aug., De gen. ad lit. 1. 11, c. 31. M. 84, 446). Sie er- 
kannten, daß sie nackt waren, ist nicht so zu verstehen, als ob ihnen die 
Nacktheit vorher nicht bekannt gewesen sei; denn nach 2, 25 war ihnen dieselbe 
nicht unbekannt, jedoch war sie ihnen kein Anlaß zur Stinde. Jetzt aber war sie 
ihnen Veranlassung dazu, und zwar wegen des Gnadenverlustes, den die Seele 
infolge der Übertretung durch die Sünde zuvor erlitten hatte (vgl. Proc. Gaz. 
M. 87,194). Sie suchten die Nacktheit zu verbergen, um nicht in ihr eine äußere 
Veranlassung zur Sünde zu haben. Der Real- oder Erkenntnisgrund für diese 
Eigenschaft der Nacktheit war das moralisch-soziale Gefühl der Scham. Da dieses 
unmittelbar nach der Sünde erwachte, so folgt daraus, daß es nach der Darstel- 
lung der Bibel eine wesentliche Eigenschaft der Menschennatur ist. Dasselbe 
Resultat ergibt sich aus einer vorurteilsfreien Untersuchung über die Sitten der 
Naturvölker (vgl. W. Schneider, Die Naturvölker, Paderborn 1885 f., 2, 426—433, 
welcher nach eingehender Untersuchung zu dem Schlusse kommt: ,Das Scham- 
gefühl gehürt zu den natürlichen Anlagen der Menschennatur"). Hiermit steht 
im Einklang die dogmatische Darstellung über den Sündenfall und seine Folgen: 
das übernatürliche góttliche Ebenbild im Menschen wurde durch die erste Sünde 
vernichtet, das natürliche wurde geschwücht. Die Kleidung der ersten Menschen 
war primitiv ihrem Stoff und Umfange nach, genau so, wie sie heutzutage bei 
vielen Naturvölkern beschaffen ist. Sie genügte aber ihrem Zwecke, Hüterin der 
Schamhaftigkeit zu sein, vollständig, ja besser als manche verräterische Kostüme 
zivilisierter Moden (vgl. Schneider a. a. O. 427). Nach der Spezies des Feigen- 
baumes zu fragen, welchem die Blätter entnommen wurden, ist unnötig. 

V. 8. Nachdem Adam und Eva das Gefühl der Scham bekommen hatten 
und diesem durch die Bekleidung gerecht geworden waren, stellte sich die Empfin- 
dung der Reue bei ihnen ein: Sie vernahmen die Stimme Gottes, der im 
Garten sich erging. Die Heilige Schrift drückt auch hier die Tatsache, daß 
Gott in besonderer Weise wirkt, durch ein auf ihn zu beziehendes Verbum der 
Bewegung aus (11, 5; 18, 21). Indes kann außerdem vox als ein fragor quidam 
ac sonitus inarticulatus verstanden werden (Bonfr.; vgl. Lap.). Durch die Be- 
kleidung zeigen die beiden ersten Menschen die aversio a creatura; nach der 
Bekleidung haben sie den Wunsch der conversio ad Deum. Diesen vermochten 
sie nicht zu erfüllen und verbargen sich, voll von Verwirrung, im Gesträuch des 
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Gartens. In qua absconsione, scilicet quia Deum latere non poterat, non latendi 
effectus describitur, sed affectus notatur (Greg., Mor. 22, 18 bei Per. zu V. 12). — 
,רוח היום‎ das Wehen des Tages, d. 1. die Zeit einige Stunden vor Sonnenuntergang, 
wo im Morgenlande ein ktihlender Wind zu wehen pflegt, daher V. ad auram post 
meridiem; vgl. ©. àv «à «vebpat 056 xavddust vs 16006. — Über die „Stimme 
Gottes“ geben wir noch die Ansicht von Calm. : Vocis Dei nomine intelligere pos- 
sumus vel distinctae vocis sonum, exprimentem e. gr. Adam ubi es? vel etiam 
sonum hominis concitato quodam cursu sese moventis; ac tandem tonitru, seu ter- 
ribilem quandam vocem, qua Adam et Eva terrore concussi fuerint. Veteres qui- 
dam crediderunt Filium Dei Adamo per visum apparuisse, Angelum alii malunt. 

V. 9. Die Offenbarung Gottes nach der ersten Sünde erscheint als eine Ge- 
riehtssitzung: das Verhör zur Konstatierung des Tatbestandes (V. 9—13), die 
Verurteilung der Schuldigen nach der Reihenfolge ihrer Mitwirkung an dem Ver- 
gehen (V. 14—19). Sie ist entweder eine rein intellektuelle oder eine visionáre. 
Für die letztere, und zwar für eine hörbare, spricht die Form der Darstellung. — 
Die Frage: Wo bist du? bezieht sich nicht allein auf den Ort, sondern auch auf 
den Zustand (vgl. Lap.). — 72., eine seltene Form des Suffixums 2. 8. m. 

V.10. Adam beschreibt seinen Zustand als den der Furcht, den die Wahr- 
nehmung der Nacktheit veranlaßt hat: Deine Stimme hörte ich, und ich geriet 
wegen meiner Nacktheit in Furcht (vor dir), daher verbarg ich mich (Lap.). 

V. 11(— 13). Das Bekenntnis Adams in V. 10 ist unvollständig; es fehlt 
nämlich die Angabe des Grundes, aus welchem die Wahrnehmung der Nacktheit 
erfolgte. Nach diesem wird jetzt gefragt; Adam gibt ihn an, aber ohne seine 
Schuld ganz einzugestehen. Hier zeigt sich sein Egoismus; er sucht seine Sünde 
mügliehst gering darzustellen: die Ursache seines Falles ist das Weib, und dieses 
ist ihm von Gott als Genossin beigegeben, also fállt in letzter Linie die Ursache 
auf Gott selbst zurück. Auch das Weib sucht sich seiner Schuld zu entledigen: 
die Versuchung ist von außen herangetreten, gesucht hat es dieselbe nicht. Der 
Verführer wird nicht gefragt ; seine Strafwürdigkeit ist bekannt. 
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V. 14(—15). Die Verfluchung der Schlange. Der Fluch bezieht sich nicht 
auf die Schlange als ein Wesen, das dem Tierreiche angehört, da nach unserer zu 
V.1 gegebenen Erklärung die „Schlange“ eine Vision ist; sondern er bezieht sich 
auf den, der unter der Erscheinung einer Schlange wirksam ist. Daher bezeichnet 
V.14 nicht den Anfang eines neuen Zustandes, sondern ist die Beschreibung eines 
bestehenden: wie die Schlange unter den Tieren die niedrigste Stellung einnimmt, 
so nimmt der unter ihrer Erscheinung Wirksame die niedrigste Stelle unter den 
vernünftigen Wesen ein: Gott sprach zu der Schlange: Weil du dieses 
getan hast, so bist du verflucht unter allen Tieren und unter dem 
Wild des Feldes; auf deinem Bauche kriechst du und Staub verzehrst 
du alle Tage deines Lebens. — אתה‎ mx konstatiert die Tatsache der bereits 
faktisch eingetretenen Verfluchung, daher V. gut maledictus es. — ,בהמה‎ das zalıme 
Vieh, während חית השדה‎ das Wild bezeichnet. — ,נהנך‎ Bauch, nur noch Lev. 
11, 42; V. pectus nach LXX o:z20o;. — „Staub essen“ ist wie „Staub lecken“ לחך)‎ 
עפר‎ Ps. 71, 9; Is. 49, 23; Mich. 7,17) ein bildlicher Ausdruck für die tiefste Er- 
niedrigung; vgl. Is. 65,25. Von einer Veränderung in den natürlichen Organen 
der Schlange ist keine Rede. Haud quidquam ea poena in serpentis conditione 
mutavit, qui jam ante supra pectus gradiretur (Hu. 152). 

V.15. Feindschaft will ich setzen zwischen dir und zwischen 
dem Weibe und zwischen deiner Nachkommenschaft und zwischen 
seiner Nachkommenschaft; sie wird es auf deinen Kopf absehen, ob- 
schon du ihr mit aller List nachstellst (wörtlich: obschon du ihr nach der 
Ferse haschest). — Der Vers besagt: Zwischen dem Weibe und der Schlange, 
ferner zwischen den Nachkommen des Weibes und denen der Schlange wird Feind- 
schaft und Kampf bestehen; schließlich werden die Nachkommen des Weibes 
über die Schlange, trotzdem diese großen Widerstand leistet, siegen. Es ist zu be- 
achten, daß die Feindschaft zwischen dem Weibe und der Schlange und zwischen 
den beiderseitigen Nachkommen herrschen soll; der entscheidende Kampf aber 
soll zwischen den Nachkommen des Weibes und zwischen der Schlange statt- 
finden. Was der Begriff „Nachkommen des Weibes“ bezeichnet, ist klar; es sind 
die leiblichen Nachkommen desselben, das Menschengeschlecht. Was bedeutet 
aber der Begriff „Nachkommen der Schlange“? Die Nachkommen der Schlange 
sind die Taten, deren Urheber das büse Prinzip ist; es sind die Sünden, als Re- 
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alitäten aufgefaßt. Insofern die Sünde im Menschengeschlecht ohne den Menschen 
selbst nicht existiert, sind unter den Nachkommen der Schlange zugleich jene 
Menschen verstanden, welche sich durch ihren Anschluß an das böse Prinzip zu 
geistigen Kindern desselben machen. Die Nachkommen des Weibes folgen daher 
zwei verschiedenen Richtungen: der eine Teil nimmt den Kampf mit der Schlange 
auf und zerschmettert ihr schließlich den Kopf, der andere Teil ist natürlich 
durch diesen Ausgang mitgetroffen, hierüber aber sagt unsere Stelle nichts. In 
diesem Sinne mußten die Stammeltern jene Offenbarung verstehen. — Die Ver- 
wirklichung dieser Worte wird durch den Verlauf der Heilsgeschichte gelehrt: 
der Sieger aus der Nachkommenschaft des Weibes tiber die Schlange ist Christus; 
daher bezeichnet הוא ( ישופך)‎ verbaliter die Nachkommen des Weibes, realiter 
aber Christum. Die LXX, welche wörtlich übersetzt: 00156 (cc TnpYcsı soa), 
hat daher unbewußt eine sachlich durchaus richtige Übersetzung getroffen. Das- 
selbe gilt von der It.: Ipse (servabit caput tuum); tatsächlich also liegt in den 
Worten... הוא‎ eine Weissagung von der Inkarnation. Diese ist aber nicht denk- 
bar ohne Maria, die Mutter Gottes. Die Kirche wendet Stellen der Heiligen 
Schrift, welche sich auf die unerschaffene Weisheit beziehen, zugleich auf Maria 
an: Ipsissima verba, quibus divinae Scripturae de increata Sapientia loquuntur, 
ejusque sempiternas origines repraesentant, consuevit (Ecclesia) tum in eccle- 
siasticis officiis, tum in sacrosancta liturgia adhibere et ad illius Virginis prim- 
ordia transferre, quae uno eodemque decreto cum divinae Sapientiae incarna- 
tione fuerant praestituta (Brev. Rom. tertia die infra Octavam Concept. B. M. V. 
II. Noct. 1. IV). Es ist daher als eine notwendige Konsequenz anzunehmen, daß an 
der ersten Stelle der Heiligen Schrift, welche einen Hinweis auf die Inkarnation 
enthält, auch Maria mit einbegriffen sei: . . . divino hoc oraculo clare aperteque 
demonstratum fuisse misericordem humani generis Redemptorem, scilicet unigeni- 
tum Dei Filium Christum Jesum, ac designatam beatissimam ejus Matrem Vir- 
ginem Mariam, ac simul ipsissimas utriusque contra diabolum inimicitias insigniter 
expressas (1. 6. septima die II. Noct. 1. VI). An diese zweifache Beziehung dachte 
aber die Theologie erst dann, nachdem der Mariologie eine größere Beachtung ge- 
schenkt wurde als in den ersten vier christlichen Jahrhunderten (vgl. Katholik 1893, 
1, 425). Die Folge davon war, daß ipse conteret durch ipsa conteret ersetzt wurde. 
Wie aber in dem ersteren Ausdruck Maria mitgedacht werden muß, so ist in dem 
letzteren Christus miteingeschlossen. Ipsa conteret ist also eine interpretierende 
Übersetzung; sprachlich könnte freilich, wenn der jetzige lateinische Text ohne 
Rücksicht auf seine Geschichte und den hebräischen Text betrachtet würde, ipsa 
auf mulier zu beziehen sein; aber aus kritischen und sachlichen Gründen ist diese 
Erklärung zu verwerfen, da in der Bibel des hl. Hieronymus ursprünglich ipse 
conteret stand. — Für das Verbum שוף‎ läßt sich aus dem Sprachgebrauch des 
Alten Testamentes die konkrete Bedeutung nicht bestimmen (Job 9,17, V. con- 
terere nach LXX 55000659 ; Ps. 138, 11 ist M. unsicher; an andern Stellen kommt 
das Wort nicht vor); der Sinn ist aber klar: es drückt eine feindliche Aktion aus, 
welche LXX an unserer Stelle nur durch das eine Verbum - 06 (es auf etwas 
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absehen, auflauern), Hieronymus in passender Weise das erstemal durch con- 
terere, das zweitemal durch insidiari wiedergibt. Die gewöhnlichen Lexika geben 
über die Bedeutung von mw nur unvollkommen Auskunft, z. B. S.-St.: nach jemand 
schnappen, haschen, trachten (nach LXX). — Buhl: zermalmen (das erstemal), 
nach etwas trachten (das zweitemal) ist abhängig von Hieronymus, nennt ihn 
aber nicht. — Von Erklärungen aus neuerer Zeit nennen wir: M. Flunk, Die 
frohe Botschaft aus der Urzeit Gen. 3, 15, Innsbruck 1904 (Sonderabdruck aus 
der ZkTh 1904); G. Arendt, De Protoevangelii habitudine ad Immaculatam Dei- 
parae Conceptionem analysis theologica, Romae 1905; S. Protin, Le Protévangile 
et l'Immaculée Conception, Revue Augustinienne 5, 449 ff. 

V.16. Dem Weibe werden als Strafe zugesprochen Beschwerden der 
Schwangerschaft, Schmerzen beim Gebären und Unterwürfigkeit dem -Manne 
gegenüber. Wie der T'od eine Folge der Sünde ist, so sind auch die Leiden des 
irdischen Lebens durch die Sünde verursacht. Das Weib wird besonders empfind- 
lich davon berührt bei seiner Stellung als empfangendes und gebärendes Prinzip 
im Organismus der Menschheit. Seine vorher dem Manne koordinierte Stellung, 
soweit von dieser unbeschadet der geschlechtlichen Eigentümlichkeiten die Rede 
sein kann, verwandelt sich in das Verhältnis der Subordination, bis erst durch 
das Christentum eine Milderung eintrat. — 37, Infinitivus absolutus. — Deine 
Beschwerden und deine Schwangerschaft, Hendiadys. — תשוקה‎ Trieb, 
Verlangen (vgl. | 355, Sa. 1x9; X. &ppA), wird gewöhnlich auf die sinnliche Lust 
bezogen. Notwendig ist diese Auffassung nicht, sondern das Wort kann ab- 
geleitet werden von der Wurzel שוק‎ (laufen), so daß das Verlangen des Weibes 
nach dem Manne als eine Folge seiner Hilflosigkeit zu deuten ist. Letzterer Auf- 
fassung folgt Hieronymus; mitbestimmend für ihn war der Schlußsatz: Er soll 
über dich herrschen. Beide Erklärungen gelten auch für LXX: «pz; cv 06 
co) f$ àxoctpogí cou (von der Sinnlichkeit deutet diese Übersetzung z. B. Proc. 
Gaz.) OL: Ad virum tuum appetitus aut decursus tuus. — Wegen 2700-000% 
der LXX wird von einigen תשובה‎ anstatt תשוקה‎ gelesen, 2. B. von Ball (ebenso 
4, 1), wofür O. 3, 16 spricht (vgl. auch ZAW 24,312 ff.). 

V.17(—19). Dem Manne wird als Strafe in Aussicht gestellt mühevolles 
und beschwerliches Wirken. Da die Bestimmung des ersten Menschen die eines 
Landmannes war, so wird die Beschwerlichkeit der Arbeit überhaupt an den 
Mühen des Landmannes geschildert. — Nicht die ganze Erde (הארץ)‎ ist von dem 
Fluche getroffen, sondern nur die Erde ) האדמה‎ (, insoweit der Mensch mit ihr als 
einer für seine leibliche Existenz notwendigen Voraussetzung in Berührung kommt: 
der Acker. Der „Fluch“ der Erde besteht darin, daß sie unfruchtbar sein wird, 
d. h. aus sich selbst keine Pflanzen hervorbringt, welche zum Lebensunterhalt des 
Menschen notwendig sind. Ohne Pflege gehen selbst die edelsten Pflanzen all- 
mählich in den Zustand der Verwilderung über. Auch vor dem Sündenfalle trug 
die Erde Unkraut; aber hätte der Mensch nicht gesündigt, so wäre seine Arbeit 
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von größerem Erfolge begleitet gewesen, da seine Kräfte in keiner Weise ge- 
schwächt waren. Denn Tätigkeit war auch dem Menschen im Paradiese zu- 
gewiesen (2, 15). Die an Adam gerichteten Worte treffen ihn als Haupt der 
ganzen Menschheit, daher die letztere mit ihm. Nur von dem Landbau redet hier 
die Heilige Schrift, weil er die einzige Beschäftigung für den ersten Menschen 
bildete. Mit der fortschreitenden Entwicklung der Menschheit ging diese eine 
Beschäftigung in mancherlei Arten auseinander, welche sämtlich von den Folgen 
der Sünde, dem Fluche des Paradieses, begleitet sind: sie sind alle mühevoll und 
bringen Enttäuschungen im reichsten Maße mit sich. Den Schluß der Strafsentenz 
über den Mann bildet die nachdrucksvolle Versicherung, daß die Beschwerden 
des Lebens nie aufhören und der Tod die Strafe der Sünde ist. — Maledicta, die 
Erde ist bereits verflucht, weil die Sünde schon geschehen ist. — בעבורך‎ in 
Bezug auf den Ertrag für dich, d.h. in Bezug auf den Ertrag, den du unter andern 
Umständen von ihr hättest haben können; X. i» tfj 4010006 ccu; ähnlich schon 
LXX à» toig épqot; cov: die Erde ist „verflucht“, soweit des Menschen Arbeit 
reicht, da er wegen seiner Schwäche nicht imstande ist, ihr stets den vollen 
Ertrag abzugewinnen. V. in opere tuo — wegen deiner Tat, wegen deiner Sünde. 
Hier. ist hier abhängig von A. Evexev ccu und 0. &v | xapafaaet cov. 

V.18. (דרדר‎ Gestrüpp, nur noch Os. 10,8; der Ausdruck der V. stammt 
aus LXX: ol%oAoı. — In Bezug auf die Exegese des V. 18 ist zu bemerken, daß 
der erste Teil eine Erklärung über die maledicta terra in V. 17 ist, während der 
zweite Teil sich als eine Erläuterung des letzten Satzes von V. 17 darstellt. 

V.20. Adam nennt sein Weib חוה‎ == Lebenspenderin (Part. Pi. f. von mr 
== mn; das Präf. מ‎ ist weggefallen); LXX ,טש"‎ Leben für Lebenspenderin (die 
Wirkung steht für die Ursache), daher It. vita; X. Cwsyövos. Denn es wurde 
die Mutter alles Lebenden, d. i. aller Menschen; „nn, V. esset, nicht un- 
richtig als Gedanke Adams, während der Nebensatz durch die Übersetzung 
wurde sich als Reflexion des Schriftstellers hinstellt, Dieser Vers steht zu dem 
vorhergehenden im Gegensatze, denn im V. 19 ist die Sterblichkeit des Menschen, 
d. h. eines jeden Individuums, ausgesprochen; der Sterblichkeit des Individuums 
aber steht die Unsterblichkeit des Geschlechtes in dieser Zeitlichkeit gegenüber. 
Diese Erkenntnis hat Adam und gibt ihr durch eine entsprechende Benennung 
seines Weibes Ausdruck. Se et uxorem ad mortem a Deo damnatos solatur Adam, 
quod per Evam gignet posteros viventes, in quibus ipsi quasi parentes in filiis 


Erste Sünde, Protoevangelium, Verstoßung. — Erklärung. 9, 22. 53 


tium. 21 Fecit quoque Dominus Deus וּלְאַשתו‎ ob *אֶלְהִים'‎ vy" תִי:‎ 1 


Adae et uxori eius tunicas pelliceas, \ 0 . ; | 

: DW: כ‎ 22 
et induit eos: 22 Et ait: Eece Adam "ieu שם‎ a עור‎ PY 
quasi unus ex nobis factus est, sciens "MR *אָלהים ' הן הְאֶדֶם הִיָה‎ 
bonum et malum: nune ergo 6ם‎ 1016 _ 
mittat manum suam, et sumat etiam Ip nmm Pp לפת טוב‎ Ban 
de ligno vitae, et comedat, et vivat מעץ החיים‎ nj np» IT ישלח‎ 


1 M. אלהים‎ mem. 


vieturi sint perenniter (Men.). Daher steht der Vers in enger sachlicher Be- 
ziehung zu dem vorhergehenden und macht keineswegs ,den Eindruck eines 
Einschubs“ (Dillm.). — Andere Erklärungen von mmn: mn = mn == יולדה‎ , 
ztx:29sa (JA 10,2, 529—524). — חוה,‎ ist das semitisierte sumerische ama 
== Mutter. Das m wurde in Assyrien und Babylonien bekanntlich oft als w 
gesprochen. Die Form awa haben späterhin Aramäer (und Hebräer) sehr sinn- 
reich zu mnm durch Volksetymologie umgewandelt. Die Erklärung des Namens 
in Gen. 3,20 ist objektiv auch vom philologischen Standpunkte aus richtig, 
wofern nur der Nachdruck auf das Wort אם‎ gelegt wird. Subjektiv vom 
Standpunkte des hl. Schriftstellers gesprochen, wird allerdings der Nachdruck auf 
den Zusammenhang der ähnlich klingenden Wörter mnm und חי‎ gelegt“ (A. Sanda, 
ZkTh 1902, 194 f.). 

V.21. Die zuerst gewählte Bekleidung mit Blättern ersetzten Adam und 
Eva durch eine mehr haltbare aus Tierfellen. Diese behielt die Menschheit so 
lange bei, bis sie technische Erfindungen machte und Kleider aus Wolle und 
andern Stoffen anzufertigen lernte. Wie lange Zeit die Stammeltern zu dieser neuen 
Erfindung von Kleidern aus Fellen brauchten, ist nicht gesagt; dieselbe weit aus- 
zudehnen, ist aber nicht notwendig. Die Zeitwörter (Gott) „machte“, er „beklei- 
dete“ sind von einer indirekten Anordnung Gottes zu verstehen infolge der ein- 
getretenen Bekleidungsnotwendigkeit, oder wie Rup. bei Per. erklärt: fecit, id est 
faeiendi necessitatem illis imposuit. 

V.22(—24). Die Strafe für die Menschheit ist bereits festgestellt, jedoch 
wird im Anschluß an 2,9 ausdrücklich hervorgehoben, daß der Genuß von der 
wunderbaren Frucht des Lebensbaumes nur dem sündenlosen Menschen gestattet, 
dem stündhaften aber verboten war. Daher wurde das Paradies als Aufenthalt der 
sündenlosen Menschheit vernichtet. — Der Mensch (Adam) ist geworden wie 
einer von uns wird gewóhnlich als eine Ironie verstanden, aber mit Unrecht; 
eine Ironie paßt für Gott nicht. Der Satz gibt den Gedanken wieder, daß der 
Mensch Gott ähnlich geworden sei, insofern er das Gute und das Böse jetzt 
kennt", d. h. die Wirkungen seines T'uns inne geworden ist. Freilich ist auch 
eine Unähnlichkeit vorhanden, da die Ursache der Erkenntnis bei dem Menschen 
eine ganz andere ist als bei Gott. — כאחד ממנו‎ drückt die Ähnlichkeit, nicht die 
Gleichheit aus (vgl. 2 Kön. 14, 17. 20). Über den Plural s. zu 1,26. — עתה‎ 
(nune) leitet eine logische Folge ein: da der Mensch von dem Baume der Er- 
kenntnis des Guten und des Bösen genossen hat und infolgedessen sein Leib sterb- 
lich geworden ist, so ist es ihm also versagt, von dem Baume des Lebens zu 
essen. Diese Folge ist in die Form eines Verbotes eingekleidet (vgl. Jer. 51, 46), 
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wodurch der strafende Charakter noch mehr hervortritt: Nun also, so soll er 
denn nicht seine Hand ausstrecken, um zu nehmen auch von dem 
Baume des Lebens, um zu essen und zu leben in Ewigkeit. Ältere und 
neuere Erklärer verstehen die Worte als Ausdruck der Befürchtung, und zwar 
als selbständigen Satz oder in Abhängigkeit von einem zu ergänzenden Verbum, 
z. B. cavendum est vel expellendus est (Lap.), beziehungsweise von dem Verbum 
des folgenden Satzes: „Und nun, damit er seine Hand nicht ausstrecke und nehme 
von dem Baume des Lebens und lebe ewiglich, so schickte ihn Gott Jehovah aus 
dem Garten Eden“ (Bohlen). Je nach dem religiösen Standpunkte sehen sie in 
dem Fernhalten des Menschen vom Lebensbaume eine Äußerung der Barmherzig- 
keit Gottes (. . . belle Deus et misericorditer Adamo consuluit, ne qui miser 
futurus, aeternum miser fieret [Men.]) oder den Neid der Götter: ,... das götter- 
gleiche lange Leben . . . soll ihm nicht werden“ (Bohlen). Letztere Erklärung ist 
mit einer übernatürlichen Offenbarung nicht vereinbar; die erstere ist ebenfalls 
nicht annehmbar, denn ein Genießen vom Baume des Lebens nach der Sünde, 
welches eine Unsterblichkeit hätte zur Folge haben können, war deshalb nicht 
mehr möglich, weil der Mensch durch die Sünde sich schon dem Tode ge- 
weiht hatte. 

V. 24. Gott vertrieb die (den) Menschen aus dem Paradiese und lief 
vor dem Garten Edens die Cherubim wohnen und die Flamme des 
Schwertes, das sich wendete, um zu bewachen den Weg zum Baume 
des Lebens. Wo die Vertriebenen sich niederließen, sagt der Text nicht, wäh- 
rend LXX dieses einfügt: xai 45620(6 tov Add. xai watt) על‎ Amevavıı 
toU napadelsou Tfjg tpugfje, xal 2:056 và yepouDly. . . . Vor dem Paradiese stellte 
Gott die Cherubim auf (&xevavıı); die Übersetzung östlich paßt hier nicht. Die 
Cherubim erscheinen als Vollstrecker des góttlichen Willens, wie die Offenbarungs- 
geschichte viele ähnliche Beispiele von der Wirksamkeit der Engel erzählt. Das 
„flammende Schwert", diese crux der Exegeten, ist bildlich zu verstehen: ... haec 
de gladio non materiali seu metaphorico intelligenda sunt, nempe de potentia et 
viribus angelicis (Tir.). Diese Erklärung dürfte zum Verständnis des Textes ge- 
nügen. Wir fügen indes noch einen Erklärungsversuch bei: Cherubim heißen 
auch plastische Gestalten in der Stiftshütte und im salomonischen Tempel, mit 
Flügeln versehen, Menschen ähnlich, über der Bundeslade. Die Flügel breiten 
sie iiber der Bundeslade aus (Ex. 25,18—22; 37, 1—9); der Raum „über der 
Bundeslade zwischen den beiden Cherubim^ war die Stätte der Offenbarung 
Gottes (Num. 7, 89); das sichtbare Zeichen der besondern Gegenwart Gottes 
war eine Wolke (Lev. 16,2), später Schechina genannt, als deren Träger die 
Flügel der Cherubim erschienen. Daher wird der in der übernatürlichen Offen- 
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barung seine Macht und Gnade zeigende Gott in Verbindung mit den Cherubim 
gebracht, z.B. Ps. 79, 2: Qui sedes super Cherubim manifestare; Ps. 98, 1; Is. 37, 
16. Auch gewaltige Naturerscheinungen werden in der Heiligen Schrift als eine 
Manifestation Gottes in Verbindung mit den Cherubim gedacht, z. B. Ps. 17,11: 
Et ascendit super Cherubim et volavit, volavit super pennas ventorum. Der 
Dichter gibt der Vorstellung Ausdruck, daß Gott in den Wolken sei und von den 
himmlischen Cherubim in ähnlicher Weise getragen werde wie die Schechina von 
den plastischen über der Bundeslade. Eine ähnliche Auffassung glauben wir auch 
hier annehmen zu dürfen: die , Cherubim des Paradieses" drücken jene Wirkung 
Gottes aus, durch welche das Paradies zerstórt wurde. Welcher Art diese Wirkung 
gewesen sei, zeigt ,die Flamme des sich wendenden Schwertes", die Flamme des 
züngelnden Feuers, die alles vernichtete, d. h. vulkanische Eruptionen zerstórten 
die Stätte des Paradieses, und hierbei traten jene geologischen Umwälzungen ein, 
durch welche das eine Flufisystem Edens sich zu vier Flußsystemen erweiterte. 
Der Ausdruck .. 5355 ואת‎ ist dann eine Erklärung des vorhergehenden. Es ist 
nicht notwendig, anzunehmen, daß die Umwandlung Edens plötzlich vor sich ging; 
dieselbe kann langsam erfolgt sein und erst durch die Katastrophe der Stindflut 
ihr Ende erreicht haben. Demnach ist nicht ausgeschlossen, daß die Nachkommen 
Seths noch lange in Eden wohnten. Die gegebene Interpretation würde großen 
Halt im Texte selber finden, wenn man das rätselhafte Wort חרב‎ an dieser Stelle 
in ^2"n veränderte: die Flamme der sich hin und her wendenden Verwtstung, 
oder die Ansicht von Hu. annähme: Puncta החרב‎ ut participium (cf. Jer. 50, 
21.27) et verte: et flammam devorantem, huc illuc discurrentem (cf. Job 37, 12) 
ad custodiendam viam ligni vitae. — Auch Ezechiel (1, 5 ff.) erwähnt Cherubim; 
diese haben eine andere Gestalt als die des Pentateuchs. — Die Ableitung des 
Wortes כרבים‎ aus dem Hebräischen ist bis jetzt nicht nachgewiesen. Ein Zu- 
sammenhang zwischen den assyrisch-babylonischen Gótterbildern Kerubu und 
den Cherubim bei Ezechiel ist wahrscheinlich; natürlich verbindet Ezechiel mit 
seinen Cherubim ganz andere Vorstellungen. Nach Delitzsch (Paradies 154) be- 
deutet im Assyrisch-Babylonischen karábu „groß, gewaltig sein“, demnach be- 
zeichne kirübu die Stiergottheiten als große und gewaltige Götter. Ist diese Ab- 
leitung richtig, so würde im Hebräischen כרכים‎ als die „Großen, Gewaltigen“ 
erklärt werden dürfen; dieses könnte um so mehr gefallen, als sich die שרפים‎ 
(Is. 6, 2. 6) mit dem arabischen 3,“ (hoch sein) oder c5» (eine hohe Stellung 
einnehmen) in Verbindung bringen lassen. Eine kurze aber gute Besprechung 
der Cherubim 8. bei Hu. 173sq. — In der assyrisch-babylonischen Mythologie 
kehrt der heilige Baum oft wieder, über dem das Symbol der Gottheit schwebt 
und neben welchem Priester in anbetender oder Gottheiten in segnender Stellung 
Stehen. Hierin ist vielleicht eine Erinnerung an den Baum des Lebens zu 
suchen (Kaulen, Assyrien und Babylonien* 205 f.). — Eine eigentümliche Deutung 
von den Cherubim geben ältere griechische Exegeten, welche auch Aug. (Contra 
Man. 1. 2, c. 23. M. 34, 214) erwähnt: Sicut illi volunt, qui hebraea verba in 
Seripturis interpretati sunt, Cherubim latine Scientiae plenitudo esse dicitur 
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86. Der Dualismus in der Menschheit. Kap. 4. 


Der Dualismus in der Geistesrichtung der Menschheit zeigt sich schen 
unter den unmittelbaren Nachkommen des ersten Menschenpaares und nimmt bei 
der weiteren Vermehrung der Menschen zu. 


4. 

1 Adam vero cognovit uxorem | "Vm ידע אֶתחִוֶּה אַשְתִּו‎ DTEm 1 
guam Hevam: quae concepit et pe- איש‎ mp "Nm אַתדקין‎ Jom 
perit Cain, dicens: Possedi hominem ' "o8 
per Deum. 2 Rursumque peperit fra- "MN n755 אֶתד*אֶלקִים' : ותסף‎ 2 


1 LXX. V. — .א‎ mm. 


—— ה‎ —Ó— - 


(vgl. auch Schleusner 8. v.) — Flammea vero framea versatilis, temporales 
poenae intelliguntur (Aug. 1. c.). 


Kap. 4, V. 1. Dem ersten Menschenpaare wird ein Sohn geboren, welcher 
den Namen Cain erhält: קין‎ (Erwerb), von קון‎ beziehungsweise pp, erwerben 
(vgl. „8 med. Je) == mp. Wenn auch mit Recht angenommen werden kann, daß 
die Wurzel קון‎ (rp) == קנה‎ ist (vgl. z. B. n5 und 13), so ist jedoch für die Namen- 
erklürung eine solche Verwandtschaft nicht unbedingt notwendig, da für dieselbe 
der Gleichklang, nicht aber die strenge Etymologie maßgebend ist. Cain ist 
eine historische Persönlichkeit, nicht etwa Repräsentant der Völkerstämme des 
östlichen Asiens (der Mongolen, Tataren usw.) oder Personifikation des 
Stammes der Keniter (E. König, Beweis des Glaubens 1901, 438 ff.). — Ich be- 
sitze einen Mann durch Gott; die Präposition nx zeigt hier die Hilfe an 
(vgl. 4 Kön. 6,16), LXX 5:0, daher V. per (divino munere ac beneficio [Bonfr.]); 
X. cóy; O. מן קדם‎ (vgl. 6,13); Sa. מן ענד‎ (vgl. מן קבל‎ 6,13). Alle diese Über- 
setzungen drücken die Hilfe, beziehungsweise die Ursache aus; es ist daher nicht 
motiviert, anzunehmen, daß O. und Sa. מאת‎ gelesen hätten. Nach einer andern 
Ansicht ist Eva der Meinung gewesen, sie hätte den Messias geboren. Diese An- 
sicht ist mutmaßlich aus der Auffassung entstanden, את‎ sei nota accusativi; 8. z.B. 
Field: "1076006 Exzncaunv avbpwrov .לסו‎ Einer Widerlegung ist diese Ansicht 
nicht wert (L. Reinke, Beiträge 4, 379—395). — Das in V. 1 Erzählte fällt nach 
der allgemeinen Ansicht in die Zeit nach der Vertreibung aus dem Paradiese. 
Diese Anschauung drückt auch der Text aus. Moses erwühnt von den Kindern 
des ersten Menschenpaares nur jene drei, welche für die Offenbarungsgeschichte 
Bedeutung haben; die Neigung, über die älteste Zeit der Menschen mehr Auf- 
schluß zu erhalten, hat die scheinbaren Lücken in der biblischen Darstellung aus- 
zufüllen gesucht und Chalmena oder Save, die Zwillingsschwester Cains, und 
Delbora oder Auwina, die Zwillingsschwester Abels, geschaffen. Auf dergleichen 
rabbinische Fabeln paßt sehr gut das Wort Calmets: Sed historiolas hasce con- 
temptu potius quam refutatione dignas scimus (vgl. auch den Artikel ,Cain* im 
K.-L.; ZAW 25,141 ff. 340 ff.). 

v. 2. Der zweite Sohn erhält den Namen ,הבל‎ LXX "405(. (vgl. zur Aus- 
sprache Lev. 18, 23 5zn, 0.02224). Den Grund dieser Benennung gibt die Bibel 
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trem eius Abel. Fuit autem Abel 
pastor ovium, et Cain agricola. 3 Fac- 
tum est autem post multos dies ut 
offerret Cain de fructibus terrae mu- 
nera Domino. 4 Abel quoque obtulit 
de primogenitis gregis sui, et de 
adipibus eorum: et respexit Domi- 
nus ad Abel, et ad munera eius. 
5 Ad Cain vero, et ad munera illius 
non respexit: iratusque est Cain 
vehementer, et coneidit vultus eius. 
6 Dixitque Dominus ad eum: Quare 


vnN‏ אֶתְהָבָל banum)‏ רעה צאן 
D?‏ הָיָה um inp Up‏ מקץ 
ND DIR,‏ קין nat mls‏ מִנְחָה 
4 *לאלקים': 59m‏ הַבִיא נַםההוּא 
מִבְּכרות צאנו וּמחְלְבְהֶן  yon‏ 
*אֶלְהִים* Damon‏ וְאֶלדמְנְחָתו : 
5 וְאלדקין וְאֶלמִנְחָתו לא nye‏ ויחר 
CN" sp DEN URS 1127 6‏ 
d? mq npo pow aan"‏ 


iratus es? et cur concidit facies tua? 
4 Nonne si bene egeris, recipies: sin 
autem male, statim in foribus pec- 


zumo הלוא‎ ib bb) וְלְמָה‎ 7 
חַטָאת‎ nnp2 לא תִיטִיב‎ ON) nite 


5 LXX ₪06 6 066. — M. .יהוה‎ 
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nicht an; man kann daher nicht behaupten, daß dieser Name deshalb gewählt 
sei, weil הבל‎ als nomen appellativum Hauch, Vergänglichkeit, Nichtigkeit be- 
deute: es solle dadurch hingewiesen werden auf die Hinfälligkeit des Menschen 
in physischer und moralischer Hinsicht oder auf den baldigen Tod Abels. Letztere 
Anwendung ist deshalb unzulässig, weil Eva bei der Geburt Abels keine Kenntnis 
von seinem frühen Tode hatte. Weil nur die Geburt, nicht aber die Empfängnis 
Abels erwähnt wird, so haben Rabbinen und Calvin die Ansicht ausgesprochen, 
Cain und Abel seien Zwillingsbrüder gewesen. Text und traditionelle Exegese 
sprechen dagegen. — Viehzucht und Ackerbau bilden die Beschäftigung Cains 
und Abels, sind also der Anfang der Kultur. Nach dem Assyrisch-Babylonischen 
wird Abel als Sohn gedeutet. „Das Prototypon ist aber das sumerische ibila 
— Sohn“ (A. Sanda, ZkTh 1902, 195). 

V.3(—6). Rationis lumine doctus Cain intelligebat, Deum bonorum suo- 
rum omnium auctorem esse; audierat pariter ex Adamo, sive ex Deo, oblatis 
muneribus Deum coli oportere (Calm.). Cain brachte das Opfer dar am Ende 
von Tagen, V. post multos dies. Eine Bestimmung tiber die Dauer dieser 
.lage" ist nicht müglieh. — Der Unterschied in dem Opfermaterial bestand 
darin, daß Cain das erste beste, Abel dagegen das wirklich Vorzüglichste, was er 
batte (35m), Gott weihte. An und für sich freilich ist die Qualität der Opfergabe 
kein Maßstab für den Wert des Opfers vor Gott; aber insofern die Qualität durch 
die Gesinnung bestimmt wird, spiegelt sich in ihr der wirkliche Wert ab. Der 
2708676 Wert des Opfers Abels wird von Paulus Hebr. 11, 4 im Glauben Abels 
gefunden: Fide plurimam hostiam Abel quam Cain obtulit Deo. Das äußere 
Zeichen für die Annahme des Opfers Abels finden die meisten Exegeten darin, 
daß Feuer das Opfer Abels verzehrte (vgl. 2. B. Lev. 9, 24); daher ©. xai Evemüpı- 
ccv für yw". Abel opferte Tiere, also war sein Opfer ein blutiges. 

V. 7. Ist es nicht so? Wenn du gut handelst, so wirst du Ver- 
zeihung erhalten, und wenn du nicht gut handelst, so lauert die 
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catum aderit? sed sub te eritappe- "won ma תשוּקתו‎ or en 


titus eius, et tu dominaberis illius. . "— 
8 Dixitque Cain ad Abel fratrem n2? "DN DATE Tj? No i2 5 


suum: Egrediamur foras. Cumque DAN 1793 ant» הַשְדָה' וַיָהִי‎ 











Sünde an der Türe, und zu dir ist ihr Verlangen, obschon du doch 
über sie herrschen solltest. Zu שאת‎ ist zu ergänzen חטאת‎ , daher X. 32500, 
0. 45 ישתביק‎ (dir wird verziehen werden) und ähnlich V. Zu recipies ist zu er- 
günzen veniam, vgl. Qu.: Nonne si bene feceris, dimittetur tibi omne delictum? — 
הטאת‎ ist hier als Maskulinum aufgefaßt, wie das Suffixum 1 in den folgenden 
Worten zeigt. — ,רבץ‎ lauern, lagern, insbesondere von Tieren gebraucht; die 
Vergleichung der Sünde mit einem lauernden, d. i. listigen Tiere steigert die Dar- 
stellung; das Partizip drückt die Dauer aus. J. I. תרעי ליבך חמאה רביע‎ by, an 
den Pforten deines Herzens lagert die Sünde. Qu.: Quodsi male egeris, illico 
peccatum ante vestibulum tuum sedebit et tali janitore comitaberis. — p2^ 
erinnert vielleicht an den babylonischen Dämonennamen Rabisu. — Wie die 
Übersetzung der V.: sed sub te erit appetitus eius zu verstehen sei, kann aus Qu. 
erschlossen werden: Verum quia liberi arbitrii es, moneo, ut non tui peccatum, 
sed tu peccato domineris; demnach sub te — nach dir, und appetitus eius bezeichnet 
das Verlangen, welches die Sünde, als Person gedacht (Anspielung auf 8, 1?), 
hat. In gleicher Weise LXX; 0.: 20% 05 4 àxocipogr 00-00, und YX.: א‎ «Q-4 
05 fj ópu*, 000%. Über תשוקה‎ vgl noch zu 3,16. — ... ,ואתה‎ obschon oder 
während du über die Sünde herrschen sollst; du hast die Pflicht, die Sünde zu 
meiden. Die Imputabilität der menschlichen Handlungen ist in diesen zwei letzten 
Sätzen gelehrt. 

V. 8(—12). Cain ermordete seinen Bruder und wird von Gott zur Rechen- 
schaft aufgefordert. Eine Offenbarung Gottes (sei es eine intellektuelle oder eine 
visionäre) an den Sünder erscheint der Pädagogik Gottes in der Urzeit sehr 
konform. Vielleicht aber darf man diesen Dialog Gottes mit Cain als rhetorische 
Amplifikation der Gewissensbisse ansehen, für deren Darstellung der Grundsatz 
maßgebend ist, daß das Gewissen die Stimme Gottes im Menschen ist. Das Verbot, 
den Cain zu töten, wäre dann der Ausdruck des im menschlichen Gefühle liegen- 
den göttlichen Gesetzes, daß Gott allein der berufene Rächer des Bösen ist und 
keiner ohne besondere Autorisation befugt ist, einem andern das hóchste irdische 
Gut, das Leben, zu nehmen. Der Grund, warum Cain seinen Bruder tötete, war 
der Neid (invidia fraternae gratiae). Es ist daher überflüssig, mit einer jüdischen 
Überlieferung anzunehmen, dem Morde sei eine Disputation zwischen beiden vor- 
hergegangen, da Cain sich über Gottes Güte und Vorsehung beklagt habe und 
von Abel widerlegt worden sei. Mit Bezug auf V. 10 schreibt Paulus im Briefe 
an die Hebräer 11,4, daß der verstorbene Abel durch den Glauben noch rede, 
nachdem er gestorben sei. Denn indem es heißt, daß das Blut Abels um Rache 
schreie, drückt Gott gewissermaßen seine Teilnahme an Abel aus. — Das Pro- 
nomen interrogativum (V. 10) ist mit Segol vokalisiert, weil das Dagesch forte 
coniunctivum aufgehoben und halbe Delinung des ursprünglichen Pathach ein- 
getreten ist. — .. ,קול‎ eigentlich: Horch! Das Blut deines Bruders schreit zu 
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essent in agro, consurrexit Cain ad- "aw" ויהרנהו:‎ "TN oz 5x קין‎ 9 
versus fratrem suum Abel, et inter- FRERA 
fecit eum. 9 Et ait Dominus ad Cain: TR 237 אי‎ p אֶלְהִים אֶל‎ 

Ubi est Abel frater tuus? Qui re- הַשמָר אֶחִי אָנְכִי;‎ cnyT לא‎ "YN" 


spondit: Nescio: Num custos fratris 
mei sum ego? 10 Dixitque ad eum: TN 97 קול‎ mg nme "ann 10 


Quid fecisti? vox sanguinis fratris מִדְהַאדְמָה: וְעַתָּה אֶרוּר‎ "ow צעקים‎ 1 
tui elamat ad me de terra. 11 Nunc d : 


igitur maledietus eris super terram, "MX מִדְהַאדְמָה אשר פַּצְתָה‎ MEN 


quae aperuit os suum, et suscepit , un. wm -דתו‎ 
sanguinem fratris tui de manu tua. ' Tu» ףּ‎ HN "aD nnpo DR 


12 Cum operatus fueris eam, non אֶתהְאַדְמָה לְאהתסף‎ "22n G0? 
dabit tibi fructus suos: vagus et pro- = u | 
fugus eris super terram. 13 Dixitque quse mom 3) 32 nma nn 

Cain ad Dominum: Maior est iniqui- "jp 5"; אֶל-*אָלְהִימִי‎ no "aw 13 


tas mea, quam ut veniam merear. ו‎ 
14 Ecce ejicis me hodie a facie ope אתי היום‎ nuo מִנְשָוא: הַן‎ 14 


terrae, et a facie tua 808002030 et mm "pex Tip nem IB 


צוו-ד 
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mir von der Erde her. Nach LXX und V. ist „die Stimme des Blutes“ — das 
Blut, d. i. das von dir vergossene Blut, dein Mord. O.: Die Stimme des Blutes 
der Nachkommen, die von deinem Bruder abstammen würden, schreit zu mir 
empor. Danach Calmet: . . vox sanguinis Abel ultionem poscentis, erant viduae 
uxoris et orphanae familiae, quas occisi sanguinem jure dixeris, querelae. — 15 
האדמה‎ , verflucht bist du, vertrieben aus dem Lande; V. aber: verflucht wirst du 
sein auf dem Boden des Landes; erstere Auffassung stimmt mehr zu V. 14 und 16. 
— Wenn כי)‎ , Zeitpartikel: wenn, wann) du den Acker bebaust, soll er dir 
seinen Ertrag nicht mehr geben, weil du keine Ruhe haben wirst, lange an 
einem Orte zu weilen, sondern unstät auf der Erde umherschweifst. 

V.18. Die Verzweiflung Cains. Omnino indignus et incapax sum veniae 
(Lap.). — mv», scil. }'y, die Schuld jemandes wegnehmen, d. i. vergeben; LXX 
*99 àgs0zval ps; gut V. quam ut veniam merear; ähnlich O. מלשבק‎ (meine Sünde 
ist zu groß), als daß du sie vergeben könntest. 

V. 14. Cain sieht ein, daß er das „Land“ (ax), d. i. die Gegend, in 
welcher Gott sich bis jetzt geoffenbart hat (Eden), verlassen muß, daher die 
Gnade Gottes ihm entzogen (vor dir bin ich verborgen — du verbirgst dein 
Antlitz, d. h. deine Gnade, vor mir) und ein unstätes Wanderleben sein Los ist; 
dazu kommt die Angst, daß ihn, den ersten Mörder, dasselbe Schicksal treffe, das 
er seinem Bruder bereitet hat: Omnis igitur qui invenerit me, occidet me, dum ex 
corporis et furiatae mentis agitatu eum esse intelligit, qui mereatur interfici (Hier. 
ep. 36 ad Dam. 2. M. 22, 454). Flavius Josephus (Antt.I, 2,1), glaubt, Cain 
habe sich vor dem Tode durch wilde Tiere gefürchtet. Diese Ansicht ist falsch, 
denn sie geht aus der Annahme hervor, daß die Genesis hier alle bis dahin ge- 
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ero vagus et profugus in terra: om- ST כָלדמְצְאִי‎ mum yw my 
nis igitur qui invenerit me, oecidet 

me. 15 Dixitque ei Dominus: Ne. ^73 '|2 לו *אָלהים' *לא‎ "ua" 5 
quaquam ita fiet: sed omnis qui occi- , 

derit Cain, septuplum punietur. Po- ptos Dun api הרג קין שבְעָתִים‎ 


suitque Dominus Cain signum, ut אות לבלתי הכות-את! כל-‎ rob 
non interficeret eum omnis qui in- d Uo ETE > 


venisset eum. 16 Egressusque Cain a מָלְפָּנִי *אֶלְהים'‎ no xa" מצאו:‎ 6 


1 LXX xipux 5 66. -- 4. .הוה‎ 2LXX.P.2.O.V -- Mb. °®LXX. - 
M. m". 


borenen Kinder Adams aufzähle. Diese Annahme wird widerlegt durch 5,4. Da 
Adam bei der Geburt des dritten in der Offenbarungsgeschichte genannten Sohnes 
130 Jahre alt war und die Geburt desselben wohl kurze Zeit nach Abels Ermor- 
dung fiel, so konnten zur Zeit der Ermordung schon sehr viele Generationen be- 
stehen. Ein innerer Widerspruch ist also nicht vorhanden, und damit fallen auch 
alle Versuche der Kritik, die Verse 3—16* als ein Einschiebsel zu betrachten. 

V.15. In keiner Weise ist die Angst Cains begründet: Nicht so wird es 
geschehen; wer den Cain erschlägt, soll siebenfältig gestraft werden 
(vgl. unten V. 24). Die siebenfältige Strafe soll eine sehr schwere bezeichnen, da 
die Zahl 7 den Juden als eine heilige galt (z. B. Ps. 11, 7). ,שבעתים‎ der Dual der 
Kardinalia hat die Bedeutung des deutschen ,-fach" oder „-fältig“. Die Frage, 
warum eine siebenfache Strafe angedroht wurde, ward schon im Altertum viel 
erörtert, weil man die Zahl arithmetisch nahm. Alii de septem vindictis Cain 
varia suspicantur. Primum ejus asserunt fuisse peccatum, quod non recte diviserit 
(d. h. nach LXX 4, 7, Cain habe bei seinem Opfer den besten Teil für sich reser- 
viert). Secundum, quod inviderit fratri suo. "Tertium, quod dolose egerit, dicens: 
„Transeamus in campum". Quartum, quod interfecerit. Quintum, quod procaciter 
negaverit, dicens: ,Nescio; numquid custos fratris mei sum?" Sextum, quod 
seipsum damnaverit, dicens: „Major culpa mea est, quam ut dimittar". Septimum, 
quia nec damnatus egerit poenitentiam secundum Ninivitas et Ezechiam regem 
Juda, qui imminentem mortem lacrymis sustulerunt, ut qui damnati fuerant, non 
perirent, sed agentes poenitentiam impetrarent misericordiam Dei (Hier. ep. 36 
ad Dam. 6. M. 22,455). Das „Zeichen“, welches Gott der Stirne Cains einprägte, 
war sein wilder Blick, sein verstórtes Aussehen. 

V.16. Cain verläßt seine Heimat und bewohnt das Land Nod (LXX Nat2). 
Über die Lage dieses Landes können nur unsichere Vermutungen aufgestellt 
werden; jedenfalls lag es nicht sehr nahe bei Eden. Hieronymus versteht das 
Wort als Appellativum, daher V. profugus; vgl. X. 20070706 und ©. caJcuspevoz. 
— Et habitavit in terra Naid. Quod LXX Naid transtulerunt, in hebraeo Nod 
dicitur et interpretatur caAcuópcvoc, id est instabilis et fluctuans ac sedis incertae 
(aus dieser Exegese stammt profugus in V.). Non est igitur terra Naid, ut vulgus 
nostrorum putat, sed expletur sententia Dei, quod huc atque illuc vagus et pro- 
fugus oberravit (Qu.) — =, sich hin und her bewegen, daher als Flüchtling 
umherirren. Die Rabbinen glauben, Cain sei in terra quacunque gewesen. — no“n, 
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facie Domini, habitavit profugus ג‎ 
terra ad orientalem plagam Eden. 
17 Cognovit autem Cain uxorem su- 
am, quae concepit, et peperit Henoch: 
et aedificavit civitatem, vocavitque 
nomen eius ex nomine filii sui, He- 
noch. 18 Porro Henoch genuit Irad, 


non yw a0 17‏ מדע 
קין אַתהאשְתּו ומהר qnm nis nom‏ 
mum‏ עִיר וַיִקְרָא שם הָעִיר DEI‏ 
Tome Top sm vm 18‏ אַתעירד 


sure אֶתדמְחוּיָאל‎ co m 


et Irad genuit Maviael, et Maviael 
genuit Mathusael, et Mathusael ge- 
nuit Lamech. 19 Qui accepit duas 
uxores, nomen uni Ada, et nomen 


7», ne אַתמְתוּשְאֶל‎ 79% 
נָשִים‎ nv qoo אַתלָמֶך: ניקחדלו‎ 19 
inox הַשָנִית‎ ewm nme שם‎ 


wie 2,14, vor, gegenüber; LXX xarevavıı; Hieronymus aber nimmt das Wort im 
Sinne von (קדם‎ Osten. 

V.17. Aus dem Leben Cains wird nur noch mitgeteilt, daB einer seiner 
Söhne Henoch hieß und daß er eine Stadt baute, die den Namen seines Sohnes 
trug. Die Frau Cains war natürlich seine Schwester; denn Geschwisterehen 
waren im Anfange des Menschengeschlechtes eine Notwendigkeit. Die Erbauung 
der Stadt erfolgte nicht frühzeitig, sondern erst dann, als das Geschlecht Cains 
sich sehr vermehrt hatte. Durch den Bau der Stadt wollte Cain in trotziger 
Weise das stete Umherirren beenden. Über ihre Lage sind von jeher viele Ver- 
mutungen aufgestellt worden (vgl. 2. B. Calmet, Dictionarium, 8. v. Henoch; 
A. H. Sayce, Expository Times 18, 178f.), welche jedoch grundlos sind, 88 in 
dem Namen einer nachstindflutlichen Stadt wohl schwerlich die Erinnerung an die 
Stadt Henoch sich erhalten hat. — ur, die Eigennamen haben ursprünglich eine 
appellativische Bedeutung, die sich aber aus dem Sprachschatz des Alten Testa- 
mentes nicht immer feststellen läßt (45m, einweihen). — Unbegründet ist die Er- 
klärung von H. Winckler: Subjekt in 17^ sei Henoch, dessen Stadt eben „Stadt“ 
geheißen habe, wie auch sein Sohn. Daher sei in V. 18 עיר‎ anstatt עירד‎ zu lesen 
(= sei als Dittographie zu tilgen); nach dem Entstehen der falschen Lesart עירד‎ 
sei zu Unrecht „Henoch“ am Schlusse von V. 17 eingeschaltet worden (Altorien- 
talische Forschungen 3, 1, 95). 

V.18. Von den Nachkommen Cains werden fünf Stammeshäupter genannt. 
Abgesehen davon, daß der Name des ersten zugleich der Name der ersten Nieder- 
lassung war, wird von den ersten vier nur der Name genannt. עירד‎ (vgl. <<< 
wachsen, werfen; >,s fliehen); LXX Ta:d&ö, scheint Lesefehler von עירר‎ zu sein. 
— מחויאל‎ (— V. Maviael; mns, schlagen, Part. pass. Kal, und 5x, von Gott ge- 
schlagen? Über die Bildung s. ZDMG 57,777; ebendas. 782 über den folgenden 
Namen), LXX aber 10065 — 5, 15 ff. מַהָללְאֶל‎ (Luc. 4,18 Mam). — מתושאל‎ 
(anb, od == px, ,אל‎ Mann Gottes?), LXX = 010000006 == 5, 21 "orn, — 
Lamech למך)‎ = 4x73; kräftiger Jüngling?). 

V.19(—22). Von Lamech wird mehr erzühlt: er brach das bis dahin 
geltende Gesetz der Monogamie. Denn aus dem Text muß geschlossen werden, 
daß die Doppelehe Lamechs ein Novum war. Die eine Frau hieß Ada. עדה‎ (7179, 
schmücken; also der Schmuck, die Schmucke; LXX A22; Luc. Adda; ebenso 
hieß ein Weib Esaus 36, 2, Luc. 'Aóa). Von ihr werden zwei Söhne aufgeführt: 





62 I. Buch. Die Sünde und ihre Folgen. 2,4 bis Kap. 4. 


alteri Sella. 20 Genuitque Ada label, 
qui fuit pater habitantium in tentoriis, 
atque pastorum. 21 Et nomen fratris 
eius 10081: ipse fuit pater canentium 
cithara et organo. 22 Sella quoque 
genuit Tubaleain, qui fuit malleator 
et faber in cuncta opera aeris et 
ferri. Soror vero Tubaleain, Noema. 
23 Dixitque Lamech uxoribus suis 
Adae et Sellae: Audite vocem meam 
uxores Lamech, auseultate sermonem 


"SN הוּא הָיָה‎ Dan mU» on 20 
De impe *ורעה‎ on ישָב‎ 21 
vbh-5» אָבִי‎ mn הוא‎ Dar vm 
a נםדהיא‎ ny) ag wu 22 
nor כָּלהחרש‎ "at אֶתדתוּבל קין‎ 
nem תוּבַלדקין‎ mme ope 
[ov noy mq? vero qe? אמָר‎ ₪ 


!..0.P.V.(?7up) Vgl.LXX. — ומקנה .א‎ * Vgl.K.S. — M. vb. 


Jabel יבל‎ (53, Strom, Is. 80, 25; 44, 4) und Jubal, יובל‎ (bzw, Kanal, Jer. 17, 8). 
Jener war der erste, welcher ein ständiges Nomadenleben führte. Demgemäß muß 
das Hirtenleben Abels und anderer stabil gewesen sein. Das Nomadenleben hat 
einen Besitzstand an Vieh zur Voraussetzung, und daher wird auch das Aus- 
wechseln desselben, d. h. der Handel, nicht gefehlt haben. Der andere Sohn 
erfand Musikinstrumente: Zither und Hirtenflöte. Mögen beide Instrumente auch 
sehr einfach gewesen sein, die Zither etwa wie der hohle, mit zwei Saiten be- 
spannte Kürbis der Buschmänner; jedenfalls bezeichnet die Pflege der Musik und 
der damit notwendigerweise verbundenen Dichtkunst einen großen Fortschritt in 
der Kultur. Jubal ist Nomen proprium und nicht Personifikation der Musik. — 
Die zweite Frau Lamechs war Sella, צלה‎ (b, Schatten; LXX XeAAd). Von ihr 
wird als Sohn erwähnt Tubalcain תובל)‎ , Ableitung unsicher), welcher die Be- 
reitung von Erz und Eisen erfand; er ist der Stammvater (oder: Meister, 
Lehrer, Vorgünger) aller derer, die Erz und Eisen bearbeiten. Die Àn- 
finge der Eisenindustrie werden unvollkommen gewesen sein; aber wegen der 
mannigfachen Verwendung eiserner Gerätschaften im Leben des Menschen, z. B. 
bei dem Erbauen von Häusern, auf der Jagd, wird diese Erfindung eine Änderung 
in den Lebensgewohnheiten gehabt haben, von der wir uns heute keine Vor- 
stellung machen können. Die Einführung des Metalls als eines Tauschmittels 
wird gleichzeitig stattgefunden haben, so daß dieser Sohn Lamechs ein dankbares 
Andenken in der vorsündflutlichen Kulturgeschichte verdient. Es scheint zu weit 
gegangen zu sein, wenn einige Exegeten die Wichtigkeit der Erfindung Tubal- 
cains in der Zubereitung eiserner Kriegswaffen sehen. Hiergegen spricht zunächst 
der Text, dann aber auch die Tatsache, daß die wilden Völker Afrikas, welche 
sich auf die Eisenbereitung verstehen, auf eiserne Waffen gerade nicht sehr großen 
Wert legen. — vn, bearbeiten, schneiden; חרש‎ Part. act. Kal. — Eine Schwester 
Tubaleains war Noema, נעמה‎ (mp; schön sein) Warum sie genannt wird, ist 
nicht klar. Jedenfalls hat sie eine Bedeutung in jener Zeit gehabt; sie muf die 
erste Cainitin sein, welche die Gattin eines Sethiten wurde, so daß mit ihr die 
allgemeine Sittenverderbnis (6, 2) den Anfang genommen hätte. 

V. 28(—24). Den Schluß der Cainitengeschichte bildet ein aus sechs 
Halbzeilen bestehendes Lied Lamechs. Lamech vergleicht sich mit seinem Urahn 
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meum: quoniam 000101 virum in vul. WR "2 'MIYAR האזנה‎ 10 ve קולי‎ 


mus meum, et adolescentulum in li:  smus = uns b הרנתי‎ 4 
vorem meum. 24 Septuplum ultio 9 VENDU? TER NT, 


dabitur de Cain: de Lamech vero Q'Y2V 1» יקםדקין‎ owyzv 
septuagies septies. 25 Cognovit quo- עוד את-אשתו‎ DIR וירע‎ t ושבעה‎ 95 
que adhue Adam uxorem suam: et \ ₪ יח‎ 
peperit filium, vocavitque nomen eius '" שת‎ "yn וַתִּקְרָא‎ 2 Tom 
Seth, dicens: Posuit mihi Deus semen 53:1 nmn "rw y שתדלי אֶלהים‎ 





Cain. Daraus folgt, daß er mit diesem eine Ähnlichkeit haben muß. Dieselbe ist 
ein Mord, beziehungsweise ein Doppelmord gewesen, denn: 


Einen Mann habe ich getótet wegen meiner Wunde 
Und einen Jüngling wegen meiner Strieme, 


d. h. weil mir eine Wunde beigebracht war. Wegen des Gesetzes des synonymen 
Parallelismus ist man berechtigt, einen Mord Lamechs anzunehmen; aber man 
ist ebenso berechtigt, zwei Mordtaten als Racheakte in den zwei Halbversen ge- 
schildert zu sehen. Wir nehmen letzteres an. Da Lamech wegen seiner Poly- 
gamie seinen traurigen Ruf erhalten hat, so ist zu vermuten, daß mit ihr auch die 
beiden Mordtaten in Verbindung stehen. Verisimile est, ut ait Ephrem, homi- 
cidium fecisse Lamech propter mulieres, quas deinde in uxores accepit, tunc 
praesertim temporis regnante incontinentia (Zeph.). Die Selbstvergleichung La- 
mechs mit Cain ist ein Zeichen trotziger Selbstüberhebung. Die Zahl siebenund- 
siebzig ist natürlich ebensowenig arithmetisch zu nehmen als die Zahl sieben. Die 
jüdische Sage hat den Grund des Liedes historisch zu belegen gesucht, z. B. 
Lamech habe auf irrtümliche Veranlassung seines Jagdbegleiters hin aus Versehen 
den alternden Cain getötet, und im Zorn über diesen Unfall habe er darauf seinen 
Jagdgenossen gemordet (bei Lap.). — in vulnus meum = LXX eis tpxüna &uol; 
in livorem meum == eis p.oAcxa pol, kann allenfalls noch gedeutet werden in 
dem Sinne: wegen einer mir beigebrachten Wunde; aber dem Sprachgebrauch ist 
es entsprechender, diese Übersetzung in folgendem Sinne zu deuten: Ich habe _ 
einen Mord begangen, so daß mir daraus eine Seelenwunde entstanden ist. Andere 
Exegeten erklären das Perfektum הרגתי‎ als perfectum confidentiae, so daß der 
Sinn wäre: Wenn mir eine Beleidigung beigebracht wird, so werde ich dieselbe 
sicherlich durch Mord rächen. — שמקן‎ für 72729; vielleicht wäre es gerecht- 
fertigt, mit Rücksicht auf das entsprechende Verbum im folgenden Halbverse 
letztere Form in den Text zu setzen. 

V. 25(—26). Der Verfasser der Genesis unterscheidet in Kap. 6,2 „Gottes- 
söhne“ und „Menschentöchter“, d. h. Fromme und Unfromme. Diese Unterschei- 
dung macht er schon hier, wenn er auch solche Ausdrücke noch nicht verwertet 
wie in Kap. 6. Die wenigen Nachrichten über Cain und seine Nachkommen 
zeigen, daß diese keine ,Gottessóhne" waren (vgl. die Schilderung Antt. I, 2, 2); 
dieses Prädikat aber verdient die Nachkommenschaft Seths, der Abels Stelle aus- 
füllte. — שת‎ von ,שית‎ setzen (vgl. 2. B. n3 von m»); der Name ist passend, weil 
Seth den Anfang einer neuen Nachkommenschaft ,setzte", auf welche die Heils- 
verheißung überging (Lap.) Nach A. Sanda (ZkTh 1902, 195) ist aber Seth 
—- 868 (sumerisch), Bruder. 
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aliud pro Abel, quem occidit Cain. m נַםדהוּא‎ ne» כִּי הרנו קין:‎ > 


26 Sed et Seth natus est filius, quem 
voeavit Enos: iste coepit invocare omm Ww WR Tovonw xu 


nomen Domini. : *אָלְהָים'‎ DW3 לקרא‎ 


1 LXX (övopa) xuplou ₪0 00. — M. ,יהוה‎ 


V. 26. אנוש‎ als nomen appellativum == Mensch. Damals wurde be- 
sonnen, den Namen Gottes zu verkündigen, d.h. als solchen, den man 
bekennt und zu dem man sich hält. Die Gottesidee begann schon an Intensivität 
in der Menschheit zu verlieren, 80 daß diejenigen, welche sich noch im reinen 
Besitze derselben wußten, sie als Zeichen der Zusammengehörigkeit betrachteten. 
Dieser Vers macht den Anfang von Kap. 6 verständlich. — Zu קרא ב‎ vgl. 12,8; 
Pa. 78,6; Is. 44,5; von dem Beginn eines öffentlichen Gottesdienstes kann der 
Ausdruck nicht verstanden werden, da bereits Cain und Abel einen solchen ab- 
hielten. Die Tugend der Nachkommen Seths preist begeistert Josephus (Antt. 
I, 2,3). 





Zweites Buch. 


Die Verbreitung der Sünde in der ganzen Mensehheit mit 
Ausnahme der Familie Noes; daher beschließt Gott, die sünd- 
hafte Menschheit zu vernichten. 5 bis 6, 8. 
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Der Anfang des zweiten Buches (5, 1f.) scheint bei dem ersten Blick in 
der Form einer iteratio auf 1,26 f. zurückzugreifen; der tibrige Teil von Kap. 5 
wird für ein ,farbloses Verzeichnis“ erklärt, das, abgesehen von 7. 24, 
„nur eine dünne Reihe von Namen und Zahlen" enthält; in 5, 3f. erscheint nur 
Seth, von Cain schweigt der Erzähler, weil er von ihm „nichts weiß“ (Dillm.); 
und 6,1ff. hat mit Kap. 5 nur sehr wenig Zusammenhang. Indes sind diese An- 
schauungen irrig. Dieses zeigt ein Vergleich der zwei ersten Bücher. Denn das 
erste Buch der Genesis hat historisch das Entstehen der ersten Sünde und dann 
deren Folgen in der Familie Adams erörtert. Die Nachkommen Adams folgen 
zwei verschiedenen Richtungen, die schon in den zwei Sóhnen Adams, in Cain 
und Seth, sich abspiegeln (Abel kommt hier nicht in Betracht, da von ihm keine 
Linie herstammt). Das Geschlecht Cains wendet sich der Sünde zu, das des Seth 
pflegt Gottesfurcht. Soweit das erste Buch. Das zweite Buch teilt mit, daß auch 
die Nachkommen Seths abirrten, so daß die ganze Menschheit der Sünde verfiel 
und für den Untergang reif wurde; nur einer, beziehungsweise eine Familie war 
ausgenommen. — Hierdurch wird klar: 

a) warum im Anfange von Kap. 5 gesagt ist, das erste Menschenpaar sei 
als ein Ebenbild Gottes erschaffen. Der Zweck hiervon ist nicht die Mitteilung 
einer unbekannten oder die Wiederholung einer bekannten Tatsache, sondern es 
wird die Gottebenbildlichkeit des ersten Menschenpaares deshalb von neuem er- 
wühnt, damit klargestellt wird, daß dieselbe sich auch auf seine Nachkommen ver- 
erbt hat. Diese aber haben die Ähnlichkeit mit Gott durch ihre Schuld verloren, 
und daher beschloß Gott ihren Untergang. ‚Die Schuld der Sethiten war um so 
größer, je mehr ihrer Linie die Gottebenbildlichkeit von Anfang an eigen war. 

b) warum es nicht notwendig ist, daß von den Nachkommen Seths viel 
berichtet wird. Enos’ Frömmigkeit ist schon 4,26 berührt; die Tugend Henochs 
wird genugsam 5, 22. 24 erörtert; schon ihre Hervorhebung zeigt, daß das Lob 
Henochs auf seine unmittelbaren Vorgünger und Nachfolger nicht ausgedehnt 
werden darf; ausdrücklich geht dieses aus 6,1ff. hervor, da diese Verse auf 
Kap. 5 zurückgreifen. Wie berechtigt es ist, in der Genealogie einen Hinweis auf 
die allmählich eintretende Sittenverderbnis zu sehen, wird in der Erörterung über 
das Geschlechtsregister gleich gezeigt werden. 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 5 
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c) warum nur von Seth die Rede ist und nicht auch von Cain. Denn Cain 
und seine Nachkommen sind schon behandelt; von Seth und seinen Nachkommen 
ist nur Gutes gesagt (4, 26); jetzt aber wird erzählt, daß auch die Sethiten die 
Wege der Bösen zu wandeln begannen, und in dieser Erzählung findet Cain un- 
möglich Platz. Daher ist die Behauptung, der in 5, 1 ff. schreibende Schriftsteller 
habe „ohne Zweifel“ von Cain nichts gewußt, die Verleugnung jeder pragmati- 
schen Geschichtschreibung. 

d) daß zwischen 6, 1 ff. und Kap. 5 ein enger Zusammenhang besteht. Die 
in Kap. 5 dunkel angedeutete Abkehr der Sethiten von Gott wird in 6,1ff. in 
ihrer Ursache und in ihren Folgen gelehrt. Ihre Ursache ist von der Stinde des 
Cainiten Lamech nicht verschieden (4, 19), gewiß der beste Beweis, daß auch 
die Sethiten ihre Gottebenbildlichkeit (5, 1—3) verleugneten. Weil nun der 
frühere moralische Dualismus einer verhängnisvollen Einheit Platz gemacht hat, 
so wird über die Gesamtheit der Untergang verhängt, Noe vero invenit gratiam 
coram Domino (6,8). 

Hieraus läßt sich ermessen, welcher Wert der Zerteilung des zweiten 
Buches beizulegen ist: 5, 1—28 (ausgenommen das letzte Wort) — Q; das letzte 
Wort von 5,28 und V. 29 — J; dieser Vers hat nämlich den Gottesnamen Jahve, 
aber noch die LXX liest Elohim; 5, 30—32 == 0; 6,1—8 == J!, nur in V.7 
sind Spuren von R, auf diese wurde man erst dann aufmerksam, als man in V. 7 
„die Ausdrucksweise“ des Q entdeckte; also um die sprachliche Ähnlichkeit nicht 
anerkennen zu müssen, läßt man R zuvor an diesem Verse eine Änderung vornehmen. 

Ehe die einzelnen Verse erklärt werden, empfiehlt es sich, die Genealogie 
5, 8 ff. im Zusammenhange zu behandeln, zumal da ihre Pragmatik erst durch eine 
arithmetische Berechnung hervortritt. Über die Zahlen in der Genealogie des 
fünften Kapitels gibt es drei Überlieferungen, welche wir hier nach Hu. 201 
folgen lassen. Die Zahlen der LXX bei Josephus verdienen den Vorzug (Hu. 200) 
vor der gewóhnlichen LXX. 


Samaritanus Hebraeus LXX Josephi 


Genuit ixit, | Mortuus Genuit ‚| Mortuus Genuit Vixit, | Mortuus 
anno est anno anno est anno anno Quam est anno 


t " . . ui . 
mundi vitae nos vitae mundi || mundi vitae | annos | vitae mundi || mandi vitae בי‎ vitae mundi 


1 Adam . .|| 180 130,800/930 930| 130 130| 800 
2 Seth ...|| 285 105| 807 |912 1042|| 285 105| 807 
9 Enos ... 325 90 815 
4 Cainan . .|| € 895 70| 0 
5 Malaleel . 460 65,830 
6 Jared... 622 169| 800 |962 142211122 162 
7Henoch.. 687 65| 300 1365 987111287 165 
8 Mathusala 874 187| 782|969 1656/1474 187 
9 Lamech . 1056 182, 595 |777 165111656 182 
10 Noe... 711556 500| 450 


600| 1656| ^ 600| 


In den Zahlen, welche das Lebensalter angeben, stimmt die LXX mit M. 
vollständig; ebenso mit Sam., ausgenommen das Alter von Jared, Mathusala und 
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Lamech. Aus dieser großen Übereinstimmung darf man schließen, daß in der 
alten Tradition die Kunde über die Lebensdauer der Vorfahren sich rein und 
richtig forterbte. Die Zahl, welche das Alter des Patriarchen angibt, in dem die 
Bibel von ihm sagt: genuit, ist in der LXX um 100 größer als in M., ausgenommen 
Jared, Mathusala, Lamech, Noe; daher ist die Lebenszeit nach der Zeugung in 
der LXX je um 100 geringer. Ferner ergibt sich aus der Tabelle, daß die Jahre 
seit Erschaffung der Welt in M. höher sind als in Sam. und noch höher in der 
LXX. Der Grund dieser Differenz ist aus der Tabelle leicht zu ersehen. Sam. 
zählt seit Erschaffung des Adam bis auf die Sündflut 1307, M. 1656 und LXX 
2256 Jahre. — Nach Sam. sterben drei Patriarchen: Jared, Mathusala, Lamech, 
im Jahre der Flut, nach M. und LXX stirbt nur Mathusala im Jahre der Flut. 
Wenn nun drei Patriarchen in dem Sündflutsjahre starben, so liegt es sehr nahe, 
anzunehmen, daß sie in der Flut umgekommen sind, mit andern Worten: sie 
gehörten zu dem gottlosen Geschlecht, dessen Existenz in Kap. 6 beklagt wird. 
Dieses mußte Anstoß erregen, da nach Meinung der Juden alle Nachkommen 
Seths in der Frömmigkeit ihreın Stammvater ähnlich waren. Daher wurden sowohl 
in M. als auch in der LXX die Zahlen insoweit verändert, daß das Todesjahr 
Jareds und Lamechs noch vor Eintritt der Flut fiel; das des Mathusala blieb un- 
verändert, weil man in Anbetracht seines hohen Alters leicht annehmen konnte, 
er sei eines natürlichen Todes kurz vor Beginn der Überschwemmung gestorben. 
Daß die LXX in ihrer Weltära höher hinaufrückt als M., ist aus dem Bestreben 
ihrer Autoren zu erklären, die Vorzeit der Juden möglichst weit hinaufzurücken, 
um andern ihnen bekannten Völkern, besonders den Ägyptern und Babyloniern, 
gleichzukommen. Im Buche Henoch sind zum Teil die Zahlen des Sam., zum 
Teil die der LXX benützt; die Berechnung von M. scheint, als das Buch Henoch 
verfaßt wurde, noch nicht endgültig fixiert gewesen zu sein. Schon aus diesem 
Grunde ist daher die hohe Wertschätzung von M., die sich so oft findet (z. B. 
bei J. Halévy, JA 9, 15, 353 ff.), nicht gerechtfertigt. — Vergleicht man die Genea- 
logie Cains 4, 17 ff. mit jener des Seth 5, 6 ff., so stellt sich sofort eine Identität in 
den Namen Henoch und Lamech heraus; nach dem Text der LXX noch in zwei 
weiteren Namen: 





Adam 
Cain Seth 
| | 
Henoch Enos 
| | 
Irad Cainan 
| | 
Maviael Malaleel 
(LXX Malaleel) | 
Jared 
Mathusael | 
(LXX Mathusala) Henoch 
| | 
Lamech Mathusala 
Ada: Sella: 
mmu Ns 
Jabal, Jubal | Tubaleain amem 
Noema Noe. 


5% 
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Diese Namensgleichheit läßt auf Gesinnungsähnlichkeit schließen; auch die 
Erwähnung der Cainitin Noema 4, 22 hat ihren Grund: sie muß die erste ihres 
Stammes gewesen sein, welche die Gattin eines Sethiten wurde, so daß mit ihr die 
in 6,2 ff. erzählte Sittenverderbnis in der Linie der Sethiten ihren Anfang nahm. 
Die auffällige Erwähnung der Frömmigkeit Henochs 5, 22. 24 und Noes (5, 29) 
6,8 zeigt, daß andere diese Gesinnung nicht besaßen. Es ist daher genügender 
Grund, anzunehmen, daß jene drei, deren Tod in das Jahr der Flut fällt, in der- 
selben zur Strafe für ihre Sünden umgekommen sind, die übrigen aber, die sämtlich 
den Hingang Henochs noch erlebten, eines frommen Todes starben. — Es wurde 
öfters die Behauptung ausgesprochen, daß in der vorsüindflutlichen Geschlechts- 
tafel Mittelglieder fehlen könnten, so daß z. B. auf den Vater der Enkel unmittelbar 
folge. Der Wortlaut schließt diese Auffassung aus; wenn 5,9 lautet: Enos war 
90 Jahre alt, als er den Cainan zeugte, — so darf dieses nur so verstanden 
werden, daß Cainan der unmittelbare Deszendent Enos’ ist; ebenso in allen 
andern Fällen. Gegen diese Auffassung kann der Evangelist Matthäus nicht an- 
gerufen werden, wenn er in seinem Ev. 1,8 auf Joram direkt den Ozias folgen 
läßt, obschon Ochozias, Joas, Amasias dazwischenliegen. Denn Matthäus will das 
Schema 3 X 14 Glieder nicht überschreiten; vielleicht leitete ihn zugleich die 
Absicht, die Nachkommenschaft Achabs nicht zu erwähnen. Ebensowenig kann 
Luk. 3,36 (vgl. Gen. 11,12) verwertet werden, da die Genealogie des Lukas in 
den überlieferten Texten einen Fehler hat. 

Das Lebensalter der vorsündflutlichen Menschheit ist staunenswert hoch. 
Dieses gibt aber noch keine Veranlassung, die Patriarchen für sagenhafte Persón- 
lichkeiten (Halbgötter, Heroen) zu erklären. Die Versuche, das hohe Alter durch 
die Annahme zu reduzieren, das „Jahr“ in Kap. 5 sei ein geringerer Zeitraum als 
ein (Sonnen- oder Mond-) Jahr, können als erledigt gelten. In der Urzeit hatte 
das menschliche Geschlecht eine größere physische Kraft, welche den schädlichen 
Einflüssen lange Widerstand leistete. Der Lebensdauer war analog die Lebens- 
kraft, wie 6,4 lehrt. Nach der Sündflut wurde die Lebensdauer stetig geringer, 
wie Kap. 11 zeigt. Auch in der Lebensdauer vor der Sündflut macht sich in ge- 
wissen Grenzen (Noe ausgenommen) eine stetige Abnahme bemerkbar; über das 
Alter Adams geht nur das des Noe, was aus seiner Stellung als zweiter Stamm- 
vater der Menschheit erklärbar ist. | 

Über die Urgeschichte der Menschheit werden alle Fragen niemals auf- 
gehellt werden. Im Anschluß an die lange Lebensdauer drängt sich von selbst 
die Frage nach der Vermehrung der Menschen in der damaligen Zeit auf. Es ist 
ausgerechnet, daß bei 2!/, Prozent Durchschnittsvermehrung nach 800 Jahren 
bereits 300 Millionen Nachkommen Adams die Erde bevölkern konnten (Schusters 
Handbuch zur Bibl. Geschichte, bearbeitet von Holzammer, 4. Aufl., Freib. 1886, 
S. LII; vgl. 6. Aufl. von J. Selbst 150); wie groß wäre nach diesem Verhältnis die 
Zahl der Menschen bei dem Eintritt der Sündflut gewesen! Nach dem Text der 
Bibel aber muß man die Vorstellung gewinnen, daß zur Zeit der Flut das Menschen- 
geschlecht nicht viel über den ursprünglichen Wohnsitz hinaus verbreitet war. 
Wir ziehen daraus den Schluß, daß in der Urzeit die Vermehrung der Menschen 
bedeutend langsamer vor sich ging als später. Hierdurch wurde es auch möglich, 
daß die Uroffenbarung sich nicht so rasch verflüchtigte, als man bei einer enormen 
Vermehrung notwendig anzunehmen hätte. Dieser Schluß auf die langsame Ver- 
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mehrung des Menschengeschlechtes soll nur eine Vermutung sein. Zu ihren Gunsten 
kann man vielleicht anführen, daß auch in späterer Zeit, 2. B. im Perserreich, die 
Bevölkerung nicht so zahlreich gewesen sein kann, als öfter vermutet wird. Die 
Angaben über die Anzahl der Kämpfenden in den Kriegen sind nicht selten über- 
trieben (H. Delbrück, Geschichte der Kriegskunst im Rahmen der politischen 
Geschichte I, Berlin 1900). 


Anmerkung 1. In dem hebräischen Texte haben wir die Zahlen nicht ver- 
ändert, da die mutmaßlich richtigen des samaritanischen Pentateuchs in der Berech- 
nung verwertet sind. — Über die Verwertung der Heiligen Schrift in chronologischer 
Beziehung vergleiche die sehr gut orientierende Schrift von Paul Schanz, Das Alter 
des Menschengeschlechtes, Freiburg 1896. 

Anmerkung 2. Wegen der Genealogien in diesem Kapitel und in Kap. 11 
fügen wir hinzu: Es ist denkbar, daß alle drei Genealogien unrichtig sind, d. h. 
keine von ihnen mit der Wirklichkeit stimmt. Ebensogut ist aber auch denkbar, 
daß eine den wirklichen Tatbestand enthält und die zwei andern Berechnungen 
enthalten, die in vorgefaßter Absicht aus der echten abgeleitet sind. Diese Ansicht 
hat den ersten Anspruch auf innere Wahrheit, denn die Unrichtigkeit aller drei 
Genealogien darf nieht eher zum Prinzip erhoben werden, bis sie bewiesen ist; die 
bloße Vermutung genügt nicht. Wir geben den Zahlen in Sam. den Vorzug, weil 
aus ihnen die zwei andern Überlieferungen sich leicht erklären lassen. Von den 
Versuchen, in den chronologischen Zahlen des A. T. ein festes System nachzuweisen, 
nennen wir: W. Bousset, Das chronologische System der biblischen Geschichts- 
bücher, ZAW 20, 186; B. Jacob, Der Pentateuch; G. Taaks, Alttestamentliche Chrono- 
logie, Uelzen 1904, 81 ff. 

Anmerkung 3. Adam lebte noch in den Tagen Lamechs, des Vaters von 
Noe. Eine graphische Darstellung der Synchronismen aus Kap. 5 und 11 siehe 
Z AW 24, 130 ff. 

Anmerkung 4. Von vielen wird es für ein gesichertes Resultat der Wissen- 
schaft angesehen, „daß die einfache Addition der Posten (aus Kap. 5 und 11) 
— mag man nun die Zahlen der Vulgata oder des samaritanischen Pentateuchs oder 
selbst der Septuaginta wühlen — nicht die ganze Zeitsumme liefert, welche 
das Menschengeschlecht vor der Geburt Abrahams durchlebt hat* 
(J. Rompel, Natur und Offenbarung 1900, 175 f.). Wenn wirklich ein solches Resultat 
bereits vorliegt oder in der Zukunft zu erwarten ist, ein Resultat, welches jeden 
Widerspruch unmöglich macht, so muß natürlich auf eine chronologische Verwen- 
dung der Zahlen in Kap. 5 und 11 verzichtet werden. Welcher Wert dann diesen 
Zahlen überhaupt zukommt, wird sich sehr schwer, vielleicht gar nicht bestimmen 
lassen. Wir sind nicht der Ansicht, daß die Wissenschaft heute bereits das vorhin 
gekennzeiehnete Resultat in dem Sinne geliefert hat, daf es für die biblische Exe- 
gese als Axiom gelten muß. „Versuche, das Alter des Menschen in Europa nach 
Jahren zu messen, sind zwar oft gemacht worden, aber die zwischen 8000 und 
300000 Jahren schwankenden Angaben zeigen am besten, mit welchem Erfolge man 
arbeitete“ (P. Kreichgauer, Natur und Offenbarung 1906, 49). Daher mahnt diese 
Unsicherheit zu groBer Vorsicht, zumal da die Geschichtswissenschaft durchaus nicht 
zu Ungunsten der biblischen Chronologie spricht (vgl. zu Kap. 14). Nach J. Bumüller 
müssen wir bei der Berechnung des Alters des Menschengeschlechtes voraussicht- 
lich unter 10000 Jahre hinabgehen; für die Existenz eines tertiären Menschen gibt 
es keinen stichhaltigen Beweis (Aus der Urzeit des Menschen, Küln 1900). Zu einem 
ühnlichen Resultat kommt J. W. Dawson, The Origin and Antiquity of Man (Ex- 
pository ‘Times 11, 149 ff). Er „handelt harmonisierend über Erschaffung und Alter 


10 II. Buch. Von Adam bis Noe. 5 bis 6,8. 


des Menschengeschlechtes nach Gen. 1 und 2, zieht die Ergebnisse der Geologie, 
Häckels Schöpfungsgeschichte und die Weltgeschichte herbei und kommt schließlich 
zu dem Resultate, daß die ältesten uns bekannten Spuren der Menschheit 7000 bis 
10000 Jahre zurückliegen“ (JB 1900, 133). 

Anmerkung 5. Berosus zählt bis zur Flut zehn babylonische Könige, deren 
Regierungszeit insgesamt 120 Saren betragen habe = 432000 Jahre. In dieser 
Zählung blickt noch eine Erinnerung an die zehn Generationen der Bibel von Adam 
bis Noe durch (Eusebi Chronicon I, 7 sqq.). — 1 e4pe« = 3600 Jahre = 6 viip« = 
60 cocco: , 
Anmerkung 6. Über das Verhältnis der Zahlen bei Eusebius a. a. O. zu dem 
masorethischen Text führen wir auszugsweise eine Bemerkung von J. Hontheim 
(Stimmen aus Maria-Laach 1903, I, 599 f.) an: 432000 Jahre — 86400 Lustren: ,Nach 
der (masorethischen) Bibel war die Sintflut 1656 Jahre nach der Schöpfung. 1656 
Jahre sind aber 86400 Wochen. Denn 23 Jahre sind 23 X 365'/, = 8400°j, Tage; 
das sind rund 8400 Tage oder 1200 Wochen. Also sind 72xX 23 oder 1656 Jahre 
gleich 72 x 1200 oder 86400 Wochen. Somit haben wir nach babylonischer Angabe 
von der Schüpfung bis zur Sintflut 86400 Lustren, nach der Bibel 86400 Wochen.“ 
Der Tag hat 24 Stunden zu 60 Minuten mit je 60 Sekunden; mithin hat der Tag 
24 X 60 X. 60 Sekunden == 86400 Sekunden. „Wir künnen also auch sagen: Von der 
Schöpfung bis zur Sintflut verfloß nach der Bibel ein großer Tag, dessen Sekunden 
Wochen sind; nach den Babyloniern aber verfloß ein Tag, dessen Sekunden Lu- 
stren sind." 


DW 5, 1 Q nomen proprium; 4, 25 J. — Bh'2 mit folgendem Infinitiv 5, 1 Q; 
5 4 1, "bn Hithpa. im ethischen Sinne mit nw 5, 22. 24; 6, 9 0, mit לפני‎ 17,1Q; 
24, 40 1; 48, 15 E. *;3'!H, er war nicht mehr vorhanden 5, 24 Q; dieselbe Bedeu- 
tung dieses ursprünglichen Substantivs 42, 86 E. Bm Pi.5, 29 1; 50, 91 E. חלל‎ 
Hiph. anfangen 6,1; 9, 20; 11, 6 J!; 41, 54 E; 10, 8; 44, 12 J. 75° steht elliptisch 
6, 4 05; 30, 1 6. 3$ 0 5 0%; 8,21 J. בק‎ 6, 5 J'; 19, 8 J; 20, 11 E; ferner 
14,24. €»6,6J;1,26 6. 83 6,7J;1,1.27Q. 272, zahme und wilde 
Tiere 6, 7; 7, 28 R; 6, 20; 8, 17 Q; an all diesen Stellen sind außerdem dieselben 
drei Tierklassen aufgezählt. 


88. Geschichte der Nachkommen Adams in der Linie der 
Sethiten. Kap. 5. 


Das erste Menschenpaar ist als Ebenbild Gottes erschaffen; seinen Nach- 
kommen, als deren Repräsentant Seth angeführt wird, kommt ebenfalls das Prä- 
dikat der Ebenbildlichkeit mit Gott zu. 


9. 


1 Hic est liber generationis Adam. תולדת אדם בִּיום בהא‎ "eom 1 
In die, qua ereavit Deus hominem, NEN 
ad similitudinem Dei feeit illum. "Wy אֶלהים‎ mes DR אלהים‎ 


Kap. 5, V.1. Folgendes ist das Geschlechtsbuch Adams (LXX 
àyüpórov); vgl. zu 2,4. In der Überschrift (und V. 3—5) ist Adam nomen pro- 
prium, sonst in diesem Kapitel Gattungsname. — Als Gott den Menschen 
(אדם)‎ schuf, machte er ihn nach seiner Ähnlichkeit; vgl. 1, 26 f. 
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2 Masculum et feminam creavit eos, 
et benedixit illis: et vocavit nomen 
eorum Adam, in die quo creati 
sunt. 3 Vixit autem Adam centum 
triginta annis: et genuit ad ima- 
ginem et similitudinem suam, vo- 
cavitque nomen eius Seth. 4 Et faeti 
sunt dies Adam, postquam genuit 
Seth, octingenti anni: genuitque filios 
et filias. D Et factum est omne tem- 
pus quod vixit Adam, anni nongenti 
triginta, et mortuus est. 6 Vixit quo- 
que Seth centum quinque annis, et 
genuit Enos. 7 Vixitque Seth post- 
quam genuit Enos, octingentis sep- 
tem annis, genuitque filios et filias. 
8 Et facti sunt omnes dies Seth 
nongentorum duodecim annorum, et 
mortuus est. 9 Vixit vero Enos nona- 
ginta annis, et genuit Cainan. 10 Post 
euius ortum vixit octingentis quin- 
decim annis, et genuit filios, et 
filias. 11 Factique sunt omnes dies 
Enos nongenti quinque anni, et mor- 
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V.2. Und er gab ihnen den Namen Mensch, ist dieser Stelle eigen- 


tümlich. 


V. 8. Die Menschen sind gottähnlich erschaffen; Adam zeugte einen Sohn 


ad imaginem et similitudinem suam, also sind alle Menschen gottähnlich. — Cain 
und Abel werden hier nicht genannt, und zwar mit Recht; denn von Abel wird 
eine Nachkommenschaft in der Bibel überhaupt nicht erwähnt, und die von Cain 
ist bereits aufgeführt. Es sollen nur die ,Gotteskinder^ aufgezühlt werden, wie 
6,2 angibt; daher ist es ein Zeichen der strengen Systematik, daß nur Seth 
(4, 25 f.) als Sohn Adams erscheint. 

V.4(—32). Die Nachkommen Seths vermehrten sich im Laufe der Zeit. 
Von jedem der Stammhalter, nur von Noe nicht, heißt es: Er zeugte Söhne und 
Töchter. Dieselben werden pnter dieser Formel zusammengefaßt, weil eine 
detaillierte Auseinandersetzung darüber nicht zu dem Zwecke des zweiten Buches 
gehört. 

V.5. Der Zusatz חי ;25,7( אשר חי‎ ist Verbum) ist ein hebräischer Pleonas- 
mus, der eine besondere Bedeutung, die ihm Jacob (4 ff.) zuschreibt, nicht hat. 

V.9. קינן‎ (nur in diesem Kapitel und 1 Par. 1,2) ist etymologisch mit קין‎ 
verwandt. 
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tuus est. 12 Vixit quoque Cainan 
septuaginta annis, et genuit Malaleel. 
13 Et vixit Cainan postquam genuit 
Malaleel, octingentis quadraginta an- 
nis, genuitque filios et filias. 14 Et 
facti sunt omnes dies Cainan non- 
genti decem anni, et mortuus est. 
15 Vixit autem Malaleel sexaginta 
quinque annis, et genuit Iared. 16 Et 
vixit Malaleel postquam genuit Iared, 
octingentis triginta annis: et genuit 
filios et filias. 17 Et facti sunt 
omnes dies Malaleel octingenti nona- 
ginta quinque anni, et mortuus est. 
18 Vixitque Jared centum sexa- 
ginta duobus annis, et genuit He- 
noch. 19 Et vixit Iared postquam 
genuit Henoch, octingentis annis, et 
genuit filios et filias. 20 Et facti 
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sunt omnes dies Jared nongenti 
sexaginta duo anni, et mortuus est. 
21 Porro Henoch vixit sexaginta 
quinque annis, et genuit Mathusalam. 


V.12. מהללאל‎ (Lob Gottes, d. h. einer, der Gott lobt. ZDMG 57, 773), 
vgl. zu 4, 18. 

V.15. ירד‎ von ,ירד‎ herabsteigen — das Herabsteigen. 

V. 18. un, 8. zu 4,17. 

V.21(— 24). מתושלח‎ (nur in diesem Kapitel und 1 Par. 1,3) = Mann 
des Geschosses? vgl. zu 4,18. — הלך‎ im ethischen Sinn: mit Gott wandeln == in 
Gemeinschaft mit Gott, nach Gottes Wohlgefallen leben; daher LXX. eunpestroe 
55 "Evo t» 060 (V. 21; dieselbe Konstruktion V. 24). — Henoch wandelte 
mit Gott, und war nicht mehr da, denn hinweggenommen hatte ihn 
Gott (Gott. nahm ihn hinweg). Es ist klar, daß dieser Vers das Verschwinden 
Henochs von der Erde erzählt; dasselbe wird Eccli. 44, 16; 49, 16 und Hebr. 11, 5 
erwühnt. Von der traditionellen Exegese wird die Hinwegnahme Henochs von der 
Erde so gedeutet, daß Henoch eines natürlichen T'odes nicht gestorben, sondern 
in einer außerordentlichen Weise von der Erde hinweggenommen worden sei, wie 
Elias, und daf beide zur Zeit des Antichrists wieder erscheinen, predigen (Henoch 
den Heiden, Elias den Juden) und dann den Märtyrertod erleiden würden. Daher 
schreibt Lap.: Fidei esse proximum, quod Henoch aeque ac Elias necdum sint 
mortui. Die Möglichkeit und die Kongruenz einer solchen Ansicht kann nicht be- 
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22 Et ambulavit Henoch cum Deo: 
et vixit, postquam genuit Mathusa- 
lam, trecentis annis, et genuit filios 
et filias. 23 Et facti sunt omnes dies 
Henoch trecenti sexaginta quinque 
anni. 24 Ambulavitque eum Deo, et 
non apparuit: quia tulit eum Deus. 
2D Vixit quoque Mathusala centum 
octoginta septem annis, et genuit La- 
mech. 26 Et vixit Mathusala, post. 
quam genuit Lamech, septingentis 
oetoginta duobus annis, et genuit 
filios et filias. 27 Et facti sunt om- 
nes dies Mathusala nongenti sexa- 
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ginta novem anni, et mortuus est. MY וְששים‎ ren ימִי מתושלח‎ 


stritten werden; aber eine veritas fidei catholicae ist sie nicht, was aus der an- 


geführten Stelle des Cornelius a Lapide schon folgt; vgl. auch Simar, Dogmatik, 


1. Aufl., S. 839: „Eine Ausnahme von dem allgemeinen Todesgesetze scheint in 
Bezug auf Henoch und Elias eingetreten zu sein.“ — Henoch wurde also „hinweg- 
genommen“ im Jahre 887 der Welt (nach dem samaritanischen Pentateuch); 
dieses Ereignis erlebten noch alle Patriarehen, Adam eingeschlossen, alle waren 
auch Zeugen seines gottesfürchtigen Lebens gewesen. Die auffällige Erwähnung 
des „Todes“ Henochs scheint einen ganz bestimmten Grund zu haben: sein Vater 
Jared, sein Sohn Mathusala und sein Enkel Lamech sind wegen ihrer Sünden in der 
Sündflut umgekommen; Henoch aber „wandelte mit Gott“, daher „war er nicht 
mehr* auf der Erde, als die Flut hereinbrach, ,denn Gott hatte ihn hinweg- 
genommen“. Sein frühzeitiger „Tod“ sollte ein warnendes Beispiel für die in Sünde 
versunkenen Sethiten sein (Eccli. 44, 16^); vielleicht war er es für Cainan und 
Malaleel, welche nicht sehr lange vor dem Eintritt des góttlichen Strafgerichtes 
aus dem Leben schieden. — Die apokryphe Literatur der Juden knüpfte mit Vor- 
liebe an den Namen Henoch an. Dieselbe wurde von den Kirchenschriftstellern 
der ersten vier Jahrhunderte vielfältig benützt, so daß deren Anschauungen bei 
der Erklärung der biblischen Stellen über Henoch zuweilen davon beeinflußt sind. 
Ausdrücklich wird in dem diese Literatur zusammenfassenden äthiopischen „Buclı 
Henoch“ gesagt, daß der Patriarch das Verderben der Welt vorhergesehen und 
Gott gebeten habe, nicht alle Menschen zu vertilgen. Das äthiopische Buch 
Henoch ist aus dem Griechischen übersetzt; seine Urschrift aber war aramäisch 
und ist im zweiten vorchristlichen Jahrhundert entstanden. Vgl. Emil Schürer, 
Geschichte des jüdischen Volkes III?, Leipzig 1898, 190 ff.; G. Beer bei E. Kautzsch, 
Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments II, Tübingen 1900, 
217 ff.; J. Flemming und L. Radermacher, Die Apokalypse des Henoch, Leipzig 
1900; Martin, Le livre d'Hénoch, Paris 1906; vgl. auch O. Bardenhewer, Lit. 
Rundschau 1902, 5 f. 
V. 25. Lamech, s. zu 4,18. 


NN = 
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28 Vixit autem Lamech centum octo- 
ginta duobus annis, et genuit fili- 
um: 29 vocavitque nomen eius Noe, 
dicens: Iste consolabitur nos ab ope- 
ribus et laboribus manuum nostra- 
rum in terra, eui maledixit Dominus. 
30 Vixitque Lamech, postquam ge- 
nuit Noe, quingentis nonaginta quin- 
que annis, et genuit filios et filias. 
31 Et facti sunt omnes dies Lamech, 
septingenti septuaginta septem anni, 
et mortuus est. Noe vero cum quin- 
gentorum esset annorum, genuit Sem, 


os : nin מאות שָנָה‎ pem 28 
שנה ויולד‎ ni וּשְמנִים שָנֶה‎ eme 
"p לַאמָר‎ m) מן : קרא אַתדשָמו‎ 29 
מך‎ um ממעשנו וּמִעָצָבון‎ ven» 
: *אָלקים'‎ c cw cow 
אֶתנְחַ מָמש‎ trotz "omg 392m) 30 
מַאת קְנָה ניילד‎ iom yv ִתַשְעִים‎ 
ebmarbp m oinbp mc 
nw rovs mv שָבַע וְשְבְעִים‎ 
MIR Verr]? mimm inen e 3? 
אתדשם אַאֶתדחֶם‎ nm Tai me 

: NEN 


Cham, et Iapheth. 


1 LXX xópto; 6 06. — M. m. 


V.29. Lamech nannte seinen Sohn Noe (= Ruhe); denn dieser wird 
uns trösten wegen unserer Arbeit und wegen der Mühsal unserer 
Hände, die an der Erde haftet, welche Gott verflucht hat. Die Ab- 
leitung des Namens נח‎ von נזם‎ ist grammatisch nicht möglich, aber auch nicht 
notwendig. Occurrunt interdum etymologiae propriorum nominum Hebraeorum, 
vix cum analogia Syntaxis conciliandae (Calm.). Der Wortklang genügt für der- 
gleichen Ableitungen. Nur in dem Falle würe die Etymologie auch grammatisch 
richtig, wenn statt 55m» eine Form von mv, ruhen, etwa vom» )== LXX dtava- 
rabser?), gelesen würde. Die beständige Scriptio defectiva kann gegen diese Ety- 
mologie nicht angeführt werden. Der Grund der Benennung ist aber in beiden 
Fällen nicht erkennbar. War Lamech gottlos, was kaum zu bezweifeln ist, so ist 
der Name eher ein Ausdruck der Frivolität als der Gottergebenheit. In diesem 
Falle hätte Lamech, da Noe der erste Nachkomme Adams in direkter Hauptlinie 
ist, der nach dessen Tode geboren wird, angenommen, daß die Erde nur für die 
Lebenszeit Adams verflucht gewesen sei (3, 17; vgl. Jacob 6f.). Daß Lamech mit 
Rücksicht auf 8, 21 geweissagt habe (Ephr.), ist kaum anzunehmen. A. H. Sayce 
leitet jedoch נח‎ von ar» ab; der Name sei identisch mit dem babylonischen Gottes- 
namen Nachum — (Illu); Naehum — (Ea). Expository Times 15,514. 

V. 32. Die Söhne Noes waren Sem, Cham, Japhet. Der Text besagt nicht 
mit Notwendigkeit, daß die Geburt dieser drei Söhne in das fünfhundertste 
Lebensjahr Noes fällt, sondern er sagt nur, daß sie nicht vorher geboren wurden. 
Appellativisch bedeutet Sem: Name; Cham: Schwiegervater, warm, heiß; in den 
Psalmen (77,51; 104,23. 27; 105,22) steht Cham für Ägypten, weil er der 
Stammvater der Ägypter ist (10, 6); Japhet: Ausbreitung (9, 27). 
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89. Die moralische Verderbtheit des ganzen Menschengeschlechtes. 
6, 1—8. 


Auch innerhalb des von Seth abstammenden Geschlechtes vollzog sich ein 
Abfall von Gott, so daß die göttliche Vorsehung eine Vernichtung aller Menschen 
beschloß; nur eine Familie wurde wegen ihrer Frömmigkeit ausgenommen. 


6. 

1 Cumque coepissent homines “Buy הָאֶדֶם לרב‎ Sram) 1 
multiplieari super terram, et filias ילדו להם 1 מראו‎ Abm now? 
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Kap. 6, V. 1(—2). האדם‎ , generisch, das Menschengeschlecht, die Men- 
schen. Diese zwei Verse werden (nach LXX ; V.; auch Sa.) gewöhnlich zu einem 
Satz verbunden. Notwendig ist dieses nicht; man kann ויהי‎ als logische Folge 
(aus Kap. 4, 17 ff. und Kap. 5) auffassen, V. 1 in zwei Hauptsätze zerlegen und 
mit V.2 einen neuen Satz beginnen: So geschah es denn, daß die Menschen 
begannen, sich auf der Erde auszubreiten; auch Tóchter wurden 
ihnen geboren. Die Gottessöhne sahen, daß die Menschentöchter 
schón waren, und sie nahmen sich Weiber von allen, die ihnen ge- 
fielen. — האלהים‎ 2, dieser Ausdruck ist nach der hebräischen Eigentümlich- 
keit zu erklären, daß בן‎ die Zugehörigkeit bezeichnet = einer, der zu Gott gehört; 
dieses kann je nach dem Zusammenhang ein Engel sein, z.B. Job 1,6; 2,1; 38,7; 
vgl. Ps. 88, 7, oder ein Frommer, Gottergebener, Ps. 28,1; LXX vioi 0600, vgl. 
Ps. 72,15; mit besonderer Beziehung auf das auserwählte Volk vgl. Exod. 4, 22. 
23; Deut. 14,1; Is. 1, 2; Ps. 79, 16; Os. 11, 1. Hier (d.i. Gen. 6, 2) ist nur von 
Menschen die Rede; diese Auffassung verlangt unbedingt der Zusammenhang; 
daher sind „die Gotteskinder“ oder „die Gottessóhne* == die Frommen. Von 
welcher Linie dieselben abstammten, ob von der sethitischen oder der cainitischen, 
sagt der Ausdruck nicht; mit Rücksicht auf 4,26 ist zu vermuten, daß dieselben 
vornehmlich Nachkommen Seths waren. Aber ebensowenig, wie alle Nachkommen 
Seths fromm waren, ist man berechtigt, alle Nachkommen Cains von vornherein 
für gottlos zu halten. Denn es stand dem einzelnen Individuum der cainitischen 
Linie nichts im Wege, Tugend zu üben, besonders wenn es durch das gute Bei- 
spiel eines Sethiten zum Guten hingeführt wurde. Die jüdische phantastische 
Exegese ist schon frühzeitig in die Irre gegangen, z. B. Josephus (Antt. 1,3, 1): 
„Es pflogen nämlich viele Engel Gottes mit den Weibern der Menschen Gemein- 
schaft und erzeugten übermütige Söhne, welche auf ihre Kórperstürke pochten, 
der Tugend hohnsprachen und sich gleich denjenigen, die bei den Griechen 
Giganten genannt wurden, in der Schlechtigkeit hervortaten.^ Die Veranlassung 
hierzu gab zunächst die falsche Auffassung von den בנות האדם‎ ; dieses sind nicht 
„Menschentöchter“ in dem Sinne, daß eine Verschiedenheit ihres Ursprunges von 
dem der „Gottessöhne“ angedeutet ist, sondern der Ausdruck ist zu erklären wie 
der analoge אדם‎ 13; dieser aber heißt nichts anderes als „Mensch“, und zwar 
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meistens mit dem Nebenbegriff der physischen oder moralischen Schwachheit. 
Daher bezeichnet בנות האדם‎ Weiber, und zwar im Gegensatz zu den בני האלהים‎ 
solche, welche der Sünde ergeben waren. In sprachlicher Hinsicht sind zu ver- 
gleichen die Redensarten הנשִים‎ nz, V. filia feminarum == filia, Dan. 11,17; 14M, 
der Mensch; 0. 6,1 .האדם == בני אינשא‎ Dann war für die jüdische Exegese die 
falsche Auffassung von V. 4 maßgebend, welche in diesem Vers Giganten über- 
menschlicher Art, mythologische Gestalten erblickte. — בחר‎ , auswählen, Gefallen 
haben: und sie nahmen sich Weiber von allen, an denen sie Gefallen hatten, d. i. 
gerade aus denen, die ihnen wegen ihrer Schönheit gefielen. Umschrieben würde 
der Vers lauten: Die Frommen, welche an der Schönheit der sündigen Mädchen 
Gefallen fanden, nahmen nur Weiber aus diesen. Derartige Verbindungen konnten 
aber das Gute nicht fördern. Denn das enge Verhältnis zwischen Mann und Weib 
ist 2,18 ff. geschildert; im dritten Kapitel ist der unheilvolle Einfluß des ersten 
Weibes auf den Mann erzählt; 4, 22 ist eine Cainitin genannt, die sich auch nicht 
durch Tugend ausgezeichnet haben kann; daher wird 6, 3—7 in kurzen Zügen 
die allgemeine Sittenverderbnis als die Folge der in V. 2 angegebenen Ehen 
dargestellt. 

V.3. Das Menschengeschlecht soll wegen seiner Sünden ausgerottet werden. 
Es wird ihm eine Frist von 120 Jahren gegeben. Die Form ידון‎ als Imperfekt 
Kal von דון‎ ist sichergestellt durch das ägyptisch-arabische Verbum .;\> == be- 
ständig etwas tun; LXX xarzuelwm == permanebit. Eine andere Erklärung ZA 
14, 849 ff. von דנן‎ == assyrisch danánu, mächtig sein, oder dinánu, Leib, Person. 
„Der Leben gebende göttliche Geist soll im menschlichen בשר‎ nicht mehr dieselbe 
Macht haben wie früher, so daß die Lebensdauer des Menschen damit auf ein be- 
stimmtes Maß eingeschränkt wird“ (354). (Dieselbe Erklärung nach JB 1900, 133 
im American Journal of Semitic Languages etc. 16, 47 ff.). Es ist aber möglich, 
daß die Lesart ידון‎ irrig ist (vgl. ZAW 25,201). — Mein Geist, der Geist des 
Lebens, der nach 2,7 von Gott stammt; anstatt נשמה‎ 2,7 ist hier mm gewählt, 
damit der Gegensatz zu בשר‎ besser hervortritt. — Auf ewig, d. i. auf lange 
Zeit; nach dem Sprachgebrauch der Heiligen Schrift wird ófters ewig für lange 
dauernd gebraucht. — Denn er ist Fleisch, d. i. fleischlich gesinnt. — rn, 
Perfektum mit Vav consecutivum: und es sollen seine Tage sein 120 Jahre; 
nach 120 Jahren soll der Zeitpunkt eintreten, in welchem das Leben nicht mehr 
im Menschengeschlechte bleibt. — Wir haben באשר‎ für בשנם‎ M. gesetzt; andere 
Konjekturen s. ZkTh 1899, 381; 1900, 526. 

V. 4. Die Nephilim traten auf der Erde in jener Zeit auf, und 
zwar seitdem die Gottessöhne sich mit den Menschentóchtern zu 
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verbinden pflegten und diese ihnen (Sóhne) gebaren; dieses sind 
die Gewaltigen, welche seit alter Zeit bekannt sind. — t5p», nur hier 
und Num. 13,33; an beiden Stellen läßt der Text es im unklaren, ob das Wort 
nomen proprium oder appellativum ist. Die Übersetzungen fassen es als nomen 
appellativum auf: LXX ; 0. oi ylyavres; A. ot Exırintovres; X. ci 00006; So. אלנבאברה‎ 
—:La. Die Etymologie ist unbekannt, aus ihr kann daher für die Bedeutung 
nichts gefolgert werden (trotz A.). Die Übersetzung ylyav:es ist (vielleicht von 
mythologischen Vorstellungen und) von Num. 13,33 abhängig, wo die Enakim, 
die ein starkes, hochgewachsenes Volk waren (Deut. 2, 10.11), Nephilim genannt 
werden. Auf eine Erklärung des Wortsinnes muß man daher verzichten (ein un- 
wahrscheinlicher Erklärungsversuch ist angegeben OB 17, 241); der Artikel 
kann sowohl für ein nomen proprium, d. i. gentile, wie für ein mit Nachdruck ge- 
setztes appellativum geltend gemacht werden. Den Sachsinn aber gibt der Text 
an: die Nephilim sind die Gewaltigen, die seit der Urzeit bekannt sind. Es liegt 
in der Natur der Menschen, die vor der Sündflut lebten, daß ihrem langen Leben 
eine große Körperkraft entsprach. Diese aber ist hier Nebensache, da nach dem 
Zusammenhange das die Nephilim Auszeichnende ihre moralische Überhebung 
gewesen sein muß. Eos enim homines Scriptura solet appellare Gigantes, qui 
impii superbique praeter modum ferantur in omnia, suis viribus confidentes (Gen- 
nad. bei Zeph.). Die Nephilim waren die Veranlassung zur Sündflut (Weish. 14, 6). 
— ,היה‎ verbum substantivum: sie traten auf, kamen hervor. — 5, eine verstärkte 
und zugleich erklárende Kopula — und zwar (38, 24; 42,28; vgl. 42, 27). — Das 
Imperfektum יבאו‎ drückt die Sitte, die Gewohnheit aus; das Schließen solcher 
Ehen, die Gott nicht wohlgefällig sein konnten, war allgemeiner Brauch. — 135" 
(als Subjekt sind בנות האדם‎ zu ergänzen) ist tempus frequentativum wie das 
vorhergehende Imperfekt und diesem parallel. Das Objekt kann fehlen, weil es 
leicht zu ergänzen ist. — המה‎ bezieht sich auf das Subjekt im Anfange des Verses. 
— ,נכור‎ Adjektiv und Substantiv, stark, gewaltig, Held, Gewalttätiger; der Ar- 
tikel zeigt an, daß diese Gibborim allgemein bekannt sind; deutlicher noch sagt 
dieses der Relativsatz: welche seit der Urzeit berühmt sind; אנשי השם‎ ist trotz 
des Artikels Prädikat. — Bei המה‎ dürfte vielleicht die Konjekturalkritik ein- 
setzen; denn המה‎ besteht aus den zwei letzten Buchstaben des vorhergehenden 
Wortes und dem ersten Buchstaben des folgenden, so daf ein Schreibfehler in 
diesem Falle nicht zu den Unmöglichkeiten gehört; es wäre dann הנברים‎ 
des Verbums:... seitdem sie ihnen die Gewaltigen gebaren. Freilich sprechen 
die alten Übersetzungen gegen diese Mutmaßung; außerdem sollte man vor dem 
Objekte die nota accusativi erwarten. 

V.5. Das Prädikat רבה‎ steht nachdrucksvoll vor dem Subjekt. — x", 8, 
21; Deut. 31,21. — Das Adverbium רק‎ steigert den Begriff böse: nur, nichts 
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anderes als; V. drückt dieses Adverbium durch eine umschreibende Übersetzung 
aus (vgl. Lap.). 

V. 6. Daß von Gott gesagt wird: er bereut, ist nicht „eine stark vermensch- 
lichende Rede von Gott“ (Dillm.), sondern eine in der Heiligen Schrift nicht 
seltene anthropomorphistische Redeweise, welche schon die alten Exegeten, die 
einen richtigen Gottes- und Offenbarungsbegriff hatten, entsprechend auflósten: 
die Reue bei Gott ist nichts anderes als die Abänderung der gegenwärtigen Ein- 
richtung; es reut mich, den Menschen geschaffen zu haben, heißt: die Menschen 
sind wert, vertilgt zu werden (Theod. M. 80,153). 

V. 7. Die Vernichtung soll nicht allein die Menschen treffen, sondern auch 
die Tiere, insoweit dieselben auf dem Lande leben. Warum sollen auch die Tiere 
vertilgt werden? Omnia ergo cum homine peccante puniuntur, quia ei ad peccatum 
serviunt; vel potius homo ipse in omnibus punitur, dum omnibus, quibus abusus 
est, privatur (Lap.). 

V.8. In der allgemeinen Verderbtheit war Noe (5, 58 ff.) fromm. Hiermit 
ist der Übergang zu dem folgenden Buche gegeben. Wie der fromme Enos den 
Schluß des ersten Buches bildet, so Noe den des zweiten. 
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Der im zweiten Buche mitgeteilte Ratschluß Gottes, die Menschheit wegen 
ihrer Sündhaftigkeit zu vernichten, fand seine Verwirklichung durch die Sündflut. 
Diese kommt daher im dritten Buche in hervorragender Weise zur Darstellung. 
Ehe die exegetischen Grundsätze für diesen Abschnitt der Heiligen Schrift erörtert 
werden, geben wir zunüchst eine Inhaltsübersicht desselben: 

Noe und seine Familie waren allein gottesfürchtig unter den Menschen (6, 9 
bis 11); nach dem Ratschlusse Gottes soll die in Sünde versunkene Menschheit 
vertilgt werden (6, 12—13). Die Vertilgung soll durch eine große Flut erfolgen; 
Noe wird belehrt, eine Arche zu erbauen, welche ihm und den Seinigen Zuflucht 
gewähren soll (6, 14— 22). Nachdem die Arche fertig ist, folgt ein Befehl Gottes, 
daß Noe, seine Familie und die Tiere in dieselbe einziehen (7, 1—6), der erfüllt 
wird (7,7—9). Dann tritt die Flut ein (7,10—12), und zwar genau in dem 
Zeitpunkte, nachdem die von Gott bestimmten Bewohner der Árche in ihr Platz 
genommen hatten (7,13—16). Das Wasser wüchst sehr, w&hrend die Arche auf 
dem Wasser schwimmt (7,17— 20), und bringt ,allem Fleische^ in den ersten 
40 Fluttagen den Tod (7,21—23). Im ganzen betrug die Zeit, in der das Wasser 
stieg, 150 Tage (7,24). Es verlor sich aber allmählich, so daß nach zirka einem 
Jahre die Erde wieder trocken war (8,1—14). Alle, welche in der Arche Schutz 
gefunden hatten, verließen dieselbe (8, 15—19). Noe bringt ein Dankopfer dar, 
welches von Gott wohlgefällig aufgenommen wird (8,20—22). Noe und seine 
Familie werden gesegnet wie Adam und Eva, und für alle Menschen wird das 
Gebot der Nächstenliebe festgesetzt (9, 1— 7). Nie wird wieder eine Flut über 
die Erde kommen, um die Menschen zu vernichten, sondern zwischen Gott und 
den Menschen soll beständiger Friede herrschen (9, 8—17). Dieser Friede wurde 
aber nicht vollstündig verwirklicht, wie schon ein Vorgang aus dem Familienleben 
Noes, der typischen Charakter hat, zeigte (9, 18—27). Noe stirbt im Alter von 
950 Jahren (9, 98 f.). 

Über die Erklärung des Sündflutberichtes stellen wir hier die leitenden Ge- 
sichtspunkte kurz zusammen: 

1. Die Universalitit der Sündflut in Bezug auf den Menschen lehrt der Text 
an folgenden Stellen: 6, 5—7. 12 f. 17; 7, 291—923; 8,17. 21; 9,11. 15. Damit 
harmoniert der Vermehrungssegen über die Familie Noes, welcher 9,1 genau mit 





80 III. Buch. Die Sündflut oder die Geschichte Noes. 6,9 bis Kap. 9. 


denselben Worten angegeben wird wie 1,28 über das erste Menschenpaar (vgl. 
9,7 die sachlich gleichbedeutende Formel). Daraus folgt, daß die Familie Noes 
in dieser Hinsicht dem ersten Menschenpaare gleichsteht. Daher wird 9,19 die 
Bevölkerung der ganzen Erde auf die drei Söhne Noes als Stammväter zurück- 
geführt. Dieses Ergebnis stimmt auch mit dem vorausgegangenen Inhalte der 
Genesis. Das Böse, dessen Ursprung im ersten Buche erzählt ist, hat sich nach 
dem zweiten Buche unter der ganzen Menschheit verbreitet, so daß sich eine Ver- 
tilgung sämtlicher Menschen als eine Forderung der Heiligkeit Gottes erwies. 

2. Dagegen lehrt die Bibel an keiner Stelle, daß die Flut sich über die 
ganze Erde erstreckt habe; nirgends im Texte ist gesagt, daß Gott die Flut wolle 
hereinbrechen lassen über die „ganze“ Erde, oder daß die Wasser die „ganze“ 
Erde überschwemmt hätten. Es ist stets nur die Rede von „der Erde“. Dieses 
ist um so bemerkenswerter, als die Vernichtung sämtlicher Menschen in mannig- 
fachen Wendungen hervorgehoben wird. Für die Ausdehnung der Flut kommen 
in Betracht die Stellen: 7,4. 6. 10. 12.17—19; 8, 8. 7f. 11. 13f. Nach dem 
Wortlaut der Schrift hat man daher keinen Grund, anzunehmen, die Wasser 
hätten die ganze Erde bedeckt (über die scheinbar abweichenden Verse 7,3.19; 
8,9 s. die Erklärung\; der Wortlaut. deutet viel eher an, daß die Flut sich nur 
auf einen Teil der Erde erstreckte, d. h. auf jenen Teil, der von Menschen bewohnt 
war. Dieses genügt auch für den Zweck der Flut als eines Strafgerichtes über 
die der Sünde verfallene Menschheit. Wir entscheiden uns für die Partialität der 
Flut in geographischer Hinsicht, weil nur diese sich ungezwungen aus dem 
Texte ergibt. 

3. Die Frage, wieweit die Tierwelt in die Vertilgung einbezogen wurde, 
ist von einem zweifachen Standpunkte aus zu betrachten, vom Standpunkte der 
Moral oder der Teleologie und vom Standpunkte des Schrifttextes aus. Der Zweck 
der Sündflut war ein moralischer; ihre Teleologie gründet sich auf den Ratschluß 
Gottes, nach welchem die Menschen gestraft werden sollten. Der Untergang der 
Tiere wird daher für den Vollzug der Strafe an und für sich nicht gefordert; nur 
insofern konnte eine Vertilgung der Tiere nicht umgangen werden, als die Art 
der für die Menschen festgesetzten Bestrafung ihren Untergang mit Notwendig- 
keit nach sich zog. War nun die Flut auf den von den Menschen bewohnten Teil 
der Erde beschränkt, so war auch nur die Tierwelt dieses Teiles dem Verderben 
geweiht. — Die Stellen des Berichtes, welche sich über die Tierwelt verbreiten, 
haben eine Klassifikation, welche auf Vollständigkeit keinen Anspruch macht. 
Von Infusorien, Insekten, Fischen ist keine Rede; der Bericht kennt nur Land- 
tiere und Vögel. Erstere erscheinen meistens in zwei Klassen: große Tiere בהמה)‎ ( 
und kleine Tiere רמש)‎ , beziehungsweise einmal (שרץ‎ ; als eine dritte Klasse wird 
zuweilen noch die der wilden Tiere (mm) aufgeführt; die Vögel sind nie klassi- 
fiziert. Diese Division ist nicht erschöpfend, ebensowenig wie es die im Hexa- 
émeron ist. Trotzdem aber wird aus der Darstellung klar, daß die Landtiere wie 
die Vögel sämtlich dem Untergange verfallen sind. Erstreckte sich die Flut nur 
über einen Teil der Erde, so sind auch die dort wohnenden Tiere getötet worden. 
Von einer totalen Vernichtung der Tierwelt spricht also die Bibel nicht. — Noe 
nimmt auf Veranlassung Gottes Tiere in die Arche auf und zwar paarweise. 
Warum? Die Bibel sagt: damit sie am Leben bleiben (6, 19f.; 7,3). Soll dieses 
besagen: der Zweck der Aufnahme in die Arche ist lediglich die Absicht, jene 
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Tiere am Leben zu lassen, weil sonst die Fauna ausgestorben wäre? Wir denken: 
nein. Denn bei der langen Dauer der Flut ist mit Sicherheit anzunehmen, daf 
auch einige Pflanzenarten ausstarben; aber von einer Rettung der Pflanzen erzählt 
die Bibel nichts. Die infolge der Flut ausgestorbenen Pflanzenarten miissen daher 
nachher in irgend einer Weise durch neue ersetzt worden sein. Der Zweck für 
die Rettung jener Tiere muß ein anderer gewesen sein. Denn die Tiere werden 
nicht ihrer selbst, sondern nur um der Menschen willen errettet. Dieses deutet 
8,20 an: Noe bringt nach der Sündflut ein Opfer dar, dessen Material er der 
Tierwelt entnimmt. Jene Tiere, die für den Menschen gar keine Bedeutung haben, 
wurden auch nicht gerettet; nur jene Tiere, deren Erhaltung dem Menschen nütz- 
lich war, wurden von dem allgemeinen Verderben ausgenommen. Gott schenkte 
dem frommen Noe und seiner Familie nicht allein das nackte Leben, sondern gab 
ihnen daneben noch soviel Nützliches und Angenehmes, als ihrem Kulturzustande 
angemessen und als ferner notwendig war, um auf den verwüsteten Wohnsitzen 
der ertrunkenen Menschheit eine neue Kultur zu beginnen. Daß hierzu etliche 
Tierspezies notwendig waren, läßt sich leicht begreifen. Hierdurch reduziert sich 
die Zahl der in die Arche aufgenommenen Tiere ganz außerordentlich. Der Exeget 
hat nicht die Aufgabe, die Zahl derselben zu berechnen, da sich darüber nichts 
Sicheres feststellen läßt; nur soviel darf mit Sicherheit behauptet werden, daß 
die Zahl der zum „Hausrat“ der noachischen Familie gehörenden Tiere nicht sehr 
groß gewesen sein kann. Daher liegt kein Grund vor, anzunehmen, die natür- 
lichen Kräfte der geretteten Menschen hätten nicht hingereicht, die Pflege der in 
der Arche befindlichen Tiere zu besorgen, oder die Arche hätte nicht genügenden 
Raum zur Beherbergung der Tiere gehabt. — Jedenfalls aber muß von der Mei- 
nung Abstand genommen werden, Noe habe von den 400000 Arten Tiere (so 
viele záhlt die Zoologie jetzt; zu Noes Zeiten werden es nicht weniger gewesen 
sein) je ein Paar in die Arche geschafft, auch wenn die Wassertiere nicht mit- 
gerechnet werden. Die Berufung auf ein Wunder paßt hier nicht. 

4. a) Die Tatsache der Flut ist die Folge eines außerordentlichen Ein- 
greifens Gottes in die Geschichte der Menschheit. Gott hat die in der Natur vor- 
handenen Kräfte in einer solchen Weise wirken lassen, wie es unter regelmäßigen 
Verhältnissen nicht der Fall ist. Gewaltige atmosphärische Niederschläge und 
das plótzliche Hervortreten unterirdischer Wasser bewirkten nach dem Worte der 
Schrift die Flut (7,11f.); diese außerordentlichen physikalischen Erscheinungen 
waren von einer Änderung in den klimatischen Verhältnissen begleitet (8,22). 
Andere Naturerscheinungen, wie Erdbeben, Seebeben, werden aueh nicht gefehlt 
haben, da diese mit dem Hervorbrechen der unterirdischen Wasser in irgend einer 
Weise verbunden gedacht werden müssen. Man wird daher die Flut als ein 
Wunder supra oder praeter naturam bezeichnen müssen. Eine weitere Unter- 
suchung über die physikalischen Vorbedingungen einer solchen Wassermasse wird 
sich kaum anstellen lassen, da der Wille Gottes, die vorhandenen Kräfte der 
Natur konzentriert zu einem ganz bestimmten Zwecke wirken zu lassen, zur Er- 
klärung der in der Bibel angeführten Erscheinungen genügt. Das Wunder der 
groBen Flut ist in keinem Falle eine abnormere Erscheinung als jedes Wunder, 
das Christus bei seinem Wandeln auf Erden wirkte. Es ist keine Berechtigung 
vorhanden, zu fragen, woher Christus das Brot bei der Speisung der 5000 Mann 
genommen habe; ebensowenig ist man berechtigt, zu fragen, wie die Wassermasse 
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in der Luft vor der Flut habe existieren können, ohne den Atmosphärendruck in 
einer das Leben der Erdbewohner gef&hrdenden Weise zu vergrößern. 

b) Indes wäre es vielleicht nicht unmöglich, die Sündflut als ein natürliches 
Ereignis zu betrachten, welches seinen übernatürlichen Charakter in seinem 
Zwecke hat. Wir gehen von der Voraussetzung aus, daß der Mensch erst im 
Quartür aufgetreten ist, d. i. in der Diluvialperiode. Der Unterschied zwischen 
dem Tertiär und dem Quartär ist nicht gering gewesen. Denn wenn auch die Ge 
stalt der Erdoberfläche, die Flora, die Fauna und das Klima der Tertiärperiode 
den jetzigen Verhältnissen ähnlich waren, so trat aber in der Diluvialzeit ein be- 
deutender Rückschlag ein. Die charakteristischen Merkmale der Diluvialzeit sind 
nämlich die Vergletscherung eines großen Teiles der Erdoberfläche sowie große 
lokale Überschwemmungen. Die bewirkenden Ursachen dieser Erscheinungen 
sind noch nicht genügend aufgeklärt. Eine ähnliche Bewandtnis könnte es 
mit der Tatsache der Sündflat haben. Jedenfalls folgt aus dieser Annahme, daß 
die Naturwissenschaft nicht aufgerufen werden kann, um einen Grund gegen die 
Störungen in den Temperaturverhältnissen abzugeben, von denen die Sündflut 
begleitet gewesen sein muß. Die klimatischen und physikalischen Veränderungen, 
welche mit ihr verbunden waren, sind klein und geringfügig gewesen gegenliber 
den großen Revolutionen, durch welche die Erde mit ihrer Flora und Fauna sich 
zur jetzigen Epoche allmählich emporgearbeitet bat. Daher muß die Naturwissen- 
schaft die Möglichkeit der von der Bibel erzählten Flut nicht allein einräumen, 
sondern ausdrücklich anerkennen. Sind nun die Verschiebungen der Erdober- 
fläche aus vorhistorischen Zeiten, welche viel großartiger waren als die durch die 
Sündflut entstandenen, heutzutage zuweilen nur mit Mühe erkennbar, so ist nicht 
zu erwarten, daß eine lokale Überschwemmung der Erdoberfläche, auch wenn sie 
von vulkanischen Erscheinungen begleitet war, heute noch leicht nachgewiesen 
werden kann. Daher ist die Exegese der Mühe überhoben, den Spuren der Sünd- 
flut auf der Erde nachzugehen. Dieser Satz behält auch dann seine Geltung, wenn 
die Entstehung und der Verlauf der Sündflut direkt auf übernatürliche Ursachen 
zurückgeführt werden. Früher glaubte man, Spuren der Sündflut vielfältig zu 
entdecken: „Alle Ablagerungen, welche sich zwischen die letzte der drei großen 
paläontologischen Perioden, die tertiäre oder känozoische Zeit und die Gegen- 
wart, einschieben, wurden anfänglich von den Geologen und im Anschluß an sie 
von den Vertretern der Restitutionshypothese einem einzigen Naturereignis zu- 
geschrieben. Man glaubte in den ungeheueren Massen von Kies, Lehm, Sand, 
Gerölle, gröberen Geschieben etc., welche fast über die ganze Erde verbreitet 
sind, die Spuren jener gewaltigen Überschwemmung zu erkennen, von der das 
erste Buch Moses erzählt, und faßte sie als gleichzeitige Bildungen unter dem 
Namen Diluvium zusammen. Die neuere Geologie behielt den Namen bei, erklärte 
aber, gestützt auf mannigfache neue Beobachtungen, den damit bezeichneten 
Parallelismus für irrig und unstatthaft. Sie versteht unter dem Diluvium nicht 
mehr eine einzige, allgemeine Vernichtung des organischen Lebens auf Erden, 
sondern eine ganze Reihe von verschiedenen, eine lange Periode ausfüllenden 
geologischen Entwicklungen und Ereignissen, bei denen zwar das bewegte Wasser 
durch Losreißen, Lösen und Fortschwemmen mitwirkt, die aber andauernde 
rulige und langsame Naturprozesse nicht ausschließen“ (Güttler, Naturforschung 
und Bibel 253). 
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5. Über die Chronologie des Berichtes bemerken wir folgendes: Die Juden 
zühlten nach Mondjahren (— 354 Tagen); alle zwei oder drei Jahre gab es einen 
Schaltmonat, wie bei den Assyriern und Babyloniern. Es ist nicht sicher, ob 
diese Rechnung auch im Bericht über die Sündflut angewendet ist. Denn könnte 
nicht auch die ägyptische Rechnung von Moses benutzt sein, nach welcher das 
Jahr aus 365 Tagen (12 X 30 Tagen + 6 Schalttagen) bestand? Moses schrieb 
doch zunächst für seine Zeitgenossen, und es lag in seinem wie in ihrem Interesse, 
eine bekannte Chronologie zu gebrauchen. Daß den Juden zur Zeit Mosis die 
ägyptische Chronologie bekannt war, ist selbstverstündlich; daß sie die der 
Assyrier und Babylonier gekannt hätten, nahezu undenkbar. Der Bericht gibt 
daher keine Handhabe, zu bestimmen, aus wieviel Tagen das in ihm erwühnte 
Jahr bestanden hat. Eine Angabe tiber die Dauer der Flut ist allerdings in dem 
Bericht vorhanden; sie dauerte 1 Jahr + 11 Tage (7, 11 und 8,14); daraus folgt 
aber nicht, daß der Bericht für diese Zeit 1 Mondjahr (— 354 Tage) + 11 Tage, 
d.i. in Summa ein Sonnenjahr, festsetzen will. Dieses behaupten zwar neuere 
Exegeten, z. B. Dillmann, mit großer Zuversicht (auch Charlier ZDMG 58, 389); 
indes ist diese Ansicht sehr alt, da sie bereits Ephräm (I, 53 f.) aufstellt; nur stellt 
er die Summe 365 aus 355 (soviel Tage kann ein Mondjahr ebenfalls haben) 
+ 10 zusammen. — Nehmen wir aber an, Moses habe nach dem ägyptischen 
Kalender gerechnet, so ergibt sich als Totalsumme: 860 + 11 Tage, beziehungs- 
weise 365 +11 Tage. Daß eine Rechnung, nach welcher der Monat 30 Tage 
zählte, möglicherweise vorliege, darf behauptet werden. Denn die Flut wächst 
150 Tage lang (= 5 X 30). Am 17. Tage des 7. Monates blieb die Arche stehen. 
Es liegt die Annahme am nächsten, daß das Stehenbleiben der Arche mit dem 
Aufhören des Regens und der andern Naturerscheinungen zusammenfällt, so daß 
der 17. Tag des 7. Monates (8,4) — dem 150. Regentage (7,24) ist. Vorher 
ließen die stürmischen Wasser die Arche nicht zur Ruhe kommen. — Im ein- 
zelnen sind über den Verlauf der Flut folgende Daten vorhanden: Sie beginnt am 
17. des 2. Monates (7,11); am 17. des 7. Monates bleibt die Arche stehen (8, 4; 
vielleicht ist dieser Tag der 150. nach Beginn der Flut [7,24]; nach der LXX 
und V.ruht die Arche erst am 27. des 7. Monates); die Flut beginnt zu sinken, 
so daß am 1. Tage des 10. Monates die Spitzen der Berge sichtbar sind (8, 5). 
Das Wasser hat sich von der Erde verlaufen am 1. Tage des folgenden Jahres 
(8,13), und am 27. Tage des 2. Monates ist die Erde vollstündig trocken. — 
In diese Jahresrechnung ist eine absolute Zählung verflochten: die Flut wächst 
150 Tage (7,24); in diese 150 Tage sind einzurechnen jene 40 ersten Fluttage, 
in welchen Menschen und Tiere ihren Tod fanden (7,4. 12. 17); 40 Tage nach 
dem Sichtbarwerden der Bergspitzen läßt Noe einen Raben fliegen (8,6); dann 
dreimal eine Taube in Abständen von je 7 Tagen, und zwar entläßt er zum ersten- 
mal die Taube 7 Tage nach dem Entfliegen des Raben (8, 8—12). Die Zählung 
ist unvollständig. Denn von der Zeit, in welcher die Gipfel der Berge sichtbar 
wurden, d. h. vom 1. des 10. Monates, bis zum 1. des folgenden Jahres sind 
90 Tage, wenn der Monat zu 30 Tagen gerechnet wird; 40 Tage nach dem 1. 
des 10. Monates tritt der Rabe seinen Flug an; 21 Tage danach die letzte Taube, 
d. i. am 61. Tage nach dem 1. des 10. Monates, also bleiben noch 90 — 61 
— 29 Tage, die in dieser Zählung nicht inbegriffen sind. Non dieitur, quot dies 
elapsi sint ab illa tertia columbae emissione usque ad diem primam primi mensis 
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anni 601', quando Noe aperuit tectum arcae (Lamy 1, 320). Hu. nimmt an, daf 
das Jahr im Sündflutberichte ein Mondjahr sei und die Dauer der Flut sich auf 
365 Tage belaufe. Von diesem Standpunkte aus berechnet er die Zeit ab illa 
tertia columbae emissione bis zum 1. T'age des folgenden Jahres auf 28 Tage. Denn 


vom 17. des 2. Monates bis zum 1. des 10. Monates . . .. .. — 920; 
40 Tage nach dem 1. des 10. Monates entließ Noe den Raben . — 40; 
vom 1. des 1. Monates (d. folg. J.) bis zum 27. des 2. Monates sind — 56; 


Summa 316 Tage. 


Somit bleiben für die Zeit vom Entsenden des Raben bis zum 1. Tage des andern 
Jahres 365 — 316 — 49 Tage; das Entsenden der Taube geschah innerhalb 
8 X ד‎ == 21 Tagen, welche von jenem 40. Tage an gezählt werden. Ergo post 
emissam tertio columbam ... exspectavit Noa dies 28 seu quatuor hebdomadas 
et tum tandem perspexit, superficiem terrae esse exsiccatam (Hu. 26 7). Die Chrono- 
logie in der Erzáhlung über die Flut bietet also keine inneren Widersprüche. Das 
Ungewisse in ihr besteht nur darin, daß nicht mit vollständiger Evidenz aus- 
gemacht werden kann, auf wieviele Tage das Jahr, beziehungsweise der Monat, 
angesetzt ist. Desungeachtet aber läßt sich die innere Einheit zwischen den zwei 
Methoden des Zählens dartun. Daher ist das Verfahren, zwischen 7,24 und 8,3 
einerseits und 8, 4 anderseits einen Widerspruch zu erblicken, nur geeignet, 
Widerspruch in den Text hineinzutragen. Denn entweder ist nach Mondmonaten 
gezählt oder nicht. Ist ersteres der Fall, so hat Hu. recht: Potuere Armeniae 
montes, regionis Eden montibus altiores, aquis non ita altis inundari ideoque 
arcam, vel antequam aquae minui coepissent, detinere (Hu. 266), d. h. die Flut 
konnte nach 7,24 und 8,3: 150 Tage lang wachsen, aber nach Verlauf von 
5 Monaten (8, 4) — 148 beziehungsweise 147 Tagen konnte die Arche sich schon 
festsetzen. Zählt aber der Bericht nach ägyptischer Art, so sind 5 Monate genau 
150 Tage, so daß sofort die Harmonie durchsichtig ist. Daher „empfiehlt sich 
die Auskunft“ nicht, „daß hier in den 150 Tagen der Rest eines abweichenden 
Ansatzes steckt, nach welchem die Zunahme der Wasser 150 Tage und wohl auch 
die Abnahme 150 Tage (d.h. 2 X 75) betrug“. Alle Folgerungen, welche von 
Dillmann u. a. aus dieser „Annahme“ gezogen werden, sind also grundlos. 

6. Unter den Sagen vieler Völker finden sich Erinnerungen an eine große 
Flut. Es ist aber trotzdem nicht statthaft, die eigentlichen Sündfluttraditionen als 
universelle aufzufassen, da der größte Teil der Menschheit eine derartige Tra- 
dition nicht kennt. Bemerkenswert ist indes die Sage der Babylonier, welche in 
zwei Fassungen erhalten ist, in der Keilschriftüberlieferung und bei Berosus. 
Die erstere steht dem biblischen Berichte nüher als die letztere, was sich aus 
ihrem höheren Alter erklärt. Es scheint eine Überschätzung des Keilschrift- 
berichtes zu sein, wenn derselbe bei dem Nachweis von der Einheit des biblischen 
Berichtes verwertet wird. Der Mythus der Griechen über Deukalion und Pyrrha 
ist für den Exegeten wertlos, die Darstellung desselben bei Ovid von jüdischen 
Einflüssen nicht frei. Über die Benutzung der Heiligen Schrift durch Ovid vgl. 
auch W. Kröll, Beziehungen des klassischen Altertumes zur hl. Schrift, Pastor 
bonus 11. Jahrg., Heft 11 und 12. 

1. Solange die Kritik an dem Pentateuch gearbeitet hat, wurde der Sünd- 
flutbericht einer sorgfültigen Betrachtung unterzogen. Es ist in den Reihen der 
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Kritiker zum Dogma geworden, daß derselbe aus zwei Erzählungen (Q und J) be- 
stehe, in welche R Zusätze gemacht habe. Ihren Ausgangspunkt hat die Kritik 
auch hier von den Gottesnamen genommen; ihr kam zu Hilfe die Breite der Dar- 
stellung und das doppelte chronologische System, welches in der Erzählung an- 
gewendet ist. Über die Gottesnamen brauchen wir hier kein Wort zu verlieren. 
Die Umständlichkeit der Erzählung ist in ihrem großen moralischen Zweck be- 
gründet. Aber trotz der detaillierten Aufzählung ist ein „Doppelbericht“ nicht vor- 
handen, wenn man den Text nach richtigen exegetischen Grundsätzen erklärt. 
Zwei Berechnungen sind vorhanden; aber dieselben schließen sich nicht aus, 
widersprechen sich auch nicht, sondern sie ergänzen sich. Wird aber der Bericht 
in Q, J und R zerlegt, so tritt die sonderbare Tatsache hervor, daß sogar in Q 
„sich noch zweierlei Berechnungsweisen durchkreuzen“. Wollte die Kritik kon- 
sequent sein, so müßte sie auch hier weitergehen und die „zweierlei Berechnungs- 
weisen“ auf Q und Q* zurückführen. Die Vertreter der „Kritik“ sind von der 
Zuverlässigkeit der Quellenscheidung nichts weniger als überzeugt: „In Kap. VII, 
VIII sind vielfach parallele Berichte zu einem Ganzen verbunden, und liefert des- 
halb die Analyse nicht immer sichere Resultate“ (Kuenen 1, 64). Auch Hommel, 
der die Scheidung in Quellenschriften annimmt, gesteht: „Manchmal (so z. B. in der 
Sintflutsgeschichte) ist die Scheidung schon schwieriger, da eine innigere In- 
einanderarbeitung stattgefunden hat, ja in vielen Fällen ist es eine bloße Ein- 
bildung, zu glauben, die Wissenschaft hätte auch hier sichere Mittel, noch eine 
saubere Trennung vorzunehmen“ (Überl. 12f.). Neuerdings geht die Willkür 
weiter, da auch E unter die Urheber der biblischen Erzählung neben J und Q 
eingereiht wird (z. B. von H. Winckler, Die Sintflut bei E und ihre Dauer, Alt- 
orientalische Forschungen 3, 1, 95 f.). 

Anmerkung 1. Siündflut; ursprünglich Sintflut, d. h. große Flut; als man 
die Bedeutung von „Sint“ nicht mehr verstand, suchte man sich das Wort dadurch 
verständlich zu machen, daß man es als „Sünde“ erklärte; diese Erklärung lag wegen 
des Zweckes der Flut sehr nahe. 

Anmerkung 2. Es kann nicht zu dem Zwecke eines kurzen Kommentars 
der Genesis gehören, die fast unübersehbare Literatur über die Sündflut und die 
damit zusammenhängenden Fragen auch nur zu einem Teile anzuführen. Wir ver- 
weisen hier auf einige zusammenfassende Darstellungen. Zunüchst auf den Com- 
mentarius in Genesim von F. v. Hummelauer; dann auf Duilhé-Braig, Apologie 507 ff.; 
Schanz, Apologie I, 757 ff.; den Artikel ,Sintflut^ im Kirchenlexikon, von F. Kaulen; 
M. Gander, Die Sündflut in ihrer Bedeutung für die Erdgeschichte, Münster i. W. 
1896; Raymond de Girard, Le déluge I, Fribourg 1898; ders., Le caractére naturel 
du déluge, Fribourg 1892; Aemilian Schüpfer, Bibel und Wissenschaft, Brixen 1896; 
ders., Geschichte des Alten Testaments, 4. Auflage, Brixen 1906. Joh. Elbert, Das 
Diluvium und die Sündflut (sechs Aufsütze in Natur und Offenbarung 1900): Die 
Sündflut sei identisch mit der letzten Eiszeit. Sie sei universell im geographischen 
Sinne, hätte aber nur „den allergrößten Teil der Menschheit vernichtet“ (848). Letztere 
Behauptung ist nicht haltbar. Über die „literarhistorische“ Seite des biblischen Sünd- 
flutberichtes hat Elbert ebenfalls eine irrige Anschauung. — Auch G. Fr. Wright ist 
der Ansicht, daß die Eisperiode zur Erklärung der Bibelerzählung hinreiche (BZ 1, 
101). — Ein ganz anderes Resultat glaubt T. G. Bonney nachweisen zu können 
(Science and the floot, Expositor 6. 7, 456 ff): „Eine allgemeine Flut oder auch eng 
verbundene lokale Überflutungen werden durch (die) Geologie nicht nahe gelegt“ 


(BZ 2, 107). 
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Anmerkung 3. Der babylonische Sündflutbericht ist ein Teil eines größeren 
Epos, welches auf zwölf Tafeln die Taten des mythischen Helden Gilgamesch feiert. 
Gilgamesch glaubt, am Ende seines Lebens bald angekommen zu sein. Um dem 
Tode zu entrinnen, sucht er seinen unter die Götter versetzten Ahn Ut-napiötim auf, 
den er nach langer, beschwerlicher Fahrt im Lande der Seligen findet. Er richtet an 
ihn die Frage, durch welche Mittel er dazu gelangt sei, unter die Schar der Götter 
versetzt zu werden. Ut-napiätim antwortet auf der elften Tafel mit einer Erzählung, 
die zwar noch einige Berührungspunkte mit dem biblischen Berichte hat, aber poly- 
theistisch und in ihren einzelnen Teilen sehr unlogisch ist. Henoch und Noe sind 
in der Person des Ut-napidtim zusammengeflossen; Gilgamesch ist Nimrod. — Zur 
Literatur über den keilschriftlichen Sündflutbericht s. die oben S. 10f. erwähnten 
Schriften und Abhandlungen, ferner F. Kaulen, Assyrien und Babylonien, 5. Auflage, 
Freiburg 1899, 182 ff.; vgl. auch F. Vigouroux, Bibel und die neueren Entdeckungen. 
Übersetzung von J. Ibach I, Mainz 1885, 210 ff. Ein neues Fragment der babylo- 
nischen Sündflutlegende publizierte Scheil in der Revue biblique 1898, 1 ff. (s. mehr 
bei Nikel, Genesis 180). F. X. Kugler, Die Sternenfahrt des Gilgamesch, Stimmen 
aus Maria-Laach 1904, I, 432 ff. 54711. P. Jensen, Das Gilgamesch-Epos in der Welt- 
literatur I, Straßburg 1906. 


Die drei Söhne Noes stehen in derselben Reihenfolge, wenn ihre Namen ge- 
nannt werden 5, 32; 6,10; 7,13Q; 9, IB R. "5, vertilgen 6, 7; 7,4; 7, 23 1=° J; 
2% R. 6, 9 Q wird in ähnlicher Weise die Frömmigkeit Noes erzählt wie 7, 1 J. 
"3^ (Arche) gebrauchen Q wie J in gleicher Weise. Gleichheit in der Reihen- 
folge der Geretteten: Noe, seine Söhne, sein Weib, die Weiber seiner Söhne 6, 18; 
8,18Q; 7,7 J; vgl. 7, 13 Q; eine Ausnahme macht nur 8, 16 Q. Die Behauptung, 
daß n3 mj eine Eigentümlichkeit von Q sei, hat keine Bedeutung, da gerade 
jene Stellen, an denen von einem Bündnis Gottes mit Noe und Abraham die Rede 
ist, von vornherein als ein integrierender Teil jenes angeblichen Schriftstellers be- 
trachtet werden. Als Geschlechtsbezeichnung der Tiere dient in dem Flutberichte 
stets der Ausdruck 72/23 זכר‎ 6, 19; 7, 16 Q; 7, 3. 9 R; nur 7, 2 ist zweimal איש‎ 
i^?) gebraucht. Folgerungen können aus einem solchen Wechsel nicht gezogen 
werden. Denn: Permittatur auctori sacro usus expressionum synonymarum (Hu.). 
Außerdem stehen die Worte 7,3. 9 in einem J zugeschriebenen Verse, so daß ihre 
Zuweisung an R gewaltsam erscheint. Übrigens kann M. in 7, 2 beanstandet werden; 
denn Sam. liest זכר ונקבה‎ und die Übersetzungen deuten den Wechsel des Aus- 
druckes nicht an. Die im wesentlichen gleiche Formel für die göttliche Kausalität 
6, 22; 7, 160: 7, 5. 94. 5125253 7, 7.103, 9, 11Q.. 8,3. 7J, 8, 5 E dieselbe 
Verbindung zweier Infinitivi absoluti mit einem Verbum finitum zur Bezeichnung 
der Fortdauer einer Handlung.  pin3, draußen 9, 22 J!; vgl. ,מְחוּץ‎ von außen 6, 14 Q. 
Das Prädikat geht voran im Singular, während mehrere Subjekte folgen 9, 23 J!; 
11, 29 J; 21, 32 R; 24, 50 J und Glosse; 94, 20 Q. bat, Mantel, Kleid 9, 23 J'; 
85, 2; 37, 94; 41, 14; 45, 22 E; 44, 18 J. 79° 9, 24 J'; 28, 16 J; 41, 4. 7. 21 E. 


811. Die Vorbereitungen zur Sündflut. 6,9- bis 7,9. 


9 Hae sunt generationes Noe: Noe איש צַדִיק‎ M תולדת נח‎ mo 9 
vir iustus atque perfectus fuit in ge- | היה בְּרְרתַיו אתדהָאַלהים]‎ mn 





Kap.6, V. 9(—11). Einleitung zu dem dritten Buche. — Das ist die 
Geschichte Noes (s. zu 2, 4), bildet die Überschrift. — Noe, ein gerechter 








Die Vorbereitungen zur Sündflut. — Erklärung. 6, 9—14. 87 


nerationibus suis, cum Deo ambula- 
vit 10 Et genuit tres filios, Sem, 
Cham, et Iapheth. 11 Corrupta est 
autem terra eoram Deo, et repleta 
est iniquitate. 12 Cumque vidisset 
Deus terram esse corruptam, (omnis 
quippe caro eorruperat viam suam 
super terram) 13 dixit ad Noe: 
Finis universae carnis venit eoram 
me: repleta est terra iniquitate a 
facie eorum, et ego disperdam eos 
cum terra. 14 Fae tibi aream de 


C33 שלש‎ m «bm הַתְהַלֶךּ-נְח:‎ 10 
nmeém :npome emma evang 1 
fa nom לפני הָאָלקים‎ puo 
MIET XS ni tow we opm 12 
Le De Eu ne Eulen 
אֶלְהִים‎ "ua" ךכו עַלדהָאָרֶץ:‎ 8 
=> "b? na aan yp m» 
m DER Dam gw mob 
Y? עשה‎ span mnes 


"DW "ovn קנים‎ "bi? n2n 
ומחוּץ‎ mas npk nues) nan 


lignis laevigatis: mansiunculas in 
arca facies, et bitumine linies in- 


Mann — unstrüflich lebte er unter seinen Zeitgenossen, greift auf 
6, 8 zurück. Der Hauptbegriff, die Gerechtigkeit Noes, ist in Form eines selbstün- 
digen Nominalsatzes zur Hervorhebung an die Spitze des Satzes gestellt. — היה‎ 
verbum substantivum. — Der Wandel Noes ist mit denselben Worten aus- 
gedrückt wie der Henochs 5,22. 24; jedoch geht 6, 9 das Komplement des Ver- 
bums voran. 

V.10. An der Frömmigkeit Noes nehmen, wie die folgende Darstellung 
zeigt, seine drei Söhne teil; sie werden ebenso belohnt wie er. Daher werden sie 
hier namentlich aufgeführt. 

V.11. Anders als Noe und seine Söhne war „die Erde" ; sie war verdorben, 
da sie mit Unrecht angefüllt war. „Die Erde“ steht für ihre menschlichen Be- 
wohner; denn nur bei einem vernünftigen Wesen kann von einer Sünde die 
Rede sein. | 

V.12(—13). Wegen der großen Verderbtheit der Menschen beschließt 
Gott die Vertilgung derselben. — Alles Fleisch — alle Menschen (außer Noe 
und seiner Familie). Diese Auffassung verlangt der Text, wie die Suffixe des 
Plurals in V. 13 zeigen. Daher LXX Katpog ravrds 0900000 Tjxet Evavılov טסגן‎ 

V.18. Das Ende alles Fleisches, d. i. die Zeit des Unterganges für 
alle Menschen (vgl. die Übersetzung der LXX ; Klagel. 4, 18). — בא‎ (Perfectum 
confidentiae) bezeichnet das Eintreffen von Weissagungen. — לפני‎ , nach meinem 
Ermessen. Demnach besagt der Ausdruck Finis universae carnis venit coram me: 
Der Untergang aller Menschen ist bei mir eine beschlossene Sache. — מפניהם‎ . ., 
das Unrecht, das von ihnen ausgeht. 

V.14(—16). Anweisung tiber den Bau der Arche. — Mache dir eine 
Arche aus Gopher-Hölzern. — „sn, ein ägyptisches oder babylonisches 
Fremdwort, findet sich nur in dem Berichte über die Flut und Ex. 2,8. 5; LXX 
in der Gen. xı3wröc, Ex. 2,8. 5 bißıs; It. arca, was auch Hier. beibehalten hat; 
daher die deutsche Bezeichnung: Arche. — ,נפר‎ eine Baumart, deren Spezies un- 
sicher ist; O. קדרום‎ (Zeder); P. 1o;» (Buchsbaum); Sa. שמשאר‎ (— P); LXX 
שלש‎ Ex Ei)wv) vexpoyóvov gibt eine sinngetreue Übersetzung; ebenso V.: 
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Mache dir eine Arche aus geglättetem (gut zusammengefügtem) Holze (Richard 
Simon, Hist. crit. du V. T. 216 s.; Schleusner 8. v. terpaywvss). Nach Qu. wäre die 
richtige Übersetzung: (ligna) bituminata (— "ps? Eine unbegründete Konjektur 
8. ZAW 18, 163 f.). — קנים‎ (eigentlich Nester — Zellen, Wohnungen; vgl. z.B. 
Num. 24, 21) kann Akkusativ des Prädikats (zu Zellen sollst du die Arche machen, 
einrichten) oder des Stoffes (aus Zellen sollst du die Arche machen, zusammen- 
Setzen) sein; der Plural steht in seiner gewóhnlichen Bedeutung zum Ausdruck 
der numerischen Vielheit; daß die Zellen von verschiedener Größe sind, lehrt 
der Zusammenhang. — ,כפר‎ Pech, Asphalt, nur hier; ebenso das verbum 
denom. כפר‎ . 

V.15. Und das ist, wie du sie machen sollst — und so sollst du sie 
machen; LXX xai 00-60, daher V. et sic; Ol. — Wie groß die Elle hier zu rechnen 
ist, bleibt ungewiß. Die große hebräische Elle betrug 0:525 m, die kleine 0:461 m. 
In derselben Weise rechneten die Ägypter. Die babylonische wie die persische 
Elle hatte 0:524 m; nach andern hatte die babylonische Elle 0:551 m. Deut. 3,11 
kommt die (ältere) kürzere Elle vor. Will man aber eines von den angegebenen 
Maßen gelten lassen, so ist eine Schätzung erlaubt, „wonach die Arche beinahe 
den Kubikinhalt des Kölner Domes besaß“ (Kaulen im K.-L. s. v. Noe). 

V.16. ^x nur hier; die Bedeutung gibt Hier. (Qu.) an: .. in hebraeo habet 
meridianum facies arcae (so hat A. seo dpetvóv — xoráost; — sf, 10000, quod 
melius interpretatus est Symmachus dicens &tazavss, hoc est dilucidum, facies 
arcae, volens fenestram intelligi. Daher V. fenestra (Öffnung); vgl. O. P. La. 
. . ,אל‎ bis zu einer Elle, an eine Elle reichend, d. i. eine Elle lang oder groß. Nach 
anderer Erklärung bedeutet צהר‎ Dach, eigentl. Rücken ( 4-5); die Ersetzung von 
צהר‎ durch ארבה‎ (7,11; 8,2) ist wenig glaubwürdig. — Das Suffixum in תכלנה‎ 
bezieht sich auf x; über das Genus dieses Wortes läßt sich mit Bestimmtheit 
sagen, daß es ein Femininum sein kann, ohne daß eine weibliche Endung vorhanden 
ist. — מלמעלה‎ , zusammengesetztes Adverbium: von oben her; oberhalb, oben: 
Eine Öffnung sollst du in die Arche machen, und eine Elle groß sollst 
du sie fertigstellen von oben her, d. h. an den vier Seiten der Arche war 
eine fortlaufende Öffnung, und zwar am oberen Rande der Seitenwände, welche 
eine Elle hoch und von der Bedachung eine Elle entfernt war; dieselbe mußte 
natürlich durch die vier Eckpfeiler und die andern senkrechten Stützbalken 
durchbrochen sein. Nach 8,6 waren diese Öffnungen verschließbar. Ist aber das 
Adverbium מלמעלה‎ == oberhalb, oben, so ist die Öffnung (eine Elle im Quadrat) 
im Dache der Arche. Eine derartige Öffnung hätte jedoch wenig Zweck 
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gehabt. Die V. hat eine andere Auffassung: ,Ein Fenster mache an der Arche, 
und mit einer Elle schließe dessen Höhe ab“ (Loch-Reischl). — An welcher Seite, 
ob an der Quer- oder an der Langseite, die Tür sein soll, ist unsicher. — Die 
Arche hatte drei Stockwerke; die Konstruktion des Verbums עשה‎ wie in V. 14. 
Vermutlich dienten die zwei unteren Stockwerke zur Aufnahme von Ballast, so 
daß sie im Wasser untersanken, während das obere Stockwerk zur Wohnung der 
Menschen und Tiere diente. Daß auch je nach Bedürfnis Teile der zwei unteren 
Etagen für die Tiere verwendbar waren, ist klar. 

V.17. Die Art der Vertilgung. — 5, Flut, nur in dem Berichte über 
die Sündflut (11,10) und außerdem an der einzigen Stelle Ps. 28, 10, wo der im 
Gewitter herabströmende gewaltige Regen mit diesem Worte bezeichnet wird. 
Daher ist es nicht richtig, zu behaupten, daß מבול‎ „nur von der noachischen“ 
Flut gebraucht werde und deshalb zu einem nomen proprium der Stündflut ge- 
worden sei; hiergegen spricht (9, 15 und) 9,11, wo im letzten Teile des Verses 
der Artikel nicht steht; ferner der Umstand, da8 O. das Wort übersetzt; würe es 
im Munde der Juden gleichsam ein nomen proprium gewesen, so hätte O. es un- 
übersetzt gelassen, da er derartige Wörter an andern Stellen in ihrer hebräischen 
Form beläßt. Die Ableitung des Wortes von יבל‎ (fließen) kann wegen 5z* (Strom, 
Is. 30, 25; 44, 4) und 53v (Kanal, Jer. 17,8) als gesichert gelten. מים‎ ist Er- 
klárung zu dem Vorhergehenden: Ich will die Flut als Wasser über die Erde 
eintreten lassen, d. h. die Flut als ein die Erde bedeckendes Gewässer; hierdurch 
wird diese bevorstehende Flut von andern Überschwemmungen, die nur über die 
Oberfläche der Erde dahinrauschen, unterschieden; vgl. 7,6: die Flut trat ein als 
Wasser über die Erde; daher steht an andern Stellen entweder המבול‎ "5 (z.B. 
7,7. 10) oder einfach המבול‎ weil die Eigentümlichkeit dieser Flut bereits an- 
gegeben ist. — Die Flut soll „alles Fleisch“ vertilgen, d. h. alle Menschen 
(V. 13); von den Tieren ist hier noch keine Rede, da in V. 18 von dem tiber alle 
Menschen verhüngten Verderben Noe und seine Familie ausgenommen wird. 

V.18. Gott verpflichtet sich nach Menschenart, die wenigen Gerechten zu 
retten. Dillmann (XT) hebt als ein Spezifikum von Q die Art und Weise hervor, 
wie dieser Schriftsteller von Gott rede. Er mache von „jener stark vermensch- 
lichenden oder ans Mythologische streifenden Denk- und Redeweise, wie sie der 
Dichter oder der Mund des Volkes liebten", keinen Gebrauch. Menschliche Dar- 
stellungen von Gott sollen bei J sich finden. Ist aber der Ausspruch Gottes: „Ich 
will meinen Bund mit dir schließen“ etwa weniger „vermenschlichend“ als andere 
Anthropomorphismen? — Der Ausdruck: Gott schließt einen Bund mit den 
Menschen, findet sich im Alten Testamente sehr oft. Gott und Menschen er- 
scheinen als Paziszenten, welche gegenseitige Verpflichtungen tibernehmen. Die 
Verpflichtung Gottes besteht in der Bewahrung seiner „Treue“, d. h. Gott erfüllt 
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dasjenige, was er in seiner Barmherzigkeit den Menschen versprochen hat. Daher 
werden in den Psalmen so oft die „Barmherzigkeit und Treue“ Gottes als Moti- 
vierung einer Bitte angeführt. Die Verpflichtung der Menschen bei dem erwáhnten 
„Bunde“ besteht in der Erfüllung der göttlichen Gebote. Wird nun bei diesem 
Verhältnisse zwischen Gott und den Menschen von den Leistungen der Menschen 
abgesehen, 80 bekommt ברית‎ die Bedeutung: Bestimmung, Verheißung (welche 
Gott gegeben hat); in einem solchen Falle kann man anstatt des Ausdruckes 
„einen Bund schließen“ setzen: „eine Bestimmung geben“, z. B. 9,9. 

V.19(—21). Wie einige wenige Menschen, so sollen auch einige Tiere 
gerettet werden. Trotzdem „alles Lebende aus allem Fleische“ sehr umfassend 
klingt, 80 sind dennoch die Wassertiere insgesamt auszunehmen; auferdem alle 
andern Tiere, deren Existenz für Noe keinen Zweck hatte. Vögel, große und 
kleine Landtiere sollen in die Arche kommen, und zwar nach Paaren geordnet. 
Die Anzahl der Paare wird 7,2 näher angegeben: von den reinen Tieren je 
Sieben, von den unreinen je zwei Paare. Der Text deutet auch nicht im ent- 
ferntesten an, daß das Hineingehen der Tiere in die Arche oder deren Aufenthalt 
daselbst die Grenzen des Natürlichen überschritten hätte. Auch die Speisung der 
Tiere soll in gewöhnlicher Weise vor sich gehen. 

V.22. Noe führte den Auftrag Gottes aus. Die Vorbereitungen für die 
Rettung der vorhin beschriebenen Menschen und Tiere nehmen lange Zeit in An- 
spruch. Dieselbe beläuft sich auf ungefähr 120 Jahre (6,3; vgl. 7,11), in denen 
Noe durch Wort und Werk der iustitiae praeco (2 Petr. 2,5) war; freilich hatte 
er keinen Erfolg (Matth. 24,37 ff.; Luk. 17,26 f.; Hebr. 11, 7). 
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Kap. 7, V.1(—5). Gott erteilt dem Noe den Befehl, in die Arche zu gehen. 
Dieser Bericht schließt mit einer ähnlichen Formel wie 6, 22, die aber nicht das 
nämliche besagt. Denn in 6,14ff. werden die Vorbereitungen für die Flut be- 
handelt, welche nach 6, 22 Noe ausführt. Dann erhält er den Auftrag, nachdem 
alle Vorbereitungen getroffen sind, mit den Seinigen und mit den Tieren in die 
Arche zu gehen, da nach sieben Tagen die Flut beginnen solle. Die Formel 7,5 
erstreckt sich daher auf die Ausführung des Befehles, den Noe sieben Tage vor 
Beginn der Flut erhalten hatte. — Noe soll in die Arche gehen, da er „gerecht“ 
ist; vgl. 6,8. 9. 

V.2(—8). Die Anzahl der Paare wird genauer bestimmt (vgl. 6, 19 f.); 
von den reinen Tieren je sieben Paare, von den unreinen je zwei Paare; in V. 3 
werden nur die reinen Vögel genannt; daß von den unreinen Vögeln bloß je zwei 
Paare Aufnahme finden sollen, ist aus V. 2 zu ergänzen. — Die Unterscheidung 
von reinen und unreinen Tieren hat nur Sinn, wenn die vorstindflutlichen Menschen 
bereits Fleischspeisen genossen. Woher diese Unterscheidung stammt, ist nicht 
angegeben; Lev. 11 (Deut. 14, 8 ff.) wird sie als positives Gesetz sanktioniert; im 
Naturgeseiz ist sie nicht enthalten; sie kann daher nur aus einer alten Offen- 
barung stammen, die nicht erhalten ist. Denkbar wäre aber auch, daß sie als ein 
frommer Gebrauch sich von selbst herausgebildet hätte (vgl. auch Hu.). — Die 
Tiere sollen in die Arche gehen, damit ein Stamm erhalten bleibe und dieser 
sich verbreite über die ganze Erde. Hier ist die Fortpflanzungsfähigkeit der 
betreffenden Tierarten angegeben; es kann zugleich angedeutet sein, daß einige 
Spezies nur in dem Überschwemmungsgebiet existierten und dieselben durch die 
Arche erhalten blieben. 

V.4. Nach sieben Tagen soll die Flut mit einem vierzigtägigen Regen be- 
ginnen; innerhalb dieser 40 Tage soll alles vernichtet werden. Die Vernichtung 
erstreckt sich auf alle Wesen ohne Ausnahme; daß die Bewohner der Arche ihr 
nicht verfielen, lehrt zwar der Zusammenhang; aber auch nach Abzug dieser paßt 
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auf die omnis substantia nicht die absolute Vollst&ndigkeit; nach V. 22 sind nur 
jene Wesen gemeint, welche auf dem trockenen Lande wohnen. — 5, innerhalb 
== nach (unten V. 10); vgl. 2 Kön. 11,1. — my», Wesen, hier und unten V. 23; 
außerdem nur noch Deut. 11,6 (Habe). 

V. 6. Alles ist bereitet; die Arche ist fertig, und Noe soll in dieselbe hinein- 
gehen. Ehe die bereits summarisch angegebene Vollziehung des göttlichen Be- 
fehles im einzelnen erzählt wird, steht zuvor die Bemerkung, daß das furchtbare 
Ereignis in das 600. Lebensjahr Noes fiel; da trat die Flut ein als Wasser 
über die Erde, d. h. als ein die Erde bedeckendes Wasser; s. zu 6,17; zum 
Ausdruck vgl. 9,15. 

V.7(—9). Was in V. 5 summarisch angegeben ist, folgt nun detailliert: 
die zur Rettung auserkorene Menschheit geht in die Arche „vor der Flut“, 
d. h. ehe die Flut kam (La.). Wir fassen מפני‎ temporal (vgl. O. P. Sa.) gegen 
LXX (2t) und V. 

V.8. Ebenso treten die größeren (reinen und unreinen) Tiere, die Vögel 
und die kleinen Tiere in die Arche, und zwar 

V. 9. paarweise nach Gottes Anordnung (6, 19f.; 7,2 f.). 

V.10(—12). Die Flut kommt. — Nachdem alles geborgen war, kamen 
die Wasser der Flut über die Erde, d.h. die Flut begann. Im engsten An- 
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schluß hieran enthält der folgende V. 11 zweierlei: er gibt den Tag an, an 
welchem die Überschwemmung begann, und ferner die natürliche Ursache der- 
gelben. Bei dem Mangel einer eigentlichen Ära nimmt der Schriftsteller die 
Lebensjahre Noes als eine Hilfsära an, wodurch er den Tag der beginnenden Flut 
genau bezeichnen kann: es war der 17. Tag des zweiten Monates im Jahre 600 
des Lebens Noes. Es ist nicht genügend motiviert, die spätere kirchliche Jahres- 
rechnung der Juden hier anzunehmen und infolgedessen.den zweiten Monat für 
den Ijjar (— Mai) zu halten, oder das bürgerliche Jahr hier anzusetzen, dessen 
Anfang der siebente Monat des Kirchenjahres, der Tischri, machte. Daher ist es 
auch exegetisch unzulässig, den 17. Monatatag für einen Sonntag anzusehen. Die 
Ursachen der Flut: alle Quellorte des großen Meeres spalteten sich, 
d. h. aus der Tiefe der Erde brach Wasser hervor; Hebungen und Senkungen der 
Erdoberfläche traten ein; die Schleusen (LXX, besser als: Fenster, Gitter) des 
Himmels öffneten sich; was dieser Ausdruck besagen soll, fügt V. 12 hinzu: 
Es kam der Platzregen über die Erde, der sich als die Erfüllung von V. 4 
erweist. — V.12 steht mit V. 24 und 8, 2f. nicht im Widerspruch; denn V.12 weist 
deutlich auf V. 4 zurück: innerhalb dieser 40 Tage gingen die Menschen und Tiere 
zugrunde. Das Wasser wuchs allmáhlich, so da8 die Menschen Zeit zur Bekehrung 
hatten. Da8 aber nach diesen 40 Tagen kein Regen mehr gefallen sei, sagt der 
Bericht nicht; er deutet vielmehr an, daß der Regen fortfuhr, denn die Verse 17—20 
beschreiben die allmähliche Steigung der Wasser; es ist aber nicht denkbar, daß 
dieselbe allein durch die „Wasser der Tiefe“ bewirkt wurde. Demnach ist 7, 24 
ein richtiger Abschluß der Schilderung von der fortwährenden Zunahme des 
Wassers. Das Steigen dauerte 150 Tage; dasselbe hörte nach 8, 2 f. auf, als die 
7,11f. erwähnten Ursachen nicht mehr wirkten. Ein 40- oder 150tägiger Regen 
kann als eine absolute Unmöglichkeit nicht betrachtet werden, da in Tropen- 
gegenden ein anhaltender Regen von mehreren Wochen nichts Ungewóhnliches 
ist. Sonderbar ist es, wenn Exegeten glauben, wührend des Regens habe un- 
durchdringliche Finsternis geherrscht, so daß Noe tiber dessen Dauer erst durch 
übernatürliche Offenbarung hätte belehrt werden müssen. — ארבה‎ , LXX zarar- 
04%006 == Schleuse, daher V. cataracta (8,2; 4 Kön. 7,19; Mal. 3,10; vgl. Is. 
24,18 LXX ,6קט0‎ V. cataracta); Öffnung == Fenster Pred. 12,3 V. foramen; 
Is. 60, 8 V. fenestra; Os. 13,3 V. fumarium (vgl. Hier. M. 25, 982). 

V.18. An eben diesem entscheidenden Tage, der im Vorhergehenden nach 
seiner Zeit und seinen Ereignissen fixiert ist, war Noe mit seiner Familie bereits 
in die Arche eingetreten. Das Perfektum בא‎ gibt keine Fortsetzung einer 
Erzählung, geschweige denn eine neue Erzählung, sondern konstatiert im Sinne 
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illius, et tres uxores filiorum eius cum 
eis in aream: 14 ipsi et omne animal 
Secundum genus suum, universaque 
iumenta in genere suo, et omne quod 
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des Plusquamperfektums das in V. 7 Erzählte. Der Ausdruck ist sehr weitläußg, 
indem auch die Namen der drei Söhne Noes genannt werden. 

V.14(—16). V. 14 schließt als Umstandssatz an V. 18 an; der ganze V. 14 
enthält die Kette von Subjekten, das Verbum folgt in V. 15: (Noe . . . war in die 
Arche eingetreten), indem auch die Tiere zu zweien zu ihm in die Arche kamen, 
und zwar (V. 16) je ein Paar, wie Gott es angeordnet hatte. Wie V. 18 ein Rück- 
weis auf V. 7 ist, so sind die Verse 14—16 parallel den Versen 8f. In den fol- 
genden Versen geht der Bericht auf die vernichtende Wirkung des Wassers ein; 
ehe dieselbe dargestellt wird, steht passend die Bemerkung: und dann schloß 
Gott hinter ihm ab, d.h. er versperrte den Zugang zu Noe dadurch, daß die 
Wasser jetzt eintraten und niemand, der außerhalb der Arche war, dem Tode 
entrinnen konnte. Dieser Satz dient als Übergang zu dem folgenden. Daß Gott 
„die Tür“ der Arche verschlossen und die Ritzen derselben mit Pech ausgefüllt 
habe, damit kein Wasser eindringen konnte, ist keine Erklärung des Textes. 
Noch sonderbarer ist es, das Resultat einer solchen Exegese unter die , Wunder* 
der Sündflut zu zählen. — צפור כנף‎ 55, nur von Vögeln ist die Rede. — V. 16 
wörtlich: Und die (Tiere), welche gekommen waren, Männchen und Weibchen, 
... Waren gekommen, wie Gott es für Noe angeordnet hatte. 

V.17(—20). Die Beschreibung von dem Eintreten der Flut V. 11f. ist 
durch die Verse 13—16 unterbrochen, daher sagt der Schriftsteller nach der 
überleitenden Schlußbemerkung von V. 16 von neuem, daß die Flut gekommen 
sei, daß die Arche aber stets auf dem Wasser schwamm. In dieser Schilderung 
ist eine gradatio unverkennbar. V. 17: das Wasser kommt, steigt und hebt die 
Arche, so daß diese iiber dem Festlande schwebt. V. 18: das Wasser steigt noch 
mehr, aber die Arche gleitet stets über seine Oberfläche dahin. V.19f.: der 
höchste Stand des Wassers beläuft sich auf 15 Ellen über den Bergspitzen. Es 
wurden bedeckt all die hohen Berge, welche unter dem Himmel 
sind, d. h. die hohen Berge nach allen Richtungen hin. Für die Bestimmung, 
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luvium quadraginta diebus super ter- 
ram: et multiplicatae sunt aquae, et 
elevaverunt aream in sublime a terra. 
18 Vehementer enim inundaverunt: 
et omnia repleverunt in superficie 
terrae: porro arca ferebatur super 
aquas. 19 Et aquae praevaluerunt 
nimis super terram: opertique sunt 
omnes montes excelsi sub universo 
eaelo. 20 Quindecim cubitis altior 
fuit aqua super montes, quos operu- 
erat. 21 Consumptaque est omnis 
caro quae movebatur super terram, 
volucrum, animantium, bestiarum, om- 
niumque reptilium, quae reptant su- 
per terram: universi homines, 22 et 
cuncta, in quibus spiraculum vitae 
est in terra, mortua sunt. 23 Et de- 
levit omnem substantiam, quae erat 
super terram, ab homine usque ad 
pecus, tam reptile quam volucres 
caeli: et deleta sunt de terra: re- 
mansit autem solus Noe, et qui cum 
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dieser Richtungen ist der Standpunkt des Erzählers maßgebend; eine geographi- 
sche Universalität ist durch den Ausdruck nicht angezeigt. Daß das Wasser „die 
höchsten Berge“ bedeckt habe, kann man allenfalls aus dem Texte herauslesen, 
wenn man V. 19 für sich allein betrachtet; aber die Übersetzung ,hohe Berge" 
ist grammatisch mindestens ebensogut gerechtfertigt (LXX 20066 «à don 0 
(א.מעיס‎ ; V. 20 zeigt dann, daß „die höchsten“ Berge nicht gemeint sind (und die 
Berge waren überschwemmt). Die Berechnung über die Höhe des Wassers 
konnte Noe auf Grund des Tiefganges der Arche machen oder auch auf irgend 
einem andern empirischen Wege. 

V.21(—28). In dem Wasser fanden alle Landbewohner, Menschen wie 
Tiere, ihren Tod, und zwar in den ersten 40 Tagen (V. 17). Diese Tatsache 
wird in verschiedenen Redewendungen ausgesprochen, damit der Gegensatz: Noe 
allein blieb übrig und die, welche bei ihm in der Arche waren, mehr 
hervortreten sollte. 

V. 24. Insgesamt wuchs (LXX xai àq60 לד מ‎ 0500( das Wasser 150 Tage 
lang; in diesen 150 Tagen sind jene 40 Tage (V. 4, 12. 17), in denen nach V. 21 
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8. 
1 Recordatus autem Deus Noe, 5» mm אתנחָ‎ niox om 1 
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bis 23 „alles Lebende“ vernichtet wurde, mitgerechnet. — Wir betrachten wegen 
der einmal eingebürgerten Kapitelabteilung V. 24 als den Schluß der Erzählung 
über das Wachsen der Flut, obschon die Auffassung von Sa. ebenfalls sehr an- 
sprechend ist: „Nachdem das Wasser 150 Tage lang auf der Erde zugenommen 
hatte (7, 24), da gedachte Gott des Noe . . ." (8, 1). 


Kap. 8, V. 1. Nach Verlauf jener 150 Tage begann das Wasser zu sinken. 
Gott „ließ einen Wind wehen“, es trat eine Änderung in den klimatischen Ver- 
háltnissen ein, durch welche die Abnahme des Wassers wesentlich bedingt wurde. 
Ein außergewöhnliches Eingreifen Gottes, daß dieser Wechsel eintrat, war nicht 
notwendig. 

V.2(—3). Die direkten Ursachen der Flut (7,11f.) wirkten auch nicht 
mehr, so daß das Wasser stetig fiel. — „Die Schleusen des Himmels“ und „der 
Regen“ verhalten sich wie Ursache und Wirkung; daher ist es ein Zeichen ge- 
nauer Darstellung, wenn sowohl 7,11f. als hier beide nebeneinander erwähnt 
werden. — Die zwei absoluten Infinitive in Verbindung mit dem Verbum finitum 
geben die Fortdauer der Handlung an; vgl. V.5. 

V.4. Die Arche blieb stehen „auf den Bergen Armeniens“. Ararat ist im 
Alten Testamente Ländername und bezeichnet entweder ganz Armenien (Is. 37, 
38) oder einen Teil desselben (Jer. 51,27). Ferner trägt diesen Namen der 
höchste Gipfel in der Gebirgslandschaft von Armenien, der von den Armeniern 
Masis, von den Persern Kuhi Nuch (Berg Noes) genannt wird. Dieser gilt in der 
Tradition als der Landungsplatz der Arche Noes (s. mehr im K.-L. s. v.). Die 
Arche blieb stehen „am 17. Tage im siebenten Monate“, d. h. als das Wasser 
nicht mehr wuchs. Der 27. Tag der LXX und V. scheint eine exegetische Kon- 
jektur zu sein. | 

Nach S. Weber (QS 1901, 321 ff.) hat der Name Armenien als Bezeichnung 
eines Landes eine Geschichte, da die Grenzen dieses Landes nicht immer dieselben 
gewesen sind. Es sei jedoch Ararat als Gebiet in dem später Armenien genannten 
Lande zu suchen. Daß der Masis der Berg der Arche sei, sei nicht sicher, sondern 
man könne auch einen andern Berg Armeniens fiir den Archenberg halten. — Die Dis- 
kussion über die Ararat-Frage ist noch nicht abgeschlossen (A. Sanda, Mitteilungen 





Die Flut. — Erklärung. 8, 1-9. 97 


septimo, vigesimo septimo die mensis DT "'ey-nyava בְּחדֶש הַשָבִיעִי‎ 
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der vorderasiatischen Gesellschaft 7, 2, 14 ff.; J. Döller, BZ 1, 349f.; A. Sanda, BZ 
2, 113 ff.; F. Murad, Ararat und Masis. Heidelberg 1900). — Armenien bei den As- 
syrern — Arartu. 

V. 5. Das Wasser sank fortwährend, so daß am ersten Tage des zehnten 
Monats (in dem Flutjahre) die Bergspitzen sichtbar wurden. Der Schriftsteller 
kann, dem Standpunkte der Arche entsprechend, nur die Berggipfel von Armenien 
meinen. Diese Bemerkung ist ein deutliches Zeichen dafür, daß der Bericht- 
erstatter eine geographische Universalität der Flut nicht im Auge hat. Auch die 
Experimente mit der Taube und mit dem Raben bestätigen dies. 

V.8(—7). 40 Tage nachdem die Bergspitzen erschienen waren (Lamy; 
Tuch 138), ließ Noe einen Raben fliegen. Als dieser für seine Verhältnisse ge- 
nügend trockenes Land gefunden hatte, kehrte er nicht mehr zurück. — חלון‎ 
(von חלל‎ durchbohren), Öffnung, Fenster; ob dieses sich mit ארבה‎ (7,11; 8,2; 
vgl. zu 6,16) deckt, scheint zweifelhaft zu sein; wahrscheinlich ist nbm ein Teil 
der ax. Denn nbn brauchte nur so groß zu sein, um einem Raben den Durchlaß 
zu gewähren, während ארבה‎ die gesamte Lichtöffnung bezeichnet. — Der Rabe 
flog hin und her, bis daß das Wasser sich von der Erde zurück- 
gezogen hatte, lautet M.; hiermit scheint V. (und LXX) nicht übereinzustimmen. 
Aber die Differenz ist nur eine scheinbare. Denn in M. ist zu ergünzen: er 
kehrte nicht zurück, als das Wasser sich verlaufen hatte. Diese Ergänzung 
nimmt V. (und LXX) durch einen freien modus interpretandi in den Text der 
Übersetzung auf. 

V.8(—9). Sieben Tage nach dem ersten Flug des Raben gab Noe einer 
Taube Freiheit. Diese aber fand keinen ,Ruheort für die Fußsohle“ und kehrte 
daher alsbald zur Arche zurück. — Das Wasser war auf der ganzen Erde, 
d. h. auf einem solchen Teile, den die Taube von ihrem Ausflugsorte erreichen 
konnte, d. i. allenthalben. 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 7 
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enim erant super universam terram: 
extenditque manum, et apprehensam 
intulit in arcam. 10 Expectatis au- 
tem ultra septem diebus aliis, rur- 
sum dimisit columbam ex arca. 11 At 
illa venit ad eum ad vesperam, por- 
tans ramum olivae virentibus foliis 
in ore suo. intellexit ergo Noe quod 
cessassent aquae super terram. 12 Ex- 
pectavitque nihilominus septem alios 
dies: et emisit columbam, quae non 
est reversa ultra ad eum. 13 Igitur 
sexcentesimo primo anno, primo men- 
8e, prima die mensis imminutae sunt 
aquae super terram: et aperiens Noe 
tectum areae, aspexit, viditque quod 


"DK Wan mmn tmp וישלח‎ poe 
ny3v *וִיחָלִי עוד‎ ano vow 
שפח אֶתְהַיוּנָה‎ mno" mm יָמִים‎ 
ngo mmm vow 42m) inno 1 
TP3 "ne עלה-זית‎ nm 23 
הָאֶרֶץ:‎ Op Den apa m וידע‎ 
אַחריםוישלח‎ e שבְעָת‎ Tipo 12 
עוד:‎ vow npo) METER 
vx» ne nivue-ov nma sm 13 
ope mes לחש חֶרְבוּ‎ men 
"ans אֶתמְכְסָה‎ m "o" pw 
ine ve xum cem NM 


- 


0 


exiccata esset superficies terrae. 14 
Mense secundo, septimo et vigesimo 
die mensis arefacta est terra. 


p" Day בְּשְבְעָה‎ wa וּבַחִדָש‎ 4 
pow nez» לחש‎ 


M.bp. — * bmw. — M.bmm.‏ — .ויָחַל ג 


V.10(—11). Nach weiteren sieben Tagen erfolgte ein zweiter Ausflug der 
Taube; sie kehrte zwar zurück, aber erst gegen Abend, und brachte das frische 
Blatt eines Ölbaumes mit, ein Zeichen, daß die Vegetation bereits begonnen hatte. 

V.12. Wieder ließ Noe sieben Tage dahingehen, dann gab er zum dritten- 
mal der Taube Freiheit; sie kehrte nicht zurück. — Noe ließ also einmal einen 
Raben und dreimal eine Taube fliegen. Gegen den geschichtlichen Charakter der 
Genesis ist es ohne Bedeutung, daf der keilschriftliche Bericht nur ein dreimaliges 
Aussenden kennt (Taube, Schwalbe, Rabe). Daher sind auch die aus dieser 
Differenz gezogenen Folgerungen grundlos. 

V. 18. Am ersten Tage des folgenden Jahres war das Wasser versiegt, und 
Noe erkannte, daß die Oberfläche der Erde davon nicht mehr bedeckt war. — 
Noe entfernt das Dach der Arche. Warum? Um Ausschau zu halten, wie 
es mit der Erde bestellt sei? Schwerlich; denn hierzu konnte ihm auch das Licht- 
loch in der Arche dienen. Er entfernte das Dach, weil er die Überzeugung ge- 
wonnen hatte, daß ein fernerer Regen nicht mehr zu befürchten sei und er mit 
dem Abbruch anfangen kónne. Dieser konnte aber nur von oben beginnen. — 
In der ersten Hälfte des Verses wird als historisches Faktum die Tatsache, daß 
das Wasser sich verzogen hatte, konstatiert; in der zweiten Hälfte wird diese 
Tatsache zugleich als Wahrnehmung Noes angegeben. 

V.14. Am 27. Tage des zweiten Monats war der Erdboden vollständig 
trocken. vz*, auf das Land bezogen, bedeutet die gänzliche Trockenheit des 
Bodens, während חרב‎ nur das Geschwundensein des Wassers angibt (V. 13°); auf 
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15 Locutus est autem Deus ad 
Noe, dicens: 16 Egredere de area, 
tu et uxor tua, filii tui et uxores 
filiorum tuorum tecum. 17 Cuncta 
animantia, quae sunt apud te, ex 
omni carne, tam in volatilibus quam 
in bestiis et universis reptilibus, quae 
reptant super, terram, educ tecum, 
et ingredimini super terram: creseite 
et multiplicamini super eam. 18 Egres- 
sus est ergo Noe, et filii eius: uxor 
illius,et uxores filiorum eius cum eo. 
19 Sed et omnia animantia, iumenta, 
et reptilia quae reptant super terram, 
secundum genus suum, egressa sunt 
de arca. 20 Aedificavit autem Noe 
altare Domino: et tollens de cunetis 
pecoribus et volucribus mundis, ob- 
tulit holocausta super altare. 21 Odo- 
ratusque est Dominus odorem suavi- 
tatis, et ait: Nequaquam ultra ma- 
ledicam terrae propter homines: sen- 
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das Wasser bezogen, sind beide Verben von gleicher Bedeutung (V. 7 ;יבש‎ V. 13* 


san); vgl. 565 V. 8 und V. 11. 


V. 15(—19). Noe mit den Seinigen und mit den Tieren verläßt die Arche. 
V.17. „Alles Fleisch" bedeutet: von all den Arten. — mw, sich ver- 


mehren; Perfekt mit Vav consecutivum nach einem Imperativ; V. ingredimini etc. 
ungenau, weil abhängig von LXX. Und sie (die Tiere) sollen sich ver- 
mehren, fortpflanzen und vervielfültigen auf der Erde; über die 
Menschen handelt 9, 1. 

V. 20. Noe baut einen Altar und bringt Gott ein Opfer dar. Es ist dieses 
die erste Stelle in der Heiligen Schrift, an welcher der Altar ausdrücklich 
genannt wird. Er opfert von allen reinen größeren Tieren usw., d. h. je 
ein Paar oder ein Exemplar von all den Arten, die in der Arche vertreten 
waren. 

V.21(—22). Eine Flut wird nie das Menschengeschlecht von neuem ver- 
tilgen. Diese Wahrheit wird hier als ein göttlicher Ratschluß erörtert; die Mit- 
teilung desselben an den Menschen folgt 9, 11. — אל לבו‎ auf Gott zu beziehen = 
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er dachte bei sich. — Ich will nicht noch einmal in der Zukunft die 
Erde verfluchen um des Menschen willen, wenn auch (כי)‎ das Sinnen 
(6,5; Deut. 31,21) seines Herzens böse ist von Jugend auf, d.h. selbst 
wenn eine moralische Verderbtheit der Welt wieder eintritt, wie die frühere, so 
soll doch ein ähnliches Strafgericht nicht wieder über die Menschheit ergehen. 
Eine solche allgemeine Abkehr von Gott war aber auch in der Zukunft nicht 
mehr möglich, da eine übernatürliche Offenbarung wenigstens einem Teile der 
Menschheit bestündig zur Seite stand. 

V.22. Aussaat und Ernte, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht sollen nicht aufhören alle Tage der Erde, d.h. solange diese Zeitlich- 
keit dauert. Die Flut war also von großen Störungen in klimatologischer und 
physikalischer Hinsicht begleitet. „Tag und Nacht" werden zur Bekräftigung 
des Gedankens hinzugefügt; man darf daraus nicht folgern, daß während der Flut 
der Wechsel von Tag und Nacht unterbrochen gewesen sei. „ 


Kap. 9, V. 1(—7). Die nach der Sündflut noch vorhandenen Menschen 
werden in derselben Weise von Gott gesegnet wie das erste Menschenpaar. Weil 
in der Menschheit vor der Flut der Mord nicht vermieden war, 80 wird von Gott 
ein scharfes Verbot dagegen erlassen; dasselbe soll seinen symbolischen Ausdruck 
darin finden, daß der Genuß von Fleisch, in welchem noch das Blut ist, untersagt 
wird. Ist aber der Mord verboten, so muß auch alles vermieden werden, was 
dazu hinführen kann oder mit ihm irgend eine Ähnlichkeit hat. Daher muß dieser 
über den Mord handelnde Abschnitt als eine Mahnung aufgefaßt werden, deren 
Inhalt ist: Liebet einander. Das Realprinzip dieser Liebe ist die Ebenbildlichkeit 
des Menschen mit Gott. — V. 1. Der gleiche Ausdruck für den Segen 1,28. 

V.2. Alle Tiere sind nur des Menschen wegen vorhanden (vgl. 1,28). — 
Und Furcht und Schrecken vor euch soll herrschen über alle Tiere 
der Erde und über alle Vögel des Himmels und über alles, wovon 
die Erde wimmelt, und über alle Fische des Meeres: in eure Hand 
sind sie gegeben. 
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V.3. Wie alle Tiere ,(רמש)‎ so sind auch alle Pflanzen nur des Menschen 
wegen vorhanden. Die nächste Verwendung der Tier- und Pflanzenwelt besteht 
darin, daß der Mensch sie zur Speise gebraucht. Daher ist nur diese Seite der 
Verwendung hier hervorgehoben. — Alles, was auf der Erde sich regt, 
soll euch zur Speise dienen, wie das grüne Kraut; gegeben habe ich 
euch alles. Der Ausdruck „alles“ ist in Bezug auf die Speise natürlich mit der 
Einschränkung zu verstehen, daß die giftigen Tiere und Pflanzen ausgenommen 
sind. Die Erlaubnis, Fleisch zu genießen, ist hier ebensowenig gegeben, als in 
1,29f. (s. d.) das Verbot, Fleisch zu genießen, enthalten ist. 

V.4. Obschon die Tiere dem Menschen dienen sollen, so hat doch der 
Mensch in Bezug auf sie keine uneingeschränkte Freiheit: Fleisch mit seinem 
Blute darf er nicht genießen. — ,נפש‎ das den Menschen wie das Tier belebende 
Prinzip; die Lebenskraft, die sensitive Seele, deren Existenz nach der Physiologie 
des Alten Testamentes so eng an das Blut geknüpft ist, daß man נפש‎ und Blut 
identifizieren kann (vgl. Lev. 17, 11, 14; Deut. 12, 23). Daher ist רמו‎ die er- 
klärende Apposition zu .נפשו‎ Der Ausdruck läßt nicht erkennen, ob auch der 
Genuß des Blutes allein untersagt ist (Bonfr.: Fateor ..non..liquere an pro- 
hibeatur hic esus sanguinis a carne separati) Die Tradition der Juden, welche 
in den sogenannten noachischen Geboten erhalten ist, verwirft den Genuß des 
Blutes (Apg. 15,29). Auch das mosaische Gesetz (z. B. Lev. 3, 17) verbot den 
Genuß von Blut, weil die Verwendung des Blutes im Opferritual eine symbolische 
Bedeutung in Bezug auf die Vergebung der Sünden hatte (Lev. 17, 11). Weil an 
den betreffenden Stellen im Buche Lev. (3,17; 7,26£f.; 17,10—14; 19,26) und 
Deut. (12,23) nur von dem Blute der vierfüßigen Tiere und der Vögel die Rede 
ist, so erklärte die verknöcherte Kasuistik der Rabbinen den Genuß des Blutes 
von Fischen und Heuschrecken für erlaubt! 

V.5. Und wahrlich, euer eigenes Blut fordere ich, von jedem 
Tiere fordere ich es und von dem Menschen, und zwar von einem 
jeden fordere ich das Leben des Menschen. — x ist hier nicht wie in 
V.4 Adverbium der Einschränkung, sondern der Versicherung. — we) (1”°) 
dient zur Umschreibung des Pronomens selbst: euer Blut, das euch selbst an- 
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gehört — euer eigenes Blut. — Das Tier, welches einen Menschen tötet, soll 
dem Tode verfallen (Exod. 21, 28); der Zweck dieser Bestimmung ist, zu zeigen, 
wie hoch von Gott das Leben eines Menschen geschätzt wird. Muß das Tier 
Sterben, das einen Menschen getótet hat, um wie viel mehr der Mensch, der 
sich eines Mordes schuldig gemacht hat! Dieses wird in V. 6 wiederholt und 
begründet. 

V. 6. Der, welcher Menschenblut vergießt — durch Menschen 
soll sein Blut vergossen werden; denn nach dem Bilde Gottes hat 
er (Gott) den Menschen geschaffen (LXX 57: &v eixévt 0600 énolroa Tov 09000- 
«o»). — Die Bestrafung eines Mórders soll durch Menschen erfolgen; in welcher 
Weise dieses zu geschehen hat, wird nicht weiter bestimmt. Das mosaische Ge- 
setz traf in dieser Hinsicht Verordnungen, nach welchen an dem vorsätzlichen 
Mörder der nächste Verwandte die Blutrache zu vollziehen hatte, während es ein 
Asylrecht demjenigen einräumte, der einen unabsichtlichen Totschlag begangen 
hatte (Exod. 20,13; 21,12; Lev. 24, 17. 21; Num. 35,16— 25; Jos. 20, 7f.u.a.). 
— Die Strafe für den Mord beziehungsweise Totschlag ist darin begründet, daß 
der Mensch ein Ebenbild Gottes, daher der Mord ein Frevel gegen Gott selbst ist. 

V. 7. Eine Folgerung aus dem letzten Satze des Verses 6: Weil der Mensch 
Gottes Ebenbild ist, so dient es zur Ehre Gottes, wenn sein Ebenbild in vielen 
Exemplaren existiert, daher soll die gegenwärtige Menschheit als causa instrumen- 
talis zur Vermehrung der Menschen beitragen. — ,שרק‎ sich vermehren (8,17); 
LXX xai rAnpwsaze vt» v5» (vgl. P.) während V. die andere Bedeutung: sich 
bewegen, annimmt. 

V. 8(—17). Der 8,21 f. angeführte göttliche Ratschluß wird den Menschen 
mitgeteilt. Gott wird die Menschheit nie wieder so bestrafen, wie er es getan 
hat. Dieser Plan Gottes ist eine Äußerung der Liebe Gottes zu den Geschöpfen, 
vor allem zu den Menschen. 

V.9. Gott „schließt einen Bund mit den Menschen“, d. h. er trifft eine 
Bestimmung für sie (8. zu 6, 18), die sich auch auf die Tiere erstreckt: Lamy: 
Ecce ego ex nunc statuo foedus meum, stabili et inviolabili promissione sponte 
me obstringo erga vos, et erga omnia animantia. ברית‎ foedus hic non significat 
pactum contrahentium quo utraque pars ad certas quasdam conditiones servandas 
obligatur; nam Deus solus ipsi Noe se obligat; sed notat firmum Dei decretum 
quo gratuito se obligat vel promittit se non amplius diluvio deleturum omnem 
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inter me, et inter terram. 14 Cum- 
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carnem . . . Suam Deus extendit promissionem ad animalia irrationalia, utpote 
quae poenas homini irrogatas participarant. 

V.10. Die Präposition ב‎ zählt die einzelnen Glieder einer Reihe auf. — 
מן‎ faßt die vorhergehenden Glieder noch einmal zusammen: mit Bezug auf alle, 
welche aus der Arche gekommen sind = alle, welche . . . Die geretteten Tiere 
stehen hier als Reprüsentanten der Tierwelt überhaupt. 

V.11. Kein Fleisch soll in der Zukunft durch die Wasser der 
Flut vernichtet werden, d. i.so wie es jetzt geschehen ist. Venusi: kein 
Geschöpf fernerhin soll von Fluthgewässern ausgerottet werden. — x, Erde 
— die Bewohner der Erde; vgl. V. 15. 

V.12. Als symbolisches Zeichen für die Unwandelbarkeit der göttlichen 
Verheißungen wird der Regenbogen bestimmt. Derselbe existierte auch schon 
vor der Sündflut, hatte aber jene Bedeutung nicht, die Gott ihm hier beilegt 
(Jans.; Bonfr.). Daß jetzt gerade ein Regenbogen am Himmel erschien, sagt der 
Text nicht. — Der Relativsatz bezieht sich auf mw. — „Ewig“, soviel als: 
dieser Zeitlichkeit. 

V.13. Meinen Bogen stelle ich in die Wolken — und er wird 
zum Zeichen des Bundes dienen — Wenn ich meinen Bogen in die Wolken 
stelle, so wird (soll) er dienen: das Perfectum consecutivum drückt den Zweck aus. 

V.14(—15). LXX und V. fassen den zweiten Halbvers (von V. 14) als 
Nachsatz auf: Wenn ich Gewülk zusammenziehe, so wird (soll) der Bogen er- 
scheinen; aber diese Auffassung entspricht der Wirklichkeit nicht, denn auf das 
Gewölk folgt nicht immer ein Regenbogen. Es wird daher besser sein, den Nach- 
satz mit V. 15 zu beginnen: Wenn ich Gewölk zusammenziehe und dann ein 
Regenbogen entsteht, so will ich meines Bundes gedenken, (der existiert) 
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zwischen mir und zwischen euch und zwischen ‚allen Geschöpfen 
(würtlich: zwischen jeder lebenden Seele in irgend welchem Fleische; vgl. V.und 
LXX àvà pécov 406 Quy; 0066 Ev nam capxD); vgl. V. 16. 

V.16. Das zweite Perfectum consecutivum gibt den Zweck an. 

V. 18(—27). Das Gebot der Liebe für die Menschen untereinander 
(9,1—7), welches sein Vorbild in der Liebe Gottes zu den Menschen hat 
(9,8—17), wird schon zu Noes Zeiten sehr verletzt, da einer seiner Söhne die 
Elternliebe ganz vergit. In diesem Vorgange spiegelte sich typisch die Neigung 
des Menschen zur Sünde ab, deren Bestrafung Noe in prophetischer Weise voraus- 
sagt, während er für die Erfüllung des Gebotes der Liebe herrlichen Lohn in 
Aussicht stellt. Dieser erreicht, wie die Geschichte der übernatürlichen Offen- 
barung lehrt, seine Krone im messianischen Heile. — Das Imperfekt mit Vav con- 
secutivum drückt eine Folgerung aus. Daher gut V. Erant ergo. Es waren also 
die Sóhne Noes jene, welche aus der Arche gegangen waren: Sem, 
Cham und Japheth. Der Text der Bibel gestattet deshalb die Annahme nicht, 
Noe habe noch mehr Söhne gehabt außer den genannten. Weil kurz nachher 
(V.25) von einem Sohn Chams mehr erzühlt wird, so weist der Schriftsteller 
darauf jetzt schon hin: Cham ist der Vater Chanaans. 

V.19. Da in Kap. 10 die Abstammung sämtlicher Völker von den drei 
Söhnen Noes angeführt wird, so wird hierauf jetzt schon vorbereitend hingewiesen: 
Von diesen drei Söhnen Noes stammen alle Menschen ab (vgl. Sa.). 
— Der Hauptbegriff ist absolut an den Anfang des Satzes gestellt: Drei sind jene, 
die Söhne, und von ihnen stammen alle Menschen ab. — נפץ‎ (eigentlich Ni. von 
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universam terram. 20 Coepitque Noe 
vir agricola exercere terram, et plan- 
tavit vineam. 21 Bibensque vinum 
inebriatus est, et nudatus in taber- 
naeulo suo. 22 Quod cum vidisset 
Cham pater Chanaan, verenda sci- 
licet patris sui esse nudata, nuncia- 
vit duobus fratribus suis foras. 23 At 
vero Sem et Iapheth pallium impo- 
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suerunt humeris suis, et incedentes 
retrorsum, operuerunt verenda patris 
sui: faciesque eorum aversae erant, 
et patris virilia non viderunt. 24 Evi- 
gilans autem Noe ex vino, eum di- 
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V. 20. Noe legte einen Weinberg an; wörtlich: Und Noe begann als Land- 
mann, einen Weinberg anzulegen. Dieses ist aber nur eine emphatische Aus- 
drucksweise, welche durchaus nicht sagen will, daß der Weinbau vor Noe nicht 
bekannt war. Die Behauptung, vor der Sündflut habe man nur Trauben oder 
Traubensaft genossen, nicht den gegorenen Saft, d. i. Wein, getrunken, kann nicht 
bewiesen werden. Der Artikel in האדמה‎ determiniert den Begriff „Landmann“ 
nicht, sondern steht generisch; vgl. LXX Yyewpyds vf; (oder ist der Artikel zu 
tilgen ?). Übrigens ist der Text hier vielleicht in Unordnung, denn Sa. hat ואד‎ 
אלארץ‎ Anabpa נוח‎ ınax. Daß Noe den Landbau pflegte, ist kein Widerspruch mit 
4,2. Denn es ist natürlich, daß die gerettete Menschheit nach der Verwüstung 
zuerst wieder den Boden kultivierte. ,In der Tat erscheint gerade der Weinstock 
als einheimisches Gewächs der von Noah nach dem Diluvium zuerst betretenen 
Gegend.“ Murr 8. 6. 

V.21. Die Schrift sagt nichts über die Imputabilität der Handlung Noes; 
die Exegese kann ebenfalls nichts Sicheres darüber sagen. 

V. 22. Wie in V. 18, so wird auch hier erwähnt, daß von Cham die 
Chanaaniter abstammen; ein Zeichen des Abscheues, den der Schriftsteller gegen 
dieses Volk hat. 

V. 24. Noe erfuhr, was ihm sein „jüngster Sohn“ (LXX und V. sein 
„Jüngerer Sohn“) angetan hatte. Die Bezeichnung קטן‎ kann sich nach Analogie 
anderer Stellen nur auf das Lebensalter, nicht aber auf die Würdigkeit beziehen. 
Der Zorn Noes muß sich gegen Cham richten (V. 22), dieser ist also der jüngste 
von den drei Söhnen. Die gewöhnliche Reihenfolge Sem, Cham, Japheth richtet 
sich daher nicht nach dem Lebensalter, wenn auch Sem als der älteste gelten 
muß (10,21). In Kap. 10 (V. 2. 6. 21) ist die Aufeinanderfolge: Japheth, Cham, 
Sem. Einige verstehen unter dem „jüngsten Sohn“ den Chanaan; nach V. 22 kaum 
richtig. Andere nehmen an, Japheth sei der älteste Sohn Noes gewesen (11,10; 
vgl. 5,31 und 7,6). 
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V.25. Verflucht sei (wird sein) Chanaan, niedrigster Sklave 
wird er werden seinen Brüdern. — Der Fluch trifft nicht den Cham, sondern 
seinen Sohn Chanaan. Da Cham gegen seinen Vater gesündigt hat, so soll er gestraft 
werden in dem Schicksale eines seiner Söhne und dessen Nachkommen. Die 
übrigen Sóhne Chams sind durch diese Worte Noes nicht berührt. Weil Chanaan 
derjenige ist, welcher die Stinde seines Vaters zu büflen hat, so wurde auch die 
Ansicht ausgesprochen, er sei an der Irreverenz gegen Noe beteiligt. gewesen 
(vgl. Bonfr.); allein diese Meinung ist nur aus dem Bestreben entstanden, zu er- 
klären, warum Chanaan das Unglückslos gezogen hat. Die „Brüder“, denen 
Chanaan Sklavendienste leisten wird, sind Sem und Japheth, beziehungsweise deren 
Nachkommen. Denn Chanaan gilt als Vertreter Chams, und die Verse 26 und 27 
erwühnen ausdrücklich die elende Lage Chanaans gegenüber Sem und Japheth, 
nicht aber gegenüber seinen andern „Brüdern“. — Der Superlativ wird im 
Hebräischen umschrieben dadurch, daß ein Substantiv mit dem Plural desselben 
Wortes als status constructus verbunden wird; vgl. z. B. canticum canticorum, dag 
erhabenste Lied. — Sem und Japheth erlangen für ihre Pietät Segen. 

V.26. Gepriesen sei (wird sein) der Gott Sems, und es soll Cha- 
naan sein (ihr) Sklave sein. — Wenn Gott als Gott Sems zu preisen ist, 0 
kann der Grund nur das besonders wohlwollende Verhalten Gottes gegen Sem 
sein. Gott wird „der Gott Seins“ genannt, weil er von ihm am meisten verehrt 
wird und ihm daher Wohltaten spendet; vgl. z. B. 28, 13. — Der Sinn der Worte 
ist sehr durchsichtig; in textkritischer Hinsicht sind keine Schwierigkeiten vor- 
handen; zu einer Konjektur fehlen daher die Voraussetzungen. — למו‎ kann 
Singular sein (LXX; V.; Sa.; vgl. Job 20, 23; 22,2), aber auch Plural (O. P.); 
ebenso im folgenden Verse. 

V. 97. Gott breite Japheth aus und lasse sich in den Zelten Sems 
nieder. — ng soll zweifellos mit dem folgenden nomen proprium ein Wortspiel 
bilden; das Verbum kommt, abgesehen von Sprichw. 20, 19 (Kal Part. act.), nur 
hier vor, ist im Aramäischen dagegen ziemlich häufig (O. und P. wenden es hier 
an); es bedeutet: weit sein; in den aktiven Konjugationen: weit machen (das 
Gebiet, das Herz) — Subjekt zu dem zweiten Verbum ist Gott (Theod.; 
Ephr. 57); er lasse sich in den Zelten Sems nieder — er möge seine Offen- 
barungen Sem zukommen lassen. Das Verbum שכן‎ ist vielleicht eine Hindeutung 
auf die Offenbarung Gottes während des Wüstenzuges (z.B. Exod. 24, 16); ebenso 
die „Zelte“ Sems auf das „Zelt des Zeugnisses^ (z. B. Num. 11,16). Der zweite 
Satz ist ein Zustandssatz: Gott mache Japheth glücklich, während er seine Offen- 
barungen Sem schenken móge. Meistens wird als Subjekt des zweiten Verbums 
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Japheth ergänzt und „das Wohnen Japheths in den Zelten Sems“ von der Teil- 
nahme der Nachkommen Japheths an der übernatürlichen Offenbarung, insbesondere 
an den Segnungen des Christentums, gedeutet, die zuerst den Semiten zuteil ge- 
worden seien. Hiergegen spricht die Tatsache, daß die ersten Verkündiger der 
Lehre Christi an alle Menschen, auch an die Nachkommen Chams, sich wandten. 
Wie haben die Worte Noes sich verwirklicht? Der Fortgang der Heilsgeschichte 
lehrt, daß Gott dem Sem seinen besondern Segen gespendet hat, da aus seinen 
Nachkommen das Volk der übernatürlichen Offenbarung und der Erlöser selbst 
hervorging. Daher greifen die Worte Noes auf 3,15 zurück und bilden die 
zweite Stufe in den Hinweisen, welche das Alte Testament auf das kommende 
Heil gibt. Der Segen über Japheth hat seine Verwirklichung in der hervorragen- 
den Stellung gefunden, welche die Japhethiden in der Menschengeschichte ein- 
genommen haben. Die Sklaverei Chanaans aber hat in ihrer Allgemeinheit nicht 
stattgefunden. Insofern ist freilich Chanaan der Sklave seiner Brüder geworden, 
als seine Nachkommen in Palästina von den Juden verdrängt oder ausgerottet 
wurden. Die Besiegung der Phönizier, welche von Chanaan abstammten, durch 
Alexander den Großen, sowie die der Karthager durch die Römer kann man wohl 
kaum als Erfüllung des Ausspruches Noes auffassen. Denn historisch ließe sich 
ebensogut das Gegenteil beweisen. Man denke nur an den gewaltigen Einfluß, 
den das assyrische Reich und die Ägypter in der Weltgeschichte gehabt haben. 
Es muß daher auf den Spruch Noes jener Kanon angewendet werden, der bei der 
Erklärung von prophetischen Stellen stets zu beachten ist: Die Idee wird aus- 
gedrückt in einem bekannten Bilde. Cham war der minderwertigste der Söhne. 
Diese Wahrheit findet ihren sinnbildlichen Ausdruck in dem Wunsche, sein 
Sohn Chanaan möge der Sklave seiner Brüder sein. Die Verwirklichung dieses 
Wunsches war von einer Reihe von Vorbedingungen abhängig, die sich nicht 
erfüllten, da viele der Nachkommen Sems und Japheths der Sünde verfielen und 
deshalb ihre Stellung nur mangelhaft ausfüllten. Hierdurch gingen sie der vollen 
Superiorität über Chanaan verlustig, die sie sonst erlangt hätten. 


Viertes Buch. 


Die Mannigfaltigkeit der Völker und ihre Begründung. 
10 bis 11,9. 


$ 14. Einleitung. 


Im dritten Buche ist der Nachweis enthalten, daß alle Menschen, außer der 
Familie Noes, wegen ihrer Sünden von dem Erdboden vertilgt worden sind. In 
engem Anschluß an diese Erzählung gibt das vierte Buch in seinem ersten Teile 
(Kap. 10) den Nachweis, daß alle Völker der Erde auf die drei Söhne Noes als 
Stammväter zurückzuführen sind, mithin ursprünglich eine Einheit gebildet haben. 
Letztere ist aber tatsächlich nieht mehr vorhanden, sondern die Menschen er- 
scheinen in einer Vielheit von Völkern. Wie die Vielheit entstanden ist, erzählt 
das vierte Buch in seinem zweiten Teile (11, 1—9). 


8 15. Die Vólkertafel. Kap. 10. 


1. Dieses Kapitel trägt gewöhnlich den Namen: Die Völkertafel, in 
welchem sein Zweck enthalten ist. Es sollen die Völker aufgezählt und auf 
ihren gemeinsamen Ursprung zurückgeführt werden. Das Kapitel zerlegt sich in 
drei Teile: 

a) Japheth und seine Nachkommen, V. 2—5; 

b) Cham und seine Nachkommen, V. 6—20; 

c) Sem und seine Nachkommen, V. 21—31. 

Jeder dieser Teile hat eine besondere Überschrift: Die Söhne Japheths ( V. 2); Die 
Söhne Chams (V. 6); Die Söhne Sems (V. 22); der letztere Teil hat in V. 21 eine 
Erweiterung, welche ihren Grund in der Wichtigkeit der „Söhne Sems“ hat, da 
mit diesen die Darstellung vom fünften Buche an sich ausschließlich beschäftigt. 
Die drei Teile, welche durch eine gemeinsame Einleitungs- wie Schlußformel (V. 1 
und 32) zusammengefaßt werden, sind ungleich groß, wie aus folgender Übersicht 
leicht zu ersehen ist: 


Japheth 10, 2—4 == 1 Par. 1,5—7. 
Gomer. Magog. Madai. Javan. Thubal. Mosoch. Thiras. 
| 


p—— M a וו‎ p ו‎ 
Ascenez. Riphath. Thogorma. Elisa. Tharsis. Cethim. Dodanim. 


Summe: 14. 
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Cham 10,6—18 == 1 Par. 1,8— 16. 
Chus. Mesramm. Phuth. Chanaan. 


| 
pu udün — nt 
Saba. Hevila. | Sabatha. Regma. Sabatacha. Nemrod (unmittelbarer 
סבא‎ | Sohn des Chus?). 


Ludim. Anamim. Laabim. Nephthuim. Phetrusim. Chasluim. Caphtorim. 






aas mum, 
Philistiim. 
Sidon. Hethäus. Jebusäus. Amorrhäus. 


Gergesäus. Heväus. Aracäus. Sinäus. 
Aradius. Samaräus. Amathäus. 


Saba. Dadan. 
שבא‎ Summe: 31. 


Sem 10,22—28 == 1 Par. 1,17—23. 


Álam. Assur. Arphaxad. Lud. Aram. 
| | 


Sale. Us. Hul. Gether. Mes. 
| 
Heber. 


LL. 
Phaleg. Jectan. 
| 


Elmodad. Saleph. Asarmoth. Jare. Aduram. Uzal. Decla. Ebal. Abimael. 
Saba. Ophir. Hevila. Jobab. 
שבא‎ 


Summe: 28. 


Bei Japheth hört die Tafel schon im zweiten Gliede auf, bei Cham reicht sie 
bis ins dritte, bei Sem bis ins fünfte Glied. Eine besondere Beachtung finden 
Ägypten, Chanaan, Arabien. Die Berücksichtigung der beiden ersten Länder ist 
der Grund, warum Cham mit 31 Namen vertreten ist; die des letzteren, warum 
Sem 26 Namen aufweist, während auf Japheth nur 14 fallen. Außerdem ist in die 
Tafel des Cham ein historischer Exkurs (V. 8—12) eingeschoben; ferner enthält 
sie eine geographische Angabe über die Chanaaniter (V. 19); die des Sem hat 
eine solehe über die Jectaniter (V. 30) und schließlich noch einen historischen 
Hinweis (V. 25) auf das folgende Kapitel. Hieraus folgt, da auf jene Lünder am 
meisten Bedacht genommen ist, mit denen Abraham und seine Nachkommmen am 
meisten in Berührung gekommen sind (11,81; 25,1—4. 13—18; Kap. 36). 

2. Ferner bietet die Tafel noch folgende bemerkenswerte Punkte: Die 
Ammoniter, Moabiter, Ceturáer, Ismaeliten, Edomiter fehlen, weil darüber in der 
folgenden Darstellung Aufklärung gegeben wird. Die Technik der Genesis zeigt 
sich auch in diesem Punkte. — Die Urbevölkerung von Palästina fehlt, weil die- 
selbe schon frühzeitig durch die Philister verdrüngt war. Einige Namen kommen 
zweimal vor. Saba (שבא)‎ ist der Name eines Chamiten (V. 7) und eines Semiten 
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(V. 28); ebenso Hevila (V. 7; V. 29). Dieses kann als ein inneres Zeichen der 
Verwandtschaft der Völker und ihrer frühen Vermischung gelten. 

3. Eine sehr wichtige Frage ist, ob die Tafel Völker angibt, welche erst 
in der nachmosaischen Zeit auftreten. Diese Frage ist umsomehr berechtigt, als 
die Stammtafel Esaus (Kap. 36) einen Umfang hat, der auf eine längere Zeit nach 
Moses hinweist. Das 10. Kapitel enthält nichts, was eine nachmosaische Zeit 
verrät. Daher ist es gerechtfertigt, dieses Kapitel auf Moses zurückzuführen. 
Denn die Frage, ob zur Zeit des Moses solche Kenntnisse möglich waren, welche 
bei der Abfassung der Völkertafel vorausgesetzt werden müssen, darf heute, 
streng genommen, nicht mehr diskutiert werden. Die Tell-Amarna-Briefe zeigen 
eine solche rege Verbindung zwischen weit entfernten Völkern, daß „wir dem 
Hebräer eine vollständige Sachkenntnis der hier behandelten Materie“ sehr wohl 
beimessen können, was freilich Tuch im Jahre 1838 noch absolut verneinte. Daß 
Moses ältere Dokumente benützte und sich nicht allein an die mündliche Tradition 
hielt, können wir mit Grund aus dem Texte selbst entnehmen. In V. 19 nämlich 
werden noch die Städte Sodoma, Gomorrha, Adama und Seboim genannt, obschon 
dieselben zur Zeit Mosis schon lange nicht mehr existierten. 

4. Noch wichtiger als die Frage nach dem Urheber der Völkertafel ist jene 
nach ihrem Umfange. Erstreckt sie sich auf alle Völker der Erde, oder gibt sie 
nur einen Teil derselben an? Während früher der universelle Charakter der 
Völkertafel nicht bezweifelt wurde, spricht sich die allgemeine Ansicht heutzutage 
für das Gegenteil aus: Non omnes mundi gentes genealogia exprimi, hodie ab 
omnibus conceditur (Hu. 293). Der eigentliche Grund dieser Ansicht wird der 
Tafel selbst entnommen: Weil eben nicht alle Völker in ihr genannt (z.B. die 
Mongolen, Neger, Amerikaner fehlen) sind, daher kann von einem universellen 
Charakter der Tafel keine Rede sein. Zweifellos ist die Behauptung: nicht alle 
Völker werden aufgeführt, richtig; aber zwingt denn dieser Umstand zu 
dem Schluß auf den partiellen Charakter? Sicherlich nicht, sondern dieser Um- 
stand findet in folgender Behauptung seine volle Berücksichtigung: Die Völker- 
tafel umfaßt sämtliche Völker der Welt, jedoch sind nicht sämtliche Denomi- 
nationen, welche zur Zeit Mosis existierten, angegeben. „Der Völkerstammbaum 
ist mehr oder weniger verzweigt, je nachdem die einzelnen Nationen mit den 
lsraeliten in näherer oder entfernterer Beziehung gestanden haben“ (Kaulen $ 200). 
Diese Ansicht wird durch die Tafel selbst als richtig erwiesen. Denn der ver- 
schiedene Umfang der einzelnen Teile zeigt, daß nicht alle drei Stammbäume in 
. gleicher Weise berücksichtigt werden sollen, sondern einem eklektischen Ver- 
fahren, dessen Grund erkennbar ist, der Vorzug gegeben wurde. Wenn daher die 
Völkertafel auf ihren Umfang hin geprüft werden soll, so darf man nicht fragen: 
Ist sie das Register sämtlicher Nationen? sondern die Frage muß lauten: Gestattet 
die Völkertafel noch andere Stammväter der Völker anzunehmen als die drei 
Söhne Noes? Die Antwort auf diese Frage ist aber von der Auffassung der Sünd- 
flut abhängig. Wer die anthropologische Universalität der Flut leugnet, muß auch 
der Völkertafel nur eine partielle Bedeutung zuschreiben; wer jene für möglich 
hält, kann sich auch über diese keine feste Ansicht bilden; und weiterhin steht 
damit in engstem Zusammenhang die Erklärung über die Sprachverwirrung 
(11,1—9). Da wir eine anthropologische Beschränkung der Flut nicht annehmen, 
so können wir auch einer solchen in der Völkertafel nicht das Wort reden, son- 
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dern deuten die Tafel auf die ganze Menschheit; nur muß man bei dieser Exegese 
nicht in den Irrtum fallen, daß alle Völker auch nominatim vorgeführt werden 
müßten. Die Ausdehnung der Völkertafel auf die ganze Menschheit wird auch 
durch ihren Schluß gelehrt: Von den Söhnen Noes leiten sich ab die Völker auf 
der Erde nach der Flut (V. 32); Völker, die neben den Nachkommen Noes 
existieren, schließt dieser Vers aus. 

5. Die Völkertafel erklärt nicht, wie Völker entstanden sind, sondern sie 
geht von der Tatsache aus, daß es Völker gibt, und gibt diejenigen Merkmale an, 
welche für die Bestimmung des Begriffes „Volk“ maßgebend sind. Diese Merk- 
male sind (nach den Versen 5. 20. 81): Abstammung, Sprache, Wohnsitz, Volks- 
geist. Inwieweit diese Definition objektiven Verhältnissen entspricht, darüber 
sagt die Völkertafel nichts. Jedenfalls aber sind diese Merkmale in die Berech- 
nung einzuziehen, wenn man die sehr schwierige Definition von ,Volk" auf- 
stellen will. 

6. Die Tafel enthált verschiedene sprachliche Ungleichheiten. Die meisten 
Namen sind der Form nach Singularia, und zwar Stammwürter oder (in den 
Versen 16—18) Gentilitia (Patronymika); die übrigen sind Pluralia: Cethim, 
Dodanim, Ludim, Anamim, Laabim, Nephthuim, Phetrusim, Caphtorim, Philistiim. 
Wie es sich mit Mesraim verhält, kann noch nicht bestimmt werden. Wie ist 
diese Ungleichheit zu erklären? Die Singularia, welche nicht Gentilitia sind, 
waren ursprünglich nomina propria für Individuen, welche später metonymisch für 
Völker und Länder gebraucht wurden; als Beispiel mag Chanaan (V. 6) dienen. 
Die Gentilitia und die Pluralia sind entweder von Eigennamen abgeleitet, oder sie 
bezeichnen ursprünglich Merkmale der betreffenden Völkerschaft, die uns nicht 
mehr bekannt sind. Der Wert aller Namen der Tafel aber bezieht sich auf die 
Völker, nur Nemrod (V. 8—12) hat seine Bedeutung als nomen proprium einer 
Person. Eine andere Ungleichheit ist die Verschiedenheit der Sprache in den 
Namen. Denn auch die Eigennamen müssen sich jenen Bildungsgesetzen unter- 
werfen, welche in der betreffenden Sprache gelten, wenn auch hier jene Gesetze 
nicht so streng zur Anwendung kommen als sonst. Verschiedene Sprachen und 
Dialekte treten in den Namen der Tafel auf; z. B. Arphaxad ist vielleicht eine 
Zusammensetzung aus dem Semitischen und dem Ägyptischen, Elmodad ist arabisch 
(vgl. Eldaa 25,4). Welchen Sprachen bzw. Dialekten jeder einzelne Name zuzu- 
weisen ist, kann mit Sicherheit nicht immer entschieden werden. 

7. Da die Völkertafel zum allergrößten Teile nur aus Namen besteht, 
welche in der einfachsten Weise verbunden sind, so kann man bei ihr von Stil 
kaum sprechen. Daher fallen auch alle Konsequenzen, welche daraus gezogen 
wurden, fort; daß die letzteren keine objektive Sicherheit liefern, zeigt ihre Ver- 
schiedenheit: Nach Eichhorn ist J der Verfasser, nach Gramberg der Kompilator; 
nach Vater ist dieses Kapitel das „siebente Fragment"; K.-S. nelımen eine Kom- 
bination aus QJR an (ähnlich Wellh., Ball). 

8. Die Tafel gibt Stammbäume; aus dieser Tatsache geht auch ihr Cha- 
rakter hervor: sie ist eine Genealogie; ihr Hauptmerkmal ist das Ethnographische. 
Es ist möglich, daß daneben für die Anordnung noch andere Gesichtspunkte maß- 
gebend gewesen sind. In den geographischen Bemerkungen (V. 19.30) liegen 
Hinweise auf die Bestimmung der Wohnsitze von einigen Völkern, die auch in der 
Definition des Begriffes „Volk“ in den Versen 5. 20 und 31 zu finden sind. Aber 
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dieses berechtigt noch nicht, von einer geographischen Ordnung der Tafel zu 
reden. Wäre aber auch eine geographische Anordnung vorhanden, so würde sie 
in den Einzelheiten für uns nicht mehr erkennbar sein. Denn wir sind über die 
Geographie der alten Zeit viel zu mangelhaft unterrichtet, als daß wir hier ein 
sicheres Urteil fällen könnten, und die Beschreibungen der klassischen Geographen 
bieten für einen solchen Zweck viel zu wenig. Die Aufklärung, welche die er- 
weiterten Forschungen aus neuerer Zeit bieten, reicht an ein ganz sicheres Urteil 
in allen Fällen noch lange nicht heran. Auch das Wanderleben der alten Völker 
bereitet der Durchführung des geographischen Prinzips die größten Schwierig- 
keiten. Allerdings ist aus der Tafel zu ersehen, daß die drei Völkerfamilien nach 
verschiedenen Richtungen ausgewandert sind; aber dieser Umstand führt auch 
noch nicht zu einer geographischen Anordnung. Für die Aufstellung von andern 
Divisionsprinzipien (Farbe, Sprache der Völker) bietet der Text gar keine Anhalts- 
punkte. Die chamitischen Sabäer, die Nachkommen Regmas, reden dieselbe 
Sprache wie die semitischen. Die Japhethiten scheinen freilich alle dem indo- 
slawisch-germanischen Sprachstamme anzugehören; aber ganz durchschlagend ist 
diese Zugehörigkeit auch nicht, da unter den japhethitischen Cethim zeitweise die 
phönizische Sprache herrschte. Die Chanaaniter sind den Ägyptern stammes- 
verwandt, aber ihre Sprache ist eine semitische. Die Lyder (vorausgesetzt, daß 
sie von Lud abstammen) sind Abkómmlinge Sems, aber ihre Sprache ist nicht 
eine semitische. 

9. Die Völkertafel trägt den Grund ihrer Glaubwürdigkeit in sich selber. 
Man kann zwar nicht alles, was sie angibt, durch ein anderes ebenso altes Doku- 
ment kontrolieren; aber dieser Mangel kann keine Ursache sein, an ihrer Richtig- 
keit zu zweifeln. Die kurze Erzählung über Nemrod jedoch ist ein Zeichen von 
der guten Kenntnis, welche Moses über die vor ihm liegende Zeit und ihre Be- 
deutung hatte. Dem Chamiten Nemrod wird nämlich V. 8—12 ein historischer 
Exkurs gewidmet, welcher der ältesten Staatenbildung und des Zusammenhangs 
zwischen Babel und Assur Erwähnung tut. Liegt es fern, anzunehmen, daß der, 
welcher die Genesis schrieb, um die Wichtigkeit der Staaten im Zweiströmeland 
wußte? Sicher nicht; denn alle größeren Staatenbildungen des Orients neigen 
„nach den Euphratländern als nach ihrem Mittelpunkte hin oder haben doch nur 
insofern eine Bedeutung für den Entwicklungsgang dessen, was wir vom Gesichts- 
punkte unserer heutigen Kultur aus als Weltgeschichte bezeichnen, als sie mit jenen 
in Berührung gekommen sind“ (H. Winckler, Geschichte Babyloniens und As- 
syriens 3). Und wenn die urhistorische Verwandtschaft zwischen Babylonien und 
Assyrien kurz, aber klar angegeben ist, so deutet die Genesis das an, was die 
historische Forschung heute berichtet: „Die babylonische und assyrische Ge- 
schichte, obgleich die zweier bis auf kurze Zeit politisch voneinander getrennten 
Reiche, kann trotzdem, wenn man ihren Zusammenhang mit der Weltgeschichte 
nicht aus den Augen verlieren will, ebensowenig getrennt voneinander behandelt 
werden, als etwa die Preußens und Deutschlands. Das Gefühl geschichtlicher 
Zusammengehörigkeit ist zu allen Zeiten bei beiden Völker vorhanden gewesen, 
ob es sich nun in Versuchen Assyriens nach einer Vereinigung mit Babylonien, 
welche nur durch Unterwerfung zu erreichen war, oder in der unbedingten An- 
erkennung der Kultuseinrichtungen Babylons, als auch für Assyrien maßgebender, 
äußerte. Noch zu den Zeiten der Großmachtstellung des assyrischen Reiches, 
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unter den Sargoniden, übte nämlich Babylon einen ähnlichen Einfluß auf Assyrien 
aus, wie Rom im Mittelalter auf das Abendland. Das assyrische Königtum galt 
als eine Art Weiterbildung des babylonischen, und nur durch Bekleidung auch 
der babylonischen Königswiirde konnte ein assyrischer König das Ansehen eines 
wirklichen Weltbeherrschers gewinnen, so daß Assyrien sich als Erbe Babyloniens 
fühlte und daher auch als solcher erscheint“ (Winckler a. a. O. 8f.; vgl. auch 
Winckler, Die babylonische Kultur, Leipzig 1902, 8 f.). 

10. Die folgende Erklärung der Tafel soll keine erschöpfende Darstellung 
sein. Es sind nur solche Deutungen angeführt, die entweder allgemein anerkannt 
sind oder in irgend einer Weise begründet werden können. Wenn Josephus 
(Antt. 1, 6,1—4) eine Auslegung gibt, die noch heute haltbar ist, so ist dieselbe 
zitiert. Sind die Belegstellen der betreffenden Völkernamen sämtlich aufgeführt, 
80 ist, wo dieses nicht anderweitig bemerkt ist, ein * beigefügt. Die assyrischen 
Namen sind Delitzsch’ „Paradies“ entnommen. Vgl. auch Jeremias, AT 252 ff. 

Anmerkung 1. Die Anzahl der Namen beträgt also 71. Die späteren Juden 
zählen aber nur 70, indem sie die Philistiim nicht mitrechnen, weil sie dieselben 
fälschlich als Abkömmlinge der Caphtorim betrachten, so daß sie unter Cham nur 
30 Namen haben. Die Zählung ist aber tendenziös, damit die symbolische Zahl 70 
zustande kommt. Von derselben Tendenz scheint 46, 27 beherrscht zu sein. Auch 
Jakob, Pentateuch 114 ff. rechnet als Summe nur 70 heraus, indem er unter Sem 
nur 25 zählt, da er grundlos Phaleg ausschaltet. 

Anmerkung 2. Die LXX zählt in V. 2 acht Söhne Japheths, indem sie Elisa 
zwischen Javan und Thubal einschiebt (zu unterscheiden von Elisa V.4). In V. 24 
läßt sie Cainan auf Arphaxad und auf Cainan den Sale folgen. Daher hat sie 15 Namen 
unter Japheth und 27 unter Sem, so daß bei ihr als Generalsumme 73 erscheint. Der 
Zählung der LXX folgen natürlich jene christlichen Schriftsteller, welche die alte 
lateinische Bibelübersetzung gebrauchen; nur setzen sie nach dem Vorgange Au- 
gustins (Civ. Dei 16, 3) aus andern Gründen 72 anstatt 73. Vgl. auch Berliner phi- 
lologische Wochenschrift 24, 1566 (Hippolytus und Eusebius über die Völkertafel); 
W. Spiegelberg, Ägyptologische Randglossen 9 ff. Daher sind auch in der Völker- 
tafel die Spuren des nivellierenden späteren Judentums vorhanden. — Vgl.a.ZAW 
19, 1 ff.; 20, 38 ff.; 24, 185 ff. 801 ff.; 25, 211 8; ZDMG 57, 474 ff. 


10. 


1 Hae sunt generationes fillorum nan an שם‎ mia תולדת‎ n» 1 


Noe, Sem, Cham, etIapheth: natique ,L._, | | 
sunt eis fli post diluvium. 2 Fii 779292 m "3 n3? "om 


Iapheth: Gomer, et Magog, et Ma- bm p "es zu pi np 92 2 





Kap. 10, V. 2. Gomer (1 Par. 1,5f.; Ez. 88,6 *), die Kuigéetot, nördlich 
vom Schwarzen Meere, von wo sie sich zu verschiedenen Zeiten über verschiedene 
Länder verbreitet haben. — Nach Del. 245f. gleichbedeutend mit dem keil- 
inschriftlichen Lande Gimir, welches in oder bei Kappadozien zu suchen ist. — 
Jos.: Die, welche jetzt von den Griechen Galater genannt werden, hiefen, als von 
Gomar abstammend, ehemals Gomarenser. — Nach Boch. (171) Phrygien. — 
Magog (1 Par. 1,5; Ez. 38,2; 39,6*), die Skythen. Jos.: Magog hat den Mago- 
nensern, welche von den Griechen Skythen genannt wurden, den Namen gegeben. 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 8 
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dai, et Iavan, et Thubal, et Mosoch,. ya 453 "2 Som וּמְשך‎ S 
et Thiras. 3 Porro 8111 Gomer: Asce- — 0 003 
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Grundlos ist die Behauptung (OLZ 3,150 ff.) מגוג‎ sei aus ,מגר‎ das aus נמר‎ ver- 
schrieben sei, entstanden und daher zu tilgen. — Madai, die Meder. — Javan, 
Jonier, d. i. Griechen (der Widerspruch von Josephus c. Ap. 1, 8 69, ZAW 22,17 1f. 
ist grundlos); über Javan vgl. auch Lichtenberg, Beiträge zur ältesten Geschichte 
von Kypros 68f.; Jonier war im ganzen Orient der am meisten verbreitete Name 
für die Griechen, z. B. der indische Grammatiker Pápini, gegen Ende des 4. oder 
im Anfang des 3. Jahrhunderts, nennt die griechische Schrift yavanáni. — Thubal 
und Mosoch, die Mócyot xoi Bıßapnvor (Herodot 8,94; 7, 18), die ersteren an 
der Ostküste des Schwarzen Meeres, in der Nähe des heutigen Batum, die letzteren 
an der Südküste, in der Nähe des jetzigen Trebisond; assyr. Mus-ki, T'a-ba-li. — 
Thiras (1 Par. 1,5*); Jos.: Thiras hat den Völkern, über die er herrschte, den 
Namen Thirer beigelegt, den die Griechen in Thrazier umgebildet haben (Boch. 
151, Calm.). — Nach andern die Tuponvol auf den Inseln und an den Küsten des 
Ägäischen Meeres (Tuch). 

V.3. Ascenez (1 Par. 1,6; Jer. 51,27*); nach Jer. 51,27 ist Ascenez 
ein Volk in Kleinarmenien oder Kleinphrygien. Übrigens hat Boch. (172) auch 
heute noch recht: Ascenaz quid sit valde incertum. — Riphath (1 Par. 1,6 M., 
דיפת‎ ist nach LXX und V. zu korrigieren*); Jos.: Von Riphath stammen die 
Riphathäer, jetzt Paphlagonier genannt. Vielleicht erinnert an den Namen der 
Fluß סע"‎ ) 0% "PAßas) non procul a Paphlagonia (Boch.) in Bithynien, 
sowie die Landschaft 'Pröavrix am Bosporus. — Thogorma (1 Par. 1, 6; 
Ez. 27,14; 38,6*), Stammvater der Armenier. Die armenische Überlieferung 
nennt seinen Sohn Haik, nach welchem die Armenier ihr Land Hajastan nennen. 
„Der Name Tögarma erinnert an die Stadt Til-ga-rim-mu . . eine Festung von 
Melitene" oder „an der Grenze von Tabal gelegen“ (Del. 246). 

V. 4. Elisa (1 Par. 1, 7); der Name findet sich nur noch Ez. 27,7 in der 
Verbindung „die Inseln (von) Elisa“, welche im Bereich des Mittelländischen 
Meeres gesucht werden müssen. Jos.: Elisas hat den Elisäern, die jetzt Äoler 
genannt werden, den Namen gegeben. — Weil an der angegebenen Stelle im 
Buche Ez. Purpurgewünder als Produkte von Elisa genannt werden, so schließt 
Boch. auf den Peloponnes. Elisae nomine Peloponnesum intelligo, in quo purpurae 
piscatio circa Eurotae ostia in Veterum scriptis celeberrima (155). Neuere finden 
Elisa in Sizilien mit Unteritalien. — "Tharsis, Tartessus, Stadt in Hispania 
Baetica, am Ausfluß des Guadalquivir. — Cethim. Jos.: Der dritte Sohn des 
Jovanus hat die Insel Chetima in Besitz genommen, die jetzt den Namen Cypern 
führt. — Die Ureinwohner dieser Insel waren Phönizier, also Chamiten, zu denen 
sich in sehr früher Zeit bereits Abkómmlinge Japheths gesellten, welche das Über- 
gewicht erhielten. — Die Form Cethim ist der Plural eines Völkernamens von 
der Singularform nz, die zunächst einen Bewohner von nz (Klztov), einer Stadt 
auf Cypern, bezeichnet. Die übrigen Bedeutungen von Cethim können lier über- 
gangen werden. — Sa. קברום‎ == La. — Dodanim, J. I. x71; dieses sind die 
Dardaner der Griechen, welche nach der griechischen Sage von Aagöavcs, dem 
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autem Javan: Elisa et "Tharsis, 5% : וְדְדְנִים‎ mu וְתִרְשִיש‎ 5 
Cetthi im. ae. 

t im et Dodanim 5 Ab his divisae איש‎ DnYUNS Dam נפרדוּ איי‎ 
sunt insulae gentium in regionibus DOC! E 
suis, unusquisque seeundum linguam 721 : ללשנו לְמִשְפחתֶם בְּנְויָהַם‎ 6 


Gründer der Stadt Aapdavin am Hellespont auf asiatischer Seite, den Namen 
führen. Azpdavin war auch zugleich der Name der Landschaft oberhalb "Troas 
am Hellespont. Auch ein Volk im heutigen Serbien hieß Dardaner. — LXX 'Pé3tot; 
Sam. ;רודנים‎ 1 Par. 1,7 LXX "069006 und M. רודנים‎ (Qer& aber ;דודנים‎ an andern 
Stellen findet sich der Name nicht), daher wird öfters רדנים‎ für die richtige Lesart 
gehalten und dieser Name mit der Insel Rhodus und ihren Bewohnern identifiziert. 
Gegen die Korrektur Rodanim sprechen aber P. und V. sowohl Gen. 10,4 wie 
1 Par. 1,7; außerdem ist es schwierig, zwischen רדנים‎ und 'Pó3tct einen lautlichen 
Zusammenhang zu beweisen. Wäre jedoch Rodanim zu lesen, so könnte man eher 
an die Retennu in Syrien als an die Rhodier denken. Da in den Tell el Amarna- 
Briefen Cypern unter dem Namen Alaschia erscheint, so liegt es sehr nahe, Elisa 
als Alaschia zu erklären. Fraglich wird dann, wie Cethim zu deuten sei; vielleicht 
könnte man beide Namen auf Cypern beziehen (vgl. a. Lichtenberg, Beiträge zur 
ältesten Geschichte von Kypros 15). Nach anderer (aber unwahrscheinlicher) 
Ansicht könnte Alaschia „möglicherweise“ das Gebiet von 'EAXatcücca sein (Küsten- 
stadt oder nach Strabo eigentlich Insel westlich von Tarsus; Zeitschrift für 
ägyptische Sprache 38,152) und Cethim — Süditalien. — Über Tartessus 
werden noch allerlei Vermutungen angestellt (z. B. von Ed. Glaser, Beilage zur 
allgemeinen Zeitung 1902, Nr. 272; W. Max Müller, OLZ 8,291); P. Haupt 
(Verhandlungen des XIII. internationalen orientalist. Kongresses zu Hamburg 
1902, 232): „Tarsis, der biblische Name Südspaniens, ist ein semitisches Wort, 
das Bergbau, insbesondere Aufbereitung bedeutet.“ — Anstatt דדנים‎ will 
W. Max Müller (a.a. 0. 290) mx» oder דונים‎ lesen, „das an der westlichen 
Küste Kleinasiens sitzende Volk, das die Ägypter Da-nó-na nennen". 

V.5. Von diesen zweigten sich ab die Inseln der Heiden (die Be- 
wohner dieser Inseln) in ihren Wohnsitzen, alle nach Sprache, Abstam- 
mung und Völkerschaften. — Die vier Merkmale des Volksbegriffes werden 
hier zum erstenmal erwähnt (V. 20 und 31). Es scheint uns kein genügender 
Grund zur Ánderung dieses Verses vorzuliegen, damit derselbe den Versen 20 
und 31 formell ühnlich wird. — Die ,Inseln der Heiden" sind im Alten Testament 
öfters die Inseln und Küstenländer des Mittelmeeres, dann aber Inseln und Küsten- 
länder überhaupt (— ferne Länder). Letztere Bedeutung paßt hier am besten. 

V. 6. Chus; die V. behält diesen Namen noch bei in den folgenden zwei 
Versen und 1 Par. 1,8—10; an den andern Stellen setzt sie dafür Aethiopia 
(8. zu 2,13). Weil Chus mit Mesraim (Agypten) zusammensteht, so ist hier das 
fragliche Wort auf das stidlich von Ägypten liegende Gebiet und seine Bewohner 
einzuschränken (Nubien) Mesraim, Ägypten, Ägypter; die V. hat den hebräi- 
schen Namen beibehalten unten Vers 13 und 1 Par. 1, 7. 11. Die Dualform wird 
meistens aus der Einteilung des Landes in Ober- und Unterügypten erklürt; in 
neuerer Zeit wurde die Behauptung aufgestellt, die Endung sei eine Lokalendung. 
Unter Mesraim versteht die Bibel anfünglich nur Unterügypten, das aber nach 

ge 
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der heutigen Geographie auch Mittelägypten umfaßte; später gilt der Name für 
das ganze Land (s.a. zu Kap. 12). — Phuth, das Land (und Volk) Punt der 
Ägypter, die Heimat des Weihrauchs und anderer Kostbarkeiten, zu beiden 
Seiten am Stidende des Roten Meeres und die jetzige Somaliküste. Daher werden 
arabische und afrikanische Punti unterschieden. Andere verstehen unter Punt nur 
die Somaliküste, die 8011026 äthiopische Küste des Roten Meeres (Spiegelberg, 
Agyptologische Randglossen 9). — Chanaan, das Land zwischen Jordan und 
dem Mittelländischen Meere und dessen Bewohner; die Nord- und Südgrenze ist 
nicht genau erkennbar, doch gehörte Phönizien und das Land der Philistäer dazu; 
dagegen wurde der Umkreis des Toten Meeres nicht zu Chanaan gerechnet, selbst 
auch nicht die westliche Seite desselben (s. unten zu V. 19). 

V. 7. Saba (xar), das Reich von Meroe (beziehungsweise dessen Ein- 
wohner) d. i. das Gebiet, welehes von dem Blauen Nil und dem Atbara umschlossen 
wird und im Altertum „Insel von Meroe" genannt wurde. An der Küste des 
Arabischen Meeres kennt Strabo außerdem eine sabaitische Mündung, einen Hafen 
Saba und eine Stadt Sabä (vgl. zu .(שבא‎ — Hevila (vgl. zu 2, 11), die ABaXtxat 
an der afrikanischen Küste, bei der Meerenge von Bab-el-Mandeb (vgl. auch unten 
zu V. 29). — Sabatha (1 Par. 1,9*). Jos.: Das Geschlecht der Sabathener, 
von den Griechen Astabarer (am Atbara) genannt. — Regma (1 Par. 1,9; 
Ez. 27,22 *), Stamm an der Westseite des Persischen Meerbusens nach der an- 
gegebenen Stelle im Buche Ezechiel. — Sabatacha (1 Par. 1,9 *). De Saba- 
tacha nihil scimus omnino (Hu.). — Saba für שבם‎ (1 Par. 1,9); dieser Name 
findet sich 10, 28 (1 Par. 1, 22) für einen Sohn des Jectan; 25,3 (1 Par. 1,32) 
für einen Sohn des Jecsan, einen Enkel Abrahams und der Cetura; ferner sehr 
oft als Bezeichnung eines Volkes beziehungsweise eines Landes (z. B. 3 Kón. 
10, 1. 4. 10. 18; Job 1,15; Is. 60,6), welches unzweifelhaft in Arabien zu suchen 
ist. Nach den Angaben der Heiligen Schrift existierten Saber im Norden, im 
Osten und im Süden von Arabien. Wahrscheinlich repräsentieren die Nordsabäer 
eine ceturäische, die Ostsabäer eine cuschitische, die Südsabäer eine jectanitische 
Abzweigung. Die letztere Gruppe der Sabäer wohnte in Jemen; sie war am mäch- 
tigsten, so daß Jemen mit der Hauptstadt Mariaba als das eigentliche Land Saba 
zu gelten hat. Die Beherrscherin dieses Landes war jene Königin, welche mit 
Salamon verkehrte (3 Kön. 10,1ff.).. — Dadan (1 Par. 1,9), derselbe Name 
25,3 (1 Par. 1,32) für einen Sohn des ebengenannten Jecsan. Das von Dadan, 
dem Sohne Regmas, abstammende Volk ist am Persischen Meerbusen zu suchen 
(Ez. 27,15. 20), das von Jecsan abgeleitete Volk im Norden von Arabien, in der 
Nähe Edoms (Jer. 25,23; 49,8; Ez. 25,13). Die V. gebraucht die Form Dadan, 
wenn es sich um den Personennamen handelt (Gen. 10, 7; 25,3; 1 Par.1,9. 32); 
als Völkerbezeichnung gebraucht sie die Form Dedan, z. B. Ez. 27, 15. 20; 38,13. 
— Ed. Glaser II, 252 ff. verlegt die Wohnsitze sämtlicher in diesem Verse genannten 
Volksstämme nach Arabien; Saba (x=0) sei im Gebiete des Schammar und der 
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benachbarten Oasen; Hevila sei mit Jemäma identisch, so daß „wir in dem 
citirten Bibelvers fast ganz Ostarabien vor uns“ haben. 

V. 8. Einem Sohn des Chus widmet der Schriftsteller einen besondern 
Teil, die Verse 8—12. Denn über diesen ist so viel zu sagen, daß er aus dem 
Schema der Genealogie herausgehoben zu werden verdient. Es ist Nemrod, der 
erste Staatenbildner auf der Welt. Nemrod „begann als ein Mächtiger auf 
Erden (im Lande) aufzutreten“. Das Verbum „beginnen“ ist hier ebenso- 
wenig zu urgieren wie 9,20; es ist eine emphatische Ausdrucksweise für das 
Auftreten selbst. — «2:1, vgl. 6,4; meistens wird Nemrod ungünstig beurteilt, 
daher A. X. 0000 während der Text weder einen Tadel noch ein Lob ausspricht. 
Warum Nemrod die Prädizierung „mächtig“ verdient, gibt zunächst V. 9 an. 

V.9. Er war ein gewaltiger Jäger vor Gott, d. h. nach der An- 
ordnung Gottes, oder unter Annahme der constructio praegnans — da er vor 
Gott wandelte (17,1). Vor Gott kann freilich auch in anderem Sinne erklärt 
werden: im Widerspruch gegen Gott; dann soll auf die Empörung der Menschen 
gegen Gott (Kap. 11) schon vorbereitet werden; oder: coram Domino — revera 
et eximie, utpote etiam judieio Dei qui falli non potest (Tir.; vgl. Hu.). Kühnheit 
auf der Jagd, wodureh Nemrod ein Wohltüter der von wilden Tieren bedrohten 
Menschen wurde, war die eine Ursache von seiner Bedeutung. Sie hat sich lange 
im Gedächtnis der Menschen erhalten und ist sogar sprichwürtlich geworden. 
Dieser Umstand dürfte gegen die Auffassung der Worte coram Domino in tiblem 
Sinne sprechen. 

V.10. Dieser Vers sowie die zwei folgenden sind die weitere Motivierung 
für die in V. 8 gemachte Aussage über Nemrod. Die Verse 8, 9 und 10 schließen 
daher gut aneinander an, so daß kein Grund ersichtlich ist, aus dem man V. 9 an . 
R verweisen solle. Selbst wenn aber V. 9 eine nebensächliche Bemerkung wäre, 
die man in Klammern setzen müsse, damit der Zusammenhang keine Störung 
erlitte, gäbe dies keinen Grund ab, ihn an R zu verweisen. Machen denn heut- 
zutage die Schriftsteller keine Glossen im Text? Nemrod gründete sich eine 
Herrschaft in vier Städten, die im Lande Sennaar lagen: Babylon, in der V. für 
בבל‎ (nur 11,9 ist Babel beibehalten), Bezeichnung für das Reich und auch für 
die gleichnamige Hauptstadt; hier Name der Stadt, deren Trümmer in den Ruinen 
von Hillah entdeckt sind. — Arach, von den semitischen Assyriern und Baby- 
loniern phonetisch geschrieben U-ru-uk (Nebenform Arku). „Heutzutage wird 
Erech repräsentirt durch die gewaltigen und umfangreichen Trümmerhügel von 
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Warka auf dem linken Euphratufer“ (Del. 223). — 20186 == Akkad, semitischer 
Name für Agade, ist Landes- und Stadtname. Als Stadtname ist Akkad Bezeich- 
nung des südlichen Teiles der uralten Stadt am linken Euphratufer, deren nörd- 
licher Teil Sippar (4 Kön. 17,24. 31) hieß. — Chalanne, irrtümlich früher mit 
Zirlab (Synonymon von Erech) identifiziert, repräsentiert durch die Ruinen von 
Nippur (Hilprecht, Die Ausgrabungen im Bél-T'empel zu Nippur, Leipzig 1903, 11; 
vgl. Lindl, Cyrus 17). — Das babylonische Land beziehungsweise das baby- 
lonische Reich faßt die Bibel unter dem Namen Sennaar zusammen (11,2; 
14,1.9; Is. 11,11; Dan. 1,2; Zach. 5,11*). Im engeren Sinne (so hier) be- 
zeichnet Sennaar das Land, welches jetzt Irak Arabi heißt. Die Grenzen desselben 
bildeten im Westen die Wüste, im Osten der Tigris; nördlich reichte es bis etwa 
zum 35. Breitegrad und im Stiden bis an das Meer. Die einheimischen Geschichts- 
quellen haben die Namen Sumer und Akkad; der erstere (= Sennaar? oder Sen- 
naar — babyl. Sugir, Sungir?) steht für Stidbabylonien, der letztere für Nord- 
babylonien. — Ursprünglich hatte Babylonien eine Menge von unabhängigen 
Staaten, welche das Gebiet der einzelnen Städte umfaften. Nemrod vereinigte 
eine Anzahl derselben zu einer größeren Herrschaft. Die älteste größere Staaten- 
bildung hat nach der Bibel auf babylonischem Boden stattgefunden, und zwar in 
Nordbabylonien. Dieses Ergebnis liefert auch die neueste Forschung über baby- 
lonische Geschichte. „Die ältesten uns verfügbaren Daten der babylonischen Ge- 
schichte führen nach Nordbabylonien. Sie lehren, daß wie im Süden so auch 
im Norden Babyloniens von ältesten Zeiten her Städte existierten und aus diesen 
Städten, welche alle ihre besondern Stadtgottheiten hatten, sei es auf friedlichem 
oder häufiger wohl kriegerischem Wege, größere Verbände oder Staaten sich 
bildeten. Das Fragment einer Regentenchronik Babylons läßt schließen, daß 
Könige von Babylon, wie z. B. Abil-Kis, in das vierte (?) Jahrtausend v. Chr. 
zurlickgehen“ (Mürdter, Geschichte Babyloniens und Assyriens 72; vgl. Winckler, 
Gesch. Bab. und Assyr. 4). Herrscher liber die in diesem Verse genannten Städte 
aus alter Zeit sind bekannt: Sargon I., der mutmaßliche Gründer von Babel als 
Zentrum einer Herrschaft; sein Sohn Naram-Sin von Achad gegen 2800 (3800?) 
v. Chr., dessen Bildnis in doppelter Ausführung erhalten ist (auf einem Basalt- 
block, der 1891 bei Mardin gefunden wurde, und auf einer in Susa 1899 aus- 
gegrabenen Stele). — Einer der ältesten Könige von Arach ist der Sumerier 
Lugalzaggisi, der wie Naram-Sin sich in Nippur (Chalanne) durch Bauten ver- 
ewigt hat. Arach dürfte tatsächlich eine der ersten wiedererbauten Städte nach 
der Flut gewesen sein (Lindl, Cyrus 17). 

V.11. Nemrod vergrößerte seine Herrschaft nach Norden hin; er zog aus 
nach Assur. Assur ist hier Name des Landes, welches ungefähr mit dem 
heutigen Kurdistan zusammenfiel (s. zu 2,14). Assur kann nicht Personenname 
und infolgedessen nicht Subjekt des Satzes sein (Von jenem Lande zog Assur aus), 
denn V. 10 gibt den „Anfang der Herrschaft“ Nemrods, V. 11 die weitere Aus- 
dehnung derselben. Wollte man aber Assur als Subjekt des Satzes betrachten, 
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so wäre der in V. 22 als Sohn Sems Bezeichnete, beziehungsweise das von ihm 
abgeleitete Volk gemeint. — Ninive, am oberen Tigris; die Ruinenfelder von 
Kujundschik und Nebi Junus bezeichnen die Stätte der untergegangenen Stadt. 
Gegenüber auf dem rechten Ufer liegt die heutige nicht unbedeutende Handels- 
stadt Mosul. Der Name Niniveh wird öfters mit der Wurzel 13 (7^», Wohnung) 
in Verbindung gebracht und daher „Ruhestätte“ gedeutet. Hierfür spricht der 
älteste nichtsemitische Name Ni-na-a, dessen zweiter Teil (na-a) Niederlassung, 
Ruheort bezeichnet. — Plateae civitatis, die weiten Plätze der Stadt, eine 
etymologisierende Übersetzung des hebräischen Namens, eine Vorstadt von Ninive 
auf der Nord- und Nordostseite oder an der Stelle des heutigen Mosul (das rébit 
Niná der Keilinschriften). — Chale ,lag in dem spitzen Winkel zwischen Tigris 
und oberem Záb und wird jetzt bezeichnet durch die Trümmerhügel von Nimrüd" 
(Del. 261). 

V.12. Resen; „Ortschaften dieses Namens gibt es in den semitischen 
Ländern Hunderte und mag es auch bei Ninive mehrere gegeben haben. Ménant 
hält Resen für das heutige Dorf Selámije" (Del. 261); nach andern ist Rasalain 
„eine Parasange oberhalb Ninive" (Kujundschik) == Resen (ZDMG 58,158 1ff.). — 
Die vier genannten Stüdte Ninive, Rechoboth 'Ir, Chale, Resen wurden zu einer 
einzigen Stadt vereinigt, welche nach dem hervorragendsten Viertel ebenfalls 
Ninive genannt wurde und die „Großstadt“ bildete (Jon. 1, 2; 3,2; 4,11; 
Jud. 1,5). — Die Bibel lehrt also in den Versen 11 und 12, daB von Babylon 
aus am oberen Tigris Städte errichtet wurden, mit andern Worten, daß die 
assyrische Kultur von der babylonischen abhüngig ist. Dasselbe lehrt die moderne 
Forschung. Denn „die Assyrer waren von Haus aus eins mit den Babyloniern, 
sie waren sozusagen babylonische Kolonisten. Ihre Sprache ist die n&mliche wie 
die der Babylonier. Ihre Sehrift (Keilschrift) ist deutlich erkennbar aus der 
babylonischen Keilschrift hervorgegangen und zu einem guten Teile ihr gleich. 
Ihre Religion samt ihrem Göttersysteme deckt sich, einige wenige Punkte aus- 
genommen, mit der der Babylonier, und auch in der Baukunst zeigen sich die 
Assyrer durchweg abhängig von ihren babylonischen Altvordern“ (Mürdter 101 f.). 
— Der biblische Nemrod ist der Held eines babylonischen Epos, welches auf 
zwölf Tafeln geschrieben war und zwölf Gesänge in 3000 Zeilen umfaßte. Das- 
selbe ist aber nur bruchstückweise erhalten. Der Name des Helden, der als König 
von Arach auftritt, wird nach den ideographischen Zeichen Izdubar gelesen; einige 
glaubten, derselbe sei Namrutu zu lesen; in neuerer Zeit aber wird die Lesung 
Gilgames befolgt. Izdubar war ein gewaltiger Jäger und Held, welcher in der 
griechischen Mythologie als Herkules erscheint. Der Satz: „Daß Nemrod eine 
mythische, nicht historische Person sei, bedarf wohl kaum eines Beweises“ 
(Tuch 232), ist heute vollständig widerlegt. Nemrod kann aber nicht als un- 
mittelbarer Deszendent von Chus gelten. Denn er hat sich eine ausgedehnte 
Herrschaft gegründet, die sich auf Babylonien und Assyrien erstreckte. Dieses 
setzt eine Bevölkerung voraus, welche unbedingt größer gewesen sein muß, als 
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zur Zeit der Enkel von Sem, Cham und Japheth möglich war. Dazu kommt ein 
anderer Grund. Die Staatenbildung durch Nemrod kann nicht vor der Sprach- 
verwirrung erfolgt sein (11,9), sondern liegt später als diese. Die in Kap. 11 
berichtete Einwanderung der Menschen in das Land Sennaar ist aber auch nicht 
eher erfolgt, als bis am ursprünglichen Wohnsitze Platzmangel eintrat. 

V.18. Die Ludim (1 Par. 1,11) werden von Ebers für ägyptische Bürger 
gehalten; von andern wird dieses bestritten. Jedenfalls gehören die Ludim zu 
Ägypten, da Lud mit Put (= Phuth V. 6) Ez. 27,10 und Is. 66,19 (statt bw 
muß פומ‎ gelesen werden) verbunden wird, Jer. 46, 9 mit Chus und Ez. 30, 5 Chus, 
Put und Lud zusammengestellt sind. Unten V. 22 (1 Par. 1,17) wird ein Sohn 
Sems Lud genannt. — Anamim (1 Par. 1,11*); nach Ebers Wanderstämme im 
Osten von Ägypten, welche den Ägyptern unterworfen waren. Ebers hält die- 
selben freilich für Semiten, was sie jedoch nicht sein können. — Die Laabim 
(1 Par. 1, 11*) sind mit den Lubim identisch, welche 2 Par. 12, 3; 16,8; Nah. 3,9; 
Dan. 11,48 vorkommen und, wie sich aus diesen Stellen ergibt, zu Ägypten ge- 
hörten. Sie sind die Tehennu der Ägypter, von den Griechen Libyer genannt, 
im Westen des Nillandes. — Nephthuim (1 Par. 1,11*); „die Naphtuchim sind 
gleich den Bewohnern der Tempelgebiete des Ptah, welche einen großen Teil der 
Heptanomis und des südlichen Delta ausfüllten“ (Ebers 115). 

V.14. Phetrusim (1 Par. 1, 12*), von Pine (— Südägypten. Is. 11,11; 
Jer. 44,1. 15; Ez. 29,14; 30,14) abzuleiten; sie sind demnach die Bewohner 
von Südügypten, dessen Hauptstadt Theben war. — Die Wohnsitze der Chas- 
luim, welche nur noch 1 Par. 1, 12 genannt werden, waren am Vorgebirge Casium 
am Mittelländischen Meere, östlich von Pelusium (Ebers 150 ff.). Von diesen sind 
die Philister ausgezogen, d. h. sie stammen von ihnen ab. Hiermit steht 
nicht in Widerspruch Am. 9, 7, wo gesagt ist, daß die Philister aus Caphtor 
stammten. Denn Caphtor ist weder Kreta noch Kappadozien (V. Deut. 2,23; 
Jer. 47, 4; Am. 9, 7), sondern eine „Insel“, d. .ג‎ ein Küstenland (Jer. 47, 4), 
und zwar am Mittelländischen Meere, östlich von den Nilmündungen. Die Wan- 
derung der Philister aus ihrer Heimat müssen wir uns daher in der Weise vor- 
stellen, daß sie sich zuerst im Gebiete der östlich von den Chasluim wohnenden 
Caphtorim niederließen und dann weiter nordöstlich zogen. Wenn nach Deut. 
2,23 die Heväer in Gaza „von den Caphtorim aus Caphtor" vernichtet wurden, 
so steht hier Caphtorim für Philister, oder es soll angedeutet sein, daß den Phi- 
listern sich auch Caphtorim angeschlossen hatten. Das Land der Philister heißt 
nyba (assyr. Pa-la-as-tü), wofür die Griechen IaAaorlvn (Jos., Antt. 1, 6, 2) 
setzen. Von den Griechen und Römern wurde diese Bezeichnung auf Chanaan 
übertragen. Die Philister nahmen nach ihrer Einwanderung in das nach ihnen 
benannte Gebiet die semitische Sprache an. 

W. Max Müller verlegt Caphtor an die kleinasiatische Küste, westlich von Ci- 
licien (JB 1900, 6). Andere Ansichten tiber V. 18 und 14 stellt W. Max Müller (OLZ 
5, 471 ff) auf: Anstatt Ludim sei zu lesen Lubim = Libyer; die Laabim seien 
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anscheinend eine Dublette dazu; die Nephthuim seien die Bewohner der Oase Taráfra; 
Phetrusim sei eine Glosse; anstatt כםלחים‎ sei zu lesen נסמנים‎ = Nasamonen, vielleicht 
identisch mit der gleichnamigen Völkerschaft bei Herodot 4, 172 (von der Syrte tiber 
Abugila bis nahe an die Ammonsoase); anstatt ענמים‎ sei zu lesen Q'525, „d.h. die 
Bewohner der südlichsten und größten Oase der von Knmt“. Anderes über die 
Nephthuim s. Vierteljahrschrift für Bibelkunde 1905, 412 ff. 

V. 15. Sidon gab den Namen der alten phönizischen Stadt am Mittel- 
ländischen Meere, welche eine solche Wichtigkeit hatte, daß sie den Beinamen 
„die Große“ trug (Jos. 11,8; 19, 28) und öfters für Phönizien überhaupt steht; 
heute Saida, assyr. Si-du-nu. — Cheth (Hethäus) ist der Stammvater der Hethiter, 
welche im Süden Palästinas wohnten. Hebron und Cariath-Sepher waren ihre 
bedeutendsten Ortschaften (23,4; Num. 13,30; Jos. 15,15; Richt. 1,20). Bei 
der Eroberung des Landes durch die Israeliten wurden sie nicht vollständig aus- 
gerottet, so daß in der späteren Zeit sich noch Hethiter finden, z. B. zur Zeit 
Davids (Urias war ein Hethiter) und zur Zeit Esdras’ (Esdr. 9,1). Mit den 
palästinensischen Hethitern ist wahrscheinlich das kleinasiatische Volk der Hethiter 
verwandt, welche bis nach 1500 v. Chr. in Kappadozien wohnten, dann sich nach 
Nordsyrien ausdehnten und zwischen dem Orontes und dem Euphrat sich fest- 
setzten. Die Ägypter, von denen sie Cheta genannt werden, kamen seit Tutmes III. 
öfters mit ihnen in Berührung; ebenso die Assyrier, bei denen sie Chatti heißen, 
seit Tiglat Pilesar I. (zirka 1120— 1100). Sargon eroberte 717 die hethitische 
Hauptstadt Karkemisch am Euphrat, führte den König Pisiris in die Gefangen- 
schaft und machte seinem Reiche ein Ende. Die Geschichte der kleinasiatischen 
Hethiter, welche sicher keine Semiten waren, ist noch sehr dunkel (Müller 819 ff). 
S. mehr bei H. Winckler, Die Völker Vorderasiens, Leipzig 1899, 18— 30; 
L. Messerschmidt, Die Hettiter, Leipzig 1902; H. Reckendorf, Die Entzifferung 
der hettitischen Inschriften. Zeitschrift für Assyriologie 11, 1 ff.; Lex. bibl. s. vv. 
Heth, Hethaeus; P. Jensen, Hittiter und Armenier; Expository Times 15, 280 ff. 
474f., Dornstetter, Abraham 139 ff. 

V.16. Die Jebusiter tragen ihren Namen von der Stadt Jebus, welche 
erst von David vollständig erobert wurde. Reste der Jebusiter hielten sich bis 
auf Esdras (9,1). Ein anderer Name für Jebus war Jerusalem (Richt. 19,10; 
1 Par. 11,4), der schon vor der Richterzeit existierte; die Tell el Amarna-Briefe 
haben die Form Uru-Salim, deren Abkürzung Salem (14,18) ist. — Die 
Amorrhüer wohnten im Gebirge Juda (bei Engaddi 14, 7; bei Hebron 14,18, 
bis nach Cades auf der Sinaihalbinsel hin) und Ephraim, später erweiterten sie 
ihr Gebiet (Richt. 1,34—36). Die Amorrhäer im Ostjordanlande wurden noch 
zur Zeit Moses' besiegt (Num. 21, 13ff.) und ihr Gebiet an Ruben, Gad und Halb- 
manasse gegeben. Der Name Amorrhäer steht auch für die Chanaaniter (z. B. 
15,16; Jos. 10, 5ff.; 24, 18), denn „die Vorherrschaft der Amorrhiter in Palästina 
und Cólesyrien ist schon um das Jahr 2500 v. Chr. nachzuweisen und dauerte bia 
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zur Errichtung des Hethiterreiches im Norden Kanaans. Sumerisch heißt das 
Amorrhitergebiet das Land Martu, mit diesem Namen wurde auch oft der ganze 
Westen bezeichnet; noch in der Amarnazeit ist der Name Amurrü gebräuchlich“ : 
(Dornstetter, Abraham 22). — Die Gergesäer scheinen eine unbedeutende 
Völkerschaft gewesen zu sein, da ihr Gebiet sich nicht genau bestimmen läßt. 

V.17. Die Wohnsitze der Heväer waren sehr ausgedehnt; sie wohnten zu 
Sichem (34,2), Gabaon (Jos. 11, 19), am Hermon (Jos. 11,3) und am Libanon 
(Richt. 3, 3); in der Geschichte Sauls, Davids und Salomons kommen sie ebenfalls 
noch vor. Vielleicht sind die Heväer auch keilinschriftlich nachweisbar (Del. 278). 
— Aracäus (1 Par. 1,15*); Jos.: „Aracäus hatte die im Libanon gelegene Stadt 
Arke inne“, welche etwa fünf Stunden nördlich von Tripolis lag; jetzt Ruine Tell- 
‘Arga; assyr. Ar-ka-a (Del. 282). — Sinäus (1 Par. 1,15*); nicht weit von 
Arke lag Sini, quae (civitas) postea vario eventu subversa bellorum, nomen tan- 
tummodo 1000 pristinum reservavit (Qu.). Del. 282 hält das assyr. Siänu „an der 
Küste des Meeres“ für Sini. 

V.18. Aradius; Aradus, eine phónizische Inselstadt, südlich von Laodicea, 
jetzt Ruád, Ruweide, Ruwäd; nach Strabo (16,2.13) von sidonischen Flücht- 
lingen gegründet; assyr. Ar-m(v)a-da; wird auch von den Ägyptern erwähnt 
(Müller 186). Aradii sunt, qui Aradum insulam possederunt, angusto freto a 
Phoenicis litore separatum (Qu.). — Samaräus (1 Par. 1, 16*); die Stadt Simyra 
jag am Meere, südlich von Aradus: assyr. Si-mir-ra; wird auch in den Tell el 
Amarna-Briefen erwähnt; jetzt Ruinen Sumra (Del. 281f.). — Amathäus; die 
Stadt Hamath in Syrien am Orontes; assyr. À-ma-at-tu; ügypt. hm-tu; ha-má-ti; 
jetzt Hamá. — Nach Schluß der Aufzählung der „Söhne“ Chanaans folgt eine 
Angabe über den Umfang des nach ihm benannten Landes; dasselbe ist zur Zeit 
des Schriftstellers nicht so groß, als man nach der Statistik V. 15 ff. erwarten 
sollte. Denn „nachher wurden die chanaanitischen Geschlechter zerstreut“ 
(Steexapnoav), d. h. es ließen sich unter den Nachkommen Chanaans auch andere 
Völker nieder, so daß es Gebiete gab, die eine gemischte Bevölkerung hatten. 
Diese wurden zum Lande Chanaan im eigentlichen Sinne nicht gerechnet. Die 
Grenzen desselben werden zirkumskribiert V. 19. 

V.19. Die Nordgrenze ist Sidon, die Südgrenze geht in der Richtung 
nach Gerara, reicht aber nur bis Gaza; denn Gerara lag etwas südlicher als 
Gaza; die Ostgrenze geht in der Richtung nach Sodoma, Gomorrha, 
Adama und Seboim, erreicht aber das Gebiet dieser vier Städte nicht, sondern 
läuft nur bis Lesa. Gaza und Lesa sind die genauere Grenzbestimmung; wie die 
Südgrenze nicht ganz bis Gerara reicht, sondern bei Gaza aufhört, so läuft auch 
die Ostgrenze nicht bis zu den vier Städten, sondern schneidet in Lesa ab. Daraus 
folgt, daß Lesa nicht in Callirhoó auf der Ostseite des Toten Meeres gesucht 
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werden kann, da die Niederung jener Städte nicht zu Chanaan gehörte (13,12); 
Lesa muß auf der Westseite des Toten Meeres gelegen haben. Die andern Grenzen 
sind übergangen, da sie selbstverständlich sind: das Meer und der Jordan. Nach 
dieser Grenzdefinierung gehörte also zu Chanaan Phönizien (Is. 23, 11) und 
Philistäa (Jos. 15, 45—47); etwas andere Grenzen Num. 34, 2—12 und Jos. 
15,1ff.; diese Verschiedenheit braucht nicht aufzufallen; da an den letzteren 
Stellen eine neue politische Grenzregulierung angegeben werden soll — באכה‎ 
== עד באך‎ (19,22). — Über die vier Städte s. zu Kap. 14. — Über Callirrho& 
8. J. Manfredi, RB 1903, 266 ff. 

V. 20. Vgl. oben zu V. 5. 

V.21. Auch dem Sem wurden Sóhne geboren, dem Stammvater 
aller Hebräer, dem älteren Bruder Japheths (nicht: dem Bruder Japheths, 
des ältesten). — Hier steht Hebräer für sämtliche Völker, die ihren Ursprung 
auf Heber zurückführen, später wurde der Name auf die Israeliten beschränkt 
vgl. zu V.24). 

V.22. Nach Älam ist das Volk und das von ihm bewohnte Land benannt; 
Hauptstadt war Susa, und daher wurde das Land von den Griechen Susiana 
genannt; einen Teil davon nennen die Klassiker Elymais, assyr. É-lam-tu. Nun 
sind aber die Älamiter der alten Zeit, welche von zirka 1700 an als Cossäer 
ıKassiten) mehrere Jahrhunderte lang Babylonien beherrschten, keine Semiten. 
Daher nimmt man an, die ursprünglichen semitischen Bewohner von Älam seien 
einer andern, wahrscheinlich turanischen Bevölkerung gewichen; oder man erklärt 
das Erscheinen des nichtsemitischen „Älam“ unter den Söhnen Sems in folgender 
Weise: „Die Bezeichnung Elams als ersten Sohnes Sems Gen. 10,22 bewährt 
ihre Berechtigung durch die Tatsache, daß schon in sehr früher Zeit die vom 
Karün und Kerche durchflossene elamitische Ebene von Semiten, die allerdings 
Untertanen des in Susa residierenden Königs von Elam waren, in Besitz genommen 
war. Übrigens war diese Benennung ‚Elam‘ auf Akkadier, Babylonier-Assyrer 
und Hebräer beschränkt: die Könige von Susiana selbst nannten sich nicht ‚Könige 
von Elam‘, sondern gebrauchten statt dieses Élam vielmehr Anian* (Del. 321). 
Hommel will aber Älam auf Babel deuten: ,Elam hier unter den Söhnen Sems 
ala das eigentliche Elam zu nehmen, ist unmöglich“ (Überl. 294). Es scheint 
aber trotzdem, daß auch die mächtigen Älamiter als Nachkommen Sems gelten 
können, denn ihre Sprache und Kultur ist kein Hindernis, sie unter die Semiten 
einzureihen. „Daß Elam unter den Söhnen Sems genannt wird, hat guten Grund 
und verrät gute politisch-geographische Kenntnisse. Das semitische Babylonien 
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hat stets Anspruch auf Elam erhoben, und es hat von jeher zum babylonischen 
Kulturkreis gehört“ (Jeremias, AT 276). — Über Assur s. zu 2, 14; assyr. A&sür. 
— Arphaxad muß zunächst Personenname sein (11,10ff.); als Land- und 
Völkername ist er noch nicht verifiziert (eine Zusammenstellung der Vermutungen 
gibt Hu.). Wir führen daher nur folgendes an: Wie der vorhergehende Assur 
einer Landschaft den Namen gab, so kann auch von Arphaxad der Name einer 
Provinz herrühren. In etwa ähnelt der Name der Provinz Arpacha. „Arpacha 
oder Arrapacha, meist fälschlich für die Landschaft Arrapachitis am Oberlaufe 
des obern Zab gehalten, war diejenige assyrische Provinz, welche das jenseits 
vom untern Zab oder vielleicht erst vom Turnat, nördlich vom Tigris und südlich 
vom medischen Grenzgebirge gelegene Gebiet umfaßte, und östlich an Elam oder 
von diesem abhängige Länderschaften stieß“ (Winckler, Gesch. Bab. und Assyr. 
207). Hommel hält Ar-pa-keshad und Ur Kasdim für Synonyma; denn Ar-pa- 
keshad besteht aus Ar — Ur, dem ägyptischen Artikel pa und keshad (vgl. 
Kashdu, Kasdim und vor allem den Namen Keshed 22, 22), so daß Ar-pa-keshad 
bedeutet Ur des Chaldäers, während Ur Kasdim bedeutet Ur der Chaldüer. Der 
ügyptische Artikel ist bei den Juden infolge des langen Aufenthaltes im Nillande 
erklärbar und weist darauf hin, daß der Name gerade während der ägyptischen 
Periode bei den Juden aufgekommen ist (Hommel, Überl. 212.293 ff.). Bei dieser 
Interpretation geht aber die persónliche Bedeutung des Namens, die man kaum 
aufgeben darf, verloren. Inzwischen hat Hommel eine andere Deutung gegeben: 
arpu == Distrikt; Keshad == Chaldäer, also Distrikt der Chaldüer (JB 1902, 
142f.). Schließlich mag Jos. noch zu Wort kommen: Arphaxad gab den Ar- 
phaxadüern, jetzt Chaldäer genannt, seinen Namen und herrschte über sie. — 
Über Lud sagt Jos.: Die Ludi, jetzt Lyder genannt, verdanken ihren Ursprung 
dem Lud. Ob diese Ansicht richtig ist, kann weder bejaht noch verneint werden. 
Bis jetzt ist Lud (zu unterscheiden von den afrikanischen Ludim V. 18) ala Volks- 
name noch nicht sichergestellt. Nach Jeremias (AT' 276) ist Lud das Lubdi der 
Keilinschriften, die Landschaft zwischen dem oberen Tigris und Euphrat, nórdlich 
vom mons Masius oder dessen westlicher Fortsetzung. — Nach Aram ist Land 
und Volk Aram benannt, wofür die LXX und V. gewöhnlich die Bezeichnungen 
Syrien, Mesopotamien gebrauchen. Hierdurch ist der Name in geographischer 
Hinsicht genügend zirkumskribiert. Die Urheimat der Aramäer war Kir, der 
Landstrich zwischen Älam und Babylonien (Am. 9, 7 — V. irrig Cyrene —; 
. vgl. Is. 22, 6). In den Berichten der Assyrier, welche jedoch westlich vom Euphrat 
keine Aramäer kennen, heißen dieselben Arumu, Arimu, Aramu. 

V.23. Us; denselben Namen trägt ein Sohn Nachors (22, 21 V. Hus) und 
ein Nachkomme Esaus (36, 28 V. Hus; 1 Par. 1, 42). Jeder Träger dieses Namens 
wird der Stammvater eines nach ihm benannten Volkes sein; die Volksbezeich- 
nung wird auf das Land übertragen, daher wird ein „Land Hus“ erwähnt; Job 1,1 
(V. in terra Hus, LXX 2v yápa «fj Abclt30; Jer. 25,20 (V. Ausitis, LXX vacat), 
zwischen Ägypten und Palästina; Klagel. 4,21 (V. in terra Hus, LXX vacat), 
Aufenthaltsort der Edomiter. Das an den zwei letzten Stellen erwähnte „Land 
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Hus“ wird seinen Namen von dem Sprößling Esaus tragen; ihm benachbart muß 
auch das den gleichen Namen tragende, Job 1,1 erwähnte Land liegen (Job 2,11), 
und zwar östlich von dem edomitischen „Lande Hus“ (Job 1, 15. 17). Es ist aber 
zweifelhaft, ob das , Land Hus" des Buches Job nach dem Sohne des Aram oder 
nach dem Sohne Nachors benannt ist. — Über Hul (1 Par. 1, 17*) läßt sich 
nichts Sicheres feststellen; dasselbe gilt von Gether (1 Par. 1, 17*), während 
Mes (1 Par. 1,17*) mit dem Gebirge Masius nordwestlich von Nisibis in Ver- 
bindung gebracht wird, was zu Aram gut paßt. 

V. 24. Sale (1 Par. 1,18; Gen. 11,12 —15 und 1 Par. 1,24*); nicht 
weiter bekannt. — Heber wird noch erwähnt im folgenden Vers, 1 Par. 1,18 f.; 
Gen. 11,14—17 und 1 Par. 1,25 (vgl. oben V. 21). Von ihm kommt das Pa- 
tronymikum עברי‎ (14,13) für Abraham her, welches dann gleichbedeutend mit 
Israeliten gebraucht wird. Jedoch wird der Name „Hebräer“ nur mit Ein- 
schränkung angewendet, nämlich entweder im Munde von Ausländern oder von 
Israeliten, wenn sie mit Fremden verkehren oder sich in Gegensatz zu fremden 
Völkern stellen wollen. Der Umfang der Begriffe „Hebräer“ und ,Israelit^ ist 
nach dem Sprachgebrauch der Heiligen Schrift vollständig gleich (ausgen. 10, 21), 
Der Etymologie nach aber ist der Umfang des Begriffes Hebräer größer, da er, 
wie 10,21 zeigt, alle Nachkommen Hebers in sich begreift. Diese generische 
Bedeutung blickt noch an manchen Stellen deutlich durch (39, 14. 17; 40,15; 
41,12; 43,32; Ex. 1,15.16. 19; 2,6. 7.11. 13; vielleicht auch Ex. 3,18; 5,3; 
7,16; 9,1). Tatsächlich aber ist der Name Hebráer nur einem Teil der durch 
Phaleg geleiteten Linie geblieben. Erwähnt werden muß aber eine andere Ab- 
leitung von .עברי‎ Die LXX übersetzt 14,13 עברי‎ etymologisch mit 5 reparns 
== der Jenseitige, d. i. der von jenseits des Euphrats (des Jordans?) Kommende 
oder der aus dem Uferlande des Euphrats Stammende; denn עבר‎ heißt als 
Appellativum sowohl das jenseitige Land als auch das Uferland (vgl. auch Hommel, 
Überl. 257f.). Die Behauptung, es sei die Ableitung von dem Appellativum 
sprachlich allein berechtigt, geht zu weit; denn von Personennamen können eben- 
sogut Denominativa auf 1 gebildet werden als von Lündernamen. Die Bezeichnung 
„Hebräer“ besagt daher: die Hebräer sind Semiten (gehören zu den Nachkommen 
Sems), aber nicht besagt sie: die Semiten sind die Hebräer (alle Semiten sind 
Hebräer); diesen Trugschluß macht Jacob, Pentateuch 78f. Eine Vermutung 
Delitzsch’ kann noch zitiert werden (262): „Sollte *^22 nicht von עבר‎ in der Be- 
deutung ‚passieren, vorüberziehen, weiterziehen‘ herzuleiten sein, so daß der 
Name der Hebräer gleich dem der Philister, den man längst als ‚Wanderer‘ 
gefaßt hat (vgl. äthiop. falläsi ‚Wanderer‘), und gleich dem des Ge'ez-Volkes, der 
ja auch ‚Wanderung, Wanderer‘ bedeutet, auch dieses Volk einfach als ‚Passanten, 
Wanderer‘ bezeichnet?" — Die Form 5000156 geht auf das aramitische עברי‎ zurück. 

V.25. Phaleg (1 Par. 1,19; Gen. 11,16—19; 1 Par. 1,25*) ist weiter 
nicht bekannt; dieser Name scheint sich erst nach der Sprachverwirrung gebildet 
zu haben. Die Teilung der Erde in den Tagen Phalegs bezieht sich auf die Ent- 
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Phaleg, eo quod in diebus eius di- t" :[op' TT הָאֶרֶץ וְשם‎ 73053 26 


visa sit terra: et nomen fratris eius "mn nbe-nm ילד אֶת-אַלמודד‎ 
Iectan. 20 Qui lectan genuit Elmodad, FEED - . 97 
et Saleph, et Asarmoth, Iare, 27 et וְאֶת-הָדוְרֶם‎ > meoxn 


Aduram, et Uzal, et Decla, 28 et Sara : וְאֶת-אל ְאֶתדדִּקְלָה‎ 28 


Ebal, et Abimael, Saba, 29 et Ophir, ואת-אבימאל ואת-שבא : ואת-אופר‎ 29 
et Hevila, et Iobab; omnes isti, filii = n Tr וידר רה ילה‎ 
Iectan. 30 Et facta est habitatio ”* "oW 3 227 וְאֶת-חָוִילָה‎ 


eorum de Messa pergentibus usque 71242 2730 ויהי מושָכֶם‎ :pep: 30 


stehung der verschiedenen Sprachen (vgl. V. 32). — 5b‘, das Prädikat steht vor 
dem Dual beziehungsweise Plural im Singular (41, 50). 

V.26(—29). Die Namen der 13 Söhne Jectans (1 Par. 1, 20— 23) sind 
als Volks- beziehungsweise als Landes- und Ortsnamen nicht mehr alle nach- 
weisbar. Wir registrieren daher die vielen Vermutungen nicht, sondern bemerken 
nur, daB durch Asarmoth (V. 26) das heutige Hadramaut, durch Saba (V. 28, 
vgl. oben zu V. 7) Jemen, durch Ophir (V. 29) die Westküste von Jemen ge- 
kennzeichnet ist und daß mutmaßlich Uzal (V. 27) auf die Stadt Sana in Jemen, 
Hevila (V. 29) auf die Landschaft Chaulan in Jemen hinweisen. Ophir war das 
Land, aus welchem Salomon Gold holen ließ (3 König. 9, 28) und das zum 
Zwecke der Goldgewinnung auch Josaphats Flotte besuchen sollte (3 Kön. 22, 49). 
Goldbergwerke waren an der Westküste von Jemen. Die früheren Ansichten über 
Ophir können übergangen werden (Kaulen im K.-L. 8. v.). 

Ophir in Jemen zu suchen, hat noch immer die meisten Gründe für sich, 
trotz der vielen Versuche aus allerneuester Zeit, das Goldland Salomons anderswohin 
zu verlegen; zum Teil sind dabei frühere Ansichten wieder aufgenommen: Ophir 
war ein Marktplatz in Südarabien; das Gold, welches Salomon dort erhandelte, wurde 
nicht in Ophir gefunden, sondern in Rhodesia (B. Keane); C. Peters hält Rhodesia 
samt der dazugehörigen Küste am Indischen Ozean für Ophir (vgl. a. ZKTh 1902, 619; 
Ed. Glaser, Zwei Publikationen über Ophir. Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1902, 
Nr. 258 und 271; separat erschienen München 1902; derselbe, Beilage zur Allgemei- 
nen Zeitung 1901, Nr. 262 und Nr. 270). Andere Ansichten s. BZ 1, 224 ; JB 1900, 171; 
OLZ 6, 367 ff.; 7, 87 ff.; Wachter (Wo liegt das salomonische Goldland Ophir? Zeit- 
schrift für Naturwissenschaften 75, 294 ff, separat Stuttgart 1903): ,hüchstwahr- 
scheinlich auf Malacca“ (305). 

V. 30. Messa (nur hier) wird identifiziert mit dem Reiche Mesene an 
beiden Seiten des Persischen Golfes bei der Euphrat- und Tigrismündung oder ist 
vielleicht besser zu suchen in dem Lande Ma3’u der Keilschriften, „worunter wir 
mit ziemlicher Sicherheit den an den Euphratlauf angrenzenden und bis an das 
Gestade des Persischen Meerbusens sich erstreckenden Teil der syrischen Wüste 
zu verstehen haben“ (Del. 58). Da Messa im Nordosten von Arabien liegt, einige 
von den in den Versen 26—29 genannten Stämmen im Süden und Südwesten der 
arabischen Halbinsel wohnten, so muß Sephar im Südwesten Arabiens gesucht 
werden. Denn Messa und Sephar sollen die zwei Grenzpunkte der jectanischen 
Völkerschaften bilden. Sephar hat eine Apposition, es ist „der Berg (das Ge- 
birge) des Ostens“ oder „der Berg (das Gebirge), der vorn liegt“. Dieses wäre 
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Sephar montem orientalem. 31 Isti. C792 Mag הִקְדֶם:‎ "n mp3 
filii Sem secundum cognationes et ללשנתם בּארצתם‎ nnmnbvwo5 
linguas, et regiones in gentibus guis. m-3 משפחת‎ "b " : mo 39 
ae familiae Noe iuxta populos וז‎ : EK 
et nationes suas. Ab his divisae sunt 77 "pw לְתְוּלְדתֶם בְּנִיָהֶם‎ 
gentes in terra post diluvium. | : הַמַבְּוּל‎ "IN הַגוים בָּאָרֶץ‎ 


dann ein Berg oder ein Gebirgszug in Südwestarabien. Wenn קדם‎ in dem letzteren 
Sinne erklärt wird, 80 sieht man leicht ein, warum diese Bezeichnung für jenen 
Teil Arabiens verwendbar ist; aber auch den mons orientalis (Spo; àvatoAv) 
braucht man nicht abzuweisen, da קדם‎ im Alten Testamente ein geographisch 
weiter Begriff ist. Man fa8t Sephar auch als eine Stadt auf in Jemen oder in 
Hadramaut; grammatisch läßt sich aber diese Trennung schlecht rechtfertigen. 
Die Reihe der Jectaniten scheint demnach von Südwest nach Nordost zu gehen. 
Ihre Namen haben teilweise rein arabische Form, 2. B. Elmodad, Digla. 
V. 31. Vgl. oben zu V. 5. 


$ 16. Die Sprachverwirrung. 11,1—9. 


Am Ende des Kap. 10 heißt es: Das sind die Geschlechter Noes; aus ihnen 
schieden sich die Völker nach der Flut. Daher ist der Nachweis über die Ver- 
anlassung dieser Scheidung sehr natürlich. „Ein solcher Nachweis aber hat 
gerade an dieser Stelle eine noch viel tiefere Bedeutung; denn trotz der erklärten 
Gleichberechtigung aller Nationen wendet sich dennoch die Offenbarungsgeschichte 
nunmehr zu der Erzählung, wie aus dem Hause Sems ein Volk auserwählt worden, 
um der Träger der Offenbarung zu sein und aus seinem Schoße der ganzen übrigen 
Welt das Heil zu bringen. Hier war der Grund angegeben, aus dem die Ver- 
werfung aller übrigen Stämme und die Erwählung eines einzigen Volkes hervor- 
gegangen, und diesen Grund enthält eben der Abschnitt, der den Gegenstand 
unserer Untersuchung bildet. Die Völkertrennung rechtfertigt die ausschließliche 
Berufung Abrahams, und so steht jene höchst passend zwischen der noachischen 
Völkertafel und dem Geschlechtsregister Sems, das Abrahams Berufung einleitet“ 
(Kaulen, Sprachverwirrung 8 f.). — Vor der Erklärung des Abschnittes 11, 9 
geben wir die Grundanschauungen, nach denen der Bericht unten erklärt ist. 
Dieselben handeln über das Wesen der Sprache und den Volksbegriff. 

1. Bei jeder Sprache ist zu unterscheiden der Sprachstoff und die 
Sprachform. — Was ist Sprachstoff? 

a) Das Wort wird zunächst in physiologischem Sinne gebraucht. Nach 
diesem sind Sprachstoff die Sprachlaute, d. h. die Buchstaben und die Laut- 
verbindungen, deren Aussprache die Folge eines vom Geiste des Menschen an- 
gewandten physiologischen Prozesses ist. 

b) Sprachstoff kann auch gleichbedeutend mit Gegenstand der Sprache sein 
(das Auszusprechende), d. h. was Gegenstand des Denkens sein kann. 

c) Sprachstoff im Sinne der Etymologen sind die Sprachwurzeln, insofern 
dieselben die Elemente der Wörter bilden. In diesem Sinne wird das Wort hier 
gebraucht. Denn jedem Worte liegt eine Wurzel zugrunde. Die Wurzel an und 
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für sich ist ein Lautgebilde, welches für sich allein lautlich, aber nicht begrifflich 
darstellbar ist. Eine Bedeutung erhält die Wurzel erst dann, wenn sie in Be- 
ziehung auf Sprachgegenstände und zu andern Wörtern gesetzt wird; hierbei 
wird gewöhnlich ein äußeres Bildungselement verwendet, aber notwendig ist 
dieses nicht; es kann auch eine Wurzel durch ihre Stellung zu einem andern 
Worte ihre Bedeutung erhalten. Wir bezeichnen hier mit Sprachstoff die Wurzeln, 
insofern dieselben die Voraussetzung für die irgendwie ausgestalteten Wörter sind. 

Was ist Sprachform? Sie ist eine innere und eine äußere. 

Innere Sprachform (Sprachgeist) ist diejenige Bestimmtheit eines Wortes, 
welche durch dieses eben nach seiner Stellung im Satze ihren Ausdruck findet, 
oder jene Vorstellung des denkenden und sprechenden Subjekts, auf der die 
Bildung des Wortes und Satzes beruht. Innere Sprachform ist also das Bildungs- 
prinzip der Wörter und Sätze. 

Äußere Sprachform ist das Produkt jenes Bildungsprinzips, insofern das- 
gelbe im Wortschatz und im Aufbau der Sprache vorliegt. 

2. Die vergleichende Sprachwissenschaft zeigt, daß es in mehreren Sprachen 
eine Anzahl von Wurzeln gibt, die lautlich identisch sind und deren Ausgestaltung 
zu Wörtern dieselbe oder doch eine nicht sehr verschiedene Bedeutung ergibt. 
Daraus darf man a parte ad totum den Schluß ziehen, daß die Wurzeln aller 
Sprachen gleich sind. Den vollen Beweis für diese Behauptung wird man vielleicht 
nie finden können, da in manchen Sprachen Wurzeln verloren gegangen sind, in 
andern aber die Wurzeln hier und dort bei der Wort- und Weiterbildung solche 
Veränderungen erlitten haben, daß ihre Urform mit Sicherheit nicht mehr aus- 
gezogen werden kann. Wir nehmen den Satz: die Wurzeln aller Sprachen sind 
an sich dieselben, als richtig, und daher müssen wir die innere Sprachform (den 
Sprachgeist) für das eine Vielheit von Sprachen erzeugende Prinzip erklären. 

3. Als unter den Menschen nur eine Sprache existierte, gab es neben dem 
einen Sprachstoff auch nur eine innere Sprachform; als eine Vielheit von 
Sprachen entstand, hatte sich die bisher einzige innere Sprachform in mehrere 
geteilt, welche in der Vielgestaltigkeit der äußeren Form zu Tage trat. Die Teilung 
der einen Sprache in mehrere ist also die Folge einer Veränderung, die im Vor- 
stellungsvermögen, in der Deute-, Bezeichnungskraft der Menschenseele (Phan- 
tasie) vor sich ging. Diese Änderung begann bereits mit dem Stindenfall; sie 
wurde in tibernatürlicher Weise bei dem Turmbau zu Babel beschleunigt. 

4. Der Sprachgeist ist ein wesentliches Merkmal des Volksgeistes. Als nur 
eine einzige Sprache existierte, gab es auch nur ein Volk: unus est populus, et 
unum labium omnibus (11,6). Eine Sprache, ein Volk waren sich gegenseitig 
bedingende Zustünde. 

5. Wir haben den „Volksgeist“ erwähnt; daher entsteht die Frage: Was 
ist Volksgeist? 

Volksgeist ist die Summe derjenigen geistigen Vorstellungen, Neigungen, 
Strebungen, welche bewirken, daß eine Anzahl von Individuen sich als zusammen- 
gehörend betrachten; oder Volksgeist ist , gemeinschaftliche Weltansicht*. Nach 
der Bibel bestand dieselbe in dem Bewußtsein der Menschheit, daß ein Gott sei, 
zu dem alle schauen, von dem alle abhängen. Demnach war der Volksgeist 
religiöse Einheit. Also waren eine Religion, ein Volk, eine Sprache sich gegen- 
Beitig bedingende Zustände. 
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6. Diese religiöse Einheit war durch übergroße Sinnlichkeit gefährdet, 
welche im Zeitalter Noes eine gewaltige Ausdehnung genommen hatte; sie wurde 
gewaltsam wiederhergestellt durch die Flut, indem alle, die sich gegen das Ein- 
heitsbewußtsein von Gott versündigt hatten, vernichtet wurden. Sie wurde zum 
zweitenmal bedroht, als die Menschheit nach der Flut heranwuchs. Jetzt war es 
nicht die fleischliche Sinnlichkeit, die sich gegen die religióse Einheit richtete, 
sondern der Stolz. Das Zentrum des der Menschheit gemeinsamen Bewußtseins 
sollte nicht der außerweltliche Gott sein, sondern ein von der Menschheit er- 
richtetes Bauwerk. Die Verdrängung Gottes durch Menschenwerk aber ist 
Götzendienst. 

7. Diese neue religiöse Einheit wurde wiederum von der Vorsehung gewalt- 
sam zerschlagen, nicht durch eine Flut oder durch eine andere Massenvertilgung, 
sondern durch Brechung. der Einheit des gemeinsamen Bewußtseins. Die geistige 
Seite der Menschheit wurde dieses Mal getroffen. Die Anschauungsweisen, welche 
für die Auffassung der Dinge als Denkobjekte maßgebend sind, änderten sich. 
Die Anlage zu dieser Änderung war freilich schon im Stindenfalle gegeben, aber 
sie war wegen der lebendigen Tradition in der Menschheit noch nicht merklich 
vorangeschritten; das aus dem Paradiese mitgenommene geistige Kapital und 
seine sprachliche Einkleidung war zwar schon angenagt, aber noch lange nicht 
zerstückelt; jetzt fand eine von der Vorsehung geleitete Aufteilung statt; das 
Teilungsprinzip war die Sonderung nach den Gruppen, welehe nach ihrer un- 
mittelbaren Abstammung zusammengehörten. Die durch Abstammung schon eine 
natürliche Einheit bildenden Teile der Menschheit bekamen einen in sich ab- 
geschlossenen Ideenkreis, nach welchem sie die Dinge auffaßten und benannten: 
es entstand der Sprachgeist oder die innere Sprachform für je eine durch Ab- 
stammung verwandte Gruppe. Eine jede derselben suchte sich einen eigenen 
Wohnsitz und fühlte sich als ein Volk. Die Summe aller Anschauungen, von 
welcher das geistige wie leibliche Dasein jeder Gruppe beherrscht wurde, bildete 
den Gruppengeist. Die Menschheit ist geschieden nach Sprache, Abstammung, 
Wohnsitz, Volksgeist, wie Kap. 10 dreimal wiederholt. 

8. Durch die Sonderung der Vólker war der Weg gebahnt, auf welchem 
die Heilsabsichten Gottes in die Menschheit eintreten sollten. Die übernatürliche 
Offenbarung konnte unter einem Volke leicht erhalten und von dort aus andern 
übermittelt werden. Denn Völkertrennung, die Isolierung des einen Volkes gegen 
das andere, bedeutet Schwäche der Menschheit, und der Anschluß an einen durch 
fortgesetzte Offenbarung sich äußernden Gott mußte einem Volke um so leichter 
werden, je mehr es von seinem eigenen Unvermögen sich überzeugte. 

9. Die Entstehung der Völker und einer Vielheit von Sprachen darf man 
sich aber nicht mechanisch vorstellen. Nicht mit einem Schlage entstanden alle 
Völker und Sprachen, sondern bei dem Unternehmen zu Babel trat nur unter den 
dabei beteiligten Menschen zum erstenmal jene Sonderung sichtbar auf. Das erst- 
malige plötzliche Auftreten war freilich von Gott gewollt; den natürlichen Ent- 
wicklungsgang hatte Gott beschleunigt, aber er schuf zu Babel nichts Neues, 
sondern brachte schon längst Vorhandenes der Menschheit zum Bewußtsein. Die 
volle Ausbildung desselben gehört der späteren Geschichte an. 

10. Wir bezeichnen daher die Sprachverwirrung zu Babel als den zum ersten- 
mal in der Geschichte der Menschheit hervorgetretenen, durch übernatürliche 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 9 
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Fügung beschleunigten völkertrennenden Prozeß, der niemals ruht. Sein Gegen- 
bild ist die über der Vielheit der Völker stehende geistige Einheit der katholischen 
Kirche, welche in dem Sprachwunder am ersten Pfingstfeste ihren symbolischen 
Ausdruck fand. 

11. Schließlich noch die Frage: Waren alle Menschen an dem Götzendienste 
zu Babel beteiligt? Eine allgemeine physische Beteiligung ist ebenso undenkbar, 
als eine moralische, beziehungsweise intellektuelle bestritten werden kann. Nach 
dieser Auffassung ist für die andere Frage: Gibt es Völker, welche von dem Vor- 
gange zu Babel nicht getroffen wurden? kein Raum mehr. 


Anmerkung 1. Daß die Kritik (z. B. Eichhorn, Schrader, Gramberg, Dill- 
mann; anders Ilgen) diesen Abschnitt J (beziehungsweise J!) zuschreibt, kann nicht 
wundern, denn Gott heißt hier nur Jahve. — Die Erörterung über 11, 1—9 ist in 
allen wesentlichen Punkten abhängig von der Schrift Kaulens: Die Sprachverwirrung 
zu Babel, Mainz 1861; vgl. den Artikel „Sprache“ im K.-L. von demselben Verfasser. 
Eine andere bemerkenswerte Schrift ist: Alexander Gießwein, Die Hauptprobleme 
der Sprachwissenschaft, Freiburg 1892. — C. Fabani, l'origine e la moltiplicazione 
del linguaggio, Roma 1908. — Expository Times 15, 478f. — C. Trombetti, l' unità 
d'origine del linguaggio, Bologna 1905. 

Anmerkung 2. Dieser Abschnitt 11, 1—9 gehürt zweifellos zu den schwie- 
rigsten der ganzen Heiligen Schrift. Von wesentlichster Bedeutung ist die Frage: 
Handelt es sich um einen Vorgang universellen oder partiellen Charakters in der 
Menschheitsgeschichte? Wir entscheiden uns flir erstere Auffassung, da nur diese der 
strengen Systematik der Genesis zumal mit Rücksicht auf die Sündflut gerecht wird. 
— Neuere katholische Erklürer nehmen einen partiellen Charakter an: À. Hammer- 
schmidt in mehreren Abhandlungen in der Passauer Theologisch-praktischen Monats- 
schrift, 8. Jahrgang (es sei nur von den Nachkommen Arphaxads die Rede); O. Happel, 
BZ 1, 225 ff.; 2, 837 ff.; 3, 17 ff. (die Erzählung beziehe sich auf den Stamm Jectan). 

yo) 11, 2J!; 33, 17; 46, 10: 20, 1 E; 85, 21 JE; 35, 5 ₪ on 11, 
14,10. הבה‎ 11,8.4.7 J'; 88, 16; 47, 15 J; vgl. 29, 21 und 80, 1 E. ^tt, neutrisch 11, 
6J'; 6,15 6. Dieselbe Verwendung von ירד‎ 11, 5 71 wie 18, 21 J. 


11. 
1 Erat autem terralabiiunius etser- DS אֶחַת‎ npo wr» m 1 
monum eorundem. 2 Cumque profici- — seyn מקדֶם‎ Dyp)2 ויהי‎ arme 2 


rıra . 


Kap. 11, V. 1. Das Imperfekt mit dem Vav consecutivum am Anfange eines 
Abschnittes führt eine selbstándige Erzühlung ein, bezeichnet aber zugleich noch 
eine Ànknüpfung an das Vorhergehende. — Die ganze Erde == alle Menschen, 
(V. 8f.). — Der Akkusativ des Prädikates ist von der V. gut durch den Genetivus 
qualitatis wiedergegeben: Alle Menschen hatten dieselbe Redeweise und 
dieselben Worte. — "pv, eigentlich Lippe, metonym. Wort, Sprache, Rede; 
das Wort kehrt in den Versen 6. 7. 9 wieder, und zwar ohne den Zusatz דברים‎ ; 
nach den Versen 7 und 9 wird die שפה‎ von der Verwirrung betroffen, während 
über die דברים‎ nichts gesagt wird. Daher empfiehlt sich jene Exegese am besten, 
welche unter שפה‎ den Sprachgeist oder die innere Sprachform versteht, 
unter דברים‎ die Worte, insofern ihr Grundelement die Wurzel ist. Die Sprach- 
wurzeln an und für sich wurden von der Verwirrung nicht getroffen, sie wurden 
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scerentur de oriente, invenerunt cam- : QV Yay" "yy? p"w2 nyp2 
pum in terra Sennaar, et habita- c5; mar איש אַלהרְעהוּ‎ "iin 3 
verunt in eo. 3 Dixitque alter add "'' À"" \ : 
proximum suum: Venite, faciamus לָהֶם‎ m לשרפה‎ npe? לְבנִים‎ 


lateres, et coquamus eos igni Ha- *והחמר היה להם‎ ey, הלבגה‎ 
bueruntque lateres pro saxis, et bi- ___ הדפ‎ ee m ו‎ n 
tumen pro caemento: 4 et dixerunt: עיר‎ 2770323 nan Tui לַחִמָר':‎ + 


| ! LXX xal &cpolto; Jw adrois 5 mid = and ab וְהַחמָר הָיָה‎ (Kaulen, Sprach- 
verwirrung 168; K.-L. 1, 1802 f.). Der rote Ton diente ihnen als Asphalt. 


nur insofern in Mitleidenschaft gezogen, als der (veränderte) Sprachgeist die 
Applikation der Wurzeln auf die Denkobjekte von jetzt ab öfters anders vornahm 
als vorher. Die „Verwirrung“ der דברים‎ ist also erst eine Folge des Vorganges 
zu Babel und wird daher in dem Bericht nicht erwähnt. ששה‎ und רברים‎ bilden 
die „gesprochene Sprache", daher steht 10,5. 20.31 .לשון‎ — Die in V.1 be- 
schriebene Spracheinheit umschließt auch die Einheit der Gesinnung, welche einen 
gotteswidrigen Charakter annahm. 

V.2. Und bei ihrem Aufbruch aus Morgenland (s. zu 2,8) fanden 
sie eine Ebene im Lande Sennaar und wohnten daselbst. — Das 
Suffix der 3. Person des Plurals bezieht sich auf das Subjekt des vorhergehenden 
Verses; soll letzteres in seinem ganzen Umfange bezeichnet werden, so ist ein 
Zug der gesamten Menschheit nach Sennaar angezeigt. Das Suffix hat aber auch 
seine Berechtigung, wenn nur ein Teil der Menschheit die Wanderung nach Sen- 
naar angetreten hat. Letztere Annahme ist in der Natur der Sache begründet 
(vgl. vorhin Nr. 11). — ,בקעה‎ Tal, (Tal-) Ebene. — Wie lange das Wohnen in 
der Ebene dauerte, ehe zu dem V. 3ff. berichteten Unternehmen geschritten 
wurde, sagt der Text nicht. Jedenfalls aber „wohnten“ die Ankömmlinge „da- 
selbst" längere Zeit, so daß sie sich vermehrten, und dann begann der Bau. 

V.3(—4). Die Verse 3 und 4 bilden nicht den Inhalt der in V. 1 an- 
gegebenen Einheit, sondern bezeichnen eine Folge derselben. Und sie sprachen 
zu einander: Kommt, laßt uns Ziegel ziegeln und sie glühen in der 
Gint; und es ward ihnen der Ziegel zum Stein, und der Mergel 
(Asphalt) ward ihnen zu Mörtel. — „In diesen Worten wird ohne Zweifel 
von einer neuen Erfindung der Ausgewanderten berichtet, die den Umständen 
durchaus entsprach. Das Alluvialland am Euphrat bot die günstigste Gelegenheit 
zur Ziegelverfertigung, und ein Bindemittel für die neuen Mauersteine war in 
einem natürlichen Erzeugnisse des Landes geboten" (Kaulen 154). — Das Pro- 
nomen reciprocum ist substantivisch umschrieben (V. 7). — Der Singular הבה‎ in 
der Anrede mehrerer. — ,לבנה‎ Ziegel, davon das Verbum 135. — ,שרפה‎ Brand 
des Feuers (nicht der Sonne). — Das mehrfache Wortspiel im Hebräischen ist 
leicht erkennbar. | 

V.4. Und sie sprachen: Kommt, wir wollen uns eine Stadt 
und einen Turm bauen, die Spitze in den Himmel, und wollen uns 
einen Namen machen, damit wir uns nicht zerstreuen über die 
ganze Erde hin. — Dreierlei wollen die Sprechenden: 1. eine Stadt und einen 
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turrim, euius culmen pertingat ad | _ 
eaelum: et celebremus nomen no- * PR? E על‎ pee שם‎ 


strum antequam dividamur in uni  -תַאְו‎ Syn וירד *אלהים' לראת‎ 5 
versas terras. D Descendit autem הה-‎ TOU 
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rim, quam aedificabant filii Adam, Arme neg m עם‎ m *אלהים'‎ 
6 et dixit: Eece, unus est populus, D tti vt t s. 
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hohen Turm bauen; 2. sich dadurch einen Namen bereiten, d.i. sie wollen sich 
selbst moralisch heben; 3. ihre Zerstreuung verhüten. Wenn die Menschen die 
„Zerstrenung“ verhüten wollten, so müssen sie die begründete Furcht gehabt 
haben, daß dieselbe nieht ausbliebe. Die ,Zerstreuung^ kann aber nicht das 
Wohnen an verschiedenen Orten der Erde bedeuten — daß dieses nicht zu ver- 
meiden war, mußte den Menschen bei ihrer steten Vermehrung klar sein —, son- 
dern bedeutet den Verlust des gemeinschaftlichen Bewußtseins. Der Absichtssatz : 
„damit wir uns nicht zerstreuen“ (— damit wir uns nicht verlieren, uns nicht 
fremd werden), sagt: die durch den Sündenfall angebahnte Zersplitterung des 
gemeinschaftlichen Bewußtseins der Menschen hatte einen solchen Grad erreicht, 
daß sie offen zu Tage lag; das vollständige Schwinden desselben aber wollten die 
Menschen nicht durch den freiwilligen Anschluf an ihr wahres Zentrum, an Gott, 
verhüten, sondern durch eine Empörung gegen Gott, deren symbolische Dar- 
stellung ein gewaltiger Bau sein sollte. Dieses sündhafte Unternehmen vertilgte 
den letzten Rest des aus der Urzeit noch vorhandenen Bewußtseins von der Zu- 
sammengehörigkeit aller Menschen. — Die Übersetzung der V.: antequam divi- 
damur, trifft sachlich das Richtige. | 

V.5. Das „Herabsteigen* Gottes ist anthropomorphistische Schilderung 
von dem Wirken Gottes, das sich hier als ein Bestrafen äußert; das „Herab- 
steigen“ in V. 7 ist die rhetorische Einleitung zu der Erzählung von dem Vollzuge 
der Strafe, d. h. durch das Verbum ירד‎ wird die Aufmunterungspartikel verstärkt 
(18,21): Wohlan denn. Eine exegetische Schwierigkeit in dem zweifachen 
»Herabsteigen^ ist nicht vorhanden. — Die Söhne Adams, die sündhaften 
Menschen; 8. zu 6,2. 

V.6. Sieh, Ein Volk und Eine (dieselbe) Redeweise bei ihnen 
allen; und das haben sie unternommen zu tun, und nun werden sie 
durchaus nicht abstehen von dem, was sie mit Überlegung tun. — 
Zuerst wird die Sprach- und Volkseinheit hervorgehoben (s. zu V. 1), die noch so 
groß war, daß die Menschen glaubten, dieselbe stärken zu können; dann wird die 
Verhärtung in der Sünde ausgesprochen. Die bisherige Einheit stand im Begriffe, 
sich in eine andere, den Absichten Gottes widersprechende, umzuwandeln. — Das 
Maskulinum des Pronomen demonstrativum steht für das Neutrum; man kann 
auch die Relativpartikel ergänzen — und das ist es, was sie unternommen haben 
zu tun. — Die Bedeutung von בצר‎ Ni. lehrt LXX : 00% 206006 àx' atv mávza, 


Die Sprachverwirrung. — Erklürung 11, 5—9. 133 


que hoc facere, nec desistent a co- : neo Yn TON 55 Onus ^32 
gitationibus suis, donec eas opere 
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nichts wird von ihnen weg verschwinden, nichts wird von ihnen aufgegeben werden. 
— מו‎ für wi. 

V.7. Über den Plural s. zu 1,26. — Die Verwirrung soll sich auf die 
Sprachform beziehen (V. 1); Umschreibung des Pronomen reciprocum wie in V. 2. 
— נבלה‎ für 7553. — Hören == verstehen. 

V. 8. Zu V. 4 haben wir gesagt, daß die „Zerstreuung“ den Verlust des 
gemeinschaftlichen Bewußtseins bedeute; demnach ist das „Zerstreuen“ als Hand- 
lung Gottes das Aufheben desselben, d. i. das Herbeiführen des verschiedenen 
Sprach- (und Volks-)Geistes; die Handlung des „Zerstreuens“ ist demnach die 
„Verwirrung“ der Sprache, d. h., wenn man sich an die anthropomorphistische 
Redeweise halten will, die Ausführung des in V. 7 gefaßten Beschlusses. Dasselbe 
gibt V. 9 an. — Vielleicht darf man משם‎ zeitlich fassen (2, 10), wie auch im fol- 
genden Vers. — Wenn der Stadtbau ein Ende fand, 80 war dasselbe auch mit 
dem Turmbau der Fall. Es ist daher nicht unbedingt notwendig, daß der Turm 
hier erwühnt wird; vielleicht aber ist er auch hier ursprünglich genannt, denn 
LXX: Kal éxabcawto olnodonoüvres vx» möiıy xal vov röpyov. Jedenfalls kann das 
Fehlen des Turmes im masorethischen T'ext die Annahme eines „Doppelberichtes“ 
oder andere Korrekturen nicht rechtfertigen. 

V. 9. Die 3. Pers. Sing. des Maskulins drückt das deutsche „man“ aus 
(16, 14). — Der Name Babel (V. nur hier) wird von dem Verbum 555 abgeleitet; 
hierfür genügt der ähnliche Klang der Wörter, eine strenge grammatische Ety- 
mologie ist nicht notwendig. Letztere kann übrigens nicht geleugnet werden: 
בבל‎ == 5252. Andere, besonders Volks-Etymologien sind hierdurch nicht aus- 
geschlossen, z. B. Babylonier und Assyrier erklärten später babel — bäb-ilu, Tor 
Gottes. Der älteste einheimische Name ftir Babel war Tintir. Über Babylon 
8. zu 10, 10. 


Fünftes Buch. 


Die Nachkommen Sems bis auf Abraham. 11,10— 206. 


6 17. Einleitung. 


1. Das vierte Buch führt die vielen Völker auf die drei Söhne Noes zurück 
und zeigt, daß und warum die Völkereinheit einer Völkervielheit gewichen ist. 
Die übernatürliche Offenbarung knüpft an eine Familie aus dem Stamme Sem an, 
wie das sechste Buch erzählt ; daher wird im fünften Buche der Stammbaum dieser 
Familie bis auf ihre Ahnen angegeben. Wie das Kap. 5 die Verbindung zwischen 
Adam und Noe bildet, so bildet das fünfte Buch die Verbindung zwischen Sem 
und Abraham. Von Adam bis Noe sind zehn Glieder, von Sem bis Thare, dem 
Vater Abrahams, sind neun Glieder. Die Genealogie des Kap. 5 ist in drei Rezen- 
sionen, der samaritanischen (— Sam.), masorethischen (= M.), alexandrinischen 
(— LXX), überliefert, die des fünften Buches ebenfalls. Die Namen sind in allen 
drei gleich, nur die griechische hat einen Namen mehr; in den Zahlen bestehen 
mehrfache Differenzen. Wir lassen zunüchst die drei Tafeln folgen: 


Sam. 


A B C 
Vixit, 


postquam genuit, Mortuus est 


Genuit 


anno vitae annos anno vitae 





Einleitung. 135 
M. 


A B C 
Vixit, 
Genuit postquam genuit, Mortuus est 
anno vitae annos anno vitae 


100 500 (600) 
35 (185—100) | 408 )8081-100( (438) 
30 (130-100) | 403 (303+100) (483) 
34 (184—100) | 430 (270--1004-60) | (464) 
30 (130—100) | 209 )109+100( (239) 
32 (182—100) | 207 )107+100( (289) 
30 (130—100) | 200 (100-100) (230) 
29 (79-50) | 119 (69+50) (148) 
70 (185) (75-460) (205) )145+-60( 


B C 
Vixit, 
postquam genuit, 
annos 


Mortuus est 
anno vitae 


500 
400 
330 
330 
270 
209 
207 
200 
129 (5) 
(135) 





2. In Bezug auf Sem herrscht in allen drei Rezensionen Übereinstimmung. 
In Bezug auf Thare stimmen M. und LXX überein, indem beide sein Lebensalter 
auf 205 Jahre fixieren und er daher noch 205 — 70 — 135 Jahre nach der 
Geburt Abrahams lebte (11,31f.; vgl. 12,4); nach Sam. (11, 32) aber erreichte 
Thare nur ein Alter von 145 Jahren, also lebte er nach Abrahams Geburt noch 
145 — 70 == 15 Jahre, denn man schließt mit Recht aus 12, 4, daß Abraham 
Haran verlassen hat, nachdem Thare dort gestorben war. 

3. Vergleichen wir Sam. mit M., so ergibt sich folgendes: Die Zahlen in 
Kolumne A sind in Sam. um 100 größer als in M.; nur bei Nachor ist die Zahl 
in Sam. um 50 grófer als in M. Die Zahlen in Sam. sind die ursprünglichen, 
d. h. in M. sind je 100 von der betreffenden Zahl, die Sam. bietet, subtrahiert; 
bei Nachor betrügt die Subtraktion nur 50, jedesmal aber ist in M. die sub A 
subtrahierte Zahl sub B wieder eingestellt, so daß die Totalsumme dieselbe (aus- 
genommen bei Heber) ist. Den Beweis für diese Behauptung liefert: 
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a) Nachor. Wären die kleineren Zahlen in M. die ursprünglichen, so daß 
Sam. je 100 addiert hätte, so sieht man nicht ein, warum Sam. nicht einfach den 
annus generationis auf 129 fixiert hätte. Nimmt man aber an, daß Sam. die 
richtigen Zahlen hat, in M. also je 100 subtrahiert sind, so begreift man, warum 
M. dort 29 hat, wo Sam. 79 bietet. Denn eine Subtraktion der Zahl 100 von 79 
war nicht möglich, daher subtrahierte M. die Hälfte von 100 == 50 von 79 und 
gelangte so zur Zahl 29. Damit aber die Summe der Lebensjahre Nachors (148) 
auch in M. bleibt, wird die Lebenszeit Nachors nach der Geburt Thares um 50 
erhöht (= 119). 

b) Das Lebensalter Hebers beträgt nach Sam. 404, nach M. 464 — 404 
+ 60. Die Juden wollten ihrem Stammvater Heber das höchste Alter in der 
Ahnenreihe von Sem ab geben, letzteren ausgenommen, und vermehrten daher 
Hebers Jahre um 60. 


c) Nach Sam. hat Thare das niedrigste Alter erreicht — 145 Jahre. Der 
Vater Abrahams aber erschien den Juden würdig, in dieser Hinsicht nicht an 
letzter Stelle zu stehen; daher wurde sein Lebensalter um 60 erhöht, so daß es 
sich auf 145 + 60 — 205 in M. beziffert. Hierdurch rückte Thare doch wenig- 
stens an die vorletzte Stelle. — Die Erhöhung des Lebensalters von Heber und 
Thare in M. läßt sich also begründen, während eine Verminderung in Sam. nicht 
motiviert werden kann. 


d) Der Grund, warum M. die in Kolumne A subtrahierte Zahl in Kolumne B 
wieder setzt, ist ersichtlich. Sam. gibt die Totalsumme ausdrücklich an; damit 
nun M. nicht gegen Sam. fehlt, wird die genannte Addition vorgenommen. 


4. Die Tafel der LXX scheiden wir von der weiteren Untersuchung aus, 
weil ihre Zahlen sich nur zum Teil kritisch feststellen lassen. Cainan in der LXX 
(vgl. 10, 22. 24) ist ein alter, aber nicht ursprünglicher Fehler an der Stelle 
Luk. 3,36, der von hier in das Alte Testament transferiert wurde (eine Analogie 
zeigt die Vergleichung von Ps. 18,3 in der V. mit Róm. 3, 12—18). 


Eine ganz genaue Aufklärung darüber, wie Cainan in den Text kam, ist bis 
jetzt noch nicht gegeben. Wir fügen daher noch eine Vermutung bei: Die Juden 
zählten in der Völkertafel 70 Namen (s. oben S. 113). Diese Zählung wurde nicht 
von allen Christen als gültig anerkannt, da sie zwischen den 72 Jüngern, die der 
Herr aussandte (Luk. 10, 1), und der Zahl der Völker einen inneren Zusammenhang 
vermuteten. Daher bereicherten sie die Völkertafel um die zwei Namen Elisa (Sohn 
des Japheth) und Cainan und setzten den letzten Namen auch folgerichtig in die 
Genealogie Sems ein. Nun ergab sich freilich, wenn unter Cham 31 Namen gezählt 
wurden, als Summe 73, die aber kurzerhand auf 72 reduziert wurde (Aug. Civ. 
Dei 16, 3). Jene Christen, welche Luk. 10, 1 der Lesart 70 folgten, bedurften der 
erwühnten Ergünzung nicht. Jedenfalls spielt hier wie an andern Stellen das Be- 
streben, die Zahl 70 bzw. 72 in der Heiligen Schrift zu finden, in die Textkritik 
hinein. Demgemäß gehören die Stellen über Cainan in der Völkertafel und der 
Genealogie Sems zu jenen, deren kritische Geschichte dunkel ist. Daraus folgt, daß 
Cainan als Nachkomme Sems bei der Behandlung der Inspiration oder der histori- 
schen Glaubwürdigkeit der Heiligen Schrift nicht herangezogen werden darf; denn 
hier darf man nur solche Stellen verwenden, die kritisch absolut sicher sind. 
Kritisch unsichere Stellen kann man spielend gegen Inspiration und historische 
Treue ins Feld führen. 





Erklärung. 11, 10. 131 


5. Wird als das Jahr der Flut das Jahr 1307 angenommen, so gestaltet 
sich die Chronologie des fünften Buches nach Sam. in folgender Weise (Hu. 347): 


Vixit, 

Genuit anno postquam Mortuus est anno 
genuit, 

mundi 


1807 . 
1745 
1875 


1976 
1945 
2015 
2198 
2246 
2822 





Die Geburt Abrahams fällt also in das Jahr 2247 von der Erschaffung 
Adams an gerechnet. Diesem Jahre nähert sich auch die Berechnung, welche die 
Wissenschaft der Chronologie heute gibt: ,Die Wende des 20. und 19. Jahr- 
hunderts (zirka 1900 v. Chr.) ist die Zeit, in die einzig und allein die denkwtürdige 
Verknüpfung der Geschichte Abrahams mit der Hammurabis gesetzt werden kann“ 
(Hommel, Überl. 146); s. mehr zu Kap. 14. 

Auch in diesem Kapitel schließt der Wortlaut die Exegese aus, welche 
zwischen den einzelnen Namen Mittelglieder zuläßt. Das Verbum genuit ist jedes- 
mal im wörtlichen Sinne zu verstehen. Sämtliche Namen sind Personennamen und 
dürfen nicht in einem Doppelsinne als Personen- und Stammesnamen gefaßt 
werden. Wären diese Erklärungen erlaubt, so würde es keine Literalexegese 
mehr geben (s. mehr über diesen Punkt in der sorgfältigen Darlegung bei Hu. 
347 8qq.). 

Anmerkung. Auch hier haben wir im hebr&ischen Text die Zahlen un- 
verändert gelassen. V. hat in V. 18 die Zahl 303 gegen M. 403. — Damit die Ent- 
stehung der Zahlen in M. aus denen in Sam. deutlich hervortritt, sind in der Tafel 
von M. (8. 185) die Subtraktionen, beziehungsweise Additionen, in Klammern bei- 
gefügt. Die Zahlen in den Kolumnen B und C über Thare sind nicht in diesem 
Kapitel tiberliefert, sondern ergeben sich erst aus der Kombination von 11, 26, 82 
und 12, 4. — In der Erklärung des fünften Buches sind wir dem Kommentar von 
Hu. 841 sqq. gefolgt. 


$18. Erklärung. 
10 Hae sunt generationes Sem: בְִִּמָאת‎ DW DW אֶלֶה תולדת‎ 10 
Sem erat centum annorum quando “mg אֶתַ"אַרְפַכְטָדִי‎ Q2 "me 
! M, + .שנְתַיֶם‎ 


Kap. 11, V. 10. Zur Überschrift vergleiche das über 2,4 Gesagte. — Die 
„zwei Jahre“ sind eine alte Textesvermehrung, die wegen 5,31 und 7,6 nicht 
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genuit Arphaxad, biennio post dilu- 
vium. 11 Vixitque Sem postquam 
genuit Arphaxad, quingentis annis: et 
genuit filios et filias. 12 Porro Arpha- 
xad vixit triginta quinque annis, et 
genuit Sale. 13 Vixitque Arphaxad 
postquam genuit Sale, trecentis tribus 
annis: et genuit filios et filias. 14 Sale 
quoque vixit triginta annis, et genuit 
Heber. 15 Vixitque Sale postquam 
genuit Heber, quadringentis tribus 
annis: et genuit filios et filias. 16 Vixit 
autem Heber triginta quattuor annis, 
et genuit Phaleg. 17 Et vixit Heber 
postquam genuit Phaleg, quadrin- 
gentis tringinta annis: et genuit 
filios et filias. 18 Vixit quoque Pha- 
leg triginta annis, et genuit Heu. 
19 Vixitque Phaleg postquam ge- 
nuit Reu, ducentis novem annis, 
et genuit filios et filias. 20 Vixit 
autem Reu triginta duobus annis, et 
genuit Sarug. 21 Vixit quoque Reu 
postquam genuit Sarug, ducentis sep- 
tem annis: et genuit filios et filias. 
22 Vixit vero Sarug triginta annis, et 
genuit Nachor. 23 Vixitque Sarug 
postquam genuit Nachor, ducentis 
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richtig sein kann. Sie ist aus sachlichen Erwügungen erflossen, nach denen es 
die Juden nicht für passend hielten, daß dem Sem schon im Jahre der Flut ein 
Sohn geboren wurde. 

V. 11)--17(. Arphaxad, Sale, Heber, Phaleg werden auch 10,22—25 
erwähnt; in der Völkertafel aber gelten diese Namen als Völker, während sie in 
unserem Kapitel Individuen bezeichnen. 

V.18(—19). Die „Teilung der Erde in den Tagen Phalegs“ (10, 25) be- 
ziehen wir auf die Völkertrennung. Dieselbe hätte nach der Chronologie noch zu 
Lebzeiten Sems vor sich gehen können. Geht man von der Annahme aus, daß die 
Vermehrung der Menschen nicht sehr stark war, so muß das Wohnen sämtlicher 
Menschen „im Lande Sennaar“ (11,2) als sehr leicht möglich erscheinen. Indes 
ist ebensogut die Meinung annehmbar, daß nur ein Teil der Menschheit sich dort 
niedergelassen habe. 

V.23(—26). Nachors Sohn ist Thare, der wiederum einen seiner Söhne 
Nachor nennt, so daß Großvater und Enkel denselben Namen haben. 





Erklärung. 


annis: et genuit filios et filias. 24 Vi- 
xit autem Nachor viginti novem an- 
nis, et genuit Thare. 25 Vixitque 
Nachor postquam genuit Thare, cen- 
tum decem et novem annis: et genuit 
filios et filias. 26 Vixitque Thare sep- 
tuaginta annis, et genuit Abram et 
Nachor, et Aran. 


11, 6. 139 


2v‏ אֶחָרִי הולידו אֶתדנחוּר מָאתַיִם 
Tal mv 4‏ בָּנִים וּבְּנת: imm‏ 
aep yen‏ שגה impen om‏ 
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mm ima aya 26‏ שְבְעִים pv‏ 
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Sechstes Buch. 


Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25,11. 


819. Einleitung. 


1. Das fünfte Buch hat das Geschlechteregister von Sem bis auf Thare, den 
Vater Abrahams, gegeben. Das sechste Buch beschäftigt sich mit Abraham; 
dessen Inhalt ist: Abrahams Auserwühlung und seine allmähliche 
Emporhebung zu dem ihm von Gott gegebenen Ziele; sein Erbe in 
der Heilsverheißung ist sein Sohn Isaak. — Das sechste Buch erwähnt 
neben Abraham noch andere Persönlichkeiten und erzählt mehrere Tatsachen, an 
denen Abraham nicht beteiligt ist; aber stets stehen dieselben zu Abraham und 
zu der mit ihm verbundenen Heilsgeschichte in engstem Zusammenhang, so daß 
Abraham immer der Mittelpunkt ist. Mit Sorgfalt sind jene Vorkommnisse aus 
Abrahams Leben mitgeteilt, welche einen Rechtstitel seiner Nachkommen auf 
chanaanitisches und philistäisches Gebiet enthalten. 

2. Oben (S. 137) ist als das Geburtsjahr Abrahams das Jahr 2247 seit 
Adams Erschaffung bestimmt. Wir geben die Chronologie der Genesis von 
Abraham bis zum Tode Josephs in Ägypten und benutzen unverändert die Tafel 
von Hu. (8. S. 141). Da dieselbe im Texte der Genesis selbst ihre Rechtfertigung 
findet, so nehmen wir auf die Einwendungen über Dissonanzen in der Chronologie 
keine Rücksicht. 


8 20. Abrahams Vorgeschichte. 11, 4 


27 Hae sunt autem generationes הוליד‎ mn mn וְאֶלָה תולדת‎ 21 
Thare: Thare genuit Abram, Nachor, והרן‎ my mie אתאַָכְרֶם אֶתנְחור‎ 


et Aran. Porro Aran genuit Lot. ל -לוםש: ו ל‎ 
28 Mortuusque est Aran ante Thare B^ 22 הֶרְן‎ nen «vt: אֶת‎ "ot 5 


patrem suum, in terra nativitatis suae "NZ בְּאָרֶץ מולדְתּו‎ vas mn 


Kap. 11, V.27(—30). Zur Überschrift s. zu 2, 4. — Die Namen der drei 
Söhne Thares werden wiederholt, trotzdem sie am Schluß des vorhergehenden 
Buches auch genannt sind. Diese Wiederholung ist sehr am Platze, denn mit 
Abraham beschüftigt sich dieses Buch am meisten; Nachors Geschlecht kommt 
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Abraham nascitur 
Sara nascitur 17,17 
Thare moritur, Abraham migrat ex Haran 
11, 82; 12, 4 
Expeditio Chodorlahomor 
Abraham ducit Agar 16,3 
Nascitur Ismael 16, 16 
Promittitur Isaac, instituitur circumcisio 
17, 1. 24. 25 
| Sodomae ruina: cf.17,21 et 18,10 
100, 90: Nascitur Isaac 21,5 
187 | 197 | Sara moritur 28,1 
- Isaac ducit Rebeccam 25, 0 
Nascuntur Esau et Jacob 25, 26 
Abraham moritur 25, 7 
Nuptiae Esau priores 26, 34 
Moritur Ismael 25, 17 
Jacob proficiscitur in Haran 31, 38. 41 
Jacob ducit Liam et Rachelem 29, 18. 27 
Nascitur Joseph 30, 25; 81,41 
Jacob redit ex Haran 81. 38. 41 
Joseph a fratribus venditur 37,2 
Isaac moritur 35, 28 
Joseph coram Pharaone sistitur 41, 46 
Anni septem fertilitatis 
Nati Ephraim ét Manasse 41,50 ante 
Anni septem sterilitatis 
Joseph a fratribus agnoscitur 45,6 
Jacob in Aegyptum descendit 47,9 
Jacob moritur 47, 28 
Joseph moritur 50, 22. 25 





Anmerkung. Wir gebrauchen von Anfang an die Formen Abraham und 
Sara, obschon dieselben erst in Kap. 17 auftreten, wührend vorher Abram und Sarai 
im biblischen Texte stehen. 





22, 20ff. zur Erwähnung, weil aus ihm Rebekka hervorgeht, und Aran darf nicht 
fehlen, weil er der Vater Lots ist, der von Abrahams Geschichte nicht zu trennen 
ist. Daß über Aran nicht mehr gemeldet wird, begründet V. 28: Er ist früh ge- 
storben, bevor seine Verwandten nach Haran, wo 'Thare starb (V. 29), aus- 
wanderten; aber seine zwei Töchter sind die Frauen seiner Brüder Abraham 
und Nachor. 

V. 28. „Vor Thare“, zeitlich. — Das Land der Geburt == das Heimatland. 
— Ur der Chaldäer (s. zu V. 81). 
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ın Ur Chaldeorum. 29 Duxerunt au- m3 Yin Das np" כַּשְדִּים:‎ ₪ 
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V.28. Wird übersetzt: „Der Name des Weibes Nachors war Melcha, die 
Tochter Arans, des Vaters der Melcha und der Jescha“, so ergibt sich eine Tauto- 
logie, die auch dem an pleonastischen Ausdrücken reichen Hebräisch widerstreitet, 
da sie sinnlos ist. Denn was soll heißen: Melcha war die Tochter Arans, des 
Vaters der Melcha und der Jescha? Der Schriftsteller hätte gesagt: Melcha war 
die Tochter Arans, die Tochter ihres Vaters. Einen solchen Unsinn darf man 
einem Schriftsteller nicht zutrauen. Es ist zu übersetzen: Der Name des Weibes 
Nachors war Melcha, (sie war) die Tochter Arans, welcher Vater der Melcha und 
zugleich der Jescha war. Diese Übersetzung in Verbindung mit der Betrachtung 
des Zusammenhanges führt auf die richtige Deutung des Namens Jescha. Im 
ersten Teile von V. 29 wird als Name von Abrahams Weib Sara angegeben; 
V. 80 handelt wiederum über Sara. Die Jescha aber wird sonst nirgends erwähnt; 
eine Erwähnung an dieser Stelle ist zwecklos; sie hat nur dann einen Sinn, wenn 
Jescha und Sara eine und dieselbe Person sind. Daher ist Jescha mit Sara zu 
identifizieren, wie es jüdische Tradition ist: Aran filius Tharae, frater Abraham 
et Nachor, duas filias genuit Melcham et Sarai cognomento Jesca duwp.evov, e quibus 
Melcham accepit uxorem Nachor et Sarai Abraham (Hier., Qu. zu 11,29). Zu 
20,12 führt Hier. auch diese Ansicht noch an, fügt aber hinzu: magis sonat, 
quod soror Abrahae fuerit, in excusationem ejus dicimus necdum illo tempore 
tales nuptias lege prohibitas. Letzterer Ansicht folgten viele Exegeten. Die Ehe 
Abrahams mit seiner Nichte hat nichts Auffallendes: wie das impedimentum 
consanguinitatis zwischen Onkel und Nichte in der katholischen Kirche durch 
Dispens gehoben werden kann, so war auch nach mosaischem Recht, das übrigens 
auf Abraham keine Anwendung finden kann, diese Ehe nicht verboten (Michaelis, 
Mosaisches Recht 2, 8 117; Schegg-Wirthmüller, Arch. 639). Denn ein Verbot 
der Ehe zwischen Onkel und Nichte findet sich im Pentateuch (Lev. 18. 20; Deut. 
27,20ff.) nicht. Die entgegenstehende Behauptung der Kanonisten (z. B. Das 
katholische Eherecht von J. Weber, Augsb. 1875, 120) ist falsch; vgl. Ephr. zu 
11,27; 19,19 und Coll. 156; Proc. Gaz. 87,381 zu 20,12. Sehr ansprechend 
ist die Ansicht von Hu., daß der hebrüische Name für Jescha nur eine.aus der 
alten hebräischen Schrift entstandene Korruption für Sarai ist. — Die Ehe 
Abrahams mit der Tochter Arans ist um so weniger auffallend, als Abraham und 
Aran nur Halbbrüder sind (20,12). — Dillm.: „Daß Jiska anderer Name für 
Sarai sei... . ist gegen den Wortlaut, außerdem im Widerspruch mit der Angabe 
des A (Q) in 17,17 (wornach Sarai nur zehn Jahre jünger als Abraham war, also 
nicht die Tochter von dessen jüngerem Bruder gewesen sein kann. Kn.) und mit 
der Tradition in B (E) 20,12.“ Dieser Einwand ist hinfällig, denn der „Wort- 
laut“ gibt keinen Sinn; daß Aran jünger war als Abraham, gibt der Text nicht 
an, denn die drei Söhne Thares: Abraham, Nachor und Aran, werden nach ihrer 
Wichtigkeit in der Geschichte aufgezählt; 20, 12 ist Tochter == Enkelin. — Nach 
der vorhergehenden Darstellung ist also die falsche Angabe, Abraham hätte seine 
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chae, et patrisIeschae. 30 Eratautem — שרי עקרה‎ nm :nao' zw "1255 30 
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Abram filii sui, et eduxit eos de Ur bL p. , 
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naan: veneruntque usque Haran, et ; שם‎ zen "UP מבאו‎ 93 
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Halbschwester zur Frau gehabt, aus den Bibelausgaben von Allioli (zu Gen. 20,12; 
Lev. 18, 8 f.), Loch und Reischl (zu Lev. 18, 9) zu entfernen. 

V. 30. In Abrahams Geschichte ist die Unfruchtbarkeit seiner Gattin von 
größter Bedeutung, daher wird dieselbe schon hier erwähnt. 

Dieser Vers weist auf V. 28 zurück, aus welchem ersichtlich ist,‏ .31 .קד 
warum Thare sich des Lot annimmt. — Ur, Name einer alten Stadt an der West-‏ 
seite des unteren Euphrat, heute El-Mugheir; eine Hauptverehrungsstätte des‏ 
Mondgottes Sin (— Nannar). Ur Kashdim — Ur der Chaldäer; denn „der ganze‏ 
schmale Landstrich zwischen dem Euphrat und der arabischen Wüste, etwa von‏ 
Borsippa im Norden an bis an den persischen Golf im Stiden und dann noch das‏ 
Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris im äußersten Teile Südbabyloniens hieß‏ 
bei den Babyloniern das Land Kaldu. Dieser Name Kaldu hieß aber ursprünglich‏ 
Kashdu, dann (bereits um die Mitte des 2. Jahrtausends) Kardu, woraus die‏ 
Kónige der Kassiten-Dynastie die Bezeichnung Kardunias schufen, endlich (so‏ 
sicher vom 9. Jahrh. ab) Kaldu (daher das griech. XaAS3ato:, Chaldäer). An die‏ 
älteste Bezeichnung Kashdu kntlpft das hebräische Kashdim an“ (Hommel, Überl.‏ 
Haran, eine Stadt in Mesopotamien, an einem östlichen Nebenflusse‏ — .)212 
oberen Euphrat; in ihr wohnten Nachor und Laban. Der Zug ging also den‏ 068 
Euphrat hinan. „Der Weg über Haran war an sich gegeben. Er lag an der‏ 
großen Handelsstraße vom Mittelmeer nach dem persischen Golf“ (Dornstetter,‏ 
Abraham 15). — Die rabbinische Sage über die Auswanderung Abrahams ist‏ 
Nehem. 9,7 in der Übersetzung der V. de igne Chaldaeorum ausgedrückt. Über‏ 
Ur und Haran s. mehr bei Dornstetter, Abraham 7 ff. — Eine andere Bestimmung‏ 
der Lage vom Haran Abrahams (in der Nähe von Damaskus) ist grundlos‏ 
(BZ 3,327; JB 1904, 249).‏ 

V. 32. Über das Lebensalter Thares s. die Einleitung zum fünften Buche. 


8 21. Geschichte Abrahams bis zum dauernden Aufenthalt in 
Chanaan. Kap. 12. 


Abraham verläßt infolge göttlicher Aufforderung Haran, zieht nach Chanaan, 
von dort nach Agypten und kehrt nach Chanaan zurück. Keilschriftlich ist Musri 
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(Mugur, Misri) der Name für Ägypten und zugleich die Bezeichnung für das 
Gebiet zwischen Ägypten und Palästina. Daher wird von H. Winckler (z. B. 
KAT 136 ff.) und andern von Musri = Ägypten ein nordarabisches Musri unter- 
schieden (außerdem sollen die Keilinschriften ein drittes Musri in Kleinasien, un- 
gefähr in dem späteren Cilicien und Kappadocien kennen; von diesem Musri sehen 
wir hier ab). Die jüdische Überlieferung habe den Unterschied zwischen Musri 
— Ägypten und Mugri — Nordarabien (genauer: Nordwestarabien) nicht mehr 
beachtet und stets Musri == מצרים‎ == Ägypten gesetzt. Daher seien manche 
Stellen, welche die Exegese bisher auf Ágypten bezogen habe, auf das nord- 
arabische Musri zu deuten. In der Genesis seien diese: 12, 10 ff.; 18, 10; Kap. 16; 
21,21; 50,11. ,Da diese Hypothese, die aller Tradition widerspricht, durch 
keinen tiberzeugenden Grund gestützt ist, kann ein besonnener Forscher sich nur 
ablehnend gegen dieselbe verhalten. Wenn im Norden der Sinaihalbinsel und 
Arabiens ein Land mit dem Namen Mugri existierte, so ergibt sich daraus noch 
nicht, daß die Israeliten und ihr Stammvater sich hier statt in Ägypten vorüber- 
gehend aufgehalten. Allem Anscheine nach hat der Gebietsteil óstlich vom 
Isthmus den keilschriftlichen Namen Musri daher erbalten, weil er der ägyp- 
tischen Machtsphäre angehörte“ (Heyes, Bibel 16 f.; vgl. auch Lagrange RB 1902, 
264). ,Welche Bewandtnis es aber auch immer mit dem Lande Musri haben 
möge, wir haben weder Grund, die traditionelle Auffassung von dem vielfachen 
Verkehr zwischen dem auserwählten Volke und Ägypten einer Revision zu unter- 
ziehen, noch auch den Aufenthalt Abrahams in dem Lande zu bezweifeln. Wenn 
die Quellen Ägyptens auch von den Beziehungen zu Abraham und den Söhnen 
Jakobs nichts melden, so besitzen wir doch Wahrscheinlichkeitsbeweise in Hülle 
und Fülle* (Heyes, Bibel 17; vgl. auch E. König, Fünf neue arabische Land- 
schaftsnamen 19 ff.; J. Halévy, Revue sémitique d'Epigraphie et d'Histoire 13, 
301 ff. und vor allem Dornstetter, Abraham 88 ff.). 

Der Dativus ethicus 12, 1 7 wie 21, 16 E.  Dillm. 217: „Der Ausdruck אֶרץ‎ 
1932 ist dem A (Q) besonders geläufig, 2. B. 19, 5; 13, 12; 16, 3; 17, 8; 28, 2. 19; 31, 
18; 33, 18; 85, 6 u. 0.^ Diese Behauptung ist tibertrieben; denn 42, 5. 7; 44, 8; 47, 
1. 4. 13. 14. 15; 50, 5 = J; 42, 18. 29. 32; 45, 17. 25 = E; 46, 12; 48, 7 = ₪. מַקום‎ 
Ortschaft, 12, 6; 18, 24 J; 20, 11 E. נור‎ 12, 10; 26, 8; 82, 4 (5); 47, 4 J; 20, 1 E; 35, 
27 Q; das Substantiv גר‎ 15, 18 R; 23,4 Q; da diese zwei Wörter verschiedenen sup- 
ponierten Schriftstellern angehören, kann מגוּרים‎ 17, 8; 28, 4; 86, 7; 87, 1; 47, 9 nicht 
als Eigentümlichkeit eines einzigen betrachtet werden (vgl. Hu. 895). ישב‎ 12, 13 J; 
40, 14 E. 12, 19: „Meine Schwester seiest du“, das Prädikat steht im Nominalsatze 
nachdrucksvoll voran J = 20, 12 E. 


12. 
1 Dixit autem Dominus ad Abram: > *אָלהִים' אֶל-אַבְרֶם‎ €x" 1 
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Kap. 12, V. 1)--8(. An Abraham ergeht eine Offenbarung, welche folgende 
Punkte umfaßt: a) Abraham soll Haran verlassen; b) in jenes Land ziehen, das 
Gott ihm anweist; c) Abrahams Nachkommenschaft wird zahlreich sein; d) der 
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besondere Segen, den Abraham genießt, soll sich auf alle Völker der Erde er 
gießen. Dieselbe Verheißung wird für Isaak (26, 2— 5) und für Jakob wiederholt 
(28,13f.) — Hier wird gesagt, daß Abraham den Befehl erhielt aufzubrechen, 
„als er bereits in Haran wohnte“. Apg. 7, ל‎ ff. aber sagt Stephanus: Deus gloriae 
apparuit patri nostro Abrahae cum esset in Mesopotamia, prius quam moraretur 
in Charan, et dixit ad illum: Exi de terra tua et de cognatione tua, et veni in 
terram, quam monstravero tibi. Tunc exiit de terra Chaldaeorum ete. „Ein 
Widerspruch liegt aber keineswegs vor, denn es ergibt sich aus Gen. 15, 17 (vgl. 
Jos. 24, 3; Nehem. 9, 7), daß Abraham, auch ehe er in Haran wohnte, zu Ur eine 
Weisung von Gott erhalten hatte, von dort wegzuziehen. Somit sind zwei Be- 
rufungen an Abraham ergangen, eine in Ur, die andere in Haran, deshalb reden 
ebenfalls die Zeitgenossen des Stephanus, Philo (De Abrah. II, 11, 16 ed. Mangey) 
und Josephus (Antt. 1, 7, 1), sowohl von der ersten wie der zweiten Berufung. Der. 
erste Befehl Gottes an Abraham wird hier mit denselben Worten angeführt, worin 
der zweite (Gen. 12, 1) gegeben war“ (Felten, Die Apostelgeschichte, Freiburg 
1892, 148); vgl. auch Hier. Qu.; Ol. zu 11,81. Haran konnte das Heimatland 
(eognatio) Abrahams genannt werden, weil es seine zweite Heimat geworden war. 
Wie in Ur, so wurde auch in Haran der Mondgott Sin besonders verehrt. Abra- 
hams Familie war dem Gótzendienst ergeben (Jos. 24,2; Jud. 5, 7), und daher 
war die Trennung Abrahams von seinen Verwandten die natürliche Vorbedingung 
für die Bewahrung des wahren Glaubens an Einen Gott. 

V.2. Die zahlreiche Nachkommenschaft, welche dem Abraham verheißen 
wird, ist, sofern sie leiblicher Art, jene, welche auf Isaak zurückgeht; aber auch 
die Deszendenten der andern Söhne (16, 10; 25, 1— 18) sind in dieser Verheißung 
miteinbegriffen, wenn sie auch außerhalb der Heilslinie stehen. — erisque bene- 
diclus, xal Écr ebAoynu£vos, hebr. sei Segen, d. i. der Segen, welcher sich über 
dich ergießt, wird sprichwörtlich werden; vgl. Lap.: ita plene per omnia sis bene- 
dictus, ut videaris esse ipsa benedictio utque homines cuipiam benedicere volentes, 
te in exemplum statuant dicentes: Fiat tibi, benedicat tibi Deus, sicut fecit et 
benedixit Abrahae. 

V. 8. 45, in dir, d. h. durch dich erhalten Segen; inwiefern Abraham der 
Urheber eines solchen Segens ist, lehrt das Neue Testament: er ist der Stamm- 
vater Christi (Apg. 3, 25; Gal. 3, 14. 16); bestimmter wird dieses 22,18 an- 
gedeutet: in semine tuo; außerdem lehrt das Neue Testament, daß die Nach- 
kommenschaft Abrahams im geistigen Sinne zu verstehen sei (Gal. 3,8f.). Das 
Niphal des Verbums ברך‎ steht noch 18,18; 28,14; die passive Bedeutung an 
diesen Stellen ist gerechtfertigt, da das Niphal öfters das Passivum des Piel 
vertritt. An andern ähnlichen Stellen (22, 18; 26, 4) ist das Hithpaél gebraucht 
— sich segnen, sich Segen verschaffen (durch deine Nachkommenschaft). Das 
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Objekt, auf welches der Segen sich 0781606 sind auch nach diesen Stellen die 
„Völker“; die Quelle des Segens ist die „Nachkommenschaft“ Abrahams, so daß 
sachlich Hithpaél und Niphal dasselbe besagen. Die reziproke Auffassung beider 
Verbalformen an den genannten Stellen (sich gegenseitig Segen wünschen) ist 
dem Zusammenhang nicht ganz entsprechend. 

V.4(—6). Abraham zieht nach Chanaan und läßt sich zuerst bei Sichem 
nieder. — Das Jahr, in welchem Abraham aus Haran auszog, war das Todesjahr 
Thares (11, 26. 32). 

V. 5. ,רכוש‎ Besitz, Habe, vornehmlich Herden (81,18; 86,6; 46, 6). — 
ve), lebendiges Wesen == 6. 

V. 6. c5, Ortschaft (oder Gebiet). — Sichem, als Ortsname die bekannte 
Stadt zwischen Ebal und Garizim. Die V. hat die Formen Sichem, Sichima(ae) 
und Sichimi(a); LXX Zuyep und 26 (:4); von den Römern Flavia Neapolis 
genannt; heute Nablus. In ihrer Nähe lag vielleicht ein Ort Salem (83,18). — 
Sichem ist auch ein nomen proprium viri (33, 19; Kap. 34), des Sohnes Hemors. 
In welcher Beziehung der Personenname zu dem Ortsnamen steht, kann nicht 
ausgemacht werden. Ist der Name des Mannes der Grund zur Bezeichnung des 
Ortes gewesen, so ist Gen. 12, 6 der Name einer späteren Zeit in eine frühere 
versetzt, ein bei allen Historikern bekanntes Verfahren (vgl. Sa. .(נאבלום‎ Es steht 
aber nichts im Wege, einen Stadtnamen Sichem zu Abráhams Zeit anzunehmen. 
„Die Stadt hieß damals Sichem, denn Moses hätte wie gewöhnlich die spätere 
Namensgebung nicht stillschweigend übergangen, sondern beide Namen gegeben" 
(Dornstetter, Abraham 32). Wie Sichem in der Richter- und Königszeit oft 
erwähnt ist, so auch in der Genesis. Jakob schlug dort sein Lager auf und erwarb 
sich das Feld, auf dem er sein Lager aufgeschlagen hatte (33, 18 Q. 19 ER); die 
Brüder Josephs weilten dort (37,12 JE). — ’Elon Moreh, ein Ort in der Nähe 
von Sichem; אלון‎ (pl. constr. *315«) kommt nur in Ortsnamen vor (z. B. 13,18; 
14,18; 18,1); die appellativische Bedeutung gibt die LXX als ,Eiche* )500:( 
an, die zu dem verwandten Worte ;i»x (Eiche, Baum) paßt (gewöhnlich aber wird 
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ad locum Sichem, usque ad conval- SYD Ww pm עַד אלון מורה‎ 
lem illustrem: Chananaeus autem 

tune erat in terra. Apparuit au- 
tem Dominus Abram, et dixit ei: tar mem puerns pne qu 
Semini tuo dabo terram hane. Qui | ^ AMEN 
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———— 


übersetzt: Terebinthe). Hieraus ist convallis (13,18; 14,13; 18,1) der V. zu 
erklären. Die appellativische Bedeutung von מורה‎ ist Frühregen, Lehrer, die 
aber von LXX (üdmAös) nicht geteilt wird (Ableitung von .(ראה‎ Die V. löst den 
ganzen Ausdruck hier appellativisch auf; mutmaßlich ist Moreh ein nomen 
proprium viri wie Mambre (14,183.24). Jedenfalls ist ein Zusammenhang mit 
„Amorrhäer“ (vgl.zu 10,16) anzunehmen. — Der Zusatz über die Chanaaniter 
bildet einen vom Schriftsteller absichtlich gewählten Gegensatz zu der folgenden 
Verheißung. Vielleicht will er dadurch zugleich auf die Einwanderung der Cha- 
naaniter hinweisen: damals waren (herrschten) die Chanaaniter (schon) im Lande. 
Chanaaniter bezeichnet hier die Gesamtbevölkerung des Landes, soweit sie auf 
Chanaan (10,15 ff.) zurückging. 

V.7. Apparuit autem Dominus Abram, per angelum, qui in corpore as- 
sumpto, quasi personam Dei repraesentans, vice Dei locutus est Abrahae. Omnes 
enim corporales Dei apparitiones quae narrantur in veteri testamento, non per 
Deum immediate, sed per angelos esse factas, docent Patres (Lap.). — Die Ver- 
heißung über den Besitz des Landes durch Abrahams Nachkommen 13, 15. 

V.8. Von Sichem zog Abraham in südlicher Richtung und wohnte längere 
Zeit dort, wo später Bethel lag. Denn diese Ortsbezeichnung ist hier proleptisch; 
8.zu 28,19. 8. über Bethel und Hai Dornstetter, Abraham 32 ff. 

V. 9. Von Bethel ging der Zug noch weiter nach Süden. Negeb == Süden 
(im allgemeinen), dann das südliche, bis gegen Cades reichende Gebiet von 
Palästina (13,1). Abraham hatte also das ganze Palästina von Norden nach 
Süden durchwandert. 

V.10(—20). Wegen einer in Chanaan herrschenden Hungersnot begibt 
sich Abraham mit seiner Familie nach Ägypten; von dort kehrt er nach dem süd- 
lichen Palästina zurück. — In dem Grabe des Chnum-betep, eines Beamten des 
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ditque Abram in Aegyptum, ut per- הקריב.‎ "Ww2 "m בְּאָרֶץ:‎ Aayıı 1 


egrinaretur ibi: praevaluerat enim ₪ 
fames in terra. 11 Cumque prope Inox אֶלדשרי‎ "inae לבא‎ 


esset. ut ingrederetur Aegyptum, יפתהמראה‎ mx c»cmyT ogg 
dixit Sarai uxori suae: Novi quod . 
pulchra sis mulier: 12 et quod cum DEAN nk we ל אֶתָ: וְהָיָה‎ 


viderint te Aegyptii, dieturi sunt: DK) Dk um ואת‎ ime s 
Uxor ipsius est: et interficient me, הפא וח הרוכז‎ uw 


et te reservabunt. 13 Dic ergo, למען‎ DM אְמְרִיטָא אחתי‎ iv 5 


obsecro te, quod soror mea sis: ut „ \ deer 
bene sit mihi propter te, et vivat vb) nmm T5272 ? aD" 


anima mea ob gratiam tui. 14 Cum mx» כְּבוּא אִבְרֶם‎ m בְנְלְלְדּ:‎ 14 
itaque ingressus esset Abram Aegyp- _ 
tum, viderunt Aegyptii mulierem np. mw DN הַמִצָרִים‎ wn 


quod esset pulchra nimis. 15 Et היא מאד: ויראוּ אתה שרי פרעה‎ 5 
nunciaverunt principes Pharaoni, et mot dn Sei 


laudaverunt eam apud ilum: et MW אֶלדְפַרְעָה ותקח‎ "Dk oom 


Königs Usertesen II. (12. Dynastie), zu Beni-Hassan sind 87 semitische Ein- 
wanderer abgebildet, welche dem Pharao Mestem, 0. 1. Augensalbe, bringen. Im 
Anfange des 19. Jabrhunderts hielt man dieses Bild für eine Darstellung des Ein- 
zugs Abrahams (Wiedemann, Ägyptische Geschichte 249). Übrigens muß in die 
Zeit der 12. Dynastie die Einwanderung Abrahams in Ägypten fallen. Dieselbe 
hat sogar die arabischen Schriftsteller beschäftigt. Nach Schems Eddin (zirka 
1650 n. Chr.) hieß der König, unter dem Abraham nach Ägypten kam, Tarsis 
ben-Malia, „ein Name, der sich mit keinem der bekannten Namen altägyptischer 
Herrscher auch nur annähernd zur Deckung bringen ließe“ (Wiedemann 442). 

V.11. Sara war um zehn Jahre jünger als Abraham (17,17), mithin um 
diese Zeit zirka 65 Jahre alt (12,4). Sie starb in einem Alter von 127 Jahren 
(23, 1), hatte also erst die Hälfte ihres Lebensalters erreicht. Sie ist daher in 
ihrem Alter noch nicht soweit vorangeschritten, daß Abraham nicht mehr hätte 
sagen können: Novi quod pulchra sis mulier. 

V.13. Sara soll sich für Abrahams Schwester ausgeben. Schwester hier 
im Sinne von Verwandte zu verstehen, scheint zwecklos zu sein; es liegt näher, 
die „Schwester“ im Sinne der Ägypter zu erklären, welche dieses Wort für „Ge- 
liebte“ gebrauchten, wie „Bruder“ für den „Geliebten“. Abraham ist von morali- 
scher Schuld kaum freizusprechen, wenn auch seine Furcht wegen der weit- 
gehenden Gewalt des Königs nicht unbegründet war (Erman 222f.); s. mehr zu 
20,18. — vp; zur Umschreibung des Pron. pers. — 55 (von unsicherer Grund- 
bedeutung), nur in der Verbindung 55:3 mit folgendem Genetiv == wegen; vgl. 
על דבר‎ V. 17. 

V. 15. Pharao ist die hebräische Form für das ägyptische Wort per'o 
— das große Haus. Der Ägypter aller Zeiten nannte „mit Vorliebe das Gebäude 
der Regierung anstatt des Regierenden. Der Palast, das Haus des Königs, 
die große doppelte Außenhalle und vor allem das große Haus (per'o) sind 
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sublata est mulier in domum Pha. בִּית פרעה: וּלְאַבְרם הִיטִיב בעבוריה‎ 1 
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1 LXX, — M. nm. 


die gewöhnlichen Umschreibungen für den Herrscher; die letztere war so ge- 


bräuchlich, daß sie als ‚Pharao‘ den Hebräern und Assyrern fast als Eigenname 
der ägyptischen Könige galt“ (Erman 92 f.); assyr. pir’ü. Diese Übertragung fiel 
den Juden um so leichter, als in ihrer Sprache »*& Fürst bedeutet. Daß der 
Name des ägyptischen Königs nicht genannt wird, entspricht der bei den Ägyp- 
tern der damaligen Zeit herrschenden Sitte; erst seit der 22. Dynastie ist es Ge- 
brauch geworden, daß dem Amtsnamen Pharao der Eigenname hinzugefügt wurde 
(s. mehr bei Heyes, Bibel 23 f.). 

V.16. Der Reichtum Abrahams besteht, abgesehen von den Sklaven und 
Sklavinnen, aus Schafen und Ziegen (— (צאן‎ , Rindern (^52), Eseln, Kamelen. Die 
letzteren fehlen in ägyptischen Texten bis in die griechische und römische Zeit, 
während die drei andern Arten zu allen Zeiten genannt werden. Die Nicht- 
erwähnung des Kameles kann aber nicht darauf beruhen, „daß man es im Lande 
nicht kannte, sondern muß, falls sie nicht einfach Zufall ist, auf andere, vielleicht 
religiöse Gründe zurückgehen. Man vermied seine Darstellung möglicherweise 
ebenso wie die des nur selten vorkommenden Schweines (nach Erman 586 wird das 
Sehwein nie dargestellt), weil es als typhonisch galt, und in der Tat scheint der 
Kopf des als Verkürperung des Gottes Set geltenden Fabelwesens dem Kamels- 
kopfe nachgebildet zu sein“ (Wiedemann, Gesch. von Altägypten 78). Das Pferd 
wird unter Abrahams Reichtum nicht genannt; erst auf Denkmälern der 18. Dy- 
nastie kommen Abbildungen von Pferden vor; es wurde in der Hyksosperiode 
(15.—16. Dynastie) aus semitischen Gebieten in das Nilland eingeführt. Wäre 
der Bericht über Abrahams Zug nach Ägypten zirka 750 verfaßt (von J), so 
wären die Pferde hier sicherlich nicht verschwiegen (vgl. z. B. 3 Kön. 10, 25). — 
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822, Trennung zwischen Abraham und Lot. Kap. 13. 


Nachdem Abraham aus Ägypten zurückgekehrt war, entstanden zwischen 
ihm und Lot Streitigkeiten. Durch Abrahams Uneigennützigkeit wurden sie jedoch 
bald beglichen; als Lohn dafür wurden ihm neue Verheißungen zuteil. 

הּשא... 66 ,47 das Land steht dir offen 18, 9 J; 20, 15 E;‏ ,הארץ לפניך 
J; 22, 4. 18 E; vgl. 18, 2; 24, 63; 43,29 J. . 13, 14 sind die vier‏ 10 ,183 אֶת-עיניו ורא 
Weltgegenden genannt in der Reihenfolge: Norden, Süden, Osten, Westen; 28, 14‏ 
ist die Folge: Westen, Osten, Norden, Süden. Aus dieser Verschiedenheit zieht die‏ 
„Kritik“ einen Schluß auf den Autor dieser Stücke; Wellh. (XXI 421) folgert daraus,‏ 
daß die Autoren verschieden seien, während Dillm. (231) schreibt: „Daß die Ordnung‏ 
der Aufzählung dort (28, 14) etwas anders ist... als hier, ist kein genügender‏ 
J; 35, 12 Q.‏ 13 ,28 ;17 .15 ,18 אתננה — Grund gegen C (J).^‏ 


13. 
1 Ascendit ergo Abram de Ae- MM מִמְצְרִיִם הוא‎ DAN pn 1 
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die 3. Pers. Sing. Mask. == man. Ausführliches über V. 16 s. Dornstetter,‏ , היטיב 
Abraham 108 ff.; Heyes, Bibel 24 ff. — Mitt. d. deutschen Or.-Ges. 1906, Nr. 30.‏ 


Kap. 13, V. 1(—4). Abraham zieht durch die ihm bereits bekannten Orte 
bis zu jener Stelle, wo er früher gewesen war (12, 8f.). 

V.2. Der Reichtum an Herden (12,16) wird unter dem Ausdruck מקנה‎ 
(Besitz) zusammengefaßt (vgl. V. 7); außerdem besaß Abraham Silber und 
Gold. In der älteren Zeit war Silber das edelste Metall, und vielleicht daher 
steht es hier an erster Stelle; anders z. B. Ex. 25,8, wo das Gold zuerst genannt 
ist (V. ungenau: in possessione auri et argenti). ,Diese beiden Edelmetalle waren 
zur Zeit Abrahams von ganz besonderem Werte; wir wissen, daß sie zur Zeit der 
12. Dynastie im Süden Palästinas nicht vorkamen. Der aus dem Berliner hierati- 
schen Papyrus bekannte Sinuha (Sineh, Sanehat), welcher am Beginn der 12. Dy- 
nastie sich lange Zeit in Südpalästina aufhielt, erzählt weitläufig, was er in seinen 
Streifzügen erbeutete, nennt aber weder Gold noch Silber“ (Dornstetter, Abraham 
121; vgl. auch JB 1900, 29). 

V. 8. yc», Aufbruch, Reisestation, daher למסעיו‎ (vgl. 2. B. Num. 10, 6. 12) 
stationsweise; V.(— LXX xai 2202600 צ506‎ 140sv): er schlug denselben Weg 
ein wie früher: eine Auffassung, der man auch folgen kann. 

V.4. Abraham rief den Namen Gottes an (4,26; 12,8), d.h. er ver- 
ehrte Gott. 


Trennung zwischen Abraham und Lot. — Erklärung. 13, 1— 10. 


et invocavit ibi nomen Domini. 5 Sed 
et Lot qui erat cum Abram, fuerunt 
greges ovium, et armenta, et taber- 
nacula. 6 Nec poterat eos capere 
terra, ut habitarent simul: erat 
quippe substantia eorum multa, et 
nequibant habitare communiter. 
7 Unde et facta est rixa inter pa- 
Stores gregum Abram et Lot. Eo 
autem tempore Chananaeus et Phere- 
zaeus habitabant in terra illa. 8 Di- 
xit ergo Abram ad Lot: Ne quaeso 
sit iurgium inter me et te, et inter 
pastores meos, et pastores tuos: fra- 
tres enim sumus. 9 Ecce universa 
terra coram te est: recede a me, 
obsecro: si ad sinistram ieris, ego 
dexteram tenebo: si tu dexteram 
elegeris, ego ad sinistram pergam. 
10 Elevatis itaque Lot oculis, vidit 
omnem circa regionem Iordanis, quae 
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V.5(—13). Abrahams und Lots Trennung. — Lot hatte ähnlichen Reich- 
tum wie Abraham: צאן‎ (Schafe, Ziegen), בקר‎ (Rinder), אהלים‎ (Zelte); beide waren 
Nomaden. — Lot, der mit Abraham zog, deutet an, daß er sich den Reichtum 
dort erworben hat, wo ihn Abraham sich erworben hatte, nämlich in Ägypten. Daher 
steht V. 1 richtig, daß Lot mit Abraham aus Ägypten zurückgekehrt sei. Daraus 
folgt, daß die Annahme, ולום עמו‎ (V. 1) sei später hinzugefügt, nicht richtig ist. 

V.7. Die Pherezäer werden öfters genannt, z. B. 34, 30 neben den 
Chanaanitern, an andern Stellen, z. B. 15, 20, auch neben den Urbewohnern 
Palästinas, zu denen sie wohl gehörten (Jos. 17,15). — Die Chanaaniter sind 
hier, wie 12, 6, die gesamte Bevölkerung des Landes, soweit dieselbe chamitischen 
Ursprunges war. Die Existenz dieser zwei Völkerstämme zwang Abraham und 
Lot dazu, unter sich Frieden zu halten. An andern Stellen erscheinen die Chanaa- 
niter als ein einzelner Stamm (15,21; Num. 13,30; Jos. 11,3), der am Mittel- 
ländischen Meere und in der Jordansau wohnte. 

V.8(—9). Zur Beilegung des Streites schlägt Abraham die uneigennitzig- 
sten Bedingungen vor. — Vor dir, zu deiner Verfügung (24,51, 34,10). — 
,ימין‎ die rechte Seite, davon ימן‎ Hiph., sich zur Rechten wenden; ebenso bwov, 
die linke Seite, mit dem entsprechenden Verbum Hiph. 

V.10. (היררן‎ der Jordan, mit dem Artikel, der in der Poesie auch fehlen 
kann; appellativisch == Fluß, Strom (wahrscheinlich von .(ירד‎ — ^22, Umkreis, 
Umgebung, insbesondere die Niederung des Jordantales vom See Genesareth an, 
hier vom südlichen Teile desselben allein gebraucht (V. 12; 19,17. 26. 28 f.). — 
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universa irrigabatur antequam sub- 
verteret Dominus Sodomam et Go- 
morrham, sicut paradisus Domini, 
et sicut Aegyptus venientibus in 
Segor. 11 Elegitque sibi Lot regio- 
nem cirea lordanem, et recessit ab 
Oriente: divisique sunt alterutrum 
a fratre suo. 12 Abram habitavit 
in terra Chanaan: Lot vero mora- 
tus est in oppidis, quae erant circa 
Iordanem, et habitavit in Sodomis. 
13 Homines autem Sodomitae pes- 
simi erant, et peccatores coram Do- 
mino nimis. 14 Dixitque Dominus 
ad Abram, postquam divisus est ab 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25, 11. 


nne 65 nputa nos s‏ *אָלהים' 
אֶתסדם וְאֶתהעמרה כְּנך*אָלְהִים' 
IR mu peli‏ צְעֶר: a‏ 
לו לוש yon pam 733702 DW‏ 
לומ מִקָדֶם Ten‏ איש מעל אֶחָיוּ: 
pus 2v? ana 12‏ ולופ Sor‏ 
ome S230 2 13‏ עדדךם: וְאַנְשִי 
סדם רְעִים prem‏ *לאלהים' מְאֶד: 
"jw Dramas "ek ovt 14‏ 
הַפַרדדלוט END‏ שָא נָא Du PPP‏ 


!LXX.P.— .הוה .א‎  *LXX.— (8. .ליהוה‎  *LXX.— ויהוה .א‎ 
Der ganze Umkreis war eine bewässerte und daher fruchtbare Gegend 
vor der Zerstörung von Sodoma und der andern Städte, die in Kap. 19 erzählt 
wird, und zwar erstreckte sich die fruchtbare Gegend, bis daß man nach Segor 
kommt, d. i. bis zu dem zur Zeit des Schreibers noch existierenden Segor. Denn 
Segor, an der Sildostspitze des Roten Meeres, blieb bei der Zerstörung der andern 
Städte verschont. Eingeschoben ist ein Vergleich, durch welchen die Schönheit 
der Gegend snschaulicher gemacht wird: (sie war) wie der Garten Gottes 
(wie das Paradies und — V. LXX —), wie Ägypten, das dem Schriftsteller aus 
eigener Anschauung bekannt war. Unter Ägypten kann hier nur das fruchtbare, 
von Kanälen durchzogene Nilland verstanden werden. Ein „nordwestarabisches“ 
Mugri würde in diesen Vergleich gar nicht passen (vgl. zu Kap. 12). Einigen 
erscheint die Verbindung des Ausdruckes: bis daß man nach Segor kommt, 
mit dem unmittelbar Vorhergehenden besser, diese lesen daher ;p% (eine Stadt in 
Ägypten): die Jordansau war schön wie Ägypten, wenn man nach Zoan (P.) 
kommt, d. h. wie die Umgebung von Zoan; andere aber betrachten „wie Ägypten“ 
als eine spätere Zutat, z.B. K.-S.:... gleich dem Paradiese, bis nach Segor hin. 

V. 11. m bezeichnet die Richtung == ostwärts. — Das Pronomen reci- 
procum ist durch zwei Substantive umschrieben. 

V.12. Abraham blieb im Lande Chanaan; die Niederung des südlichen 
Jordans wird also zu Chanaan nicht gerechnet; Lot aber weilt in den Wohn- 
orten der Jordansau, indem er zeltete bis nach Sodoma hin; er wohnte 
auch in dieser Stadt (19, 1 ff.), daher V. habitavit in Sodomis == LXX xat Eoxivwcev 
&y 05500. 

V.13. Mit Rücksicht auf die Kap. 19 folgende Erzählung wird schon hier 
auf die Verkommenheit der Sodomiten hingewiesen. — Coram Domino, potest 
cum Vatablo verti: in Dominum, contra Dominum (Lap.). 

V.14(—17). Abraham wird wegen seiner Selbstlosigkeit gegenüber Lot 
dureh eine neue Verheißung belohnt; dieselbe ist eine Erweiterung der ersten 
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Offenbarung (12,1— 3): Abrahams zahllose Nachkommenschaft wird das Land 
Chanaan besitzen (12, 7), und er selber kann sich in dem Lande frei und sicher 
bewegen. — Lot hat den besseren Besitz erwühlt; Abraham wird eine Ent- 
schädigung zuteil für seinen Edelmut, dieses sagt der Text, indem er den Zeit- 
punkt der neuen Offenbarung angibt: nachdem Lot sich von ihm getrennt 
hatte. — t, Meer, Mittelmeer; es bildete die Westgrenze Palästinas; daher 
— Westen (28, 14). 

V. 15. Das ganze Land, das du siehst, keine geographische Be- 
stimmung (das Land, welches du von deinem Standorte aus sehen kannst und das 
durch den Horizont begrenzt ist) vielmehr: das ganze Land um dich herum, 
welches nach V. 12 nur Chanaan sein kann. — לך‎ , nachdrucksvoll dem Verbum 
vorangestellt (V. 17). — Die 1. Pers. Sing. Imp. hat Suffixum der 3. Pers. Sing. 
Fem., welches durch das Nun energicum verstürkt ist. Diese Form mit Nun steht 
zum Ausdruck des reinen Futurums und zur Betonung des Objekts. — Dir ist 
erklärt durch den Ausdruck: nämlich deinen Nachkommen; das Vav steht 
erklärend (12, 7; Apg. 7,5). — Für ewig = für lange Zeit. 

V.16. Natürliche und geistige Nachkommenschaft Abrahams. — Staub 
== Staubteilchen. — איש‎ == jemand. — מרעך‎ das Subjekt steht emphatisch im 
Verbalsatz vor dem Verbum. 

V.18. Der Weisung Gottes entsprechend (V. 17) weidete Abraham seine 
Herden an verschiedenen Orten und ließ sich gelegentlich in der Nähe von Hebron 
nieder. Diese Bemerkung vermittelt die Verbindung mit Kap. 14. Denn die Ent- 
fernung zwischen Hebron und der Gegend, in welcher ein Hauptereignis aus 
Kap. 14 sieh abspielte, ist nicht sehr groß, so daß Abraham rasch Kunde davon 
erhalten konnte. — ’Elone Mam(b)re ist eine Örtlichkeit bei (2) Hebron; tiber 
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Elone 8. zu 12, 6. — Mambre ist ein Amorrhäer, der nebst seinen Brüdern Eschol 
und Aner mit Abraham in Freundschaft lebte (14, 13.24). Die nach ihm benannte 
Örtlichkeit Elone Mambre trug später nur noch den letzteren Namen allein 
(23,17.19; 25,9; 35,27; 49,30; 50, 13); dieser wurde auch mit Hebron gleich- 
bedeutend gebraucht (23,19; 35,27); Abraham blieb dort längere Zeit (14, 13; 
18,1) und kaufte sich daselbst ein Erbbegrübnis (23,2ff.. — Die hier zum 
erstenmal erwähnte Stadt Hebron wurde nach Num. 13,23 sieben Jahre vor der 
ägyptischen Stadt Tanis (Zoan) gegründet; ein Beweis, daß ihr ein hohes Alter 
zukommt. Hebron war öfter Aufenthalt der Patriarchen Isaak (35,27) und Jakob 
(37,14; 49,29 ff). Während des Aufenthaltes Jakobs in Ägypten wurden die 
Hethiter von den Enaciten zurückgedrängt; letztere nahmen Hebron in Besitz und 
nannten es nach dem Namen ihres Stammvaters קרית ארבע‎ „die Stadt Arbes“ 
(die Tell el Amarna-Briefe: Rubüti). Als die Israeliten später in das Land Cha- 
naan wieder eingerückt waren, gaben sie der Stadt ihren alten Namen Hebron 
wieder, daher die Doppelbezeichnung: die Stadt Arbes, d. i. Hebron (23,2; Jos. 
14,15; 15,18. 54; 20,7; 21,11; Richt. 1, 10). — Nach anderer Meinung ist der 
ursprüngliche Name Qirjath Arba, der spätere Hebron. Der letztere rühre von 
den Chabiri her, einem in den Tell el Amarna-Briefen vielgenannten Volke im süd- 
lichen Palästina, so daß Hebron bedeute: Chabiri-Stadt. Ist dieses richtig, dann 
ist der Name Hebron vor Josue eine Prolepsis, d. h. er ist in nachmosaischer Zeit 
dem Texte eingefügt. — Für die Übersetzung der V. convallis Mambre ist viel- 
leicht der Umstand mitbestimmend gewesen, daß Hebron in einem Tale (37,14) 
liegt (vgl. auch zu 12, 6). 


8 23. Abraham und Melchisedech. Kap. 14. 


1. Lot hatte den besseren Teil des Landes erwählt; aber sein Glück währte 
nicht lange. Bei den Feindseligkeiten, welche zwischen den Herrschern des von 
ihm gewählten Territoriums und zwischen babylonischen Fürsten ausbrachen, fiel 
er in Kriegsgefangenschaft. Denn die Herrscher über fünf Städte im Tale Siddim, 
welche zwölf Jahre lang dem Elamiter Chodorlahomor tributpflichtig gewesen 
waren, empörten sich gegen die Fremdherrschaft. Zu gleicher Zeit erhoben sich 
gegen dieselbe benachbarte Völker. Alle aber wurden von dem Elamiter, der von 
drei andern Königen aus Babylonien unterstützt wurde, besiegt; die Herrscher 
von Sodoma und Gomorrha kamen sogar in dem Kriege um, und unter der Kriegs- 
beute befand sich auch Lot mit seiner ganzen Habe. Abraham befreite seinen 
Verwandten Lot; schon durch diese Tat allein legte er eine edle Gesinnung an 
den Tag; dann aber nahm er nichts von der Beute in Anspruch, die er auf dem 
Kriegszuge, wodurch er Lot befreit, gemacht hatte. Er unterwarf sich bereitwillig 
Melchisedech, dem Könige von Salem. Die Demut Abrahams und die Geneigtheit 
seines Willens, irdisches Besitztum nicht zu überschätzen, treten in diesem Kapitel 
noch mehr hervor als im vorhergehenden; daher bedeutet dieses Kapitel als 
historische Darlegung über Abrahams Charakter eine Steigerung und zeigt, daß 
der Stammvater der Juden zu der für den Bund mit Gott notwendigen geistigen 
Reife sich allmählich emporrang. Der Zusammenhang des Kap.14 mit dem vorher- 
gehenden und dem folgenden ist ein sehr enger und ein beredter Beweis für die 
pragmatische Anlage der Mitteilungen über Abraham. 
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2. Zum besseren Verständnis des Kapitels geben wir zuerst eine kurze Dar- 
stellung der altbabylonischen Geschichte, soweit die hier genannten babylonischen 
Könige in Betracht kommen. Amraphel (Hammurabi, babylonisiert: Cham- 
murapaltu) ist der 6. König in der sogenannten I. Dynastie von Babylon, welche 
im ganzen 11 Könige zählte. Ihr Gründer war Samu-abi (2296— 2283), ihr 
gewaltigster Herrscher war Hammurabi (2194— 2152); er einigte „Nord- und 
Südbabylonien in so gründlicher Weise, daß von da an die Stadt Babel mit 
kaum nennenswerten Unterbrechungen der politische Mittelpunkt Babyloniens für 
anderthalb Jahrtausende geblieben ist“ (Hommel, Überl. 41). In neuester Zeit ist 
Hammurabi am meisten bekannt geworden durch sein „Gesetzbuch“. Arioch 
(keilinschriftlich Ri-Aku, Iri-Aku, Ri-Agu, Rim-Sim —- Diener des Mondgottes), 
ein Sohn des Kudur-Mabuk, war „König von Larsa, König von Sumir und Akkad" ; 
er war elamitischer Herkunft und Vasall von Chodorlahomor, wurde 2164 von 
Amraphel besiegt. Chodorlahomor (keilinschriftlich Kukukumal, Kukukukumal 
— Kudurlagamar), Herrscher von Elam, verwüstete Nordbabylonien, wurde aber 
von Amraphel besiegt. Siegeszüge elamitischer Fürsten nach Babylonien scheinen 
um jene Zeit häufiger stattgefunden zu haben. Denn gegen 2280 schon war 
Kudurnachundi I. von Elam plündernd in Babylonien eingefallen und hatte die 
Statue der Göttin Nana aus Erech weggeführt. In einem fragmentarisch erhaltenen 
babylonischen Gedichte, welches die Einfälle Chodorlahomors in Nordbabylonien 
schildert, kommt ein Verbündeter von ihm namens Tudchula vor, der mit Thadal 
identisch ist. 

3. Nach dem biblischen Bericht (14, 4 f.; vgl. V. 9) war Chodorlahomor der 
mächtigste der Könige, die gegen das Tal Siddim zogen, so daß die drei andern 
seine Vasallen waren. Nach den babylonischen Berichten aber war Amraphel 
der mächtigste Herrscher des Ostens. Trotzdem besteht jedoch kein Widerspruch. 
Denn eine Verwüstung von Nordbabylonien durch Chodorlahomor, bei welcher 
Amraphel der Besiegte war, erzählen auch die Keilinschriften; ferner daß Arioch 
Chodorlahomors Vasall und Verwandter und Thadal sein Verbündeter war. Daher 
fällt der in unserem Kapitel erwähnte Zug in eine Zeit, in welcher Chodorlahomor 
von Amraphel noch nicht unterworfen war. Die spätere Superiorität des letzteren 
ist vielleicht dadurch angedeutet, daß sein Name in V. 1 an erster Stelle steht. 

4. Eroberungsztige östlicher Herrscher nach dem Westen sind um diese 
Zeit bezeugt; denn der Vater des Arioch, Kudur-Mabuk, bat den Titel „Fürst von 
Martu*, d. i. des Westens — Palästina inkl. Cólesyrien. Kudur-Mabuk aber war 
der Vorgänger von Chodorlahomor. 

5. Dieser in Kap. 14 erzählte Krieg ist die erste Nachricht der Bibel, die 
historisch verwertet werden kann; er fällt in die Zeit zirka 2170 v. Chr. Wird 
nach der 8. 137 mitgeteilten Berechnung als Jahr der Geburt Abrahams der 
annus mundi 2247 angenommen, 80 zeigt sich, daß die gewöhnliche Anschauung, 
das Menschengeschlecht sei ungefähr 4000 Jahre vor Christus aufgetreten, nicht 
erschüttert ist. 


6. Über dieses Kapitel wurden von der „Kritik“ sehr verschiedene Behaup- 
tungen aufgestellt. Einem jeden der supponierten Verfasser ist es schon zugeschrieben 
worden. Eine Aufzählung dieser Meinungen hat keinen Wert. Wir erwähnen hier 
nur folgendes: „Abgebrochen und einzeln steht ... das 14. Kapitel, in die Geschichte 
Abrahams eingeschaltet, da... Der Geist des Denkmals verrät einen vormosaischen 
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Verfasser“ (Eichhorn, Einleitung ins Alte Testament II 2629 f.) — „Der Inhalt des 
vorliegenden Kapitels (ist) keineswegs tiberflüssig“ und entspricht „den Zwecken 
der Genesis vollkommen“, und „die geschilderte Situation der Erzählung“ schließt 
„an die benachbarten Stücke des Ergänzers“ an, „wie äußerlich eine Verbindung 
durch “2 V. 1 vorhanden ist“ (Tuch 306). Der ganz unhistorische Charakter des 
Kapitels wird von Nöldeke, Wellh. u. a. behauptet und die ganze Erzählung für eine 
Dichtung erklärt (Nöldeke, Unters. 156 ff.; Wellh., Compos. 310 ff.). — Derartige Ein- 
reden sind haltlos. Das Kapitel ist dem Charakterbilde Abrahams sehr entsprechend. 
Verstöße gegen die Geschichte sind nicht vorhanden, ebensowenig innere Wider- 
sprüche. Die geschichtliche Wahrheit weist Hommel (Überl. 141 ff.) nach und kommt 
zu dem Ergebnis: ,Wenn angesichts solcher Tatsachen die moderne Pentateuch- 
kritik auch ferner noch, wie das z. B. Wellhausen noch im Jahre 1889 getan (Die 
Composition des Hexateuchs, 2. Druck [mit Nachträgen], S. 310—312: Gen. 14), fort- 
führt zu sagen: Nüldekes Kritik (von Gen. 14) ist unerschüttert und unumstößlich 
... und als Endresultat in immer neuen Variationen den Satz predigt, daß ‚die lite- 
rarische Kritik das späteste Alter von Gen. 14 beweist‘ (Wellhausen a. a. O. S. 9812), 
so geht daraus eben nur aufs neue wieder hervor, daß diese literarische Kritik ab- 
gewirtschaftet hat“ (a. 8. O. 199 f.). 

7. Die vorhin gegebenen Zahlen tiber die Zeit Hammurabis sind der Abhand- 
lung von C. F. Lehmann, Beiträge zur alten Geschichte 3, 145 ff. (vgl. auch Ed. Meyer 
ebd. 141ff.) entnommen. Den Untersuchungen Lehmans gegenüber können andere 
Resultate, z. B. Überreiter, Biblische Studien 6, 94 und Scheil, RB 1904, 464, wohl 
nicht mehr bestehen. — Eine Geschichte Babyloniens in den Jahren 2200—2150 
gibt Dornstetter, Abraham 225 ff. — Über den Namen Chodorlahomor sind wir den 
Ausführungen Dornstetters, Abraham 175f. gefolgt (s. auch RB 1904, 464). — Über 
das Gesetzbuch Hammurabis vgl. D. H. Müller, Die Gesetze Hammurabis, Wien 1903; 
H. Winekler, Die Gesetze Hammurabis, Leipzig 1904; J. Kohler und F. E. Peiser, 
Hammurabis Gesetz I, Leipzig 1904. 


Der Artikel steht in הפליט‎ 14, 13, in derselben Bedeutung in 8, 7f. J: ,הערב‎ 
nw; vgl 15, 11: ,רכוש — .0 העיש‎ Habe, Besitz 14, 11. 12.16.21 — 12, 5; 13, 6 Q; 
15, 14 R. Derselbe Gebrauch von bp 14, 18 wie 37, 19 E und 49, 23 1%. ma "rb, 
Sklave, 14, 14 bis 17, 12 f. 98. 27 Q. 
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Kap. 14, V. 1(—12). Lots Gefangenschaft; die vorbereitenden Umstände 
V. 1—11. — Sennaar, s. zu 10,10. — ,אללפר‎ Larsa, Stadt in Südbabylonien; 
V. Pontus = X., ebenso V. 9. — Älam, s. zu 10,22. — Goi, babylonisch Gu, 
Guti, Gutim, eine Landschaft im Nordosten Babyloniens; sie ,erstreckte sich vom 
medischen Grenzgebirge bis zum unteren Zab und umfaßte also wohl den östlichen 
Teil des heutigen Kurdistan. Guti war lange Jahrhunderte ein wohlgeordneter 
Staat, der in seiner besten Zeit eine nicht unbedeutende Macht besaß“ (Dorn- 
Btetter, Abraham 181). Nach der falschen Lesart von M. hat die V. Gentium. 
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V.2. Der ganze Satz in V. 1 ist als Subjekt zu dem Verbum עשו‎ zu be- 
trachten: die vier genannten Könige begannen den Krieg gegen die fünf Gebieter 
im Tale Siddim. — Der ältere Name für Segor ist Bala (nur hier und V. 8). Die 
erklärenden Glossen in diesem Kapitel (V. 9. 8. 7. 8. 15. 17) sind ein untrügliches 
Zeichen seines hohen Alters. — Von den genannten fünf Städten ist die Lage von 
Sodoma und Segor bestimmbar. Denn der Weg von Sodoma nach Segor wurde 
von Lot zwischen der Frühe, d.i. dem Dämmern des Tages (19,15), und Sonnen- 
aufgang zurückgelegt (19, 23); er kann also nicht mehr als ungefähr eine Stunde 
betragen. Die Lage von Sodoma ist bestimmt durch den Dschebel Usdum, den 
Salzberg, an der Stidwestecke des jetzigen Toten Meeres (Sepp, Jerusalem und 
das Heilige Land I 668). Segor lag an der Stelle des heutigen Zuweira, eines 
Trümmerhaufens am Südende des 'T'oten Meeres (Kaulen, Katholik 1864 I 457; 
vgl. Sepp I 670). Die Entfernung zwischen dem heutigen Dschebel Usdum und 
Zuweira stellt einen Weg dar, der zwischen der Frühe und dem Aufgang der 
Sonne zurückgelegt werden kann (eine starke halbe Stunde, Kaulen a. a. O. 457). 
— Die geographische Fixierung der andern drei Städte im einzelnen ist nicht 
möglich. Da Segor (nach Gen. 13, 10) die südlichste Stadt gewesen sein muß, 
Gomorrha eine starke halbe Stunde nördlich davon gelegen hat, so haben die drei 
andern Städte entweder in nördlicher Richtung an der jetzigen Küste gestanden 
oder sie lagen im Tale Siddim selbst. Letztere Annahme wird gestützt durch den 
Mangel einer festen Tradition über die Lage dieser drei Städte. — Einige ver- 
stehen unter Segor das jetzige es-Säfije stidlich vom Toten Meere; andere verlegen 
es auf die Landzunge el-Lisán an die Ostküste des Toten Meeres: el-Mezra'a. 
Letztere Meinung läßt sich mit Gen. 19, 15. 28 nicht vereinigen, wohl aber wäre 
denkbar, daß Segor mit eg-Säfije zu identifizieren sei. Eine andere Ansicht verlegt 
Segor an das Nordende des Toten Meeres. Wäre die Stadt hier zu suchen, dann 
könnte natürlich in dem Dschebel Usdum keine Erinnerung an Sodoma gefunden 
werden (vgl. u. a. das K.-L. 8. v.). Der hl. Hieronymus erwähnt Segor öfter (De 
situ et nominibus M. 28,878. 919) als eine ihm wohlbekannte Stadt. Er gedenkt 
auch der sogenannten „Höhle Lots“ und beschreibt die Lage der fünf Städte, 
welche er sich an der Westseite des Toten Meeres zu denken scheint (Ep. 108 ad 
Eustoch. 11. M. 22,887). 

V. 8. "an, verbündet sein, verbindet zusammenkommen; V. gut: con- 
venerunt. — Das Tal Siddim (nur hier und V. 8. 10) hieß später das Salz- 
meer; V. stets vallis Silvestris. Den Grund dieser Übersetzung gibt Hier. Qu. 
zu 14,8 an: .. . in valle Sedim: quod Aquila interpretatur tüv «otvwovov, Theo- 
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dotion «àv &x:óv, amoena nemora significantes. — Das ,Salzmeer" ist das Tote 
Meer; dieses ist sicher. Ist nun durch den erwähnten Zusatz das Terrain des 
früheren Tales Siddim mit dem Toten Meere identifiziert? Nach der Struktur des 
Satzes zu urteilen: Ja. Denselben Eindruck macht 13, 10: Lot sah, daB die ganze 
Jordansau vollständig (d.i. in ihrer ganzen Ausdehnung) bewässertes Land war 
. .. bis nach Segor hin. Denn es wird durch die starke zweimalige Hervorhebung 
der ,ganzen* Jordansau deren ursprüngliche Ausdehnung in einen Gegensatz zu 
der jetzigen Ausdehnung gesetzt, welche nicht mehr die „ganze“ Au repräsentiert. 
Dasselbe besagt 13,11f.: Lot wählte für sich die ganze Jordansau ... und 
wohnte in den Städten derselben und zeltete bis nach Sodom hin. — Geht man 
von dieser Ansicht aus, so muß der Jordan vor der in Kap. 19 berichteten 
Katastrophe durch das ganze Tal geflossen sein und sich in das Rote Meer er- 
gossen haben (vgl. auch Jakob, Unsere Erde, 2. Aufl., Freiburg 1895, 326). 
Zwischen dem Roten und dem Toten Meere ist freilich die starke Erhöhung am 
Nordende des Wädi el-"Arabah (250m); dieselbe muß auch die Wirkung der 
erwühnten Katastrophe gewesen sein. Durch Bodenveründerungen, welche einer- 
seits die Erhöhung der Arabah, anderseits die tiefe Senkung schufen, entstand 
das Tote Meer, welches den Jordan aufnahm und keinen Abfluf mehr hatte. Der 
Spiegel des Toten Meeres liegt heute 398 m unter dem des Mittelmeeres, sein 
Grund 792 m unter dem Spiegel des letzteren. Denn der größere Teil dea 'T'oten 
Meeres hat eine durchschnittliche Tiefe von 300 m, welche an den tiefsten Punkten 
sich auf 399 m steigert (Keppler, Wanderfahrten und Wallfahrten 288). Der 
Salzgehalt des Toten Meeres ist teilweise durch Lagerstütten von Steinsalz und 
ähnlichen Mineralien in den Schichten des Tales und der Berge seiner Umgebung, 
teilweise durch den beständigen Zufluß des salzhaltigen Jordans bedingt. Denn 
das Tote Meer hat keinen Abflug, das zugeführte Wasser entweicht daher nur 
dureh Verdunstung, das Salz bleibt demnach zurück. Der Salzgehalt betrágt 
239/, bei 5°/, Brom- und Chlorgehalt (Keppler a. a. O.; vgl. Credner, Geologie, 
7. Aufl., Leipzig 1891, 302f.). Diese Ansicht kann nicht durch den Hinweis auf 
die 250% betragende Höhe der Arabah widerlegt werden, denn in Anbetracht 
anderer, viel größerer geologischen Revolutionen erscheint eine solche Terrain- 
veränderung gering. — Eine andere Meinung läßt den größten Teil des späteren 
Toten Meeres als einen See, in den der Jordan mündete, zur Zeit Lots bereits 
existieren. Das Tal Siddim lag nach dieser Ansicht südlich von jenem See; seine 
Asphaltlager entzündeten sich, so daß der Boden eine starke Senkung erlitt; über 
diese ergoß sich der See. Das Tal Siddim hätte man daher in dem südlichen, nur 
einige Meter tiefen Teile des jetzigen Toten Meeres zu suchen; die ehemalige Süd- 
küste des Toten Meeres würde durch die Landzunge el-Lisän bezeichnet. Die 
Voraussetzung für diese Erklärung ist die prähistorische Existenz eines Meer- 
busens vom Roten Meere bis an den Libanon, dessen nördlicher Teil durch die 
Erhebung des Wädi el-Arabah vom Roten Meere abgeschnitten wurde. Die 
tiefsten Stellen derselben sind durch den Merom-See, den See Genesareth und das 
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Tote Meer gekennzeichnet. — Eine sichere Entscheidung läßt sich nicht geben. 
In neuerer Zeit wird berichtet, daß der Spiegel des Toten Meeres in den letzten 
Jahren in starkem Steigen begriffen sei, was auf vulkanische Tätigkeit auf dem 
Boden des Toten Meeres zurückzuführen sei (G. Hill, The Dead Sea, Palestine 
Exploration Found 1900, 273 ff.). — Nach Joh. Elbert ist. das Jordantal gegen 
Ende der Tertiärperiode entstanden. Es stand aber mit dem Roten Meere in 
keiner Verbindung, da die 250 m hohe Arabah eine Schwelle gegen dasselbe 
bildete. Daher entstand am Ende der Jordanniederung ein Binnensee, an dessen 
südlichem Ende Diluvialmassen ein ebenes Gelände bildeten, auf dem die vier 
Städte Sodoma, Gomorrha, Adama und Seboim lagen. Dieses sank samt den 
Stádten infolge von geologischen Ereignissen (Vulkan, Erdbeben) in die Tiefe. 
Auch die Einzelheiten, die uns die Genesis von der Sodom-Katastrophe berichtet, 
finden ihre schönste Bestätigung durch die geologische Forschung (Natur und 
Offenbarung 1900, 129 ff.; vgl. auch C. Diener, Mitteilungen der K. K. Geo- 
graphischen Gesellschaft in Wien 1899, 14 ff., und M. Blanckenhorn, ebd. 1900, 
194 ff.). 

V.5. Der Kampf ging zuerst gegen andere Völker. Das Zentrum der Er- 
hebung aber war im Tale Siddim. Daher wurden zuvor jene besiegt, der Haupt- 
schlag gegen den Mittelpunkt der Empörung erfolgte zuletzt. — Astaroth- 
Carnaim war eine Stadt in Basan, wo die Raphaim, ein T'eil der semitischen 
Urbevülkerung im Ost- und West-Jordanlande, wohnten (Deut. 3,13; über die 
Bezeichnung „die mit zwei Hürnern* s. Expository Times 16, 132ff.; vgl. BZ 
3,316). — Die Zuzim werden sonst nicht erwähnt; ihr Wohnort Ham ist „im 
Gebiete der Ammoniter oder dessen Nachbarschaft zu suchen“ (Buhl); V. irrtiim- 
lich: eum eis == 272. — Die Emim waren die „ersten Bewohner“ des Landes 
Moab (Deut. 2, 10). — שוה‎ == Ebene; die „Ebene von Qirjathaim“ ist die Hoch- 
ebene zwischen dem Sered und dem Arnon. 

V.6. Das Gebirge Seir, der Gebirgszug östlich vom Wädi el-'Arabah, 
wohin später die Edomiter auswanderten (s. zu 36, 20 ff.). Da der südliche End- 
punkt dieses Gebirges an den nördlichen Winkel des älamitischen Meerbusens 
stößt, so scheint איל פארן‎ der ältere Naine für n5'w, die Stadt an jenem Busen, zu 
sein. Westlich von der Stadt begann die große Wüste Pharan auf der sinaitischen 
Halbinsel; an diese dachte wohl Hier., wenn er campestria Pharan übersetzte. 

V.7. Der Kriegszug war bis jetzt von Norden nach Süden gegangen, 08+- 
lich vom Jordan, beziehungsweise östlich von der Arabalı. Die Sieger wandten 


160 


est Cades: et pereusserunt omnem 
regionem Amalecitarum, et Amor- 
rhaeum, qui habitabat in Asason- 
thamar. 8 Et egressi sunt rex Sodo- 
morum, et rex Gomorrhae, rexque 
Adamae, et rex Seboim, necnon et 
rex Balae, quae est Segor: et direxe- 
rum aciem contra eos in valle Silve- 
stri: 9 seilicet adversus Chodorlaho- 
mor regem Elamitarum, et Thadal 
regem Gentium, et Amraphel regem 
Sennaar, et Arioch regem Ponti: quat- 
tuor reges adversus quinque. 10 Val- 
lis autem Silvestris habebat puteos 
multos bituminis. Itaque rex Sodo- 
morum, et Gomorrhae terga verte- 
runt, cecideruntque ibi: et qui re- 
manserant, fugerunt ad montem. 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11, 27 bis 25, 11. 


RT TESTEN epo aen 
ten igna avem em 02] 
d?! meg qo מָלְּסֶדם‎ xum 8 
"xin poa qom צָבִיים‎ qot nm 
pops negob אִתֶּם‎ uu Ux 
EP? q25 כְּרַרְלְעמֶר‎ n& הַשִדִּים:‎ 9 
qe? obo) *נוי'‎ vo opm 
"yz אֶלְֶר‎ Y» Tue שנְעֶר‎ 
השדִּים‎ pep מְלְכִים אֶתהְחַמַעֶה:‎ 10 
ET ("n בְּאָרת‎ MORD 
n וְהַגִשָאָרִים‎ pen meg 


TAT 


p"p קחוּ אֶתדכלדרכש‎ cw 11 


1 M. גוים‎ 





sich dann auf die Westseite der Arabah, nach dem Orte En Mischpath, der später 
Cades hieß (V. etymologisierend: fons Misphat), und schlugen die Amalekiter 
und die Amorrhäer. Die Amalekiter wohnten nördlich von der Wüste Pharan 
. (Ex. 17,8 ff). An sie müssen sich nach Norden Amorrhäer angereiht haben. 
Denn wir nehmen an, daß Hier. Qu. recht hat, wenn er über Asason-Thamar 
schreibt: Hoc oppidum est, quod nune vocatur Engaddi, balsami et palmarum 
fertile (Engaddi an der Westktiste des Toten Meeres). Nach dieser Auffassung 
schließt sich V. 8 sehr gut an: Nachdem auch die Empörer im Westen besiegt 
waren, begann der Kampf gegen die Anstifter der Auflehnung im Tale Siddim, 
wohin die Sieger nach der Niederwerfung der Amorrhäer gelangten. 

V.8. Die siddimitischen Kónige stellten sich zum Entscheidungskampfe. 
Denn ערך מי'‎ bezieht sich nach LXX (xai «ageváZavto abvoig 6% nörepov) und V. 
auf eine einzige Schlacht, d. h. auf den entscheidenden Kampf. Die fünf Könige 
aus dem Tale Siddim folgen ebenso aufeinander wie in V. 2, während in V. 9 die 
Reihenfolge der vier andern Kónige verschieden ist von jener in V. 1. 

V.10. Die Wiederholung der Pluralform drückt die große Menge aus. Das 
Tote Meer, welches die Stelle des Tales Siddim bedeckt, heißt bei Josephus (z. B. 
Antt. 1, 9) u.a. der Asphaltsee. Die Könige von Sodoma und Gomorrha kamen 
auf der Flucht in einer Asphaltgrube um: sie fielen hinein. Das Gebirge, 
auf welchem die übrigen Rettung fanden, muß das Plateau der Wüste Juda ge- 
wesen sein. Denn der Zug der Fremden hatte sich nicht sehr weit nach Westen 
hin erstreckt, da Hebron und Jerusalem davon nicht berührt waren, obschon dort 
auch Amorrhäer wohnten. 

V.11. Die herrenlos gewordenen Städte Sodoma und Gomorrha wurden 
geplündert. LXX £Aagov 55 cv inzov näcav; Qu.: pro equitatu in hebraeo habet 
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11 Tulerunt autem omnem sub- 
stantiam Sodomorum et Gomorrhae, 
et universa quae ad cibum perti- 
nent, et abierunt: 12 necnon et 
Lot et substantiam eius, filium fra- 
tris Abram, qui habitabat in Sodo- 
mis. 13 Et ecce unus, qui evase- 
rat, nunciavit Abram Hebraeo, qui 
habitabat in convalle Mambre Amor- 
rhaei fratris Eschol, et fratris Aner: 
hi enim pepigerant foedus cum 
Abram. 14 Quod cum audisset 
Abram, captum videlicet Lot fratrem 
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rachus, id est substantiam; hierunter sind auch Menschen, insbesondere Sklaven 
inbegriffen. 

V. 12. Der Gefangenschaft entging auch Lot als Einwohner Sodomas 
(18,12) nicht. Die ganze Erzühlung der Verse 1—11 hat nur den Zweck, die 
Mitteilung von dem Unglücke Lots einzuleiten. 

V.13(—16). Abraham erhält von Lots Mißgeschick Nachricht und befreit 
ihn. Er wird dabei von den Amorrhüern Mambre, Eschol und Aner unterstützt, in 
deren Nähe er wohnte (13,18). Die Brüder Mambres, Eschol und Aner, werden 
nur hier und V. 24 genannt — unus, qui evaserat == LXX «v dvaswdevrwv «ts, 
eine gute Wiedergabe des hebräischen Ausdruckes, in welchem der Artikel nicht 
die Determination im eigentlichen Sinne bedeutet, sondern jene Person bezeichnet, 
die hier allein in Frage kommt. — Hebräer, s. zu 10, 24. — Nach V. 7 waren 
die Amorrhäer bei Asason-Thamar besiegt, die bei Hebron waren aber von dem 
Kriege nicht berührt. Das Stammesbewußtsein spornte sie jetzt zum Rachekrieg 
an. — Der Hebraismus Herren des Bundes mit Abraham ist von V. sehr gut 
übersetzt. 

V.14. Bruder == Verwandter, beziehungsweise Neffe. — Das &xa5 Aeyö- 
pevcv "ron (eigentlich: eingeweiht) wird durch den folgenden Ausdruck näher 
erklärt: seine bewährten Leute, nämlich seine Sklaven. — Die Zahl 
318 ist auf Abrahams Leute einzuschränken; wie viele ihm seine Verbündeten 
stellten, sagt der Bericht nicht. Daher sind die Einwände, welche aus dieser 
geringen Zahl gegen die Glaubwürdigkeit der Erzählung gezogen werden, ohne 
Bedeutung. Die Zahl 818 ist Gegenstand geheimnisvoller Spielerei geworden, 
indem z. B. im Barnabasbriefe (Kap. 9) Gen. 17,26.27 mit ihr in Verbindung 
gebracht wird (die Zahl der eircumecisi sei 318 gewesen); auch der Buchstaben- 
wert von „Eliezer“ (15,2) ergibt 318 (vgl. Expository Times 17, 44 f. und 139 f.). 
Im Anschluß an die 318 Knechte Abrahams legte man der Zahl von 318 Bischöfen 
auf dem Konzil von Nicäa eine besondere Bedeutung bei (ZkTh 1906, 175£.). 
— Die Stadt Lesem (Jos. 19, 47) — Lais (Richt. 18, 29) wurde von den Daniten, 
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suum, numeravit expeditos verna. 
culos suos trecentos decem, et octo: 
et persecutus est usque Dan. 15 Et 
divisis sociis, irruit super eos nocte: 
percussitque eos, et persecutus est 
eos usque Hoba, quae est ad laevam 
Damasci. 16 Reduxitque omnem 
substantiam, et Lot fratrem suum 
cum substantia illus, mulieres quo- 
que et populum. 17 Egressus est 
autem rex Sodomorum in occursum 
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die dorthin auswanderten, Dan genannt. In diese alte Urkunde ist der spätere 
Name an Stelle des früheren gesetzt. 

V.15. Abraham teilte sich, d. h. sein Heer, indem dasselbe von allen 
Seiten des Nachts über sie (die Feinde) herfiel; er verfolgte die Feinde bis in 
die Umgegend von Damaskus, der bekannten Stadt Syriens. Dieser Sieg Abrahams 
gab schon früh die Veranlassung zu der Legende, daß Abraham „zu Damaskus 
regierte“ (Jos., Antt. 1, 7, 2). — Die Lage von Hoba, links (d. i. nördlich) von 
Damaskus, ist mit Sicherheit noch nicht erwiesen. 

V.16. Erst bei der Verfolgung befreit Abraham den Lot. Er führte die 
sämtliche Beute der Feinde zurück, dann Lot... mit seiner Habe, 
worunter auch dessen Weiber und Leute (Sklaven) waren. 

V.17(—24). Abrahams Begegnung mit Melchisedech, bei welcher sich 
seine Uneigennützigkeit von neuem bewührt. — Die Begegnung fand statt im 
Tale Save, das später Kónigstal hieß. Ein Kónigstal wird noch einmal erwähnt 
2 Kón. 18,18: Absalom ließ sich dort ein Denkmal errichten; nach Josephus 
(Antt. 7,10, 3) war das Königstal zwei Stadien von Jerusalem entfernt. Man hat 
keinen Grund, das Königstal, von welchem in der Geschichte Abrahams die Rede 
ist, für ein anderes zu halten als jenes, in welchem Absalom sich ein Denkmal 
baute. Nach dieser Annahme vollzog sich die Begegnung Abrahams mit „dem 
Könige von Sodoma* in der Nähe von Jerusalem. Kann aber derjenige, der dem 
Abraham entgegenging, ,der Kónig von Sodoma* gewesen sein? Nein! Denn er 
ist nach V. 10 in eine Asphaltgrube „gefallen“. Der Zusammenhang lehrt, daß 
dieses „fallen“ gleichbedeutend mit , umkommen" ist. Es ist nicht angängig, jenes 
so weitliufig eingeleitete „fallen“ auf die Leute des Königs von Sodoma (und von 
Gomorrha) zu beziehen. Einen „König von Sodoma“ gab es zur Zeit des siegreich 
heimkehrenden Abraham also nicht. An und für sich wäre möglich, daß in der 
Zwischenzeit ein neuer „König von Sodoma" inthronisiert worden wäre; aber 
hiervon sagt der Text nichts. Noch mehr leuchtet ein, daß „der König von So- 
doma“ Abraham nicht antreffen konnte, wenn man bedenkt, daß ein siddimitischer 
Herrscher „im Königstal“ bei Jerusalem nichts zu suchen hatte. Denn dieses ge- 
hörte nicht mehr zu seinem Territorium. Herr in diesem Gebiete war „der König 
von Salem“, der in V. 18 ausdrücklich genannt und an dessen Stelle in V. 17 nur 
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irrtümlich ein anderer gekommen ist. Man hielt nämlich in V. 21 die an Abraham 
gerichteten Worte: Gib mir die Leute, die (übrige) Beute behalte für 
dich, bei Melchisedech nicht für passend, mißverstand Abrahams Antwort V. 22f. 
und ersetzte daher den in V. 21 sprechenden Melchisedech durch den „König von 
Sodoma". Da aber dieser hier nicht ganz unvermittelt auftreten konnte, mufte 
man ihn bereits vorher erscheinen lassen und sah sich genötigt, ihn schon in V. 17 
auftreten zu lassen. Hierdurch löste sich V. 18—20 als ein für sich bestehender 
Vorgang von dem Ganzen ab, ein Umstand, der von der „Kritik“ in umfang- 
reichster Weise ausgenützt worden ist. Nimmt man aber die aus dem Zusammen- 
hange sich ergebende Korrektur des Textes vor und läßt den ganzen Vorgang der 
Verse 17—24 zwischen Melchisedech und Abraham sich abspielen, so zeigt es 
sich sofort, welchen Zweck der Schriftsteller mit der Erzählung dieser Begegnung 
im Auge hat: er will ein neues Beispiel von Abrahams Selbstlosigkeit erzählen; 
Abraham erkennt den Melchisedech, der König und Priester in einer Person war 
und denselben Gott verehrte, dem er selbst opferte, als seinen Herrn an, indem 
er ihm den Zehnten entrichtet; als dann Melchisedech die Beute mit Abraham teilen 
will, tritt Abraham freiwillig von derselben zurück; nur für seine Mitkämpfer Aner, 
Eschol und Mambre bedingt er einen Teil aus. So ist Abraham nicht allein Lot 
gegentiber selbstlos gewesen, sondern auch Melchisedech gegenüber. Hierfür 
wird er nach dem folgenden Kapitel herrlich belohnt: Gott schließt einen Bund 
mit ihm. 

V.18. Melchisedech; die Etymologie ist durchsichtig: rex iustitiae 
(Hebr. 7,2); im Alten T'estamente noch Ps. 109,4; im Neuen Testamente Hebr. 
5, 6. 10; 6,20; 7,1. 10. 11. 15. 17. — Man hat oft behauptet, der Name für 
Jerusalem sei vor David Jebus gewesen. Die Tell el Amarna-Briefe zeigen, daß 
dieses ein Irrtum ist. Schon vor der Richterzeit, um 1400 v. Chr., wird in jenen 
Briefen die Stadt Urusalim genannt, so daß eine Abkürzung Salem leicht mög- 
lich war (Hommel, Überl. 200 f.). Daher ist es heute zwecklos, die verschiedenen 
Ansichten über Salem anzuführen (dieselben teilt L. Reinke, Beitrüge 8,250 f., 
mit). obw, Adj. == friedlich; der hl. Paulus deutet Hebr. 7, 2 das Wort als Sub- 
stanfiv: pax, da dieses seinem Zwecke mehr entsprach (vgl. aram. tov, Friede). 
Es ist falsch, Sodoma für Salem einzusetzen. — Melchisedech brachte Brot 
und Wein heraus, um zu opfern. Für diese Ergänzung spricht: a) der Zu- 
sammenhang: Er war nämlich Priester; b) die Heilige Schrift selbst (Ps. 
109,4; Hebr. Kap. 5 bis 7); c) die Tradition der späteren Juden, z. B. est autem 
Medrasch Aggadah; (nempe quod Malkizedek per istam panis et vini oblationem) 
indicaverit ei (Abrahamo) munera et libamina, quae ipsius posteri ibidem essent 
oblaturi (Jarchi). Andere jüdische Exegeten verwarfen freilich die Opferhandlung 
Melchisedechs, z. B. Sa.: Melchisedech brachte ihm (La. ihnen) Brot und Wein 
heraus. Hier ist aber die Polemik gegen das Christentum ausschlaggebend, wie 


die Auslegung der.Protestanten von ihren dogmatischen Anschauungen bedingt 
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ist. — Daß mit dem Opfer des Melchisedech eine Opfermahlzeit verbunden sein 
konnte, an welcher Abraham teilnahm, versteht sich von selbst. — 112, der Form 
nach Part. Kal == Priester; das Verbum sonst nur im Pi. == das Priesteramt ver- 
walten; 5 bezeichnet die Zugehörigkeit: er war ein Priester, aber ein solcher, der 
dem höchsten Gott zugehörte. — Vor der Errichtung der alttestamentlichen 
Theokratie durch Moses gab es keinen berufsmäßigen Priesterstand, sondern das 
Familienoberhaupt, wie Abraham, oder der Leiter eines Staates, wie Melchisedech, 
vollzog die Opferhandlung. Da Melchisedech wie Abraham den wahren Gott ver- 
ehrte, so war die Geistesverwandtschaft beider der Grund ihres innigen Verkehres. 
— Der Name Ei für Gott wird von den Verehrern des wahren Gottes wie von den 
Heiden gebraucht. Hieraus erklärt sich seine häufige Verwendung bei der Bildung 
von Personennamen bei allen semitischen Völkern. Es ist eine von protestantischen 
Theologen sehr verbreitete Behauptung, daß durch das Beiwort עליון‎ (Adj. == der 
höchste) ein Unterschied dieses Gottes von andern, niederen Göttern angedeutet 
werde (z. B. Baethgen, Beiträge 292). Dieses ist eine unmotivierte Behauptung; 
denn sowenig wie der Ausdruck Tu solus Dominus, tu solus altissimus, Jesu 
Christe im Gloria aus der Vorstellung von einem andern Jesus Christus geflossen 
ist, der nicht „Herr“ oder nicht der „Allerhöchste“ ist, ebensowenig setzt der 
El 'eljón bei demjenigen, der ihm dient, die Vorstellung von minder erhabenen 
„Göttern“ voraus; es ist 'eljon nichts anderes als eine Prädizierung der Erhaben- 
heit Gottes. Dasselbe zeigen auch die Verwendungen dieses Wortes an andern 
Stellen des Alten Testamentes, 2. B. Ps. 56,8. Die Begründung des Prädikates 
'eljón folgt in V. 19: es gilt dem „Schöpfer des Himmels und der Erde“ und dem 
Leiter der Schicksale des Menschen. Weil der Gottesbegriff Abrahams derselbe 
ist wie der des Melchisedech, wendet auch Abraham denselben Ausdruck V.22 an. 
Die Identität des durch El ת6[[0"‎ ausgedrückten Gottesbegriffes mit andern Be- 
zeichnungen, die nur monotheistisch verstanden werden können (über אל‎ die 
Einleitung), zeigt sich darin, daß קליון‎ stets ohne Artikel mit dem Gottesnamen 
verbunden wird (z. B. Ps. 7,18) oder allein ohne Artikel zur Bezeichnung Gottes 
steht (z.B. Is. 14,14). Sachlich ist El 'eljón soviel als El shaddai, hat daher 
streng monotheistischen Charakter. — Über Melchisedech handelt Dornstetter, 
Abraham 189 ff.; über Salem C. Mommert, Salem, die Königsstadt des Melchi- 
sedek, Leipzig 1902. 

V.19(—20). Die Präposition 5 drückt hier die Ursache aus — von Gott. 
— Die Bezeichnung höchster Gott wird motiviert durch den Schöpfer von 
Himmel und Erde; קנה‎ (= Us erschaffen), ein Synonymum von $35; sachlich 
knüpft daher der Ausdruck an 1,1 an; LXX 94 Éxvcc. Das Streben nach Ab- 
wechslung im Ausdruck war für Hier. die Veranlassung, in V. 22 possessor zu 
gebrauchen, während die LXX auch hier 56 £xttcc. hat. — Der Segensspruch 
Melchisedechs besteht aus zwei ungefähr gleich großen Gliedern: 





Abrsham und Melchisedech, — Erklürung. 14, 19— 23. 


benedietus Deus excelsus, quo pro- 
tegente, hostes in manibus tuis sunt. 
Et dedit ei decimas ex omnibus. 
21 Dixit autem rex Sodomorum ad 
Abram: Da mihi animas, cetera 
tole tibi. 22 Qui respondit ei: 
Levo manum meam ad Dominum 
Deum excelsum possessorem caeli 
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et terrae, 23 quod a filo subtegmi- 
nis usque ad corigiam caligae, non 8 מִכָּלדאַשָר-לך ולא תאמר‎ 


! M, .מֶלְדִּסרם‎ — ? P. Luc. Vgl. Sam. — M. bx .אֶלדיהוה‎ 


Gesegnet sei Abraham von dem höchsten Gott, dem Schöpfer Himmels und der 
Erde; 
Gepriesen sei der höchste Gott, der deine Feinde in deine Hände überlieferte! 


— po Pi. überliefern, LXX rapedwxe (nur noch Sprichw. 4, 9 und Os. 11,8); 
V. frei, aber richtig. — Melchisedech ist König von Salem, wozu auch Abrahams 
Aufenthaltsort Hebron gehürte; er war ferner Priester, d. h. Diener desselben 
Gottes, den Abraham verehrte. Daher gab ihm Abraham den Zehnten von 
allem, d. h. von seinem ganzen Hab und Gut. 

V.21. Gerührt durch diese Anerkennung, will Melchisedech den Abraham 
belohnen; als Herr Abrahams hat er einen Rechtsanspruch auf dessen Beute, er 
will sie aber mit ihm teilen: Gib mir die Leute (die gefangenen Feinde), das 
andere behalte für dich. 

V.22(—24). Hierauf bewährt Abraham seine frühere Uneigennützigkeit: 
er verzichtet auf jeglichen Anteil an der Beute, da er weiß, daß dieselbe rechtlich 
dem Melchisedech zukommt. — Daß Abraham bei der feierlichen Verzichtleistung 
„bei dem höchsten Gott, dem Schöpfer von Himmel und Erde,“ schwört, zeigt 
deutlich, daß der Verzicht Melchisedech gegenüber geschieht. Denn nur bei 
Melchisedech, der nach V. 19 ein Diener von Abrahams Gott ist, und der dieselbe 
Bezeichnung für Gott V. 20 f. angewendet hat, ist dieser Ausdruck von Bedeutung, 
nicht aber bei einem sodomitischen König. Diese Erwägung ist daher neben der 
obigen ausschlaggebend gewesen für die Ersetzung des „Königs von Sodoma“ 
durch ,Melchisedech*. 

V. 23. Weder einen Faden noch einen Sehuhriemen — wahr- 
lich nichts von dem will ich nehmen, was dir gehört. — Die V. fügt 
subtegminis hinzu: Faden des Gewirkten; sie hatte wahrscheinlieh eine etwas 
andere Lesart (s. bei Hu.). — ,אם‎ Beteuerungsformel, ursprünglich == wenn, als 
Schwurpartikel == wahrlich nicht; wieder aufgenommen durch ax. — ;עד = ועד‎ 
die Präpositionen von — bis geben die beiden Grenzpunkte an, also in Sätzen 
mit negativem Sinn — weder — noch. — Abraham schlägt in seiner Demut den 
Wert der Beute gering an: Trotzdem aber kannst du nicht sagen: Ich 
bin durch Abraham reich geworden עשר)‎ Hiph. intrans.). Nach der andern 
Auffassung ist עשר‎ Hiph. transitiv (V.). 
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aceipiam ex omnibus quae tua sunt, p" "152 : הֶסְשרְתּי אֶת-אָבְרֶם‎ 24 
ne dicas: Ego ditavi Abram: 24 ex- 
ceptis his, quae comederunt iuvenes, 
et partibus virorum, qui venerunt 
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V. 94. ,בלעדי‎ wörtlich: nicht bis zu mir == das sei fern von mir! 
Nur was die Krieger verzehrt haben, und der Anteil für die Männer, 
die mit mir gezogen sind, Aner, Eschol und Mambre — die mögen sich 
ihren Anteil nehmen. — LXX. V. P. lesen .בלעדי אשר‎ — Die Sorge Abrahams 
für seine Genossen ist seine letzte schöne Tat in diesem Kapitel. 

Den mystischen Zweck, den die übernatürliche Offenbarung durch die Mit- 
teilung der Unterredung zwischen Abraham und Melchisedech im Auge hat, 
erfahren wir freilich erst durch ihren weiteren Verlauf. Nach Ps. 109, 4 ist Melchi- 
sedech als Priester ein Vorbild des Messias. Der hl. Paulus spricht diese Wahr- 
heit Hebr. 5,6 von neuem aus und begründet dieselbe Hebr. 7, 1—10, indem er 
die Geschichte tiber Melchisedech kurz erzählt und dann erklärt: Melchisedech 
steht höher als Abraham und als die von diesem abstammenden Leviten; denn er 
segnete den Abraham und spendete dadurch seinen Segen den levitischen Nach- 
kommen Abrahams; ferner empfing er von Abraham den Zehnten. Diesen Vorzug 
findet Paulus geheimnisvoll angezeigt a) in der appellativischen Deutung des 
Namens Melchisedech — rex iustitiae; 5) in der appellativischen Bedeutung von 
Melchisedechs Titel ,Kónig von Salem" — rex pacis; c) in dem Schweigen des 
Alten Testamentes tiber Melchisedechs Abstammung und Tod. Denn er erscheint 
im Alten T'estament sine patre, sine matre, sine genealogia, neque initium dierum, 
neque finem vitae habens und wird daher ähnlich gemacht (als gleich dargestellt) 
dem Sohne Gottes: assimilatus autem Filio Dei. Denn die dem Melchisedech ge- 
gebenen Prüdikate finden ihre Erfüllung in Christus: Christus ist als Mensch sine 
patre, als Gott aber sine matre, sine genealogia, neque initium dierum, neque 
finem vitae habens. — Die Interpretation, welche der hl. Paulus unserer Stelle 
gibt, beruht auf der typischen Deutung und Bedeutung des Alten Testamentes 
und nicht etwa auf einer andern T'extesrezension oder einer über Melchisedechs 
Person zirkulierenden mündlichen Tradition, in welcher die in Hebr. 7,3 ihm ge 
gebenen Prädikate ihre historische Begründung hätten. Die allerdings eigenartige 
Ausdrucksweise Abd-chibas, des Herrschers von Jerusalem, in verschiedenen 
Briefen an einen Pharao (Tell el Amarna-Briefe Nr. 179. 180. 181): „Weder 
mein Vater noch meine Mutter haben mich eingesetzt an diesen Ort, der mächtige 
Arm des Königs hat mich in mein väterliches Gebiet eingeführt“, rechtfertigt noch 
nicht die Ansicht, daß Paulus eine mündliche Überlieferung habe wiedergeben 
wollen. 


$24. Bund Gottes mit Abraham. Kap. 15. 


1. Das Gnadenverhältnis Abrahams mit Gott erscheint zum erstenmal in 
diesem Kapitel als ein Bund, d. h. als ein Vertrag, der gegenseitige Leistungen 
voraussetzt und fordert, und der in feierlicher Weise geschlossen wird (V. 9—11). 
Die auf seiten Abrahams notwendige Leistung ist Glaubenswilligkeit und Glaubens- 
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tüchtigkeit (V. 6*), wofür Gott ihm die Rechtfertigung verliehen hat (V. 6"; vgl. 
1^)». Die letztere soll aber nicht allein ein persönliches Geschenk für Abraham 
sein, sondern auch für geine Nachkommen gelten. Daher verspricht Gott: 

a) ihm eine zahlreiche Nachkommenschaft, welche zuerst in leiblicher, dann 
aber auch in geistiger Hinsicht zu verstehen ist (V. 2—5); 

b) der leiblichen Nachkommenschaft als Vorbedingung für ihre Entfaltung 
das Land, in welchem Abraham noch als Fremder weilt, zum festen Eigentume 
(V. 18— 21; vgl. V. 7f.). Eine Prüfungszeit in der Fremde wird dem Besitz 
dieses Landes vorhergehen, aber sie ist von der Vorsehung Gottes umgrenzt; 
Abraham selbst wird von ihr nicht mehr betroffen (V. 138—106). 

Dieser systematisch dargestellte Inhalt des Kapitels gruppiert sich nach 
der Reihenfolge der Verse folgendermaßen: Gott erneuert dem gerechtfertigten 
Abraham das Versprechen einer zahlreichen Nachkommenschaft, die das Land 
Chanaan besitzen werde (V. 1—6), und bekräftigt dasselbe, veranlaßt durch eine 
Bitte Abrahams, durch ein Bündnis, das unter einer feierlichen Zeremonie zwischen 
ihm und Abraham abgeschlossen wird (V. 7—21). 

2. Die Kenntnis von den Absichten Gottes erlangt Abraham durch unmittel- 
bare Mitteilung von Gott in einer Vision (V. 1°. 12). — Daher verstehen wir den 
Inbalt des ganzen Kapitels als einen einzigen innerlichen Vorgang. Die Kon- 
gruenz einer visionären Offenbarung erscheint um so zweckmäßiger, als sie einer- 
seits der Lohn Abrahams für seine Selbstlosigkeit (Kap. 12—14), anderseits 
die Vorbedingung für die Entfaltung seines Glaubens ist. Denn die visionäre 
Offenbarung ergreift alle Kräfte der Seele und ist daher am meisten dazu geeignet, 
dem Abraham den übernatürlichen Glauben dauernd zu bewahren. — Ist das 
Ganze eine Vision, so ist die Nacht (V. 5), die untergehende Sonne (V. 12), die 
tiefe Finsternis (V. 17) nichts Auffallendes. Aber selbst wenn nicht alles visionär 
gedeutet wird, gibt die wechselnde Zeit keinen Anhaltspunkt, die sachliche Einheit 
der Darstellung zu leugnen (s. Hu. 387). 


In diesem Kapitel befinden sich verhältnismäßig viele soltene Wörter, welche 
ein indirekter Beweis für das hohe Alter desselben sind. | עַרִירִי‎ V.2; Lev. 20, 20. 
21; Jer.22, 30. | שלש‎ Part. Pu. dreijährig; גחל‎ V. 9; Deut.32, 11. "ns Kal Pi. 
V. 10; ^3 V. 10; Jer. 84, 18. 19; Hohel. 2, 17. v'? V.11; Jer. 12, 9; Job 28, 7; 
Is.18, 6; 46, 11; Ez. 89, 4. 22) Kal nur Is. 40, 7; Hiph. V. 11; Ps. 146, 8. 999 
V. 17; Ez. 12,06. 7.12. a V. 17; Ps. 135, 18. 

"29, Lohn, 15, 1 JE; 80, 18. 28. 8216 J; 31, 8 E. ענה‎ Pi. 15, 18 R; 16, 6; 31, 
50J. | שִיבָה מוּבָה‎ 15, 15 R;25,8Q. n» hierher, 15, 16 R; 45, 5. 13 J; 45,8 E. 


15. 


1 His itaque transaetis, factus est דְבר-‎ mm now אחר הדברים‎ 1 
sermo Domini ad Abram per visio- — , ' ) 0 
nem dicens: Noli timere Abram, ego לאמר‎ mnes *אֶלְהִים' אֶלְדאַבְרֶם‎ 


.יהוה .א 1 





Kap. 15, V. 1. Die Art der Offenbarung ist als eine Vision gekennzeichnet. 
Dieselbe bestand darin, daß Gott dem Abraham im Schlafe oder in einer Ver- 
zückung Mitteilungen über die Zukunft und die Verwirklichung des messianischen 
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magna nimis. 2 Dixitque Abram: ine אכרם‎ ue הרכה מאד:‎ 2 
Domine Deus, quid dabis mihi? ego _ - 00 ” de 2 
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Eliezer. 3 Addiditque Abram: Mihi mnm אכרם הן לי לא‎ B^ ul אתי*:‎ 3 
autem non dedisti semen: et ecce \ e 0 ^ _ ו‎ 
vernaeulus meus, heres meus erit. "am יורש אקי:‎ 2712 "T I + 
4 Statimque sermo Domini faetus לאמר לא‎ vow אלהִים"‎ "121 


1 1]. + 7m. ? Hu.388. — M. WwpoW pen וּבְְמְשָק כִּיתִי הוא‎ | * M. יהוה‎ 


Heiles machte. Solch ein übernatürlicher Verkehr mit Gott kam bei den Pro- 
pheten oft vor, und daher wird der Titel Prophet auch Abraham mit Recht bei- 
gelegt (20, 7; tiber die Art der Offenbarung bei den Propheten s. Knabenbauer, 
Erklärung des Propheten Isaias, Freiburg 1881, 8ff.).. — Der Anfang der Vision 
besteht in dem tróstenden Zuspruch Gottes an Abraham, Vertrauen zu haben 
(noli timere), wofür ihm herrliche Belohnung zugesichert wird. — Merces 0 
magna — Ego te mercede magna cumulabo (Bonfr.). 

V.2(—3). Abraham sprach: Herr, was kannst du mir geben? 
Denn ich gehe kinderlos einher, und Eliezer, der Sohn des Vor- 
stehers meines Hauses, wird mich beerben. V. 8. Und Abraham fuhr 
fort: Siehe, du hast mir keine Nachkommenschaft geschenkt, daher 
muß einer meiner Leibeigenen mein Erbe sein. V. 3 ist eine Wieder- 
holung von V. 2, und es ist möglich, daß er ursprünglich nur aus dem Satze be- 
stand: Siehe, du hast mir keine Nachkommenschaft geschenkt. — Abraham 
drückt keinen Zweifel an der Versicherung Gottes aus, sondern er sagt: Du hast 
mir schon Grofes, deine Huld und Gnade, geschenkt; was kannst du mir noch 
Größeres schenken, da ich keine Erben habe, auf die es tüibergehen könnte? — 
Zum erstenmal begegnet hier der Name Adonäi als Bezeichnung Gottes. Hier 
genügt zu dessen Erklärung folgendes: j1"X ist nomen appellativum = Herr (vom 
Menschen), z. B. 45,8, dann Herr — Gott, z. B. Mich. 4,13; der Plural Adonim 
— Herren in gewöhnlicher Bedeutung (von Menschen), z. B. Is. 26,13; Adonim 
hat aber auch die Bedeutung eines Singulars, z.B. 39,2 ,אדניו‎ sein (Josephs) Herr, 
nämlich Putiphar; wie der Singular Adon auf Gott angewendet wird, so auch die 
Pluralform Adonim (in Singularbedeutung), z. B. Ps. 135, 3. Hieraus ist die Form 
Adonái entstanden, indem das Pathach des Suffies in Kamez verlängert ist, 
eigentlich „mein Herr“, d. i. Gott. Diese Form wird für Gott als überweltlichen 
Herrscher und Weltregierer im Alten T'estamente sehr oft gebraucht (von der V. 
nur Ex. 6,2 und Judith 16,16 beibehalten), ohne daß dabei immer an die ur- 
sprüngliche Bedeutung gedacht wird; sie wurde auch an Stelle des Tetragramma- 
tons יהוה‎ ausgesprochen, so daß dieses die Vokale von Adonai bekam; folgte aber 
auf Adonai das Tetragrammaton, so bekam letzteres die Vokale von Elohim. — 
Möglich wäre auch, daß Adonai eine (allerdings sehr seltene) Form des Status 
absolutus pluralis mit verlängertem a ist. 

V.4(—5). In Erwiderung der Frage Abrahams wird ihm ein Leibeserbe 
verheißen, durch welchen eine zahlreiche Nachkommenschaft gesichert ist (12,2; 
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est ad eum, dicens: Non erit hic 
heres tuus: sed qui egredietur de 
utero tuo, ipsum habebis heredem. 
5 Eduxitque eum foras, et ait illi: 
Suspice caelum, et numera stellas, 
si potes. Et dixit ei: Sic erit semen 
tuum. 6 Credidit Abram Deo, et 
reputatum est illi ad iustitiam. 7 Di- 
xitque ad eum: Ego Dominus qui 
eduxi te de Ur Chaldaeorum ut 
darem tibi terram istam, et possi- 
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possessurus sim eam? 9 Et respon- 
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13,16; 17,1 ff). — Letztere ist zugleich der Typus einer großen geistigen Nach- 
kommenschaft (Röm. Kap. 4). 

V.6. Abraham glaubte Gott, d. h. er schenkte Gott als dem Wahr- 
haftigen sein volles Vertrauen, gab sich ihm vollständig hin. Dieser Glaubensakt 
schloß vollständige Glaubenswilligkeit gegen die Offenbarungen Gottes ein, und 
diese rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an, d. h. schenkte dem Abraham 
aus Gnade wegen seines Glaubens die Rechtfertigung. Denn der Glaube Abrahams 
bezog sich auf eine zahlreiche Nachkommenschaft, daher zugleich auf den einen 
großen Nachkommen, nämlich auf den Messias, so daß der Realgrund für die 
Rechtfertigung Abrahams in der Antizipation der Erlósungsverdienste Christi be- 
stand (Röm. 4,3; Hebr. 11,17; Joh. 8,56). — reputatum est = LXX &Xovlc0n; 
im Hebräischen bezieht sich das Suffix der 3. Pers. Sing. Fem. auf den ganzen 
Satz: er glaubte. — Dieser Vers gibt also an, daß die Rechtfertigung Abrahams 
eine Folge seines Glaubens war. Da nun Abraham diesen Glauben schon früher 
hatte, so muß die Rechtfertigung auch schon früher vollzogen sein. Daher ist 
dieser Vers nicht eine Fortsetzung der Erzählung, sondern eine Konsequenz aus 
dem Gesamtverhalten Abrahams, die der Schriftsteller hier vor der Bundes- 
schließung einflicht. Die Fortsetzung der Erzählung wird im Anfang des folgenden 
Verses angemerkt. Da das Subjekt „Gott“ sich von selbst ergibt, ist es aus- 
gelassen. 

V. 7. Gott erinnert den Abraham an die bisherige Leitung, die auf den 
Besitz des Landes Chanaan hinzielt. — Ur Chaldaeorum, 8. zu 11,31. 

V.8. Dieses veranlaßt Abraham zu der Frage: Woran werde ich er- 
kennen, daß ich es besitzen werde? Der Nachdruck liegt nicht auf dem 
Verbum, sondern auf der Fragepartikel, die wohl am besten von der LXX wieder- 
gegeben ist: «a:X Ti yvwoopar; inwiefern oder von welcher Seite her 
werde ich erkennen... .? 

V.9. Auf die Frage Abrahams ergeht die Antwort Gottes: Bereite ein 
Opfer. Opfer werden dargebracht, um Bündnisse zu bekräftigen. Diesen Zweck 
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soll auch das jetzige Opfer haben: ich schließe in feierlichster Weise mit dir ein 
Bündnis, welches mir eine Verpflichtung dir gegentlber auflegt. Somit lautet auf 
die Frage Abrahams: Woran werde ich erkennen...? die Antwort: An 
dem Opfer, beziehungsweise an dem Bündnis. Aber birgt die Frage Abrahams 
keinen Zweifel? Nein; er fragt nicht nach der Erkenntnis als solcher, sondern 
nach einem äußeren Zeichen, in welchem die für ihn bereits feststehende Wahrheit 
ihren Ausdruck findet. — columbam, hebr.: junge Taube. — Als Opfermaterial er- 
scheinen nur solche Tiere, welche später in der mosaischen Gesetzgebung für opfer- 
fähig erklärt wurden. Die Zerteilung der Opferstticke und ihre Anordnung in zwei 
Reihen hatte einen symbolischen Sinn mit Rücksicht auf das Bündnis (Jer. 34,18). 

V.10. Da holte er ihm alle diese (Tiere) und zerteilte sie und 
legte je das eine Stück dem andern gegenüber; die Vögel aber zer- 
teilte er nicht. — Wörtlich zwar: er zerschnitt sie in der Mitte; aber ebensowenig 
wie „die Mitte des Meeres“ Ex. 14,27 das geometrische Zentrum bedeutet, ist 
hier das „Zerschneiden in der Mitte“ als Halbieren aufzufassen. — Die Substan- 
tive איש .. רע‎ dienen zur Umschreibung der Distributiva und der Reziproka. 

V.11. Raubvögel stürzten sich auf die (Opfer-)Stücke, aber 
Abraham vertrieb sie. Ungtünstige Umstände scheinen die Heilsabsichten 
Gottes zu verhindern, aber der Glaube Abrahams und seiner Nachkommen erstirbt 
nie, so daß die Gnade Gottes stets einen Anknüpfungspunkt hat. 

V.12. Klar erkannte dies Abraham in einer ähnlichen &xotasıc, wie Adam 
die Bedeutung der geschlechtlichen Verschiedenheit der Menschen (2, 21). Beim 
Sonnenuntergange nämlich war die Verzückung über Abraham gekommen, indem 
eine Erschütterung, tiefe Finsternis ihn befiel. Hierdurch ist der in V. 1 
allgemein als visio bezeichnete Zustand näher bestimmt. Denn השכה‎ (Finsternis) 
ist (keine Glosse, sondern) erklärende Apposition zu אימה‎ (Schrecken, Erschütte- 
rung); der „Schrecken“ ist die Erschütterung der Seele, die sich bei der Vision 
und bei der Ekstase einstellt, während die „große Finsternis“ das vollständige 
Abgeschlossensein der Seele von der Außenwelt darstellt. 

V.13. Deine Nachkommen werden fremd sein in einem Lande, 
das ihnen nicht gehört; und sie werden ihnen dienen, und diese 


Bund Gottes mit Abraham. — Erklürung. 15, 10—13. 171 


que est ad eum: Scito praenoscens wb yos זרעף‎ mm m yan 
quod peregrinum futurum sit semen 
tuum in terra non sua, et subjicient מאות‎ Ya DH Ip) וְעָבָדוּם‎ nnd 


werden sie bedrücken 400 Jahre. — Es liegt in der Natur der Weissagung 
im Alten Testament, daß dieselbe in ein gewisses Dunkel gehüllt ist. Dasselbe 
wäre aber in Tageshelle umgewandelt, wenn den alttestamentlichen Gerechten die 
Zukunft in arithmetischer Berechnung vorgezeichnet wäre. Daher dürfen in allen 
auf die Zukunft gehenden Offenbarungen des Alten Testamentes die Zahlen nur 
als runde aufgefaßt werden. Sie sind nur ein emphatischer Ausdruck der Versiche- 
rung, daß die Zukunft der göttlichen Leitung untersteht. Diesen Maßstab legen 
wir sowohl an diese 400 Jahre als an die vierte Generation in V. 16. Der Verlauf 
der Geschichte lehrt dann, daß die 400 Jahre, welche in der Offenbarung an 
Abraham vorkommen, ein Analogon in der Wirklichkeit haben; denn die Zeit 
vom „rechtsgültigen Testamente* bis zum „Gesetz“ beträgt 430 Jahre (Gal. 3, 17 
== Sam.; LXX Ex. 12,40; vgl. Jos., Antt. 2, 15, 2). Nach der Darlegung des 
hl. Paulus Gal. 3,15 ff. liegt es am nächsten, unter' dem „rechtsgültigen Testa- 
mente“ den „Bund Gottes" mit Abraham zu verstehen. Die Exegeten haben diese 
Zeit genauer bestimmt. Abraham erhielt diese Verheißung, „als er 75 Jahre alt war; 
25 Jahre nachher wurde ihm Isaak geboren, und von da bis zur Geburt Jakobs 
verflossen 60 Jahre; Jakob war aber 180 Jahre alt, als er nach Ägypten zog. Also 
von der Verheißung an Abraham bis zum Einzuge der Israeliten in Ägypten ver- 
flossen 25 + 60 + 130 == 215 Jahre; mithin bleiben nach der Angabe des Apostels 
für den Aufenthalt der Israeliten in Ägypten 215 Jahre übrig“ (Bisping zu Gal. 
3,17f.; vgl. Al. Schaefer, Die Bücher des .א‎ T. erklärt, Münster 1890, 1, 287f.). 
Die genannten 430 Jahre stehen in Übereinstimmung mit den „ungefähr 450 
Jahren“, welche nach Apg. 13, 20 von Isaak bis zum Einzug der Israeliten in das 
Land Chanaan verflossen. — Wie aber, wenn die biblische Chronologie sich in 
der Zukunft so genau feststellen ließe, daß Ex. 12,40 nach M. V. u. a.: „der Auf- 
enthalt der Söhne Israels, den sie in Ägypten gemacht, hatte 430 Jahre gedauert“ 
(vgl. Jos., Antt. 2, 9, 1), sich als die ursprüngliche Lesart erwiese? In diesem 
Falle ist das „Testament“, von welchem Paulus redet, auf die ganze Zeit der 
Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob auszudehnen, so daß der Apostel nur 
dessen Anfang bei Abraham besonders hervorhebt. — In keinem Falle aber kann 
Apg. 7,6 f. ein Anhaltspunkt für eine chronologische Berechnung sein, da Stepha- 
nus nur den Text von Gen. 15,13 f. wiedergeben will. — Übrigens darf man 
behaupten, daß der hl. Paulus eine Chronologie in diplomatischer Genauigkeit 
nicht liefern will, sondern die Zahl nur deshalb verwendet, weil er die Bekannt- 
schaft mit ihr bei seinen Lesern voraussetzt. Gegen die streng chronologische 
Berechnung kann nämlich angeführt werden, daß sie die Offenbarung an Abraham 
15,13 in sein 75. Lebensjahr (12,4) verlegen und daher die Ereignisse von 12, 5 
bis 15, 13 sämtlich in ein Jahr zusammendrüngen muß. Dieser Zeitraum könnte 
aber etwas kurz bemessen erscheinen. Wir haben indes auf diese Bedenken keine 
Rücksicht genommen (vgl. auch de Hummelauer, Commentarius in Exodum et 
Leviticum, Parisiis 1897, 130 sq.). 
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V.14. Richten == strafen. 

V. 15. Von den Schicksalsschlägen seiner Nachkommen wird Abraham nicht 
betroffen; er wird in Wohlsein zu seinen Vorfahren gehen, nachdem er ein 
glückliches Alter erreicht hat. Abraham wurde nicht dort begraben, wo seine 
Vorfahren ruhten; demnach kann sich dieser Vers nicht auf die irdische Grab- 
stätte beziehen, sondern er muß das Wiedersehen nach dem Tode bedeuten. 
Daher wird mit Recht diese Stelle unter jenen aufgeführt, an denen im Pentateuch 
die Unsterblichkeit der Seele gelehrt ist. 

V.16. Die ,vierte Generation" ist ein unbestimmter Ausdruck, auf den 
eine nach Zahlen fixierte arithmetische Berechnung keine Anwendung findet. Das 
Geschlechtsregister Ex. 6, 16—20 (vgl. Num. 26, 57—59) über Levi braucht 
daher zu ihrer Kontrolle nicht herangezogen zu werden. Geschieht es aber mit 
Rücksicht auf Gal. 3, 17, so können nur vier Generationen berücksichtigt werden, 
die in Ägypten gelebt haben. — Die Amorrhäer stehen für die Chanaaniter, 
deren Völkerschaften V. 19 ff. aufgezählt werden. 

V.17. Als aber die Sonne untergegangen und dichte Finsternis 
eingebrochen war, da erschien ein rauchender Ofen und eine feurige 
Fackel, welche zwischen jenen Opferstücken hindurchging. — (באה‎ 
Perfekt. — עלטה‎ ist Fem.; das nachfolgende Verbum steht trotzdem in der Form 
des Maskulinums; vielleicht liest man besser die Form des Femininums (ZAW 
15,325). — "mn (Ofen), das zweite Substantiv steht als erklärende Apposition 
des ersten: ein Ofen, ein Rauch — rauchender Ofen; ebenso im folgenden Aus- 
druck: eine Fackel, ein Feuer — eine hellbrennende Fackel, so daß die ganze Ver- 
bindung besagt: Rauch, in welchem Flammen sichtbar waren, d. h. das Opfer wurde 
durch Feuer verzehrt; divisiones, metonymisch, die einzelnen Teile des Opfers. 

V.18. Die westliche und östliche Grenze des von den Israeliten später be- 
wohnten Landes wird hier im allgemeinen angegeben. Zur Zeit Davids und Salo- 
mons reichte die jüdische Macht annähernd so weit, als die hier bezeichneten 
Grenzen angeben (2 Kön. 8,3 ff.; 3 Kón. 8,65). Auch an dieser Stelle ist deut- 








Bund Gottes mit Abraham. — Erklärung. 15, 14—21. 113 


nus foedus cum Abram, dicens: Se- 1) b" Amy מְצְרִים‎ "1% 
mini tuo dabo terram hanc a fluvio 
Aegypti usque ad fluvium magnum PR אֶתההַקִינִי וְאֶתההקנז'‎ : nb 1 
Euphraten, 19 Cinaeos, et Cenezaeos, , \ . 

20 ה *J MN - : P‏ ו 
Cedmonaeos, 20 et Hethaeos, et Phe- Tus Iw SANT pr‏ 
1 וְאֶתדהרְפָּאִים : וְאֶתההאָמרי ואת- rezaeos, Raphaim quoque, 21 et‏ 
Amorrhaeos, et Chananaeos, et Ger- 0 E tom UT‏ 
ips‏ וְאֶתדהַנִּרְנְשִי וְאֶתדהיבוּסי : .8 66 gesaeos,‏ 





lich, daß das ganze von den Juden später bewohnte Gebiet größer war als das 
Land Chanaan im eigentlichen Sinne des Wortes. — m", eigentlich schneiden, 
abschneiden; mit ,ברית‎ einen Bund schließen, „von der bei Bundesschlüssen ge- 
bräuchlichen Zerschneidung eines Opfertieres* (Buhl). — ‘nn, das Perfektum 
drückt die feste Zusicherung Gottes aus. — Der Fluß Ägyptens ist gleich- 
bedeutend mit dem Bach Ägyptens, der stidwestlichen Grenze Chanaans; ein 
Wadi der Wüste, an dessen nördlichem Ausgang das spätere Rhinocolura lag 
(Num. 34, 5 u. ö.). — Nichts deutet darauf hin, daß der Text dieses Verses in 
Unordnung ist, und daher ist es Hyperkritik, als älteste Lesart herzustellen: „vom 
Bache Ägyptens bis zum Nahar“, wie Hommel, Vier neue arabische Landschafts- 
namen im A. T. 287, tut. 

V.19(—21). Zehn Völkerschaften werden aufgezählt, deren Gebiet dem 
Abraham beziehungsweise seinen Nachkommen versprochen wird. Derartige Auf- 
zühlungen wollen keine erschöpfende ethnographische und geographische Reihe 
darstellen, sondern sie sind eklektisch und haben den Zweck, die Feierlichkeit der 
Rede zu erhöhen. Hieraus erklärt sich der verschiedene Umfang der chanaaniti- 
schen Völkerreihen (Ex. 3, 8. 17; 23,28 u. a. m.). — Ciniter wohnten zur Zeit 
Moses’ auf der sinaitischen Halbinsel (Ex. 2, 16; Richt. 1, 16), zur Königszeit in - 
Palästina selbst (1 Kön. 15,6); aber auch zu Abrahams Zeit müssen Ciniter im 
eigentlichen Chanaan gewohnt haben. — Die Ceneziter sind nicht weiter bekannt. 
Von Cenez, dem Enkel Esaus (36,11. 15. 42), können sie nicht herrühren. — 
Die Cedmoniter sind nur hier genannt. Mit dem Ismaeliten Cedma (25,15) 
kónnen sie nicht in Zusammenhang gebracht werden. ,Der Name hüngt offenbar 
mit קַרֶם‎ zusammen, womit in der Bibel die Wüsten östlich und südöstlich von 
Palástina sowie die an dieselben unmittelbar angrenzenden Gebiete bezeichnet 
werden. Eine ansprechende Hypothese ist es, die Cedmoniter mit den oft er- 
wühnten בני קדם‎ zu identifizieren. Die Gleichung ist an sich möglich“ (Dorn- 
stetter, Abraham 150). Diese drei Völker traten „teilweise in die Reihen der 
Israeliten. In der Völkertafel 1 Mos. Kap. 10 werden sie nicht erwähnt, und es 
ist fraglich, ob sie zu den Chamiten zu zählen sind, da sie so leicht unter die 
Israeliten Aufnahme fanden“ (Dornstetter a. a. O. 147). 

V.20. Über die Hethiter s. zu 10,15; über die Pherezäer s. zu 13, 7; 
die Raphaim, welche nach 14,5 in Basan um Astaroth-Carnaim wohnten, 
müssen also auch im Westjordanlande gewohnt haben. 

V.21. Die Amorrhäer, 8. zu 10,16; die Chanaaniter, s. zu 13, 7; die 
Gergesäer und Jebusiter, 8.zu 10,16. — Die in den Versen 19—21 genannten 
Völker behandelt im Zusammenhang Dornstetter a. a. O. 130 ff. 


174 VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25, 11. 


825. Die Geburt Ismaels. Kap. 16. 


Dem Abraham wird ein Sohn geboren, aber nicht von seinem Weibe Sara, 
sondern von der Sklavin Agar. Derselbe erhält nach göttlicher Weisung den 
Namen Ismael. Die in 12,2; 18,16; 15,5 gegebene Verheifung hinsichtlich 
einer zahlreichen Nachkommenschaft ist hierdurch erst in unvollkommener Weise 
erfüllt. 

"Db? 16,1.2.5.6 J; 16,8 Q; 16,8 R. 89 16, 9 7; 20, IBR. | בוא אל‎ 16, 
2.4 1, 30,8 E. :TY2116,4J; 16,8.9 R.  ןיב שפם‎ 16,5 7; 31, 53 E. ענה‎ 16, 
6 J, vgl. Hithpa. 16, 9 R. | ברח מפני‎ 16, 6J; 85, 7 E. ^» 16, 11 J; 31, 42; 41, 52 E. 


16. 
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1 M. mm. 
Kap.16, V.1. Die Erzählung weist auf das Vorhergehende zurück; Sara, 
das Weib Abrahams, ist öfters erwähnt (11,29; 12, 5ff.), ebenso die von ihr zu 
erwartende Nachkommenschaft (12,2; 13,16; 15,5), der aber die Kinderlosig- 
keit noch gegenüberstand (15,2): Nun hatte Sara, die Gattin Abrahams, 
ihm noch keine Kinder geboren. Das Subjekt des Verbalsatzes ist voran- 
gestellt, weil nicht ein neues Faktum mitgeteilt, sondern auf etwas Zuständliches 
(15,2ff.) hingewiesen werden soll, dessen Erwähnung zum Verständnis der fol- 
genden Erzählung notwendig ist. Daher hat die V. das Perfektum richtig durch 
genuerat übersetzt. — Daß Sara eine ägyptische Dienerin hatte, rührt von dem 
Aufenthalt Abrahams in Ägypten her (12, 10 ff.). 

V.2. Die Worte der Sara entsprechen der Sitte der Polygamie (30, 8 ff.). 
— V.frei, aber sehr sinngemäß: si forte saltem ex illa suscipiam filios (30, 3 ut 
habeam ex illa filios). Irrtümlich halten K.-S. (XIV) den Abt Jos. Bernh. Bened. 
Venusi (Pentateuch oder die fünf Bücher Mosis) für den Erfinder der Über- 
setzung: Vielleicht, daß ich von ihr Kinder bekomme. Denn Venusi wie 
Dereser haben sich nach V. gerichtet. — ,אולי‎ ob nicht; (wer weiß,) ob nicht 
— vielleicht (18, 24). — Und er hörte auf die Stimme der Sara, d. h. er 
zeigte seine Bereitwilligkeit, ihren Vorschlag anzunehmen. Der folgende Vers 
reiht sich daher sehr logisch an, und aus diesem ergibt sich V. 4 . . . אל‎ «27. Die 
Übersetzung: „Und Abram tat nach dem Wunsche der Hagar“ (für den Schluß 
von V. 2 bei K.-S.) ist nicht richtig. 

V.3. Wenn Kap. 15 noch in das Jahr zu versetzen ist, in welchem Abra- 
ham in Chanaan einwanderte (s. zu 15, 13), so liegt zwischen Kap. 15 und Kap. 16 
ein Zeitraum von ungefähr neun Jahren. 
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me habet. iudicet Dominus inter me, 
et te. 6 Cui respondens Abram: 
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ÓLXX.— M.mm. ? M.vym | * (1. יהוה‎ 

V. 5. ,חמסי עליך‎ das Suffix steht im objektiven Sinne: das mir widerfahrene 
Unrecht ruht auf dir, d. h. du bist die Ursache davon == LXX a3txoüpat 26 0 
daher V. inique agis contra me. Abrahams Unrecht besteht nach ihrer Ansicht 
darin, daß er dem Übermut der Dienerin nicht entgegentritt, obschon sie er- 
wartet, daß sie ein Anrecht auf Rücksicht habe. Diese Auffassung ist besser als 
folgende: das mir zugefügte Unrecht komme über dich. — Gott möge ent- 
scheiden zwischen mir und zwischen dir, er móge mir zu meinem Rechte 
verhelfen. 

V. 6. Abraham willigt in die Scheidung von der Nebengattin ein. 

V.7(—12). Agar wird von Gott belehrt, daß sie zurückkehre. — Der 
Engel Gottes traf sie an der Quelle in der Wüste, an der Quelle 
auf dem Wege nach Sur. Der „Engel Gottes" (in M. meistens ^ 4x52, seltener 
אלהים‎ "5, z. B. 21,17, oder האלהים‎ "5, 2. B. 31,11) vermittelt außerordentliche 
Offenbarungen (22,11ff.; 31,11; Ex. 3,2; Richt. 13,3 u.a. m.); auch die sinn- 
fällige Erscheinung der Gegenwart Gottes wird mit diesem Ausdruck bezeichnet 
(Ex. 14, 19), oder es wird ein Ereignis auf seine Kausalität in Gott zurückgeführt, 
80 daß derjenige, durch den es herbeigeführt wird, „Engel des Herrn" beziehungs- 
weise ,Gottes" genannt wird (Is. 37, 36). Die Gestalt, in welcher der ,Engel 
Gottes“ sichtbar wurde, war ófters die eines Menschen (Richt. 13,3 ff. ; vgl. Gen. 
Kap. 18 und Kap. 19; Jos. 5, 13 ff.), aber nicht immer (Ex. 14,19). Der Wort- 
laut der betreffenden Offenbarung sowie der Zusammenhang lehrt, daß an einigen 
Stellen der „Engel Gottes“ == Gott ist, 2. B. 22.11.15; 31,11 ff.; Ex. 3,2 ff.; an 
andern bedeutet der Ausdruck eine Engelerscheinung, z. B. Richt. 13, 3 ff.; Mal. 
3,1 (vgl. 1 Kón. 29,9; 2 Kón. 14,17; 3 Kón. 19, 7). Daher ergibt sich auch 
hieraus, daß die übernatürlichen Offenbarungen zuweilen direkt durch Gott, zu- 
weilen dureh Vermittlung von Engeln geschehen. Da die alttestamentliche Offen- 
barung auf die Erlösung in Christus vorbereitet, so folgt, daß der „Engel Gottes“ 
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1 M. me. 


im Alten Testament, wenn er gleichbedeutend mit Gott ist, eine Umschreibung 
für die zweite Person der Trinität ist. — Hält man alle Stellen, an denen von dem 
„Engel Gottes" als dem Vermittler einer übernatürlichen Offenbarung die Rede 
ist, zusammen, so darf man vielleicht auf die Vermutung kommen, daß der Aus- 
druck in dieser Bedeutung erst dann aufkam, als man in der späteren propheti- 
schen Zeit den Pentateuch theologisch kommentierte. (Eine nicht einwandfreie 
Abhandlung von Lagrange über den Engel Jahves RB 1903, 212 ff.; vgl. auch 2 
2,97; eine Arbeit von Legeay ist verzeichnet BZ 2,90.) — Sur muß eine Ört- 
lichkeit sein, da die Quelle ,an (auf) dem Wege nach Sur* liegt; ihre Lage wird 
in V. 14 bestimmt „zwischen Cades und Barad*. Bei ihr wohnte Isaak (24,62; 
25, 11); sein Wohnort ist identisch mit dem Wohnort Abrahams (24, 62 ff.; 25, 8). 
Dieser war Gerara, drei Stunden südlich von Gaza, ,zwischen Cades und Sur", 
daher muß der Ort Sur sich unweit Gerara beziehungsweise Gaza befunden 
haben. Denn die Ortsbestimmungen „zwischen Cades und Barad“ und „zwischen 
Cades und Sur“ müssen gleichwertig sein, wie dieses auch Onkelos angibt, indem 
er V. 7 für Sur X3 setzt und dasselbe Wort V. 14 für Barad gebraucht (vgl. 
auch P.). — Eine , Wüste Sur^ wird Ex. 15, 22 erwühnt. Sie erstreckt sich vom 
Nordende des „Baches von Ägypten“ bis zum jetzigen Suezkanal (25, 18; 1 Kön. 
15,7); sie heißt auch „Wüste Etham“ (Ex. 13,20; Num. 33, 8). — Hommel hält 
Sur (שור)‎ für eine Abkürzung von Assur (אשור)‎ und nimmt noch ein Land Sur 
(— Assur) an von dem „Bache Ägyptens“ bis in die Gegend zwischen Bersabee 
und Hebron. Die Bewohner dieses Landes Sur würden dann die Assurim (25, 3) 
sein (Überl. 237 ff.). 

V. 8. Die Fragepartikel אי‎ wird mit dem Demonstrativum verbunden und 
gibt diesem fragende Bedeutung: woher? 

V.9(—12). Die Offenbarung umfaft drei Punkte: Kehre zurück; deine 
Nachkommenschaft wird zahlreich sein (vgl. zu 12,2); dieselbe wird dem Sohne 
entsprießen, den du bald gebüren wirst. — Äußerlich tritt diese Dreiteilung 
hervor in dem Ausdruck: Und der Engel Gottes sprach zu ihr, der 
jeweils den Anfang der einzelnen Glieder in den Versen 9. 10. 11 bildet. Die 
Berechtigung der Mahnung an Agar, heimzukehren, erweist 25, 6; denn nur durch 
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eepisti, et paries filium: vocabisque TEM 
nomen eius Ismael, eo quod audierit ONU" שמ‎ DW? fa n? r 
Dominus afflietionem tuam. 12 Hie wm y equo כי-שמע *אלי‎ 12 
erit ferus homo: manus eius contra 0907 ' Ut 
omnes, et manus omnium contra פל בו ְעַל-‎ T 552 פְרָא אֶדֶם ידו‎ 
eum: et e regione universorum fra- . - 
trum suorum figet tabernacula. 18 Vo- ותִקרא שם-‎ i guo כל אֶחִיו‎ p 5 


cavit autem nomen Domini qui lo- אל ראי‎ "DW TW an *אֶלְהִיםי‎ 
quebatur ad eam: Tu Deus qui ^ 


vidisti me. Dixit enim: Profeeto mM) we" כִּי אָמְרָה הָנַם *אָלהים‎ 


1 M, mov. * Stade, Lehrbuch der hebr. Gramm., Leipzig 1879, 153. — 
M. mmo. * Hu. 8. — M. mim. + 1. .יהוה‎ 


die Rückkehr wurde es möglich, daß Abraham für den Sohn der Agar sorgen 
konnte. 

V.11. Wie Gott das erste vernünftige irdische Wesen „Mensch nannte“, 
so bezeichnet er hier den Namen für den Sohn der Agar. In der ältesten Zeit 
setzten auch die Südaraber, zu denen die zur Zeit Abrahams in Babylonien herr- 
schende Dynastie gehörte, ihre Eigennamen fast immer aus ilu (— El) und einem 
zu Gott passenden Prädikate zusammen (Hommel, Überl. 80 ff.). — 9 steht 
mit Rücksicht auf התעני‎ V. 9. 

V.19. Er wird ein Wildesel-Mensch sein (zur hebräischen Wort- 
verbindung vgl. Wer-Wolf; V. frei nach LXX: 0200006 Avdpwros). Ismael wird 
dem freien, schönen Tiere der Wüste vergleichbar sein. Seine Nachkommen 
werden, wenn auch unter Kämpfen, frei bleiben und ihren ursprünglichen Wohn- 
ort in der Nähe ihres Stammlandes stets behaupten. Er hatte zwölf Söhne, welche 
die Stammväter von ebensovielen Völkerschaften wurden (25, 13—16); dieselben 
wohnten auf der Sinai-Halbinsel und im nördlichen Arabien (25,18). — ,על פני‎ 
vor, in Gegenwart, d. h. in der Nähe; P. yoauZ2 X», an der Grenze (vgl. O.). Die 
Ausdehnung der Ismaeliten im nördlichen Arabien kann indes auch dazu führen, 
die Bestimmung — östlich zu verstehen (25, 6). 

V. 13. Auf die Offenbarung folgt das Gebet der Agar: Sie betete zu 
Gott, der zu ihr gesprochen hatte: Du bist der Gott des Schauens (der 
Gott, der auf mich gesehen hat). Denn קרא‎ bedeutet hier nicht „nennen“, sondern 
anrufen, beten (Ps. 98, 6), wie schon Onkelos übersetzt hat וצליאת‎ (Lap.; Bonfr.). 
Das Gebet folgt unmittelbar: Tu Deus qui vidisti me; hoc est, respexisti et mise- 
ratus es afflictionem meam; hoc scilicet orationis huius initium, cetera subticentur 
(Bonfr.; vgl. auch Lap.). Diese Auffassung prägt sich auch bei der LXX aus: Zu 
& 06% 5 &mıdwy pe. LXX und V. könnten ראי‎ gelesen haben (Sa. (אלנאטר‎ ; aber 
man darf ihre Übersetzung für eine freie ansehen, so daß es sich empfiehlt, ראי‎ 
als ein Substantiv (das Schauen) beizubehalten, vgl. ‘;y u.a. Eine dem Wortlaute, 
nicht aber der Sache nach verschiedene Auffassung hat Onkelos, welcher den he- 
bräischen Ausdruck אתה אל ראי‎ wiedergibt: ;את הוא אלהה חזי כולא‎ vgl. Lap. (239): 
Vatablus vertit: Tu es Deus visionis, quia scilicet vides omnia . . . unde Chaldaeus 
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hie vidi posteriora videntis me. "2 קרא לְבְּאָר‎ 275p ראיי:‎ mo 


14 Propterea appellavit puteum 1- = . 
lum, Puteum viventis et videntis * TR וכין‎ ORTE הנה‎ wa לְחַי‎ 


me. Ipse est inter Cades et Barat. B*3X x" I2 Brand הנר‎ ba 5 
15 Peperitque Agar Abrae filum: —,' — ^ ^ 000 
qui vocavit nomen eius Ismael. Rp "on momo טֶםדבְּו‎ 


16 Octoginta et sex annorum erat 
שנים‎ DW ואברם בּדשמנים שָנה‎ 6 
Abram quando peperit ei Agar Is- jV VV) mv בּרְשָמנִים‎ mnm 


maelem. : אֶתיְשְמְעאל לְאִבְרֶם‎ "armo: 


826. Abraham und Sara erhalten ihre eigentlichen Namen; 
die Beschneidung. Kap. 17. 


Abraham erhält eine neue Belehrung, die in drei Punkte zerfällt: a) er soll 
seinen Namen Abram in Abraham ändern; die symbolische Bedeutung des neuen 
Namens wird durch die Wiederholung der schon bekannten Heilsverheißung illu- 


ı Hu. 400; Wellhausen, Prolegom. 339; Dillmann 256. — M. ראי‎ vorm רְאִיתִי‎ dbz. 


vertit: Tu es Deus videns omnia. Dieser Erklärung folgen Neuere (Buhl, Dill- 
mann). — Denn sie sagte: Habe ich denn nicht Gott gesehen und bin 
am Leben geblieben nach dem Sehen (nachdem ich ihn gesehen habe)? 
Die V. (posteriora — אַחרי‎ videntis me) ist von Ex. 33, 23 beeinflußt. 

V. 14. Das Erlebnis der Agar gab dem Brunnen (der Quelle V. 7) einen 
neuen Namen: Daher nennt man den Brunnen: chai roi (am Leben bleibt, 
wer mich schaut). Er liegt zwischen Cades und Barad. — Die Prüposition 
5 dient hier als Anführungszeichen (Is. 8, 1); damit diese Bedeutung dem Leser 
sofort klar sei, ist באר‎ wiederholt; letzteres Wort würden wir in Klammern setzen. 
— appellavit; an dieser Stelle „haben alle nach der Vulgata gefertigten Über-: 
setzungen sich von dem scheinbar naheliegenden Zusammenhang täuschen lassen 
und Agar als Subjekt betrachtet“ (Hdb. 224). Selbst scharfsinnige Exegeten, z. B. 
Lap., neigen diesem Irrtum zu. — Puteum viventis et videntis me; die Präposition 
ist im Sinne der Zugehörigkeit aufgefaßt, daher *n — Gott (vgl. z.B. Deut. 5, 26 
[23]; Jos. 8, 10; Ps. 41, 3), so daß zur appellativischen Auflösung des Eigen- 
namens noch die Konjunktion ergänzt wurde: Brunnen des Lebendigen und mich 
Schauenden. — Über die Lage des Brunnens s. zu V.7. — Agar spielte in der 
allegorischen Schrifterklärung der Juden eine Rolle, welche der hl. Paulus Gal. 4, 
22—26 erörtert: die Sklavin Agar ist ein Bild der alttestamentlichen Gesetzes- 
knechtschaft, die freie Sara ein Bild der neutestamentlichen Gnadenfreiheit. — 
Textkritisches tiber Barad ZAW 21, 329 ff. 

V.15. Daß Agar zurückkehrte, ist nicht ausdrücklich gesagt, ergibt sich 
aber aus den Versen 9—12 von selbst und ist angedeutet in der Bemerkung, daß 
Abraham dem Sohne den Namen gab. Dieselbe ist daher kein Gegensatz zu 
V. 11, sondern zeigt die Erfüllung desselben an. 

V.16. Das Alter Abrahams bei Ismaels Geburt wird auf 86 Jahre angegeben; 
hiermit harmoniert 17, 24 f. 
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striert (V. 1—8); 5) die Beschneidung wird zur religiösen Pflicht gemacht (9 bis 
14); c) der Name seines Weibes Sarai wird in Sara verändert, so daß auch hier 
in der veründerten Benennung eine Symbolik liegt; denn Sara wird die Mutter 
desjenigen werden, auf den der übernatürliche Segen übergeht. Das Versprechen 
Gottes über die Nachkommenschaft gestaltet sich also konkreter als vorher (15 
bis 22). Abraham befolgt die lex circumcisionis (23— 927). 

Hithpa. 17, 1 Q; 24, 40 J; 48, 15 E; an den beiden letzteren Stellen‏ הלך לפני 
dieselbe Satzkonstruktion. "10 Dk 17, 1; 28, 3; 35, 11; 48, 3 Q; 48, 14 R; 49, 25 J.‏ 
Das Pronomen separatum dient zur Hervorhebung des Suffixes: 17,4 Q; 27, 34 E;‏ 
מְוּרִים vor dem Prädikat: zu etwas werden 17, 4Q; 32,11 J.‏ ל m mit‏ 1% 49,8 
zu Kap.12. 22, die Fremde, 17, 12. 27 Q; 85,2. 4 E. DN 17, 19 Q; 42, 21 E.‏ & 
"PD, festgesetzte Zeit 17, 21 6; 18, 14 J.‏ 


17. 
1 Postquam vero nonaginta et YYM nv mpemimaum 1 


novem annorum esse coeperat, ap- וה וו *אלהים אל-‎ 
paruit ei Dominus: dixitque ad eum: CU) ow uvpbW* xy XV 
Ego Deus omnipotens: ambula co- EUR שדי‎ buys ויאמר אליו‎ 
ram me, et esto perfectus. 2 Po- 0 זכר‎ m 
namque foedus meum inter me et בְרִיתִי‎ ^w תָמִים:‎ mm "pb 2 


1 M. m. 





Kap. 17, V.1. Die folgende Offenbarung fällt in das 99. Lebensjahr Abra- 
hams; zwischen Kap. 16 und Kap. 17 liegen 13 Jahre (16,16; vgl. 17, 25). — 
Gott nennt sich El Schaddai (35,11; Ex. 6,3); derselbe Name wird auch von 
andern auf Gott angewendet (28,3; 48,14; 48,3; 49,25) und ist sachlich mit 
Elohim, bezw. Jahve gleichbedeutend, wie aus den angeführten Stellen hervorgeht. 
Über אל‎ s. die Einleitung. — שרי‎ (V. omnipotens), ein Name für Gott, dessen 
zweifache Ableitung (von ,שרד‎ gewalttätig sein; Kompositum aus «und (די‎ in 
den Übersetzungen sich abspiegelt; denn LXX (zuweilen) zavıorpatwp, z. B. Job 
5,17; 8,5, vgl. Hier. über die Übersetzung seiner LXX von Ez. 1, 24, M. 25, 29; 
A. aber Ex. 6,3 ixavöc; A. X. Ez. 1,24; s. auch die Hexapla zu Gen. 43, 14; 48,3. 
— Die freien Übertragungen der LXX an Stellen wie 28,3 (5 06% pov; ebenso 
48, 14; 48,3); 49,25 )5 06% 6 &uös; M. ist hier zu emendieren); 35,11 )6 % 
(טכס‎ sind auf der Anschauung begründet, aus welcher die Übersetzung ixavóg 
fließt. — Neuere schlagen die Vokalisation שדי‎ (vone"v, Dämon) vor; 8. Buhl s. v. 
Andere Vermutungen bei Hommel, Überl. 110. — Die Bedeutung der zwei Gottes- 
namen erörtert Bonfr. folgendermaßen: El proprie fortem et potentem significat, 
Schaddai etiam vel est idem quod omnipotens, vel potius idem quod sibi sufficiens 
et nullius indigens: Schaddai enim ad verbum sonat, qui sufficientia, quasi dicas, 
qui omnium bonorum est copia, plenitudo et exuberantia. (Bonfr. bietet also fast 
ebensoviel als die neuere Forschung.) — Vor Gott wandeln, fromm leben. 
Die zwei Imperativsütze verhalten sich zueinander wie eine Bedingung und Er- 
füllung: Wenn du nach meinen Geboten lebst, so bist du vollkommen. 

V. 2. Dann schließe ich (halte ich aufrecht) meinen Bund (den Bund, 
der auf meine Initiative zurückzuführen ist) zwischen mir und zwischen dir 
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te, et multiplieabo te vehementer מאד:‎ TROST jh n27w ביני וכינף‎ 
nimis. 3 Cecidit Abram pronus in - 8 
faciem. 4 Dixitque ei Deus: Ego אתו‎ UST) Yap על‎ ER ven 
sum, et pactum meum tecum, eris- 8 הנה בָרִיתִי‎ IR לאמָר:‎ prox 4 
que pater multarum gentium. 5 Nec . — 5 
ultra vocabitur nomen tuum Abram: KR?) ‚Erna quen קאב‎ wm 
sed appellaberis Abraham: quia pa- TYP mM DAR עוד אֶתהשמף‎ 


Ar 


(ich schließe mit andern kein Bündnis) und mehre dich sehr (12,2; 13,16; 
15,5; 16,10). 

V. 4. Das Pronomen separatum steht zur Hervorhebung des folgenden 
Suffixes voran: Mein Bündnis mit dir hat den Zweck, daß du der Vater 
vieler Völker werden sollst. Die Übersetzung der V.: Ego sum, et pactum 
meum tecum, trifft den Sinn des Hebräischen nicht ganz; Bonfr. interpretiert sie: 
Ego sum qui ponam pactum meum, vel cujus pactum erit tecum, was dem He- 
bräischen entspricht. 

V.5. Gott ändert den Namen Abrams, damit der neue Name ein sym- 
bolischer Ausdruck der Bestimmung und Bedeutung seines Trägers sei. Ein 
solches Eingreifen Gottes in der Heilsgeschichte hat immer etwas Bedeutsames. 
Der Name von Abrahams Weib wird geändert (V. 15), ebenso der von Jakob 
(35,10); auch der Name des Messias wird von Gott angeordnet (Matth. 1,21; 
Luk. 1, 31). Die Änderung des bisher immer gebrauchten Namens אברם‎ in אברהם‎ 
wird motiviert durch den Zusatz: denn ich mache dich zum Vater vieler Völker. 
Es fragt sich aber: Wird der neue Name erklärt durch אב המון‎ (vgl. Qu.: trans- 
fertur pater multarum; nam quod sequitur, gentium, non habetur in nomine, sed 
subauditur) oder durch המון נוים‎ 24? In beiden Füllen wäre die letzte Silbe des 
Namens הם‎ == non, Menge. Am einfachsten scheint die erste Auffassung zu sein, 
so 088 ,אב המון == אברהם‎ Vater einer Menge. Aber der Name ist dadurch in 
seinen etymologischen Bestandteilen nicht erklärt; denn für die Silbe r& wird 
keine Erklärung gegeben. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als entweder auf 
eine etymologische Deutung zu verzichten und die Änderung des Namens durch 
die Ähnlichkeit des Klanges (zwischen abraham und abhamon beziehungsweise 
abham) motiviert zu finden, oder abraham als ein Kompositum aus drei Wörtern 
aufzufassen: ab + ram + ham (hamon), so daß aus euphonischen Gründen die 
Form abraham entstanden ist (vgl. Ol., Lap., Bonfr.). Eine derartige Zusammen- 
ziehung kann nicht sehr auffallend sein, da sie bei Eigennamen nicht ungewöhn- 
lich ist. Demnach betrachten wir die Form Abraham als eine Abkürzung für 
Abrambamon. Der Name Abram ist nicht auffallend, denn in südarabischen Eigen- 
namen, sowie in solchen, welche in Babylonien zur Zeit der arabischen (Ham- 
murabi-)Dynastie gebildet wurden, ist das eine Element sehr oft el, beziehungs- 
weise il (Gott). Steht dasselbe vor dem zweiten Element, dem Verbum, so hat il 
meistens das Suffix der 1. Pers. Sing., z. B. ili-sami'a (mein Gott hat erhürt). Bei 
solehen Namen kann anstatt ili eine synonyme Bezeichnung eintreten, z. B. abi 
(mein Vater); daher ist abi-sami'a als Eigenname — ili-sami'a (Hommel, Überl. 
81ff). Der Name abi-cramü (mein Vater ist hoch) findet sich in Babylonien in 
einer Kontrakttafel aus der Zeit des Großvaters Hammurabis (Hommel 95); 
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trem multarum gentium constitui te. TI Dia NOTaR > אַבְרְהם‎ 
6 Faciamque te crescere vehemen- 
tissime, et ponam te in gentibus, TAN "M UM "D והפרתי‎ 6 


regesque ex te egredientur. 7 Et . ; 
statuam pactum meum inter me et REN UR res ar 2? | 
te, et inter semen tuum post te in ורעף‎ Debt אֶתבְּריתִי ביני‎ 
generationibus suis foedere sempi- "7 t 
terno: ut sim Deus tuus, et seminis לְהָיות‎ nbty n5 ano Ua 








letzterer war ein Zeitgenosse des biblischen abi-ramü == Abram. Daher ist Abram 
entweder zu erklären als abi-ram (z. B. Num. 16,1) — mein Vater ist hoch, oder, 
mit Aufgebung der babylonischen Ableitung, als hoher Vater (pater excelsus, 
Qu.). Nach Spiegelberg (Ägyptologische Randglossen 14) ist der Name Abram 
wahrscheinlich in der Scheschonkliste Nr. 71. 72 enthalten. — Von jetzt ab ver- 
schwindet der Name Abram in der Heiligen Schrift. — Das Passivum (beziehungs- 
weise das Niphal) von קרא‎ ist unpersönlich konstruiert, daher steht das Objekt 
im Akkusativ (V. 15; vgl. V. 14). 

V. 6. Eine Erläuterung des letzten Satzes von V. 5. Die Redeweise der V.: 
ponam te in gentibus, wird aus dem Hebräischen klar. Die Verheißung, daß sogar 
Könige unter Abrahams Nachkommen sein werden, enthält einen Hinweis auf 
Kap. 14. Dort muß Abraham dem Melchisedech Tributpflicht leisten; in der Zu- 
kunft hört eine solche Pflicht auf, da der wahre Nachkomme Abrahams, der Mes- 
sias, auch die Würde Melchisedechs besitzt. Diese Deutung ist natürlich nur 
möglich im Lichte des Neuen Bundes; für Abraham haben diese Worte den Sinn, 
daß unter seinen Nachkommen Größere sein werden als er selbst. 

V. 7 (—8). Die zahlreichen Nachkommen Abrahams werden von Gott immer 
beschützt und geleitet werden. Der Nachdruck in diesen Versen ruht auf der Ver- 
heißung, daß das Bündnis ein ewiges sein und daß der Besitz des Landes Cha- 
naan durch Abrahams Nachkommen ewig dauern soll. Der Zweck dieses ewigen 
Bündnisses und des dadurch bedingten ewigen Besitzes des verhei&enen Landes 
ist der ewige Schutz, den Gott Abrahams Nachkommen will angedeihen lassen. 
Das früher eingegangene Bündnis (15,18— 21) wird hier seiner Dauer und 
seinem Zwecke nach näher bestimmt. Der Begriff der Ewigkeit an dieser und 
ähnlichen Stellen wird von den Theologen folgendermaßen erklärt: Aeternum et 
sempiternum iun Scriptura non semper significat durationem illam, quae est sine 
fine, sed frequenter etiam quodvis longum tempus, cujusmodi est a Lege data 
Moysi usque ad Christum et novam Legem; idque maxime fit, cum finis temporis 
ilius ignoratur. . . . Sic et illud tempus totum, quod futurum erat usque ad 
finem mundi, aeternum dicitur (Bonfr. can. 30, p. 89). — Für den Standpunkt 
Abrahams kommt als dem Begriff der , Ewigkeit" angemessen die ferne Zukunft 
in Betracht, deren Grenze ihm unbekannt ist; für uns aber ist das „verheißene 
Land“ des Alten 'Testamentes ein Typus der Kirche und des Himmels (Hebr. 
3,16—18), die „Nachkommen“ Abrahams sind alle, welche an Christus glauben 
(Gal. 3, 7); daher ist der Idee Gottes nach hier der Begriff der Ewigkeit in seinem 
eigentlichen Sinne zu verstehen. — דור‎ Plur. Fem., bezeichnet die zukünftigen 
Geschlechter (V. 9.12). 








182 VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11, 27 bis 25, 11. 


tui post te. 8 Daboque tibi et se- "N לאלהים ולזרעף אחְרִיף:‎ 7 8 
mini tuo terram peregrinationis tuae, — .., - ' ל ולזרטה‎ 
omnem terram Chanaan in posses- מוריף‎ TRATEN 7 
sionem aeternam, eroque Deus eo- לאַחְזּת עולם‎ [222 pus את‎ 


rum. 9 Dixit iterum Deus ad Abra- אלהים‎ "tun והייתי להם לאלהים:‎ 9 
ham: Et tu ergo 608000108 pactum MEME אל-א ו‎ 
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generationibus suis. 10 Hoc est pac- py : לדררתם‎ TO וזרטך‎ mm 10 
tum meum quod observabitis inter mn ann p - 

me et vos, et semen tuum post te: ביני וּפִינִיֶם‎ mun v Us 
Circumeidetur ex vobis omne mascu- 752 nob המול‎ Tm [רטך‎ n2 
Iinum: H et cireumcidetis carnem bono" "v2 את‎ Dmbup ג זכר:‎ 
praeputu vestri, ut sit in signum ^" ' | זו ורפי‎ 
foederis inter me et vos. 12 Infans ^7121:Dg"9 72 n» לאות‎ mn 12 
octo dierum eircumeidetur in vobis, 47r52 nob ימים ימול‎ nie 
omne masculinum in generationibus זרת‎ / \ | 
vestris: tam vernaculus, quam empti- "93 nop» n'2 To" לְדִרְמִיכֶם‎ 


V.8. ,מגרים‎ Fremdlingschaft; der Plural des Abstraktums bezeichnet den 
dauernden Zustand des Stammbegriffes. 

V.9(—11). Nachdem Abraham ermahnt ist, daB er verpflichtet sei, den 
Bund mit Gott zu halten, und daß diese Pflicht auch seinen Nachkommen obliege, 
wird als Zeichen dieses Bundes die Beschneidung für omne masculinum eingesetzt. 
Dieselbe soll am achten Lebenstage der Knaben vorgenommen werden (V. 12). 
— Das Subjekt ist als Pronomen separatum nachdrucksvoll an die Spitze gestellt, 
dann folgt das Objekt, darauf das Verbum: Und du — mein Bündnis sollst 
halten du und alle deine Nachkommen. 

V. 10. Der Infinitivus absolutus המול‎ vertritt den nachdrücklichen Imperativ 
(vgl. V. 13, wo der Infinitiv mit dem Verbum finitum steht). — mzb, von euch, 
oder 5 bezeichnet die Zugehörigkeit: ex vobis; V. 12 in vobis. 

V.11. נְמַלַתֶם = נמלתם‎ Ni. von מלל‎ in passiver Bedeutung; Hier. scheint 
das Kal von מול‎ gelesen zu haben. 

V. 12. Ferner erhält Abraham den Auftrag, die Beschneidung vorzunehmen 
auch an seinen Sklaven. Dieser Befehl, daß Abraham die Beschneidung an allen 
seinen Hausgenossen vornehmen soll, bezweckt die Aussonderung des ganzen 
Hauses Abrahams von der ihn umgebenden Bevölkerung in religiöser Beziehung. 
In der späteren Zeit konnte derselbe aus praktischen Rücksichten nicht in seinem 
ganzen Umfange durchgeführt werden. Indes ist in ihm klar angegeben, daß die 
Zugehörigkeit zum Gottesvolke nicht durch leibliche Abstammung von Abraham 
allein bedingt sei. Als Konsequenz ergab sich die Sitte, daß Nichtisraeliten über- 
haupt durch die Beschneidung dem auserwählten Volke sich eingliedern lassen 
konnten (Ex. 12,48); daher gibt Deut. 23,2— 9 darüber nähere Bestimmungen. — 
בית‎ rb, ein im Hause geborener Sklave (vernaculus) — בן בית‎ 15,3; der durch 
Geld erworbene Sklave ist מקנת כסף‎ (emptitius); n3»5, Besitz, das Gekaufte. — ,נכר‎ 
die Fremde, daher als Genetiv mit בן‎ verbunden == der Fremde. Es werden also 
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zwei Klassen von Sklaven unterschieden (V. 13. 23): solche, die aus einer Sklaven- 
ehe hervorgegangen sind, und solche, die durch Kauf erworben sind; unter letztere 
fallen auch die im Kriege erworbenen Sklaven. Dieses soll wohl der Zusatz: (der 
durch Kauf erworbene) von irgend welchem Fremden andeuten (V. fügt 
et hinzu). 

V. 18. Die nachdrückliche Wiederholung des Gebotes, daß kein Sklave von 
der Beschneidung ausgeschlossen werden darf, ist in V. ausgelassen. 

V. 14. Die Zugehörigkeit zum Offenbarungsvolke ist von der Beschneidung 
bedingt; einer, der zu ihr verpflichtet ist, ihrer aber entbehrt, soll aus dem 
Volke weggetilgt werden, d. h. er wird aus dem Volke ausgestoßen, so daß 
er an den Segnungen des Gottesvolkes keinen Anteil hat. Die Deutung des Aus- 
druckes: er soll aus dem Volke weggetilgt werden, auf Todesstrafe ist in dem 
Ausdrucke und in der Praxis der Juden nicht begründet. — Die Beschneidung 
hatte einen doppelten Zweck: a) sie war das Zeichen der Zugehörigkeit zur Nach- 
kommenschaft Abrahams als zum auserwählten Volke; b) sie war ein Sinnbild der 
Reinigung des Herzens, indem in ihr die Übernahme jener Verpflichtungen aus- 
geprägt wurde, welche das „Bündnis“ zwischen Gott und den Menschen aus- 
machten (Paul Scholz, Alterthümer II, 296). Daher wurde sie an den Knaben im 
unmündigen Alter vorgenommen, um dieselben nach erlangter Mündigkeit an ihre 
auf der Abstammung von Abraham durch Isaak beruhende Pflicht, die Bundes- 
gesetze zu erfüllen (Gal. 5,3), zu erinnern. Dadurch wurde sie ein Zeichen für 
die wahre Religion; in ihr war die Unterscheidung zwischen Heidentum und 
Judentum ausgedrückt. — Insofern die Bereitwilligkeit des Menschen, die aus 
übernatürlicher Offenbarung fließenden Satzungen Gottes zu erfüllen, das Bewußt- 
sein von dem Unvermögen des Menschen in sich schließt, sein Ziel zu erreichen, 
kann die Bedeutung der Beschneidung auch in folgende Momente zerlegt werden: 
a) sie war ein Akt des Gehorsames gegen Gott; 5b) ein reuevolles Anerkennen der 
Herrschaft der sinnlichen Lust und ein Verlangen nach Hilfe; c) eine Erinnerung 
an die Verheißung Gottes; d) ein Zeichen der Unterscheidung von andern Völkern 
(Schegg, K.-L. II, 514 nach Haneberg, Religiöse Alterthtüimer der Bibel, 2. Aufl., 
19). Da durch die Taufe die Aufnahme in die Kirche Christi und die Teilnahme 
an der Erlósungsgnade vermittelt wird, ist die Beschneidung ein Typus derselben. 
Cireumcisio . . . figura fuit baptismi (Cat. Rom. p. II, cap. II, 32). Daß das 
Bundeszeichen gerade an dem Zeugungsgliede ausgeprügt wurde, hat seinen 
Grund darin, daß Abraham wegen seines Alters zur Zeugung bereits unfähig ge- 
worden war und erst wegen seines Glaubens durch besondere Gnade von Gott 
die Fähigkeit dazu wieder erhielt (Röm. 4, 18—22); daher war die mit Isaak 
beginnende Nachkommenschaft Abrahams wahrhaft ein Werk Gottes, ein be- 
gnadigtes Volk (Scholz, Alterthüümer II, 297). — Die Sitte der Beschneidung ist 
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älter als die mosaische Zeit; sie findet sich bei den Ägyptern und andern Völkern 
seit alter Zeit (Ebers, Ägypten und die Bücher Mosis 278—286). Es scheinen 
ihr die Ägypter im allgemeinen eine große Bedeutung nicht beigelegt zu haben 
(Erman 56 f.). Auch in neuerer Zeit wurde die Beschneidung bei vielen Völkern, 
in der Südsee sogar bei drei verschiedenen Rassen angetroffen. Ihre große Ver- 
breitung sichert die Annahme eines sittlich-religiösen Ursprunges; ein sanitärer 
Zweck ist oft behauptet, aber nie bewiesen worden (Schneider, Naturvölker I, 25. 
Näheres über die Beschneidung 8. bei Scholz, Alterthümer II, 288—303). — Als 
Tag der Beschneidung wird in V. 12 der achte bestimmt, welcher später aus hin- 
reichenden Gründen überschritten werden durfte. Als Begründung für den achten 
Tag kann vielleicht die symbolische Bedeutung der Zahl 7 gelten; war die erste 
Woche für den Neugeborenen verflossen, so begann für ihn mit seinem Eintritt 
in die zweite ein Leben höherer Art. — np, Verwandter, Stammesgenosse, zu 
unterscheiden von gp, Volk; LXX 606 == 66 (vgl. LXX 11, 6). 

V.15. Wie der Name Abram in Abraham geändert wurde, so wird "^v in 
שרה‎ geändert. Die appellativische Bedeutung von שרי‎ ist unsicher. Die Endung '- 
kann als alte Femininendung des Hebräischen betrachtet werden (vgl. die Endung 
aj im Arabischen und & im Äthiopischen); aber wie Abram ein babylonisches 
Wort ist, so wird auch Sarai ursprünglich keine rein hebräische Form sein. Auf 
keinen Fall darf שרה == שרי‎ (appellativisch) gesetzt werden. Auch nach der Auf- 
fassung der LXX, welche in den Schreibarten 2000 == ,שָרִי‎ Zappa = 19 zutage 
tritt, sind die zwei Wörter in ihrer Bedeutung verschieden. — Die Deutung 7% 
— Fürstin ist durch andere Stellen des Alten Teestamentes (Richt. 5,29 M.; Is. 
49, 23; Esth. 1, 18; 3 Kön. 11, 3; Klagel. 1, 3) und durch שר‎ = Fürst ge- 
sichert (Hier. Qu.: princeps id est @pxcusa). 

V.16. Nach Analogie von andern Veranlassungen, bei denen der Name 
einer Person fixiert wurde, insbesondere nach Analogie von V. 5f., muß in V. 16 
eine Begründung des neuen Namens Sara — Fürstin gesehen werden. Diese Auf- 
fassung prägt sich sehr klar in M. aus, wo der ganze Vers auf Sara bezogen 
wird: Denn ich werde sie segnen und sogar dir einen Sohn von ihr 
geben, ja segnen werde ich sie, und sie wird eine zahlreiche Nach- 
kommenschaft haben, Kónige über Vólker werden aus ihr hervor- 
gehen; in LXX aber und in V. ist nur der erste Teil des Verses auf Sara, der 
tibrige Teil auf ihren Sohn bezogen: cui benedieturus sum etc., xai evAoyhew 0055 
et reges populorum orientur ex eo, 05 00500. Die ursprüngliche Deutung scheint 
auf seiten von M. zu sein, die Übersetzung der LXX und V. ist exegesierend, da 
Isaak in der Heilsgeschichte einen hohen Rang einnimmt. — Die Zusicherungen 
von seiten Gottes sind durch das Perfekt ausgedrückt (vgl. 2. 2. V. 8. 20). — 
. . ,מלכי‎ das nomen rectum stellt einen Genetivus obiectivus dar. Die Könige über 








Abrahamu.Sara erhaltenihre eigentl. Namen; Beschneidung.— Erkl. 17, 15 —20. 185 


nes, et reges populorum orientur ex 
eo. 17 Cecidit Abraham in faciem 
suam, ef risit, dicens in corde suo: 
Putasne centenario nascetur filius? 
etSara nonagenaria pariet? 18 Dixit- 
que ad Deum: Utinam Ismael vivat 
coram te. 19 Et ait Deus ad Abra- 
ham: Sara uxor tua pariet tibi fi- 
lium, vocabisque nomen eius Isaac, 
et eonstituam pactum meum illi in 
foedus sempiterum, et semini eius 
post eum. 20 Super Ismael quo- 
que exaudivi te; eece, benedicam 
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Völker sind die Parallele zu den Königen, die nach V. 6 Nachkommen Abrahams 
sein sollen. 

V.17(—22). Die vernommene Offenbarung weckt in Abraham das Gefühl 
der (freudigen) Erwartung, deren Hauptformen, Hoffnung, Furcht, Zweifel, in der 
Erzählung sich abspiegeln. Die Hoffnung als die Erwartung eines zukünftigen 
Gutes ruft in Abraham angenehme Empfindungen hervor, daher lacht er; mit ihr 
paart sich praktischer Zweifel, welcher durch die Rezeption Ismaels als des Erben 
der Verheißung beseitigt wäre (V. 18). An die Inkonsequenz, daß in letzterem 
Falle Sara außerhalb der Segenslinie sich befände, welche durch die Namens- 
änderung vorgezeichnet ist, denkt er wegen seiner Affektion nicht. Daher ergeht 
an ihn eine neue Belehrung, daß Sara Mutter eines Sohnes werden soll, in dessen 
Namen das Abrahams Erwarten ausdrückende Verbum wiederklingt; denn יצחק‎ 
als Appellativum = er lacht. Aber auch Ismael soll mit Segen bedacht werden, 
wenn nicht mit übernatürlichem, so doch mit natürlichem Segen. Träger der über- 
natürlichen Offenbarung soll Isaak werden; seine Geburt soll nach Verlauf eines 
Jahres erfolgen. — ,ה-ואם-ה‎ die disjunktive Frage besteht hier aus drei Par- 
tikeln, während sie gewöhnlich nur zwei hat. — Das Niphal von ילד‎ steht ellip- 
tisch (vgl. 6, 4; 16,1; 30,1); LXX, V. ergünzen das Subjekt; dagegen steht 
V. 19 das Verbum mit dem entsprechenden Objekt. Abraham nennt sich hundert- 
jährig, da er unmittelbar vor diesem Alter steht (V. 1); Sara ist neunzigjährig 

21, 5). 

eu V.18. ,לו‎ wenn; ferner: Wunschpartikel, o wenn doch; V. gut utinam. — 
Das Subjekt des Verbalsatzes steht vor dem Verbum: (wenn ich auch keinen 
andern Sohn erhalte —) o wenn doch Ismael lebte vor dir = vor dir 
Gnade fände! 

V.19. bzw, Versicherungspartikel: wirklich, fürwahr; LXX val; V. über- 
geht hier die Partikel. — Das Partizipium ילדת‎ (vgl. 16,11) drückt die Zukunft 
aus. — Wie Ismaels Name von Gott vorherbestimmt wurde, so auch der Name 
für den Sohn der Sara; die sachliche Begründung des Namens V. 17 und 18, 12 ff. 

V. 20. Den zwölf Söhnen Ismaels ist das VII. Buch (25, 12—18) gewidmet, 
— Zum Ausdruck vgl. oben V. 5: .נתתיו‎ 
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ei, et augebo, et multiplicabo eum 
valde: duodecim duces generabit, 
et faciam illum in gentem magnam. 
21 Pactum vero meum statuam ad 
Isaac, quem pariet tibi Sara tem- 
pore isto in anno altero. 22 Cum- 
que finitus esset sermo loquentis 
eum eo, ascendit Deus ab Abraham. 
23 Tulit autem Abraham Ismael 
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V. 21. ,מוער‎ verabredete, festgesetzte Zeit (18, 14). — “nk, zweiter == fol- 
gender. 

V.22. Wie 11,5 das Eintreten des göttlichen Wirkens als ein ,Herab- 
steigen“ Gottes erscheint, so ist hier das Aufhören einer Offenbarung als ein „Weg- 
gehen“ Gottes in anthropomorphistischer Weise bezeichnet; eigentlich: Gott stieg 
auf. — Subjekt des ersten Verbums ist ebenfalls Gott: Gott hórte mit Abraham 
zu reden auf. 

V.23(—27). Abraham nimmt die Beschneidung an sich, seinem Sohne 
Ismael und seinen männlichen Sklaven vor, sicut praeceperat ei Deus. Er wird 
damit nicht lange gezögert haben, so daß sie nach V. 23 und 26 vielleicht noch 
an dem Tage der Offenbarung geschah. Der Wichtigkeit der Beschneidung im 
religiösen Leben der Juden entspricht die Weitläufigkeit der Erzählung über die 
erste Beschneidung, die auf góttliches Gebot zurückzuführen ist. Der Schlufvers 
trägt den Charakter eines Responsoriums als des Abschlusses einer Perikope bei 
dem Gottesdienste. — Die Sklaven sind auch in der Vulgata hier in zwei Klassen 
unterschieden (in V. 12 und V. 27 ist V. nicht genau, da sie drei Klassen von Sklaven 
zu unterscheiden scheint). — Zur Worterklürung vgl. V. 12. — ,עצם‎ gerade, an 
eben diesem Tage, d. i. an ein und demselben Tage; daher V. in V. 26: eadem 
die; oder es soll hierdurch gesagt sein, daß die Beschneidung sofort nach der 
göttlichen Belehrung vorgenommen wurde. 

V. 24. Ni. in reflexiver Bedeutung, daher V. cireumeidit (= P.); dagegen 
in den folgenden Versen in passiver Bedeutung. 

V.25. „Die Araber verschieben die Beschneidung bis in das dreizehnte 
Jahr, weil Ismael, von dem sie herstammen, der Sohn Abrahams von der Magd, 
in diesem Alter ebenfalls beschnitten worden ist“ (Jos., Antt. I, 12, 2). 








Ankündigung des Unterganges von Sodoma und Gomorrha. — Kap. 18. 187 
eircumeisionis suae. 26 Eadem die mi עִרְלָתו: 2345 היום‎ “wa את‎ 6 


circumeisus est Abraham et Ismael 

ülius eins. 27 Et omnes viri do. 7) ^J? ME" Bis 72) 27 
mus illius , tam vernaculi , Quàm  mps-nyo nm To ima "DIR 
emptitii et alienigenae pariter cir- 

cumeisi sunt. בֶּוְְנָבֶר נמלו אתו:‎ nw 


V.96(—2'). נמול‎ Ni. Perf. von 5:5; anstatt des langen Vokals hat das 
Práformativ einen kurzen mit folgendem Dagesch forte (Part. 34, 22); man kann 
freilich als Stammverbum dieser Form auch מלל‎ annehmen. 


827. Ankündigung des Unterganges von Sodoma und Gomorrha. 
Kap. 18. 


1. Àn Abraham ergeht von neuem eine Offenbarung, welche einen zwei- 
fachen Inhalt hat: a) das, was in Kap. 17,15—-19 gesagt ist, wird wiederholt 
und genauer bestimmt: binnen Jahresfrist wird Isaaks Geburt erfüllt sein (V. 1 
bis 15); 5) Abraham erhält Kenntnis von dem baldigen Untergange Sodomas und 
Gomorrhas; nur diese zwei Städte werden namentlich aufgeführt, weil sie die 
wichtigsten waren; die Vorausverkündigung bezieht sich indes auch auf zwei 
andere Ortschaften (Adama, Seboim 14, 2, vgl. 19, 96. 981.( (V. 16—33). Welche 
Bewandtnis hat es mit dieser Mitteilung? Der Zweck derselben für Abraham ist, 
daß ihm dadurch die Größe der Stinde vor Augen tritt und er daher um so mehr 
angetrieben wird, Frümmigkeit zu pflegen und dieselbe in seiner Familie erblich 
zu machen. Ferner soll er dadurch inne werden, daß der Eigennutz des Lot, 
welcher die blühende Gegend des Tales Siddim sich ausgewählt hatte, empfind- 
lich gestraft wird, daß also die auf das Irdische allein gerichtete Gesinnung keinen 
Segen für die Menschen bringt. Diese Offenbarung erweist sich daher als ein 
vortreffliches pädagogisches Mittel, wodurch Gott den übernatürlichen Glauben 
stärkt und den Menschen zu der Einsicht bringt, daß er seiner übernatürlichen 
Leitung sich hingeben mu&. 

2. Die Darstellung der beiden Vorgänge, welche ihrem Verlaufe nach 
zusammenhängen, ist einheitlich; in der Einleitung (V. 1) wird gesagt, daß es sich 
um eine Gotteserscheinung handelt. In V. 2 treten zwar drei Männer auf, aber 
einer von ihnen erscheint ala der Vornehmere; diesen redet daher Abrabam allein 
an (V. 3), um von ihm die Zusage des Bleibens zu erhalten; im Falle, daß dieselbe 
erteilt wird, stellt er Bewirtung für alle drei in Aussicht (V. 4—5). Nach kurzer 
Beratung willigen sämtliche ein. Die Bewirtung findet statt (V. 6—9), und die 
Frage nach der Gattin stellen höflichkeitshalber alle drei (V. 9), dann aber redet 
der „Herr“ (V.13) allein (V. 10— 15). Entsprechend der vorausgegangenen 
Darstellung (V. 1) genügt zu dieser Einführung des Sprechenden das bloße Verbum 
im Singular (V. 10); die Person aber wird ausdrücklich im Verlaufe des Ge- 
spräches (V. 18 f.) als Gott bezeichnet, wo ein Beweis ihres besondern Wissens 
angegeben wird. Beim Aufbruch erscheinen wiederum sämtliche; Abraham gibt 
ihnen das Geleite (V. 16). Die Äußerung während des Weges tiber Abrahams 
Persönlichkeit und Bedeutung sowie die über Sodomas und Gomorrhas Stinde und 
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bevorstehende Bestrafung geht von Gott aus (V. 17—920). Ehe aber die Be- 
strafung erfolgt, soll der Tatbestand der Sünde genau konstatiert werden (V. 21); 
während diese Untersuchung stattfindet, ist Abraham Gelegenheit geboten, die 
Barmherzigkeit Gottes anzurufen. Dementsprechend wird der Gang nach Sodoma 
zum Zwecke dieser Untersuchung von den „Männern“ unternommen (V. 922^", 
während Abraham mit Gott zurtickbleibt (V. 22) und diesem seine Interzession 
vorträgt, welche conditionatim gewährt wird (V. 23—32). Hiermit ist die Unter- 
redung zu Ende: Gott und Abraham trennen sich (V. 83). Die „Männer“ aber, 
welche sich nach Sodoma begeben hatten, werden 19, 1. 15 als „Engel“ be- 
zeichnet. — Schließlich läßt sich auch Übereinstimmung in einzelnen Ausdrücken 
zeigen, 2. B. die gleiche grammatische Form des Zustandssatzes in V. 1. 8. 16. 22; 
dieselbe Verneinungspartikel vor dem Jussiv V. 3. 80. 32; die ähnliche Form der 
Frage V. 13f. 28 f. Angesichts dieser Tatsachen wird man es uns nicht verübeln, 
wenn wir uns mit den Gründen, welche gegen die ursprüngliche Einheit des 
ganzen Kapitels angeführt werden, nicht weiter beschäftigen. 
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Kap.18, V.1. Diese Erscheinung fand nicht lange nach der in Kap. 17 
erzühlten statt (V. 10, vgl. 17,21). Über den Ort derselben s. zu 12,6. Gott 
offenbart sich in sinnfälliger Weise in Begleitung von zwei Engeln (V. 33, vgl. 
19,1). „Daß aber Gott sich und seine besondere Gegenwart nicht nur durch den 
Dienst der Engel, sondern auch durch ein unmittelbar gewirktes Erscheinungsbild 
— sei es nun, wie bei Abraham ... eine menschliche Gestalt, oder sei es die 
Wolke, der Lichtglanz der Schechina oder der göttlichen Herrlichkeit .. . — den 
Menschen sinnlich wahrnehmbar offenbaren kann, unterliegt keinem Zweifel“ (Hein- 
rich, Dogmatische Theol. IV, 47). — Der durch Vav eingeleitete Zustandssatz ist 
durch das Partizip ausgedrückt (V. 8.16.22). — Der Akkusativ auf die Frage: 
Wo? פתח‎ = an der Tür. — כ‎ vor dem Infinitiv bezeichnet die Zeit. 

V.9. by, eigentl. über; V. richtig prope; vgl. V. 8: Abraham stand vor 
ibnen (wörtl. über ihnen). — Abraham begrüßt die drei Fremden ehrfurchtevoll, 
indem er sich vor ihnen tief verneigt; anderswo, z. B: 42, 6, bezeichnet der Aus- 
druck שחה)‎ Hithpa.) die prosternatio; eine solche ist aber hier kaum anzunehmen. 
Die Begrüßung Abrahams galt allen drei Männern; die Anrede (V. 3) richtet er 
aber nur an den Vornehmsten. Eine Beziehung der Erscheinung auf die Trinität 
hat keinen Zweck, obschon die meisten Exegeten dieselbe annehmen (Bonfr.: In 
hoc conveniunt fere omnes, adumbratum esse in his tribus Angelis humana forma 
conspicuis SS. Trinitatis mysterium). Diese Exegese ist dem Prinzipe der Akkom- 
modation entsprungen. 
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oecursum eorum de ostio taberna. 
culi, et adoravit in terram. 3 Et 
dixit: Domine, si inveni gratiam in 
oeulis tuis, ne transeas servum tuum: 
4 sed afferam pauxillum aquae, et 
lavate pedes vestros, et requiescite 
sub arbore. 5 Ponamque buccellam 
panis, et confortate cor vestrum, 
postea transibitis: ideireo enim de- 
clinastis ad servum vestrum. Qui 
dixerunt: Fae ut locutus es. 6 Festi- 
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V.3. Abraham redet denjenigen an, dem er nach dem äußeren Habitus 
das größte Ansehen zuschreibt. Er erkennt den überirdischen Charakter der drei 
Personen noch nicht; zu dieser Wahrnehmung kommt er erst im Laufe des Ge- 
spräches (V. 10 ff.). — Verneinungspartikel vor dem Jussiv ist meistens ,אל‎ woran 
häufig x» tritt (V. 30. 32). — In der höflichen Anrede wird das Pronomen um- 
schrieben: dein Diener == ich (z. B. 44, 32, vgl. 44, 19); dieselbe Redeweise in 
den Tell el Amarna-Briefen. 

V. 4. Der Inhalt des Verses entspricht orientalischer Sitte. — ıyv Ni., 
eigentl. sich an etwas lehnen. — לקח‎ (auch im folgenden Verse) == bringen. 

V.5. Das Herz stärken == sich erquicken. — ,אחר‎ Adv. von der Zeit: 
darauf. LXX: xoi per& 20000. — כן‎ by, auf Grund dessen — nur so: denn nur 
so (nachdem ihr euch gesättigt habt) möget ihr von eurem Diener fort- 
gehen (würtl. ihr müget weitergehen, an eurem Diener vorbei) V. nach LXX 
aber: Ihr kónnt nur in der Absicht zu mir gekommen sein, um mir Gelegenheit 
zu geben, euch zu bewirten. 

V. 6. מהר‎ Pi. 1”°, eilen (V. 7); 29° rasch bringen (2° in V. 7 mit folgen- 
dem Verbum zur Umschreibung des Adverbiums: rasch). — Er eilte in das 
Zelt zu der Sara, d.h. in das Zelt der Sara (24,67). — ,קמח‎ Mehl; dasselbe 
kann verschiedener Art sein, es wird daher durch ein zweites Substantiv, eine 
Apposition, näher erklärt: nbp — das feinste Mehl. Beide Wörter waren auch 
in Ägypten in Gebrauch. Syrien, Kleinasien, Mesopotamien lieferten für „die 
Fürsten große, wohlgebackene Brote“ aus dem Getreide T’uret == nbo, für „die 
Soldaten“ aber Brot aus Qamh == קמח‎ (Erman 266). LXX wie V. gebrauchen 
nur ein Wort: 064056, simila. — ,לוש‎ kneten; knete und backe Kuchen; 
LXX aber hatte wahrscheinlich eine andere Wortfolge, sie zieht לושי‎ zu dem 
Vorbergehenden: oxcücov xat qopacov 1pla 406 0646060 xat nolmsov Eyapuglas ; 
hiervon ist V. abhängig. Die Kuchen werden rasch unter der heißen Asche ge- 
backen, daher It. subcinericia; V. subcinericios panes. — ,סאה‎ ein Hohlmaß, das 
zum babylonischen Sexagesimalsystem gehörte; denn 1 Epha — 3 Seah; 1 Seah 
— 6 Kab. Das Seah wird auf 19:0815 Liter berechnet (Schegg-Wirthmüller, 
Archäologie 300—302). LXX für :סאה‎ perpov (*pla nerpa). Hier. Qu.: Quia 
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Ubi est Sara uxor tua? ille respon- הנה באהל : ואמ‎ San אשתה‎ 10 
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tres mensurae absolute hic dictae videntur, et est incerta mensura, propterea ad- 
didi quod in hebraeo tria sata habeat, id est tres amphoras, ut idem mysterium 
et hic et in evangelio, ubi mulier tria sata fermentare, agnoscamus (vgl. Matth. 
13, 33; Luk. 18,21; A. X. *pla odxa; satum gehört zu den der V. eigentümlichen 
Wörtern). 

V.7. Und zur Rinderherde eilte Abraham; das Objekt des Verbal- 
satzes steht zuerst. — בקר‎ 2, junges Rind, durch רך‎ (zart) näher beschrieben, 
also == Kalb; בקר‎ ist sonst nomen collectivum, aber in letzterer Verbindung ist 
die kollektivische Bedeutung kaum erkennbar. 

V.8. Das „Essen“ seitens der überirdischen Persönlichkeiten ist selbst- 
verständlich nur ein scheinbares. — Abraham nimmt an der Mahlzeit nicht teil, 
sondern steht, während die Gäste sich zum Essen niedergelegt haben. 

V.9. Sara war während der Zeit in ihrem Zelte. Nach M. und V. fragten 
mehrere, also alle drei, nach ihr, in der LXX nur einer: 506. Dieses kann ur- 
sprüngliche Lesart sein, aber auch Anlehnung an den folgenden Vers, in dem nur 
einer spricht. 

V.10. Wiederkehren werde ich zu dir im zukünftigen Jahre 
um diege Zeit; Sara, dein Weib, wird dann einen Sohn haben. 
Sara aber hörte zu an der Tür des Zeltes, welche ihm (dem Sprechen- 
den) im Rücken war. — Der Infinitivus absolutus vor dem Verbum dient zur 
Hervorhebung des Verbalbegriffes. — כעת היה‎ , um die Zeit, wenn sie wieder- 
auflebt, d. i. künftiges Jahr um diese Zeit; vgl. Sa. (auch V. 14): w*m פי מתל‎ 
אלוקת מן קאבל‎ ; Hier. aber hat eine andere Auffassung. Qu.:.. in tempore hoc et 
in hora (vgl. LXX). Pro hora vitam legimus in hebraeo, ut sit ordo vel sensus: 
Revertar ad te in tempore vitae; quasi dixerit: Si vixero, si fuerit vita comitata; 
haec autem àv0peroraüdc. — Unten V. 14 eodem tempore, vita comite; 4 Kön. 
4,16 in eadem hora, si vita comes fuerit; 4 Kön. 4,17 in hora eadem für den- 
selben hebräischen Ausdruck: mnm .כעת‎ Die Auffassung des Hier. ergibt sich aus 
seiner Erklärung von חיה‎ == Leben. Er folgt der in O. niedergelegten Auffassung: 
rop דאתון‎ (V. 14 כעידן (בעידן‎ ; die von Sa. gegebene Erklärung findet sich in den 
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pore isto, vita comite, et habebit 
filium Sara uxor tua. Quo audito, 
Sara risit post ostium tabernaculi. 
11 Erant autem ambo senes, pro- 
veetaeque aetatis, et desierant Sarae 
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fieri muliebria. 12 Quae risit occulte 
dicens: Postquam consenui, et domi- 
nus meus vetulus est, voluptati ope- 
ram dabo? 13 Dixit autem Domi- 
nus ad Abraham: Quare risit Sara, 
dicens: Num vere paritura sum 
anus? 14 Numquid Deo quidquam 
est difficile? iuxta condietum rever- 
tar ad te hoc eodem tempore, vita 
comite, et habebit Sara filium. 15 Ne- 
gavit Sara, dicens, Non risi: timore 
perterrita. Dominus autem: Non 
est, inquit, ita: sed risisti. 16 Cum 
ergo surrexissent inde viri, direxe- 
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Lexicis. — ...xım, indem die Tür (oder das Zelt) hinter ihm, d. i. hinter dem 
Sprechenden war, so daß jener die Sara in keiner Weise sehen konnte. Die V. 
flicht das Lachen der Sara hier bereits ein, wührend es in M. erst in V. 12 er- 
wühnt wird. 

V.11(—12). Sara nahm die Aussage des Fremden, daß sie noch Mutter 
werden sollte, ungläubig auf. Daher ist ihr Lachen der Ausdruck des negativen, 
den Glauben an die Verwirklichung des in Rede stehenden Versprechens aus- 
schließenden Zweifels. — Das Relativ vor dem Verbum חדל‎ ist zu ergänzen. 

V.12. Das Perfekt (היתה)‎ steht in der deliberativen Frage: Sollte noch 
entstehen? 

V.18. Das Demonstrativum steht zur Verstärkung der Fragepartikel. — 
Der Zweifel ist durch die zwei Adverbien fürwahr, wirklich hervorgehoben. 

V.14(—15). Nachdrucksvoll wird die Behauptung, daß sie Mutter werden 
soll, unter Berufung auf Gottes Allmacht wiederholt. Dies macht auf Sara Ein- 
druck: sie leugnet, vorher gelacht zu haben; für diese Ableugnung trifft sie wohl- 
verdienter Tadel. Das Benehmen der Sara ist leicht erklürbar, seine moralische 
Imputation für den Exegeten ohne Belang. — Auf die Frage wird die Antwort 
Nein erwartet (V. 17.23). — Die festgesetzte Zeit, wie 17,21; 21,2. — 
Zu dir, zu Abraham. 

V.16. שקף‎ Hiph., ausschauen (nicht: sich wenden), in der Richtung nach 
Sodoma (19, 21); es ist nicht notwendig anzunehmen, daß die Stadt im Gesichts- 
kreise der Ausschauenden lag. Ein Wandern in der Richtung nach Sodoma ist 
aber angedeutet, denn Abraham ging mit ihnen. 
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runt oculos contra Sodomam: et 
Abraham simul gradiebatur, dedu- 
cens eos. 17 Dixitque Dominus: 
Num celare potero Abraham quae 
gesturus sum: 18 cum futurus sit 
in gentem magnam, ac robustissi- 
mam, et benedicendae sint in illo 
omnes nationes terrae? 19 0 
enim quod praecepturus sit filiis 
suis, et domui suae post se ut cu- 
stodiant viam Domini, et faciant 
iudicium et iustitiam: ut adducat 
Dominus propter Abraham omnia 
quae locutus est ad eum. 20 Dixit 
itaque Dominus: Clamor Sodomorum 
et Gomorrhae multiplicatus est, et 
peccatum eorum aggravatum est ni- 
mis. 21 Descendam, et videbo 
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V.17(—22). Abraham wird für seinen Glauben dadurch belohnt, daß er 
von dem göttlichen Ratschluß beztiglich der in Sünde versunkenen Städte Kenntnis 
erhält. LXX:.. Ob un xpójo 270 ano Aßpaayı 100 01566 pov . . . Es ist glaub- 
bar, daß die Bezeichnung „Freund Gottes“ für Abraham (Jak. 2, 23) zunächst 
aus dieser Übersetzung abzuleiten ist. 

V.18, 8. zu 12,3. 

V.19. Ich kenne ihn, damit er seinen Kindern befiehlt; d. h. der Zweck 
meiner besondern Sorgfalt für Abraham ist, daß er Gottesfurcht verbreite. Daher 
ist die Übersetzung: Ich habe ihn erwählt (für v), dem Sinn entsprechend. 
Die Übersetzung der V. ist etwas abgeschwächt. — Abrahams Glaube ist auch 
der Grund, warum Gott alle Verheißungen an dessen Nachkommen erfüllen wird: 
damit Gott wegen Abrahams in Erfüllung gehen läßt alles, was er 
zu ihm gesagt hat. — Das Perfekt mit Vav consecutivum nach einem Imperfekt 
im Sinne eines Jussivs drückt die Absicht aus. | 

V.20. Die neue Offenbarung kennzeichnet der Text; daher: Und Gott 
fuhr fort (16,9—11). — Das Geschrei über Sodoma; das nomen rectum 
ist Genetivus obiectivus == rumor (Ol.). — ,כי‎ in demonstrativer Bedeutung: Das 
Geschrei über Sodoma und Gomorrha — so es groß ist (gewiß, es ist 
sroß), denn ihre (das Suffix des Maskulinums bezieht sich auf zwei Feminina) 
Sünde ist gar gewaltig. — Eine andere, viel (z. B. von Bonfr., Jans.) zitierte 
Erklärung gibt Aug. Locut. M. 34, 491: Clamorem Scriptura solet ponere pro 
tanta impudentia et libertate iniquitatis, ut nec verecundia nec timore abscondatur. 
— Die Sünden Sodomas zählt Ez. 16, 49 f. auf. 
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utrum clamorem qui venit ad me, 
opere compleverint: an non est ita, 
ut sciam. 22 Converteruntque se 
inde, et abierunt Sodomam: Abra- 
ham vero adhue stabat coram Do- 
mino. 23 Et appropinquans ait: 
Numquid perdes iustum cum impio? 
24 Si fuerint quinquaginta iusti in 
civitate, peribunt simul? et non 
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V.21. Wohlan, ich will sehen, ob sie dem Gerücht entsprechend, 
das zu mir gedrungen ist, tatsächlich gehandelt haben oder nicht; 
ich will es wissen. — Der Vers drückt die Absicht des Sprechenden aus, sich 
über die Sache Klarheit zu verschaffen. Daß er selber die Untersuchung leiten 
will, zeigt der Wortlaut nicht an; denn ירד‎ dient hier zur Umschreibung der Auf- 
munterungspartikel: Wohlan (11, 7). Der folgende Vers zeigt dann klar, wer die 
Untersuchung vornehmen soll (zur Textkritik 8. auch ZkTh 1900, 526). — Dem 
Gerücht entsprechend; das Suffix bezieht sich auf einen ganzen Satz (15, 6). 

V. 29. So wandten sich denn die Münner von dort weg und 
gingen gen Sodoma, während Abraham bei Gott verblieb. — Die 
Männer können nach dem Zusammenhang nur die zwei Begleiter des in V. 21 
Sprechenden sein, welche in 19,1 (15) die zwei Engel genannt werden. Nach 
ihrer Entfernung blieb Abraham bei Gott; zwischen beiden fand die V. 23 ff. be- 
richtete Unterredung statt. Die Gotteserscheinung verschwand nach dem Ge- 
spräche (V. 33). Mit diesem Abschluß stimmt V. 1 überein, welcher angibt, daß 
es sich für Abraham um eine Gotteserscheinung handelt. 

V. 24. ,אולי‎ zur Einführung der Bitte (V. 28—32). — ,יש‎ eigentlich Sub- 
stantiv: das Bestehende, vertritt das Verbum: es gibt. — qv, mit ל‎ d. P., jemand 
die Sünde (das Objekt ist hier zu ergänzen) verzeihen (V. 26). 

V. 25. Nach dem Optativ steht das Perfectum consecutivum zur Bezeich- 
nung der Folge: so daß es dem Gerechten erginge wie dem Ungerechten; 
zweimal 5 (vgl. 44,18). — Der, welcher die ganze Erde beherrscht — 
nicht wird er ein Gericht (wie das hypothetisch angedeutete) ergehen 
lassen. — Eine andere Auffassung: Das sei ferne von dir, o Herrscher 
der ganzen Erde; nicht wird ergehen (Ni.) ein (solches) Gericht (vgl.P.). 
— Gegen die Bemerkung von K.-S., der Herrscher (Richter) der ganzen Erde 
gehöre „in der Tat einem andern Gottesbegriffe an, als der von Abraham be- 
wirtete und zur Vornahme einer Untersuchung nach Sedom ziehende Jahwe“ 
(s. aber oben zu V. 21f.), wendet sich sogar Dillm.: „Aber in welcher Eigen- 
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sicut impius, non est hoc tuum: qui 
1101088 omnem terram, nequaquam 
facies iudicium hoc. 26 Dixitque 
Dominus ad eum: Si invenero Sodo- 
mis quinquaginta iustos in medio 
civitatis, dimittam omni loco propter 
eos. 27 Respondensque Abraham, 
ait: Quia semel coepi, loquar ad 
Dominum meum, cum sim pulvis et 
einis. 28 Quid si minus quinqua- 
ginta iustis quinque fuerint? dele- 
bis, propter quadraginta quinque, 
universam urbem? Et ait: Non de- 
lebo, si invenero ibi quadraginta 
quinque. 29 Rursumque locutus est 
ad eum: Sin autem quadraginta ibi 
inventi fuerint, quid facies? Ait: 
Non percutiam propter quadraginta. 
30 Ne quaeso, inquit, indigneris 
Domine, si loquar: Quid si ibi in- 
venti fuerint triginta? Respondit: 
Non faciam, si invenero ibi triginta. 
91 Quia semel, ait, coepi, loquar 
ad Dominum meum: Quid si ibi 
inventi fuerint viginti? Ait: Non 
interfieiam propter viginti. 32 Ob- 
secro, inquit, ne irascaris Domine, 
si loquar adhue semel: Quid si in- 
venti fuerint ibi decem? Et dixit: 
Non delebo propter decem. 33 Abiit- 
que Dominus, postquam cessavit lo- 
qui ad Abraham: et ille reversus 
est in locum suum. 
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3 M. .יהוה‎ 


schaft straft denn Gott Sodom? Doch wohl als der, der alle Sünden der Erde 


richtet“ (270). 


V.26. Das Perfectum consecutivum als Nachsatz des Bedingungssatzes. 

V.28. „on, mit dem Akkusativ: Vielleicht werden an den fünfzig 
Gerechten fünf fehlen; die vollständige Endung n— (V. 29—32). — ,ב‎ zur 
Bezeichnung des Preises == wegen (V. 31f.). 

V. 29. Das Objekt משפט‎ (V. 25) ist zu ergänzen (V. 30). 


V. 88. Vgl. 17,22. 


Letzte Mitteilungen tiber Lot. — Erklärung. 19,1—3. 195 


8 28. Letzte Mitteilungen über Lot. Kap.19. 


Der in Kap. 18, 16—33 angeklindigte Untergang der Städte im Tale Siddim 
vollzieht sich (V. 1—29). Aus Lots Leben wird alsdann nur noch ein einziges 
Faktum berichtet, da dasselbe für die spätere Geschichte der Juden Bedeutung 
hat (V. 80 bis 38). 

Hithpa. mit 1298 D'BN 19, 1 1; 42, 6 E. nn», Gastmahl, 19, 8; 26, 30 J;‏ שחה 
nvp 19, 8; 96, 80 1; 40,20 E; vgl. 21,8; 29, 22 E. — 5*3, diese‏ מִשְתָּה ל 21,8E.‏ 
für "bM, z. B. 19, 8, findet sich nur im‏ אֶל | Nacht, 19,5 J; 19,84 R; vgl.14,15.‏ 
jüdischen, nicht aber im samaritanischen Pentateuch; daher kann diese seltene Form‏ 
wegen ihrer kritischen Unsicherheit nicht als Beleg für die Ausdrucksweise des J‏ 
hier, 19, 12; 40,151; 22, 5 E. Das‏ ,פה | J; 22, 10 E.‏ 19,10 שלח יד — gelten.‏ 
Futurum ist durch das Partizipium ausgedrückt 19, 13f. J; 20, 8 E. pre, draußen,‏ 
findet sich 19, 27;‏ וישכם , , . בכקר J; vgl. 6,14 Q 9, 22 J'. Der Ausdruck‏ 16 ,19 
also im VI. und im VIII. Buche. An ihm soll die‏ ,1 ,82 ;18 ,28 ;8 ,22 ;14 ,21 ;8 ,20 
Schreibart des E erkennbar sein (Dillm. 334; vgl. 284; zu 82,1); aber es müßte‏ 
dann doch erklürt werden, warum 19,27 nicht von E stammt, sondern von J. Die‏ 
Endung :| in der 3. Pers. Plur. Fem. 19, 33. 35 f. R; 37, 7 E.‏ 


19. \ 
1 Veneruntque duo Angeli Sodo- בְּעֶרֶב‎ mp הַמַלְאָכִים‎ v ויבאו‎ 1 


Trio = 


mam vespere, et sedente Lot in ואר‎ | 
foribus civitatis. Qui eum vidisset מרארלוט‎ Dip v» ולוט שב‎ 


eos, surrexit, et ivit obviam eis: אֶרְצָה:‎ DEN MAD Dno ויקם‎ 
adoravitque pronus in terram, 2 et נאחאַדני סורו נא אל-‎ "n "ON" 9 


dixit: Obsecro, domini, declinate in 

domum pueri vestri, et manete ibi: רנְלִיכֶם‎ MIT עִבְדְּפֶם ולינו‎ M2 

lavate pedes vestros, et mane pro. לדִרְככם‎ mpn2oym ְהַשִכַּמִתֶּם‎ 

3 ויאמרו Mt‏ ִּי ברחוב oj‏ ויפצר- in viam vestram. Qui‏ ו 
erunt: Minime, sed in platea‏ 

manebimus. 3 Compulit illos oppido ויבאו אֶלְדבִּיתו‎ vow np" מְאד‎ n2 





Kap.19, V. 1(—2). Die „Männer“, welche nach 18,29 den Weg nach 
Sodoma eingeschlagen hatten, werden ausdrücklich als „die zwei Engel“ gekenn- 
zeichnet. Die Rücksichtnahme auf das ganze vorhergehende Kapitel ist wegen 
dieses Ausdruckes außer allem Zweifel. Lot sitzt nach Landessitte am Stadttore; 
sobald er der Fremden ansichtig wird, begrüßt er dieselben, ähnlich wie Abraham 
(18, 2 ff.) die Wanderer begrüßt und zum Bleiben eingeladen hatte. Da der Tag 
sich neigt, so bietet Lot zugleich Nachtherberge an. Das Stadttor erscheint hier, 
wie in späterer Zeit, als Platz, der zur Unterhaltung (Ps. 68, 13) aufgesucht 
wurde. Der Torplatz diente auch als Marktplatz (4 Kón. 7,1) und als Gerichts- 
stätte (Deut. 25, 7; Is. 29,21). In höflicher Weise lehnen die Fremden zuerst 
Lots Anerbieten ab; sie wollen auf einem freien Platze der Stadt übernachten 
(Richt. 19,15). — Zustandssatz wie 18,1. — o‘px, Dual von אף‎ (Nase) = Gesicht. 

V.2. In das Haus eures Dieners, Umschreibung des Pronomens 
wie 18, 8. 

V. 3. Schließlich nehmen die Fremden Lots Anerbieten an. 

13* 
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ut diverterent ad eum: ingressisque 
domum illius fecit convivium, et coxit 
azyma: et comederunt. 4 Prius autem 
quam irent cubitum, viri civitatis 
vallaverunt domum a puero usque 
ad senem, omnis populus simul. 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25, 11. 


"bx nie לְהֶם מַשִתָּה‎ vim 
הָעִיר‎ van יַשִכְּבוּ‎ nup rog: 
מְוַעַר‎ Mary 120) nUD אַנְשִי‎ 
הקראו‎ San Dymo arm 5 
לו אִיָה הָאַנָשִים‎ mann אֶלדלוט‎ 


5 Vocaveruntque Lot, et dixerunt 
ei: Ubi sunt viri qui introierunt ad 
te nocte? educ illos hue, ut co- 
gnoscamus 608. 6 Egressus ad eos 
Lot, post tergum occludens ostium, 
ait: 7 Nolite, quaeso, fratres mei, 
nolite malum hoc facere. 8 Habeo 
duas filias, quae needum cogno- 
verunt virum: educam eas ad vos, 
et abutimini eis sicut vobis placuerit, 
dummodo viris istis nihil mali fa- 
ciatis, quia ingressi sunt sub umbra 
culminis mei. 9 At illi dixerunt: 
Recede illuc. Et rursus: Ingressus 
es, inquiunt, ut advena; numquid 
ut iudices? te ergo ipsum magis 
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! K-8. — M. tO". — ? Sa. (— V.?2. — M. t oma, 

V. 4(—5). Sodoma war keine große Stadt; die Ankunft von Fremden war 
daher bald bekannt. Die Einwohner hatten kein Gefühl von Menschenachtung 
mehr. — Das Imperfekt mit טרם‎ hat die Bedeutung eines Plusquamperfekts; 
V.sinngetreu. — Die Münner der Stadt, die Bürger derselben; dann folgt eine 
erklärende Apposition: nämlich die Bürger von Sodoma; sie ist ein Pleonas- 
mus, weshalb Hier. einfach viri civitatis setzt; indes paBt sie zu dem weitl&ufigen 
Schluß des Verses: Jung und alt, die ganze Bevölkerung bis auf den 
letzten Mann (K.-8.). — ,מקצה‎ ellipt. = אל הקצה‎ "pn (מן‎ von einem Ende bis 
zum andern — alle zusammen. 

V. 6(—8). n5" ist der Türflügel, der die Öffnung ) nnp) verschließt (V. 9f.). 
— Lot sucht seine Gäste zu schützen. Die Art und Weise, in welcher er das 
Gastrecht zu wahren meint, ist sündhaft. Es ist zu vermuten, daß er die einfache 
fornicatio entweder für gar keine oder doch nur für eine geringe 9106 

V.8. Denn deshalb sind sie in den Schatten meiner Hütte (wört- 
lich: Gebälk) gekommen (um Schutz zu genießen). 

V.9. Lots Anerbieten wird zurückgewiesen, Lot selbst als unberufener 
Sittenprediger verhóhnt und der Versuch gemacht, sein Haus zu stürmen. — 
,הלאה‎ dorthin, weiterhin: tritt weiterhin == weg von hier. — man, dieser 
einzige, dieser allein. — ננש‎ mit ל‎ und dem Infinitiv: nahe daran sein, etwas 
zu tun. 


Letzte Mitteilungen iiber Lot. — Erklärung. 19, 4—13. 


quam hos affligemus. Vimque facic- 
bant Lot vehementissime: iamque 
prope erat ut effringerent fores. 
10 Et ecce miserunt manum viri, et 
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introduxerunt ad se Lot, clauserunt- 
que ostium: 11 et eos, qui foris 
erant, pereusserunt caecitate a mini- 
mo usque ad maximum, ita ut ostium 
invenire non possent. 12 Dixerunt 
autem ad Lot: Habes hic quempiam 
tuorum? generum, aut filios, aut 
filias, omnes, qui tui sunt, educ de 
urbe hae: 13 delebimus enim loeum 


הָאָנְשִים mass npe"vw‏ הכו 
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! LXX. 0. P. — M. nr. 


V. 10(—11). In diesem kritischen Augenblick greifen die Engel ein, ziehen 
den Lot in das Haus, verschließen die Tür, und durch ein Wunder wird dem 
Sturm ein Ende bereitet. Nach dem Wortlaut der V. muß Hier. angenommen 
haben, daß das Wunder in dem totalen Verlust des Sehvermögens bei den Sodo- 
mitern bestanden habe (Ol., Ad erud.). Diese Ansicht ist aber nicht haltbar. Denn 
LXX: 600 55 0985006 toU dvras Ent vf; 00006 soo טס‎ dndrakav Ev àopacla, amd 
umosd 606 pe dAou* *al xapeA0Orca» Lnroüvses mv Büpay. Danach wurde den 
Sodomitern die Fähigkeit entzogen, das Haus des Lot zu sehen, und daher mußten 
sie von ihrem Vorhaben, die Tür zu erreichen, abstehen. Aug., Quaest. M. 34,559: 
Viros vero, qui erant ad ostium domus, percusserunt caecitate. Graeci habent, 
@-pasiz, quod magis significat, si dici posset, avidentia, quae faciat non videri, 
non omnia, sed quod non opus est. Nam merito movet quomodo potuerunt deficere 
quaerendo ostium, si tali erant caecitate percussi, ut omnino nihil viderent. Hoc 
enim modo sua calamitate turbati, ulterius ostium non requirerent. Hac &opacía 
et illi percussi sunt, qui quaerebant Elisaeum (IV Reg. 6,18). Die letztere von 
Aug. mit Recht herangezogene Stelle zeigt zur Evidenz, da8 von einer absoluten 
privatio videndi nicht die Rede sein kann (vgl. auch Bonfr. O. P.). 

V.11. ,סנורים‎ Blendung (der Plural des Maskulins zum Ausdruck des Ab- 
straktums). Das Wort ist Infinitiv des sabäischen ספעל‎ (aram. (שפעל‎ von ,נור‎ be- 
deutet also eigentlich hell machen, erleuchten (Wetzstein in Fr. Delitzsch' Bibl. 
Comment. über die Psalmen. 4. Auflage. Leipzig 1883, 886); antiphrastischer 
Euphemismus (vgl. hierüber Wetzstein a. a. O. 883—890). Andere Erklärung 
8. bei Buhl s. v. 

V. 12. Lot erkennt die wahre Natur der Fremden noch nicht; daher fragen 
sie nach menschlicher Art. Söhne hatte Lot nicht, wie V. 14 und V. 30 ff. zeigen; 
dagegen hatte er Schwiegersöhne in Aussicht, die aber seiner späteren Warnung 
keinen Glauben schenkten (V. 14). — Die Männer, d. i. die zwei Engel (V. 1. 
15); in V. 16 M.: die Männer; LXX aber: die Engel. 

V.13. Nunmehr enthüllen die Engel den Plan Gottes: Wir wollen diese 
Stätte zerstören (Part. drückt das Futurum aus; V. 14). — Das Geschrei 
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istum, eo quod inereverit clamor אֶת"‎ Dnpyx no372 ma mipen 
eorum eoram Domino, qui misit nos i *אַלהים* וישלחנו *אלהיב‎ sb 


ut perdamus illos. 14 Egressus ita- ל-‎ 
que Lot, locutus est ad generos suos "8 37? לוט‎ xy" יו לְשָחַתָהּ:‎ 


qui accepturi erant filias eius, et  3MX a "wow" Ta לקחי‎ van 
dixit: Surgite, egredimini de loco שחית *אלו;ימ:‎ 
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isto: quia delebit Dominus eivi- | ו‎ VR Pg TIED [a 
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animam tuam: noli respicere post  דמעתהלאו‎ TD var TEE) 


tergum, nec stes in omni circa re- , 
gione: sed in monte salvum te fac, pene bon yn b mp2 


ne et tu simul pereas. 18 Dixitque |: 378 RITON DR ויאמֶר לוט‎ 


[med 


6 


y 
4*7 7i 


: 1. .הוה‎ | * LXX.P.V.— M. em. 


———— ———— ———— m— — —M—— ------ 
-— —— 





über sie (s. zu 18, 20); Metonymie, aber nicht am Schlusse des Verses (wohl 
aber in V.). 

V.15(—16). Die Engel drängten zum Aufbruche, als der Tag graute. Da 
Lot noch zögerte, führten ihn, sowie seine Familie, die himmlischen Boten aus 
der Stadt. — Die zwei Töchter, welche sich (bei dir) befinden; ob Lot 
noch andere Töchter besaß, die niclıt mehr bei ihm waren, da sie sich verheiratet 
hatten, kann nicht ermittelt werden, ist aber für die Exegese auch gleichgiiltig. 
— 23 etc., wegen des Frevels der Stadt. 

V.18. mv, Hiph., in Sicherheit bringen. — Die zwei letzten Verba des 
Verses sind mit dem Suffix des Singulars versehen mit Rücksicht auf Lot, der die 
Hauptperson ist. 

V.17. Lot als das Familienoberhaupt erhält bestimmte Weisungen: Er soll 
nicht rückwärts schauen, damit er dadurch nicht verführt werde, dem Untergange 
der Städte zuzusehen, und so die Zeit zur Rettung verliere; er soll schleunigst 
die Niederung (>>) verlassen und auf dem Gebirge Schutz suchen (V. zu Anfang 
des Verses abgekürzte Übersetzung). 

V.18(—19). Lot macht gegen die Weisung der Engel Einwendungen. 
Richtet er dieselben an die, welche vorhin gesprochen, an die Engel, oder an 
Gott? Wir entscheiden uns für das letztere und übersetzen: Da sprach Lot 


Letzte Mitteilungen über Lot. — Erklärung. 19, 14—22. 199 


Lot ad eos: Quaeso Domine mi, onm T2723 עַבְדְּףּ חן‎ N35 הנהדנָא‎ 19 
19 quia invenit servus tuus gratiam | 

coram te, et magnificasti miseri- An? "IP ON "ww TEN 
cordiam tuam quam fecisti mecum, לְהָמָלֶט‎ ben לא‎ DIR) אֶתדנפשי‎ 
ut salvares animam meam, neo pos , nb) הַרְפָה‎ we2z?nup DH 
sum in monte salvari, ne forte ap- דוו הז זוד דה‎ 
prehendat me malum, et moriar: לנוּם‎ amp nam "yz xy 20 


20 Est civitas haec iuxta, ad quam אמלטה נא שמחה‎ Ups wm nv 


possum fugere, parva, et salvabor 
in ea: numquid non 1100168 est, et ON PE "HY wn "px הלא‎ 21 


vivet anima mea? 21 Dixitque ad “275 tj Tb נְשָאתִי‎ mm vor 
eum: Eece etiam in hoc suscepi \ 0 " 
preces tuas, ut non subvertam ur- אַתהָעִיר אֶשֶר‎ PEN 22? m 
bem pro qua locutus es. 22 Festina, לא‎ *5 nav voten" מָהַר‎ :m937 22 


— 


mit Rücksicht auf sie: Ich bitte, o Herr... Denn jetzt ist ihm der gött- 
liche Wille zum Bewußtsein gekommen, und konsequent richtet er in V. 19 f. sein 
Gebet an Gott, der ihm in V. 21f. Erhürung zusagt (Sa. ,Ich bitte, o ihr Ge- 
sandten Gottes“, ist von exegetischen Erwägungen abhängig). Es muß nämlich 
die in V. 21f. redende Person Gott sein, weil sie das Erhören von Bitten und das 
Zerstören der Städte für sich in Anspruch nimmt. Wenn auch in V. 13 die Engel 
sagen: Vernichten werden wir diese Stätte, so fügen sie doch bei: denn 
Gott hat uns gesandt; dementsprechend V. 24: Gott ließ regnen. Das Ver- 
schwinden der Engelerscheinung ist nicht ausdrücklich erwähnt, aber nach V. 23 
leicht zu ergänzen. Die Annahme einer Gotteserscheinung ist nicht notwendig, 
da das Bewußtsein von der Erhörung des Gebetes bei Lot auf eine innere Er- 
kenntnis zurückgeführt werden kann. Lot hat keine Lust, seinen Wohnsitz auf 
dem Gebirge zu nehmen. Inwieweit seine Einwendung gegen den Vorschlag der 
Engel tatsächlich motiviert ist, braucht nicht untersucht zu werden. Seine auf 
die Bequemlichkeit des Lebens gerichtete Gesinnung zeigt sich auch hier. 

V.290(—22). Er erbittet sich als Zufluchtsort die kleine Stadt Segor. Sie 
ist so unbedeutend (wörtl.: etwas Kleines), daß nach seiner Ansicht ihre Zer- 
störung nicht viel Zweck hat; wegen ihrer Bedeutungslosigkeit ist auch ihre Sünd- 
haftigkeit gering. 

V.21. mp xv», Rücksicht nehmen. — ^22, Sache, Angelegenheit. — Die 
Negation vor dem mit ל‎ versehenen Infinitiv lautet ,בלתי‎ die mit ל‎ ein Wort 
bildet: daß ich die Stadt nicht zerstören werde, von welcher du redest. 

V. 22. Die früher (14, 2) Bala genannte Stadt wird in der späteren Zeit 
צוער‎ genannt, weil sie in V. 20 von Lot als etwas Unbedeutendes bezeichnet ist 
.(מצער)‎ 18. 15,5 folgen auf den Eigennamen Zoar die Worte Tub? nop, die 
entweder eine Apposition zu Zoar bilden oder einen Eigennamen (,das dritte 
Eglath“; „Eglath Schelischija^) darstellen; bei Jer. 48,84 steht derselbe Zusatz 
nach dem Städtenamen חרנים‎ (V. an beiden Stellen vitula conternans; vgl. Knaben- 
bauer zu Is. 15, 5). 1 Kön. 9, 4 findet sich eine n? 5? (V.: Salisa) genannte Land- 
schaft. Hierüber bildete sich eine (teilweise unhaltbare) Tradition: Bale lingua 
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urbis illius Segor. 23 Sol egressus 
est super terram, et Lot ingressus 
est Segor. 24 Igitur Dominus pluit עלהסדם ועַל-‎ man *ואלקים'‎ 24 
super Sodomam et Gomorrham sul- 
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hebraea xaz&xoc:e, id est devoratio dicitur. "Tradunt igitur Hebraei hanc eandem 
in alio Scripturarum loco Salisam (1 Kón. 9, 4, s. Bonfr. zu Gen. 19, 22) nominari, 
dicique rursum nocyada *ptocsooucav (Bonfr.]. c.), id est vitulam conternantem, 
quod scilicet tertio motu terrae absorpta sit et ex eo tempore, quo Sodoma et 
Gomorra, Adama et Seboim divino igne subversae aunt, illa parvula nuncupetur: 
siquidem Segor transfertur in parvam, quae lingua syra Zoara dicitur (Hier. Qu. 
zu Gen. 14,2). Über die Lage von Segor s. zu 14,2. 

V. 28. Während Lot in Segor einzog, ging die Sonne auf; oder: die Sonne 
war bereits aufgegangen, als Lot in Segor einzog. Da er Sodoma bei Anbruch der 
Morgenróte (V. 15) verließ, so bietet V. 23 eine Handhabe zur Bestimmung der 
Lage Segors; s. zu 14,2. Als Lot in Sicherheit war, trat die Katastrophe ein. 

V. 94. Die Katastrophe ist in einen solchen sprachlichen Ausdruck ge- 
kleidet, welcher die geologische Beschaffenheit derselben dunkel andeutet. Der 
„Schwefelregen“ weist auf einen vulkanischen Vorgang hin, denn die Wände der 
Krater und Spalten vieler Vulkane sind mit Schwefelablagerungen bedeckt. Tritt 
ein Vulkan in Eruption, so dringen aus seiner Mündung Gase und Dämpfe hervor, 
welche Bruchstücke des Kraterbodens und der Wandungen des Eruptionskanals 
mit sich führen und in Gestalt einer nach oben sich erweiternden Säule über dem 
Kraterschlunde aufgetürmt werden. Aus den Rändern dieser Säule fahren nicht 
selten Blitze hervor. Die festeren Bestandteile der Eruptionsmasse fallen als 
Aschen- und Sandregen nieder, der mitunter sehr weite Strecken bedeckt und 
verwüstet. Die Westküste des Toten Meeres ist aber durchaus vulkanischen Cha- 
rakters (Sepp, Jerusalem und das Heilige Land I, 670). Nach 14,10 besaß das 
Tal Siddim Asphaltgruben und infolgedessen Petroleumquellen. Denn der Asphalt 
ist ein Oxydationsprodukt des Petroleums; dieses wird nämlich in der Berührung 
mit atmosphürischer Luft zuerst zühflüssig, dann fest. Der Asphalt in der Form 
von Lagerstätten findet sich heute noch am Toten Meere. In den Petroleum- 
quellen sind öfters viele Kohlenwasserstoffgase, welche sich leicht entzünden. 
Dieselben brennbaren Gase strömen gewöhnlich aus Steinsalzlagern hervor; auch 
an solchen ist die Westküste des Toten Meeres reich. Diese Gase entzündeten 
sich, und die mächtigen Asphaltlager gerieten in Brand; gleichzeitig öffneten sich 
Vulkane, so daß das Tal Siddim dem Untergang geweiht war: die Talsohle senkte 
sich, die Árabah wurde emporgehoben, und 80 entstand das Becken, welches 
durch den Jordan und andere, kleinere Zuflüsse ausgefüllt wurde und jetzt das 
Tote Meer bildet; oder der schon vorhandene See dehnte sich nach Süden hin 
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aus, so daß das Terrain der Städte von Wasser bedeckt wurde (8. zu 14, 3). Die 
natürlichen Vorbedingungen für den Untergang der Stüdte waren in der geologi- 
schen Beschaffenheit des Tales Siddim gegeben; das Eintreten dieser Katastrophe 
als einer Äußerung der physischen Weltordnung, welche der göttlichen Vor- 
sehung untersteht, hatte nach dem Plane Gottes einen liohen moralischen 
Zweck. Beides drückt der biblische Text klar aus: Der Herr ließ Feuer und 
Schwefel herniederfallen, und zwar über Sodoma und Gomorrha. (Die geologi- 
schen Bemerkungen sind der ,Geologie^ von Credner 54. 141. 143. 276 ent- 
nommen.) — Wir fassen die Konstruktion des Verses folgendermaßen auf: 


Gott ließ regnen (2,5) über Sodoma und Gomorrha, 
Feuer und Schwefel (kamen) von Gott vom Himmel. 


Die V. betrachtet den zweiten Teil des Verses als Objekt des Verbums im ersten 
Halbvers. Die sachliche Auffassung bleibt dieselbe. Die syntaktische Beziehung 
der LXX ist aus ihrem Wortlaut nicht ersichtlich: «23 00105 2006569 Ent 25506 xat 
lzpoppa Osiov xat rüp 20% voplcu EE 6002950. Sa. setzt im zweiten Halbvers anstatt 
des Nomens das Pronomen: ענדה‎ m. — Áltere Exegeten sehen im zweiten Halb- 
vers in der Wiederholung des Substantivs „Gott“ einen Hinweis auf das Geheimnis 
der Trinität. Mit Recht bemerkt Hu.: Tamen vestigium, si quod est, fatendum 
est esse tenuissimum. 

V. 25. Das Resultat der Katastrophe gibt V. 25 kurz an: die Gegend wurde 
verwüstet, die Einwohner kamen um. — 42^, eigentl. umkehren, dann: vernichten, 
zerstören (die Einwohner der Städte ist nach Art eines Zeugmas mit diesem 
Verbum verbunden). Der Erdbrand und die Eruptionen währten längere Zeit, so 
daß Abraham (V. 28) noch Zeuge davon war. 

V.26. Die Gattin Lots kam um; versa est in statuam salis. „Dies war 
einerseits eine Strafe für die unordentliche Anhänglichkeit, wodurch sie an ihre 
sündhafte Heimat gefesselt war, anderseits eine natürliche Folge von ihrem Auf- 
enthalt auf dem Wege, bei dem sie von dem hinter ihr wütenden Brande ereilt 
wurde. Aus beiden Ursachen war sie gewarnt worden (19,17), und so bildete 
allerdings ihr Stehenbleiben einen Beweis von großem Unglauben. Die Strafe traf 
sie vermutlich, indem durch die Glut die im Erdboden befindlichen Steinsalzmassen 
glühend oder geschmolzen umhergetrieben wurden (vgl. den Ausdruck sulphure 
et salis ardore Deut. 29,23) und sich um sie aufhäuften, so daß sie vollständig 
zur Salzschlacke wurde" (Kaulen, Katholik 1864, I, 463). — An dem Abhange 
von Usdum nach der Seeseite hin steht eine zirka 15 m hohe Salznadel, welche 
Lotsäule genannt und als die Salzsäule angesehen wird, in welche Lots Weib ver- 
wandelt wurde. Diese Tradition ist als der Versuch zu betrachten, eine geschicht- 
liche Erzählung zu lokalisieren. Von ihr berichtet bereits Flav. Josephus (Antt. 
1,11,4). ,Beachtenswert ist, daß die Pilgerin Silvia zirka 390 berichtet, der 
Bischof von Segor habe ihr gesagt, jene Säule sei schon seit einigen Jahren nicht 
mehr zu sehen und vom Toten Meere zugedeckt (Peregrin. Silviae, ed. Gamurrini, 
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post se, versa est in sfatuam salis. 
27 Abraham autem consurgens mane, 
ubi steterat prius eum Domino, 28 in- 
tuitus est Sodomam et Gomorrham, 
et universam terram regionis illius: vi- 
ditque ascendentem favillam de terra 
quasi fornacis fumum. 29 Cum enim 
subverteret Deus civitates regionis 
ilius, recordatus Abrahae, liberavit 
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Lot de subversione urbium in qui- 
bus habitaverat. 30 Ascenditque Lot 
de Segor, et mansit in monte, duae 
quoque filiae eius cum eo (timuerat 
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p. 55).“ Keppler, Wanderfahrten 289. — Weish. 10, 7 kann auf eine bestimmte 
Säule nicht bezogen werden. 

V.27(—28). Abraham, welcher nach 18,17— 88 von dem Plane der 
Vorsehung Kenntnis hatte, überzeugt sich von der Ausführung desselben; daß 
er am „nächsten“ Morgen die zerstörte Gegend in Augenschein genommen bat, 
sagt der Text nicht, da "52 == mane, in der Frühe, vgl. לפקר‎ (Ps. 29, 6) 
== פקר‎ (Ps. 5, 4). 

V. 29. Dieser Vers weist noch bestimmter als die zwei vorhergehenden auf 
18,17—33 zurück; denn es wird die Rettung Lots auch auf Abrahams Fürbitte 
zurückgeführt (daher wird der Zusammenhang zerrissen, wenn dieser Vers von 
K.-8. Q zugeschrieben wird). Sie hat freilich ihre Ursache auch in der Gerechtig- 
keit Lots. Ob diese aber für sich allein hinreichend gewesen wäre, einen solchen 
Gnadenerweis seitens Gottes zu erwirken, erscheint fraglich: die Verdienste Abra- 
hams kommen auch Lot zugute. Aug. Quaest. M. 34, 560: Commendat Scriptura 
meritis magis Abrahae liberatum esse Loth, ut intelligamus justum Loth dictum 
secundum quemdam modum, maxime quod unum verum Deum colebat, et propter 
comparationem scelerum Sodomorum, inter quos vivens ad vitam similem non 
potuit inclinari. Daher kann dieser Vers bei der biblischen Begründung der theo- 
logischen Lehre von der „Gemeinschaft der Heiligen" herangezogen werden. 
Vgl. auch Bonfr.: Etsi enim Lot etiam ob justitiam liberatus sit, nihil tamen vetat 
etiam alteram hanc fuisse causam et utramque a Deo fuisse intentam, quamquam 
alterutra per se fuerit sufficiens, etsi forte nec tanta fuerit justitia Lot ut mere- 
retur liberari, niai accessissent Abrahae merita, ut indicat Augustinus (s. vorhin). 
— „Lot war... ein Gerechter im weiten Sinne des Wortes; was ihm also zur 
vollen Gerechtigkeit fehlte, das ersetzten die Verdienste und die Fürbitte Abra- 
hams; deshalb schreibt Chrysostomus (Hom. 44 in Gen.), daß Lot der Fürbitte 
Abrahams und seiner Verdienste wegen gerettet wurde" (Zschokke, Biblische 
Frauen, Freiburg 1882, 81f.). — Auch dieser Vers sieht wie ein Responsorium 
aus (17, 27). 

V. 30(—38). Letzte Erwähnung Lots. „Er verschwindet vom Schauplatze, 
ohne daß seines Endes gedacht wird; denn innerlich und äußerlich von Abraham 
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geschieden, hat er für die Heilsgeschichte keine weitere Bedeutung. Nur seine 
Nachkommen von seinen beiden Töchtern kommen in der Folgezeit mit Israel in 
nühere Verbindung, und zur richtigen Beurteilung ihres Benehmens gegen das 
Volk der Verheißung wird ihre Abstammung berichtet" (Zschokke a. a. O. 87). 
— Lot hat kein Gefallen mehr an dem Aufenthalte in Segor und wandert daher 
auf das Gebirge. Es ist vielleicht dasselbe Gebirge oder derselbe Berg, wo er 
nach V. 19 Rettung suchen sollte. Nach der Lage von Sodoma zu urteilen, müßte 
man sich den Aufenthaltsort Lots auf den Hóhen westlich vom 'Toten Meere 
denken. Nun werden aber unten V. 37 f. die Moabiter und Ammoniter als De- 
szendenten Lots bezeichnet; diese Völker wohnten im Osten des Toten Meeres; 
daraus darf man folgern, daß die Zufluchtsstätte Lots auf dem Gebirge östlich 
vom Toten Meere lag. Eine Konsequenz hieraus könnte sein, anzunehmen, daß 
Segor östlich vom Toten Meere lag, wohin es auch einige (s. oben zu 14, 2) ver- 
legen. Hiermit ist aber V. 15 und 23 nicht vereinbar. Da die Gründe unbekannt 
sind, welche für Lot bei der Auswahl seiner neuen Heimstätte bestimmend waren, 
so liegt nichts Widersprechendes in der Ansicht, daß er vom Westen des Meeres 
an die Ostseite gegangen ist. Als Ursache seiner Auswanderung gibt die he- 
bräische Tradition (Qu.) häufige Erdbeben in Segor an. Die Wankelmütigkeit als 
Folge eines schwachen Glaubens an die góttliche Vorsehung tritt klar zutage. 

V. 31. Als Lot mit seinen zwei Töchtern in dem Gebirge wohnte, stellte 
sich für diese die Unmöglichkeit heraus, sich nach Landessitte zu vermählen. Ihre 
Armut bildete das Hindernis der Verheiratung, so daß sie „nach Landessitte“ 
sich nicht mehr vermählen konnten. Denn Lot hatte durch die Katastrophe sein 
Hab und Gut verloren; neuen Besitz konnte er nicht mehr erwerben, da er bereits 
bejahrt war: Unser Vater ist ein Greis, und niemand ist im Lande, der 
Umgang mit uns pflegte nach der Sitte des ganzen Landes. Die Über- 
setzung der V.: nullus virorum remansit in terra, gibt die Ansicht des hl. Hierony- 
mus wieder, nach welcher die Töchter der Meinung gewesen seien, sie und ihr 
Vater seien die einzigen Menschen auf der Erde: ... pro excusatione dicitur 
filiarum, eo quod putaverint defecisse humanum genus et ideo cum patre con- 
cubuerint (Qu.). Dieselbe Ansicht ist in LXX ausgeprägt: 00366 àozty Ent 7% o 
(vgl. La.: ll ua jou UA. Je, (0,1 5 5 Ws). Sie ist aber 
durch den Wortlaut des Hebräischen nicht geboten und wird durch den Zusammen- 
bang ausgeschlossen. Denn mit ihr ist die Einleitung: Unser Vater ist alt, nicht 
vereinbar. Richtig 88.: .ולים 5$ פי אלבלד‎ 

V.32(—36). Ehelosigkeit beziehungsweise Kinderlosigkeit erscheint den 
Töchtern Lots unerträglich; daher. verfällt die ältere Schwester auf den Ge- 
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danken, der jüngeren den geschlechtlichen Verkehr mit ihrem Vater vorzuschlagen 
und dessen Einwilligung auf listige Weise sich zu verschaffen. Dieselbe geht auf 
den Vorschlag ein, und 80 wurden beide Mütter durch ihren Vater. Dieses Be- 
nehmen ist aus der Anschauung der damaligen Zeit genügend erklürbar. In 
Ägypten existierte ein „uns befremdender Gebrauch: die Ehe mit der eigenen 
Schwester, die im ptolemäischen und römischen Ägypten geradezu die Regel war. 
Von den Herrschern der Ptolemäerdynastie hatten die meisten ihre Schwester zur 
Frau, und unter Kaiser Commodus befanden sich zwei Drittel aller Bürger der 
Stadt Arsinoe in der gleichen Lage“ (Erman 221). Ja man ehelichte „nicht nur 
die Schwester, sondern auch die Tochter, wie dieses Ramses II. mehrfach getan 
hat, und noch weiter ging ein Priesterkönig der 21. Dynastie, der seine Schwester 
heiratete, dann die von dieser ihm geborene Tochter heimführte und endlich, als 
letztere ihm eine Tochter gebar, auch diese zu seiner Gemahlin erhob* (Wiede- 
mann, Gesch. von Altügypten 241). Da die sittliche Verkommenheit der Sodo- 
miten den grauenhaften Verirrungen der Ägypter sicher nicht nachstand, so ist 
das horrende, kalt berechnete Vorgehen von Lots Töchtern erklärbar. Daß zur 
Zeit Mosis derartige Sitten bestanden, ist aus Lev. 18, 7— 18 ersichtlich. Eine 
Diskussion über die Moralität des Faktums auf seiten der Töchter ist ebenso über- 
flüssig als eine Berechnung über die Imputabilität auf seiten Lots (V. 38. 35); 
eine Zusammenstellung und Beurteilung der hierher gehórenden Exegeten 8. bei 
Zschokke a. a. O. 4 

V.37(—38). Und die ältere gebar einen Sohn und nannte seinen 
Namen Moab; er ist der Stammvater der heutigen Moabiter. Auch 
die jüngere gebar einen Sohn und nannte seinen Namen Ben-ammi; 
er ist der Stammvater der heutigen B’ne-Ammon (Ammoniter). — Der 
Sohn der älteren erhält den Namen Moab; er ist der Stammvater der Moabiter 


Letzte Mitteilungen über Lot. — Erklärung. 19, 33—38. 205 
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(2415; einmal, 2 Par. 20, 1, ax» 2). Der Sohn der jüngeren wird Ben-ammi 
genannt; er ist der Stammvater der Ammoniter עמון)‎ >, selten nep). Beide 
Völker bewohnten anfänglich das Land zwischen Arnon, Jaboc und Jordan, die 
alte Heimat der Zomzommim (Deut. 2, 20f.; Richt. 11, 18). Durch das Ein- 
dringen der Amorrhäer aus dem Westjordanlande wurden die Moabiter genötigt, 
sich über den Arnon nach Süden zurückzuziehen; sie siedelten sich im Gebiete 
der Emim an (Num. 21,13; Deut. 2,10f.). Die Ammoniter zogen sich an den 
oberen Jaboc zurück, so daß die Amorrhäer zwischen beiden wohnten (Num. 
21,20—26). Der Verwandtschaft dieser zwei Völker mit den Israeliten wird 
später noch gedacht, indem Moses die Anweisung gibt, ihr Gebiet nicht zu erobern 
(Deut. 2,9.19). Beide Völker zeigen aber schon frühzeitig große Feindseligkeit 
gegen Israel; sie waren auch an dem Plane, Balaam zum Verderben Israels zu 
gebrauchen, nicht unbeteiligt und wurden daher bis in die zehnte Generation von 
der Aufnahme in das Offenbarungsvolk ausgeschlossen (Deut. 23, 3—4). Ihr Ver- 
hältnis gegenüber den Juden in der späteren Zeit war fast immer ein feindseliges; 
nur die Geschichte von Ruth deutet auf friedliche Beziehungen, die unter David, 
dem Enkel der Moabiterin Ruth, noch bestanden (1 Kön. 22,3f.; 2 Kón. 10, 2). 
— Welche Gründe für die Auswahl der Namen Moab und Ben-ammi bestimmend 
waren, gibt der Text mit Sicherheit nicht an. Die LXX sieht in den Namen An- 
spielungen auf die Vaterschaft: 20606 zo 59026 00000 Moa Aéouca 'Ex 0 
201056 טסגן‎ (sie nimmt also AXid == 280 beziehungsweise (מאָבִי‎ ; xa! Exdäsce סד‎ 
Sopa 00100 Apu Aeyouca 156 évcuc ou. Letztere appellativische Auflösung deckt 
sich mit dem nomen proprium nicht, was Hier. (Qu.) schon bemerkt; sie ist erst 
dann richtig, wenn für Auu.dv der hebräische Ausdruck בן עמי‎ (Bevanıı) eingesetzt 
wird; LXX (und ihr folgend V.) hat sich, um eine Ähnlichkeit im Ausdruck mit 
dem ersten Namen zu erzielen, verleiten lassen, בן עמי‎ in pay zu verändern; O. 
P. Sa. geben die Etymologie nicht an, sondern beschränken sich auf genaue 
Wiedergabe des Hebräischen. — Möglich ist, daß die Namen Moab und Ben-ammi 
absichtlich von den Müttern gewählt sind; als Beweis für das Vorhandensein 
dieser Tendenz wird מאבינו‎ V. 32 und 34 und מאביהן‎ V. 36 angeführt; es ist ohne 
Belang, welche Etymologie auf מואב‎ angewendet wird, d. h. ob die von der LXX 
gegebene, oder == aqua, i. e. semen patris (mei); 15 für מוא‎ aqua, semen. Der 
zweite Name ist dann nicht mit der LXX als utös Yévoug p.29 oder mit V.: filius 
populi mei zu erklären, sondern — Sohn meines Verwandten (Vaters). Indes ist 
auch denkbar, daß Moab und Ben-ammi gangbare nomina propria waren, deren 
Etymologie unsicher oder doch nicht mehr ganz bekannt war, so daß die erwähnte 
Absicht nur auf dem Wortklange, nicht auf grammatisch richtiger Etymologie 
beruht. — Über Moab stellt Hommel (Verhandlungen des 5. internationalen 
Orientalisten-Kongresses zu Hamburg 1902) folgende Ansicht auf: In assyrischen 
Kaufkontrakten käme ein männlicher Personenname Abi-ummi („mein Vater ist 
meine Mutter“) und anderseits ein Frauenname Ummia-abia („meine Mutter ist 
mein Vater“) vor. Daher sei Moab wohl eine Verkürzung für Immö-ab „seine 
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Ammon, id est filius populi mei: ipse - . 
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Mutter ist der Vater". Der Name würde dann darauf hinweisen, daB es eben mit 
dem Vater Moabs eine eigentümliche Bewandtnis hätte. Gen. 19, 30—38 sei ur- 
sprünglich nur auf Moab gegangen, da Ammon Gottesname sei. — Wenn Au- 
mon ursprünglich auch Gottesname würe, so künnte das Wort dennoch als nomen 
proprium dienen. 


$29. Abraham in Gerara. Kap. 20. 


Abraham weilte einige Zeit in Gerara, wo er mit einem philistäischen König 
zusammentraf. Er gab Sara für seine Schwester aus, weshalb sie von dem Herr- 
scher entführt wurde. Dieser aber erhielt von dem wahren Sachverhalt Kenntnis, 
daher gab er die Geraubte ihrem Gatten zurück und machte ihm grofle Ge- 
schenke. — Der Zweck dieser Mitteilung ist ein zweifacher. Ihr Hauptzweck ist 
aus V. 16 erkennbar: die Juden können mit historischem Recht Philistergebiet 
beanspruchen. Ein weiterer Zweck ist, an einem neuen Beispiele (18, 16 ff.) 
Abrahams Macht bei Gott zu zeigen. — Die Einreihung der Erzählung an dieser 
Stelle kann verschieden erklürt werden: 

a) Sie muß aus chronologischen Gründen hier stehen. Der Einwand, Sara 
sei 90 Jahre alt gewesen, „unmöglich kann sie da noch Gegenstand des Begehrens 
der Fremden ... gewesen sein“ (Dillm. 279), ist der Widerlegung nicht wert. 

b) Sie ist aus sachlichen Gründen hier eingerückt, und zwar weil sie einer- 
seits eine innere Verwandtschaft mit 18, 16 ff. hat, anderseits 21, 22 ff. derselbe 
Abimelech auftritt, der in diesem Kapitel erscheint. Chronologisch kann sie un- 
mittelbar vor 12,10 fallen (vgl. Hugo bei Hu. 421; Richard Simon, Histoire 
critique du Vieux Testament, préface). Nach dieser Auffassung läßt sich nicht 
gut erklären, warum V. 1 berichtet, Abraham sei DE» gezogen. Wir nehmen 
daher an, daß für die Mitteilung dieser Episode überhaupt der vorhin beschriebene 
Hauptzweck maßgebend war, ihre Einstellung an diesem Platze aber auf chrono- 
logischen Rücksichten beruht. 


Für die ursprüngliche Einheit der Komposition können folgende Ausdrücke 
angeführt werden: לבב‎ on V. 5.6. — בחלום‎ V.3.6. — אחתי היא‎ V.2. 5. — ל‎ wen 
V.6.9. — קרא ל‎ V.8. 9. — עשה עמר‎ V.9.13. — מקום‎ V. 11. 13. — ל‎ "ix V. 18. 16. 
— אָמַה‎ und "HE? (Sklavin). Ex. 21,7 zeigt, daß אָמָה‎ ursprünglich eine edlere Be- 
zeichnung ist als נ שפחה‎ indes lehrt der Sprachgebrauch der Genesis (z. B. 30, 3. 4) 
und anderer Bücher (z. B. 1 Kön. 1, 11. 16. 18) die Gleichheit beider Wörter. Daraus 
folgt, daß keines derselben als Leiter für die Ausscheidung einzelner Abschnitte 
angesehen werden kann. Daher ist die Behauptung willkürlich, אמה‎ (20, 17; 21, 10. 
12. 13; 30, 8; 31, 33) sei dem E „geläufig“. Diese Willkür tritt insbesondere 20, 14 
und 80,18 zutage; denn 20, 1—17 und 30, 17--90 wird dem E zugeschrieben. Nun 
steht aber 20, 14 und 30, 18 שפחה‎ ; dieses findet man „auffallend“ (Dillm. 282); 
deshalb שפחה‎ an diesen Stellen „wohl nicht ursprünglich“ (Strack, Einl.), sondern 
von R herrührend. Auf diese Weise kommt die Behauptung zustande, bei E feble 
שפחה‎ (vgl. auch 30, 7). שפחה‎ 12, 16; 16, 1. 2. 5. 6; 24, 35; 80, 7. 9. 10. 12. 43; 82, 6. 
23; 83,1. 2. 6 J; 16,3; 25, 12; 29, 24. 29; 30, 4; 35, 25. 26 Q; 16, 8; 20, 14; 30, 18 R. 
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"b *3N2, in der Gegenwart jemandes, 20, 8 E; 28, 10. 18. 16 Q; an den zwei 
letzteren Stellen auch dasselbe Verbum (דבר)‎ wie 20,8 = 44,18 und 50,4 J. הרג‎ 
20,11 E; 12, 12 J. 


20. 

1 Profectus inde Abraham inter. 2357 1278 Dax DU» yon 1 
ram australem, habitavit inter Ca- : 1125 שור וינר‎ n2 oU 2n 
des, et Sur: et peregrinatus est in OTT 9 
Geraris. 2 Dixitque de Sara uxore VN MP אַכְרְקֶם‎ "ewm ל‎ 
sua, Soror mea est. Misit ergo Abi- ur Ta noon אחתי היא‎ 


melech rex Gerarae, et tulit eam. ובא אָלהִים‎ iD Den "33 
3 Venit autem Deus ad Abimelech ד לו‎ 


per somnium nocte, et ait illi: En "ipi nos הל‎ ptione To Sow 
morieris propter mulierem quam tu- mnpo-ws nex oy מַת‎ na לו‎ 


Kap. 20, 7.1. Abraham zog von dort (von Mambre, 18,1) nach dem 
Negeb (12,9), dann nach Nordwesten und ließ sich in der philistäischen Stadt 
Gerara nieder (8. zu 16, 7). 

V.2. Abimelech ist stehender Beiname der philistäischen Könige, wie 
Pharao bei den Ägyptern; Ps. 33,1 wird ein Abimelech genannt, dessen Eigen- 
name Achis ist (1 Kön. 21, 10 ff.); der Zusatz „König von Gerara“ sagt, daB der 
jetzt regierende Abimelech gemeint ist. Der Wortlaut dieses Verses läßt auf 
längere Verhandlungen, wie bei einem ähnlichen früheren Vorfall in Ägypten 
)19,11 8.(, schließen; dieselben sind aber nur summarisch erwähnt, weil ihre 
Anführung für den Zweck der Erzählung ohne Bedeutung ist. 

V.3. Ex hac historia facile est colligere, regem hunc probum, fidelem, 
Deumque timentem fuisse. [Sogar Bohlen findet es „von Interesse, daß auch hier 
die Sage (vgl. 14,18) eine reine (?) Gottesverehrung bei den kanaanitischen 
Stämmen voraussetzt^.] Porro quod hie tacetur, infra autem indicatur vers. 17. 
Castigaverat Deus Abimelech, quamvis innocentem, ob Saram abductam, sterilitate 
uteri in totam ejus domum inducta. Forte etiam, ut refert Josephus, regem ipsum 
gravi morbo afflixerat, desperataque a medicis salute ad Deum remedii causa 
confugerat, quod et videtur illis verbis indicari hoc eodem versu: En 8 
propler uxorem quam tulisti, habet enim virum, et vers. 7: Orabit pro te, et vives 
(Bonfr.). Dem König wird nicht der Tod angekündigt, „weil er eine Verheiratete 
(Deut. 22,22) genommen“ (Dillm.), sondern es wird ihm der Tod angedroht, 
wenn er die fremde Person behält, nachdem er weiß, daß sie die Gattin eines 
andern ist (Jans.). Bis jetzt nämlich hat er die Ehe mit ihr, wie V. 4 angibt, 
noch nicht vollzogen; er ist daher jetzt noch nicht strafbar. Vgl. V. 7. — Abi- 
melech empfängt die Belehrung „im Traume“. Eine derartige Belehrung ist 
psychologisch natürlich und theologisch gerechtfertigt. Dieselbe wird berichtet 
bei Abraham (22, 1 ff.), Jakob (28,12 ff.; 31,11; 46,2), Laban (31, 24), Joseph 
(37,5). Eine mechanische Heraushebung dieser Stellen führt zu der Behauptung: 
„Das Kommen und Reden Gottes im Traum ist diesem Erzähler (E) geläufig“ 
(Dillm.). 
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listi: habet enim virum. 4 Abime- לא‎ qo zN) oy» noys וְהִיא‎ + 


166 vero non tetigerat eam, et ait: הַגוי נדצִדּיק‎ ar ויאמר‎ Tox קרב‎ 


Domine, num gentem ignorantem . .5- הל‎ 1 ; 
et iustam interficies? 5 Nonne ipse הוּא אָמַרדלִי אַחת‎ NOD ilIum 


dixit mihi: Soror mea est: et ipsa NIT "TM TION היא וְהִיאדנםההיא‎ 
ait: Frater meus est? in simpliei- DIL Dy "bz r2 בּתַםדלבבי‎ 
tate cordis mei, et munditia manu- | | ךס‎ 
um mearum feci hoc. 6 Dixitque "X D Bons הָאָלהים‎ Tox AR 6 
ad eum Deus: Et ego 800 quod MAX n'wy בְתֶדלְבְבְִּ‎ MT 
simplici corde feceris: et ideo cu- *מחמואי-0‎ *ID'N נדאָנְכִי‎ Tore! 
stodivi te ne peccares in me, et ^ HN i 
non dimisi ut tangeres eam. 7 Nunc nn mox 2” TAN? [2727 ] 
ergo redde viro suo uxorem, quia N11 Ww'2272 השב אשָרתדהאיש‎ 
propheta est: et orabit pro te, et שיב‎ qw mm OPE ויתפלל‎ 
vives: si autem nolueris reddere, N 
scito quod morte morieris tu, et אַתָּה וְכָל"אַשֶר-‎ mon כיחמות‎ 97 
omnia quae tua sunt. 8 Statimque NP" "i223 To 2N nsum לד:‎ 8 


! Qeré, — Ketibh fem. 








V.4(—6). Es ist nicht auffallend, daß der König die Ehe mit Sara noch 
nicht vollzogen hatte; wenn auch ein philistäischer König einen solchen Glanz 
wie ein persischer nicht entfalten konnte, so waren aber seine Haremssitten denen 
asiatischer Großkönige ähnlich (Esther 2, 12ff.). Wenn es daher heißt: ideo 
custodivi te ne peccares in me, et non dimisi ut tangeres eam, so liegt nicht 
unbedingt ein Grund vor, zu ergünzen: morbo congressum impediens, ut patet 
versu 17 (Jans.), da ein Kausalnexus zwischen der Krankheit (V. 7) und der 
Enthaltsamkeit durch den Wortlaut nicht angezeigt ist. — Das Perfekt steht 
zum Ausdruck des Plusquamperfekts (V.: tetigerat). — ,נוי‎ Leute; LXX und V. 
erweitern den Text in der Übersetzung. 

V. 6. Der Infinitiv von חטא‎ nach Art der Verba tertiae Jod gebildet. 

V. 7. Abimelech gewinnt die Überzeugung, daß er die Sara zurtickgeben 
muß, aus dem Bewußtsein von der höheren Würde Abrahams als eines „Pro- 
pheten“. Zum erstenmal in der Heiligen Schrift findet sich hier das Wort 82) 
— Prophet im weiteren Sinne, ein Mann, der den Willen Gottes verkündet und 
an dem das Walten Gottes in hervorragender Weise zutage tritt. Daher hat die 
Fürbitte Abrahams zweifellos Erfolg: orabit pro te, et vives. Hierdurch ist ein 
sachlicher Zusammenhang mit der Erzählung über Lots Errettung angezeigt: Wie 
Lots Errettung (8. zu 19, 29) durch Abrahams Fürbitte mitbedingt ist, so auch 
Abimelechs Heilung. Dieser Umstand war für den Autor der Genesis ein kon- 
kurrierender Grund, diese Episode aus Abrahams Leben mitzuteilen (V. 17). — 
Der Imperativ für die bestimmte Zusage: und du wirst am Leben bleiben. 

V.8(—10). Nachdem Abimelech tiber den Tatbestand unterrichtet ist, 
fühlt er sich beunruhigt. Er macht seiner nüchsten Umgebung davon Mitteilung 
und will von Abraham den Grund erfahren, warum (was hattest du vor? 
V. 10) dieser über sein Verhältnis zu Sara falsche Aussagen gemacht hat. 
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de 0616 consurgens Abimelech, vo- 
eavit omnes servos suos: et locutus 
est universa verba haee in auri- 
bus eorum, timueruntque omnes viri 
valde. 9 Vocavit autem Abimelech 
etiam Abraham, et dixit ei: Quid 
fecisti nobis? quid peccavimus in 
te, quia induxisti super me et super 
regnum meum peccatum grande? 
quae non debuisti facere, fecisti no- 
bis. 10 Rursumque expostulans, ait: 
Quid vidisti, ut hoc faceres? 11 Re- 
spondit Abraham: Cogitavi mecum, 
dicens: Forsitan non est timor Dei 
in loco isto: et interficient me prop- 
ter uxorem meam: 12 alias autem 
et vere soror mea est, filia patris 
mei, et non filia matris meae, et 
duxi eam in uxorem. 13 Postquam 
autem eduxit me Deus de domo pa- 
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p3'752-nw "21 11227527 
ּהָאָנשִים מְאֶד:‎ eT הָאַלָה בְּאָנִיהַם‎ 
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7$ 77 naar v» מְהדעָשִי‎ 
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prey לאיְעָשוּ‎ ew neve no 
אִבִימֶלֶך אֶלאַבְרְהֶם‎ mei") עַמָדִי:‎ 10 
yo כִּי עָשִיתָ אֶתהַדְּבֶר‎ D'W n 
איך‎ poche"? אַבְרָהֶם‎ cipem 1 
Yan mm Dipa2 אֶלְהִים‎ nw 
אַחתִי‎ MORD scpew Sao 12 
Umm RD לא‎ TR xem mens 
'mynot כָּאַשֶר‎ m inpwo לי‎ 18 
"5 אָבִי וָאמַר‎ Mab אתִי אָלהים‎ 


— 


1 Sam. LXX. P. V. Sa. La. — M. nm, 


V.9. Das Imperfekt in einem negativen Satze bezeichnet eine Handlung, die 
nieht hátte geschehen sollen. 


V.10. Der Sinn der Frage des Abimelech ist klar, er will den Grund der 
Handlungsweise Abrahams erfahren. Daher bringt auch die Erklärung, welche 
ZAW 19, 344 ff. von ראה‎ gegeben wird, sachlich nichts Neues. 


V.11(—12). Abrahams erste Begründung seiner Aussage über Sara ist 
ähnlich wie 12,12: Ich dachte, (alles ist vorhanden,) nur ist keine Gottes- 
furcht in diesem Orte. Die zweite Begründung derselben fehlt in Kap. 12; 
Abraham fügt sie hier bei, um zu zeigen, daß der Wortlaut seiner Aussage eine 
Unwahrheit, wie Abimelech annahm, nicht notwendig enthalte, da Sara seine 
„Schwester“, d. h. eine Enkelin seines Vaters sei (filia, בת‎ Enkelin, wie בן‎ 5 
Enkel); die Mutter Abrahams ist aber nieht die Mutter (Großmutter) der Sara, 
d.h. Abraham und Aran sind Halbbrüder. Daß 'Thare, Abrahams Vater, mehrere 
Frauen hatte, entspricht den damaligen Anschauungen; im übrigen s. zu 11, 29. 


V.183. Abraham gibt hier deutlich an, daß dieses Experiment öfters gemacht 
ist. Er ist mit Sara übereingekommen, daß Fremden gegentiber ihr eheliches Ver- 
hältnis verschwiegen werden soll. Sie wollen sich „Bruder“ und „Schwester“ 
nennen; diese Benennung war in Ägypten bei solchen gebräuchlich, die zusammen 
lebten, ohne daß eine eigentliche Ehe bestand (s. zu 12,13); sie war auch wohl in 
Gerara nicht unbekannt, da die Sitten in Ägypten und in Asien in dieser Hinsicht 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 14 
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tris mei, dixi ad eam: Hane miseri- אל‎ “my תְּעַשי‎ "UN TION mM 
cordiam facies mecum: In omni “aan שָמָה‎ wi2) TOR כּלהַמקום‎ 


loco, ad quem ingrediemur, dices 
quod frater tuus sim. 14 Tulit igi- [MX TON npn הוּא:‎ UIN "5 4 


tur Abimelech oves et boves, et Ser- לאבךרהם‎ imn וּשְפחת‎ map "2 


vos et ancillas, et dedit Abraham: 0ו‎ | / 
reddiditque illi Saram uxorem suam, TEN imo me nx לו‎ 2v 


15 et ait: Terra coram vobis est, Z152 TED אֶרְצִי‎ mm OBER 
ubieumque tibi plaeuerit habita. , . won 10 
16 Sarae autem dixit: Eece mille AN n io mp" שב:‎ ys 
argenteos dedi fratri tuo, hoe erit | הגה הואחלך כְּסוּת‎ Trab ros rox 


nicht verschieden waren (19,30 ff.); außerdem konnte sie dem Sprachgebrauch 
nach gerechtfertigt werden (V. 12). Abraham und Sara gebrauchten also einen 
modus loquendi obscurus. Wollten sie aber sich für Bruder und Schwester im 
eigentlichen Sinne erklürt wissen, so kam ihnen ihre Kinderlosigkeit zu Hilfe. 
Wenn man die Sache in diesem Sinne auffafit, so liegt darin ein Hinweis auf die 
dauernde Unfruchtbarkeit der Sara, wodurch die sachliche Einheit der Kapitel 
15—20 gekennzeichnet ist. — ל‎ "ax, vgl. V. 16. 

V.14(—15). Abimelech, der Herrscher dieses Landstriches, macht dem 
Abraham große Geschenke; dadurch erkennt er ihn als gleichberechtigt an. Dann 
stellt er ihm sein Land zur Verfügung: Siehe, mein Land steht dir offen: 
wohne, wo es dir gefällt. Hier ist der Zweck der Mitteilung dieser Geschichte 
ausgedrückt, nämlich den Nachweis zu liefern, daß die Juden anch ein Recht auf 
philistäisches Territorium hätten. 

V.16. Dieser Vers hat den Exegeten große Schwierigkeiten bereitet: Inter 
hujus libri difficiles sententias haec, quae hie scribitur, difficillima videtur, ita ut 
etiam Gigantes sub mole gemere videantur (Ol). Wir geben zunächst eine Er- 
klärung des hebräischen Textes, dann eine solche von V. — Ich gebe tausend 
Sekel Silbers deinem Bruder, dieses soll dir sein eine Decke der 
Augen bei allen, welche bei dir sind; denn in jeder Beziehung bist 
du gerechtfertigt. — Sekel ist ausgelassen, wie oft, 2. B. 37, 28. — Nicht 
ohne eine gewisse Bosheit sagt Abimelech, daß er das Geld ihrem Bruder gebe. 
— Die Decke der Augen == Stlhn- und Begütigungsgeschenk (Buhl; LXX; 
32,20), d. h. damit du nicht mehr daran denkst (oder: nicht mehr von andern 
darum angesehen wirst), daß du einst deinem Manne weggenommen warst. K.-S.: 
Dies soll für dich eine Ehrenerklürung sein gegenüber allen deinen Angehörigen, 
so daß du vor jedermann gerechtfertigt dastehst. Wir haben 55 nm (mit O.) als 
Neutrum gefaßt. — V. unterscheidet sich, abgesehen vom Schlusse des Verses, 
von der gegebenen Erklärung des Hebräischen nicht. Denn der Sinn der V. ist 
nicht: quibus tibi velamen comparare possis, quo ostendas te nuptam (Men.; 
8. auch Tosti, Lap., denen viele Protestanten folgen, 2. B. Rosenmüller, Bohlen); 
sondern: Dieses Geld soll ein Schleier für dich sein bei allen, mit denen du zu- 
sammenkommst, es soll dein Erlebnis verdecken; das Schimpfliche, was in der 
Tatsache liegt, daß du als Frau Abrahams eine Zeitlang die Frau eines andern 
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tibi in velamen oculorum ad omnes Sana AR TON לכל‎ my 
qui tecum sunt, et quocumque per- אברהם אל-‎ 55bm *ונכחתי:‎ 17 
rexeris: mementoque te deprehen- TUE a ts ו‎ 
sam. 17 Orante autem Abraham, Teen אֶלְהים‎ xp? הָאָלְקִים‎ 
sanavit Deus Abimelech et uxo- "Xy^73 וְאֶת-אֶשְתו וְאַמְהתִיו וילדו:‎ 8 
rem, ancillasque eius, et pepererunt: *אלהים" בּעד כלדרחם לבית‎ "37 
18 eoneluserat enim Dominus om- MERE 0 

nem vulvam domus Abimelech prop- אֶשֶת‎ c אבימלך על דְּבַר‎ 
ter Saram uxorem Abrahae. אברְהם:‎ 


1 Buhl s. v.; Hu. -- M. .לכְחת‎  :* Sam. — M. m“. 


warst, ist durch dieses reichliche Geschenk ausgeglichen (vgl. O.); erinnere dich 
aber stets daran, daß du auf einer Unwahrheit ertappt worden bist (Pass. zu ,הוכקיח‎ 
überführen), — ... et quocumque perrexeris, erweiternde Übersetzung. Die 
Schwierigkeit, für deprehensam eine annehmbare Erklürung zu finden, veranlaBte 
stellenweise die Änderung in reprehensam. — LXX: 20050 &czat cot elg vit» x00 
2000000 GOU Aal «ücatg cog [età coU, xal navra üXfüsucov. — dva aifüsucov 
sollte man dem Wortlaut nach als eine Mahnung an Sara fassen: sage in Zukunft 
stets die Wahrheit (et memento te deprehensam in ista simulatione, ut in posterum 
sis cautior et veridica; sicut sensum transtulerunt septuaginta. Jans.); aber griechi- 
sche Exegeten fassen es auch anders: 'Eret póvot deyóvapev, xal ÉpceAAoy Eq 
05000 ws pei Y2vatx55, 0% fiber» SE aco, IN 000006 לכל‎ £y 00002 vapóla, 
206000% «spi 00ד‎ povacucu fuo» (Proc. Gaz.; vgl. auch Zeph.). Dieselbe Er- 
klärung ist in der Übersetzung bei La. enthalten: Ka) „,e ככ‎ al Zunbel 
"orn QS C Be 2 re (o^ ns Cb& el a) ככ‎ 9 eto — Eine 
gewisse Minderstellung der Frau nach orientalischer Sitte ist nicht zu verkennen, 
denn das Geld wird nicht der Sara gegeben, sondern Abraham, was auch bei 
Proc. Gaz. bemerkt wird: Kai ל‎ n£ya, Erı 00% 00 265060 AAN Ten ày2pl attic. 
— Für den hebräischen Text wird auch folgende Emendation vorgeschlagen: 
לכל אשר אתך לו נכחת‎ == vor jedem, der mit dir ist, seiest du gerechtfertigt (JB 
1904, 190). 


$30. Isaaks Geburt; Agars Vertreibung. 21,1—21. 


Die dem Abraham so oft gegebene Verheißung von der Geburt eines Nach- 
kommen, durch den die Heilshoffnungen weitergepflanzt werden sollten, erfüllte 
sich. Die Folge davon war, daß Ismael aus dem Hause Abrahams weichen mußte. 

Pi. vertreiben, 8,‏ נרש die Augen Öffnen, 3, 7 J; 21, 19 E.‏ ,פקח עינים 
E. 515m 5253 21,2 7; 30,5 E. 1b mio we 21,8 Q; 24, 47 J;‏ 21,10 ;4,141 
R; vgl. 21, 9 E; 24, 24 J; 34,10. Der Akkusativ beim Passiv 21,‏ 20 ,46 ;41,50 
bp, wegen, 21, 11. 25 E; 26, 32 J.‏ אודת 5Q; 21, 8E.‏ 
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21. 


1 Visitavit autem Dominus Sa- 
ram, sieut promiserat: et implevit 
quae loeutus est. 2 Concepitque et 
peperit filium in senectute sua, tem- 
pore quo praedixerat ei Deus. 3 Vo- 
eavitque Abraham nomen filii sui, 
quem genuit ei Sara, Isaac: 4 et 
cireumcidit eum octavo die, sicut 
praeceperat ei Deus, 5 cum cen- 
tum esset annorum: hae quippe 
aetate patris, natus est Isaac. 
6 Dixitque Sara: Risum fecit mihi 


UNS Typ pp יואלהים'‎ 1 
PW Typo מעש *אֶלְהִים*‎ TER 
לְאִַכְרְהֶם‎ mp bm "m 399712 
*אֶתן'‎ STR בּן לזקניו למועד‎ 
"ODE אַבְרָהֶם‎ won *אָלְהִים:‎ 3 
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יִצְחָק 312 וַתּאמַר‎ nw לו‎ "5x26 


Deus: quieumque audierit cori. "ba לי אֶלְקים‎ nep phy mv 


ıM.mm. ?* מהוה.םג‎ 9 28, 8; 42, 80; LXX. P. V. Sa. — M. .אתו‎ 


Kap. 21, V. 1(—7). Was Gott dem Abraham und der Sara versprochen 
hat (17,15—22; 18,9—15), geht in Erfüllung. — Das Subjekt steht V. 1* des 
Nachdrucks wegen zu Anfang: Und Gott sah auf Sara, wie er versprochen, 
denn er tat an ihr, wie er gesagt hatte. Die „Breite des Ausdruckes“, 
welche in der Wichtigkeit der Tatsache begründet ist, um die es sich handelt, ist 
nicht anders als in V. 3; sie kann daher kein Grund sein, V. 1 an zwei Autoren 
zu verteilen, sonst müßte dieses auch bei V. 3 geschehen, den aber die „Kritik“ 
einem einzigen Autor zudiktiert. 

V.2. mp, Greisenalter; der Plural eines Abstraktums bezeichnet die 
am Stammbegriff haftenden Zustünde und Eigenschaften. — Zu der Zeitbestim- 
mung vgl. 17,21; 18,14. 

7.8. Abraham nannte seinen neugeborenen Sohn, den ihm Sara 
geboren hatte, Isaak. V. abgekürzte Übersetzung; ähnlich V. 9. — Zum 
Namen Isaak vgl. 17,19. 

V.4. Abraham vollzieht die Beschneidung zu der Zeit, die ihm früher 
(17,12) geoffenbart worden war; er legt ihr auch die religiöse Bedeutung bei, 
welche ihr nach Gottes Bestimmung zukommt (17, 9—14). 

V.5. Das Alter Abrahams stimmt mit der Altersangabe 17,17.94. Der 
Verfasser will hierdurch den Zusammenhang zwischen früherem Diktum und 
späterem Faktum konstatieren. — Die Umstellung der Verse 3— 5 in der Folge: 
5, 4, 3, welche Richard Simon (Histoire critique 36) empfiehlt, ist nicht not- 
wendig. 

V.6. Sara erinnert sich des früheren Vorganges 18,12ff.: Jeder, der 
dieses hört, wird lachen mit mir, sich mit mir freuen, LXX ouyyapstzal yu 
(It. congratulabitur mihi). Diese Auffassung des Ausdruckes (b — an der Seite 
jemandes) paßt besser in den Zusammenhang als 5 — über. Sara gibt hier eine 
Erklürung des Namens von ihrem Standpunkte aus; sie sagt: Der Name pnr 
ist sehr passend. Eine sachliche Begründung des Namens gibt sie aber nicht. 
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debit mihi. 7 Rursumque ait: Quis 55» מִי‎ "am Sony een 
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Daher ist es verfehlt, hier eine andere ,Erklürung des Ieaak-N amens" zu finden 
als 17, 17. 19.; 18,12 ff. 

V. 7. Nieht ein neuer Ausspruch, sondern die Motivierung von V. 6: Dann 
fuhr sie fort: Wer hütte dem Abraham sagen kónnen? (Bonfr.: Quis 
dixisset Abrahamo? Lap. P. Sa. La.; diese Bedeutung hat auch der Ausdruck 
der LXX: Tí; ךל‎ zo Appaap.; Cum admiratione igitur legendus locus potius 
quam cum desiderio, perinde ac sic dicamus: Quis hoc ausus est? Zeph., vgl. 
Proc. Gaz. Demnach ist diese Auffassung von ל‎ 554 mindestens ebensogut ge- 
sichert als die andere: über einen reden (S.-St.); K.-S.: Wer hätte je von Abra- 
ham gedacht? — V. frei: Wer hätte glauben sollen, daß Abraham noch hören 
werde? — Der Plural Kinder (zu ergünzen: von ihm) bezeichnet nicht eine tat- 
sächliche, sondern eine gedachte, beziehungsweise mögliche Mehrheit. Übrigens 
dürfte man (mit LXX. V. Sa.) auch den Singular lesen. 

V.8(—10). Bei dem Familienfeste, welches Abraham zur Feier der Ent- 
wöhnung Isaaks veranstaltet, bricht die Eifersucht, welche zwischen den Frauen 
Abrahams wohl früher schon bestanden hatte, in offenen Streit aus, und Sara ver- 
langt die Entfernung ihrer Nebenbuhlerin samt deren Sohne. — Über das Alter 
Isaaks bei dem Entwöhnungsfeste schreibt Hier. (Qu.): Inter Hebraeos autem 
varia opinio est, asserentibus aliis quinto anno ablactationis tempus statutum et 
aliis XII annum vendicantibus. Beide Angaben scheinen zu hoch zu sein. Über 
die desfallsige Sitte zur Zeit Abrahams ist man nicht genügend unterrichtet; außer- 
dem ist die Sache von so wenig Belang, daß es sich nicht lohnt, die Sitten anderer 
Zeiten und Völker anzuführen. 

V.9. Welcher Art das ludere צחק)‎ Pi.) gewesen ist, gibt der Text nicht 
an; vielleicht ist es in malam partem zu nehmen — verspotten (Gal. 4, 29), viel- 
leicht — === spielen, so daß Sara aus diesem Verkehr folgerte, Ismael fühle sich dem 
Isaak gleichberechtigt. Hierzu paßt die von Sara gegebene Begründung ihres 
Verlangens. Hier. (Qu.) führt zwei Ansichten der Hebräer an, von denen die 
erste Rabbinenphantasie ist: Dupliciter itaque hoc ab Hebraeis exponitur: sive 
quod idola ludo fecerit ..., sive quod adversum Isaac, quasi majoris aetatis, joco 
sibi et ludo primogenita vendicaret. — cum Isaac filio suo ist ein Zusatz aus 
der LXX. 
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1 pP. Sa. — M. ev. 


V. 11. Die von Sara verlangte Enterbung des Ismael bereitet dem Abraham 
schweres Bedenken. Denn er hatte gegen Ismael stets große Liebe gehabt 
(17,18); dureh die Beschneidung (17,23— 27) hatte er ihn dem Gottesstaate 
eingegliedert; daher war Abraham der Meinung, daß die ihm schon öfters ge- 
gebene Verheißung einer zahlreichen Nachkommenschaft, wenn auch nicht allein 
durch Ismael (17, 19), doch durch dessen Mitwirkung (17, 20) sich vollziehen 
werde, obschon die pars potior Isaak zufallen würde (17,21). 

V.12. Abraham wird durch eine neue Offenbarung belehrt, daß diejenigen 
seiner Nachkommen, auf welchen der besondere Segen Gottes, entsprechend den 
früheren Offenbarungen, ruhen werde, Isaak zum Vater haben würden, daß aber 
auch den Nachkommen Ismaels, als eines Sohnes Abrahams, ein Segen Gottes 
nicht fehlen werde. Die hier gegebene Offenbarung deckt sich ihrem Inhalte nach 
mit der 17,19—21 beschriebenen, deren Umfang und Zweck dem Abraham aber 
erst hier klar wurde; daher stehen beide Stellen in innigster Beziehung: von der 
zweiten wird die Existenz der ersten mit psychologischer Notwendigkeit gefordert; 
die Wiederholung der zwölf duces (17,20) ist hier (21, 12) überflüssig, da die 
Verweisung auf das Frühere die Erinnerung an dessen Einzelheiten wachruft. 
Selbst Dillm. schreibt: „Erläuternd dazu (zu 21,12) sind 17,19.21*, freilich 
„bei A“. Aber wozu die Duplizität des Autors, wenn die Einheit der Sache so 
evident ist wie hier? (21,12 soll nämlich von E herrühren). — Die Nachkommen 
Abrahams sollen in Isaak genannt werden, d.h. deine von Isaak abstammende 
Nachkommenschaft ist jene, auf welche die Heilsverheißung übergeht (Röm. 9, 8). 
Zu beachten ist die Wortstellung im letzten Satze des Verses. 

V.13. Die Hauptbegriffe des Satzes sind vorangestellt: Was den Sohn der 
Magd angeht — zu einem Volke werde ich ihn machen; denn ein Nachkomme 
von dir ist er. — LXX. V.: zu einem großen Volke (vgl. V. 18). 

V.14. Abraham entschloß sich daher, die Agar zu verstoßen: Abraham 
stand in der Frühe auf, nahm Brot und einen Schlauch mit Wasser, 
stellte (beides) der Agar zu und legte es auf ihren Rücken, übergab 
ihr den Knaben und entließ aie. (Dimisit eam, facto cum ea divina auctori- 
tate divortio, quantum ad thorum, non quantum ad matrimonium. Jans.) Er versah 
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sie mit Reisevorrat; Agar mit ihrem Sohne zog fort. Sie wollte vermutlich in ihr 
Heimatland Ägypten zurückkehren; auf dem Wege dorthin verirrte sie sich in der 
Wüste. Agar trug den Reisevorrat; posuit ergo Abraham panes et utrem super 
humerum Agar: et hoc facto dedit puerum matri, hoc est in manu ejus tradidit, 
commendavit, et ita emisit e domo (Qu.). Die gewóhnliche Lesart der LXX: 
... É30xcv vf, Ayapı val éné£Unxey Ent «ov ₪09 00% לד‎ 000009 bietet Schwierig- 
keiten; sie ist aus einer falschen Auffassung von V. 15 xai 22006 entstanden. 
Theod., Proc., Zeph. erwähnen dieselben nicht. Daraus darf man schließen, daß 
sie anstatt des jetzigen LXX-Textes einen solchen hatten, in dem eine Schwierig- 
keit nicht vorhanden war. Auch Ephraem (76) erwühnt keine Schwierigkeit; wie 
er sich die Erklürung denkt, zeigen seine Worte: Er gab der Agar das Brot und 
das Wasser und den Knaben. Aug. Quaest. M. 34, 561: Surrexit autem Abraham 
mane, et sumpsit panes et utrem aquae, et dedit Agar, et imposuit in humeros, et 
puerum, et dimisit illam. Fieri quaestio solet, quomodo imposuerit in humeros 
et puerum tam grandem. ... Quam facile autem solvitur quaestio, si non sub- 
audiamus: imposuit; sed: dedit. Dedit enim Abraham, sicut scriptum est, matri 
ejus panes et utrem, quae illa imposuit in humeros suos. Cum autem adjunctum 
et dictum est et puerum, subaudimus dedit, qui panes et utrem dederat; non in 
humeros imposuit. — Der Übersetzung bei Augustinus würde folgender griechische 
Text entsprechen: xvéczr 55 Appaày. => «pul, xoi Eradey 205006 xxi 00 O3azog 
xat Eöwasy vj Avap' xai 4260059 Em! 2006 ₪006 ol vo mardlov, xal 2760605 
abrfv. Hieraus ergibt sich unter Zugrundelegung der Erklärung des Augustinus 
folgender hebräische Text: , , , .אל הגר ותשם על שכם הילד ואת הילד‎ Dann wäre das 
ה‎ im Anfange des Wortes הילד‎ irrtümlich zu שכם‎ gezogen, ילד‎ selbst ausgefallen, 
und als weitere Konsequenz hütte sich der Fortfall der zwei ersten Buchstaben 
in ותשם‎ ergeben. Wenn man der durch P. und Sa. angezeigten Korrektur nicht 
folgen will, so ist diese letztere auch haltbar. — Wie der Text zu verstehen ist, 
zeigt auch LXX (Br.). Es ist eine Voreingenommenheit der „Kritik“, erzählt zu 
sehen, daß Agar den Ismael auf ihrem Rücken getragen habe. — Der Schlauch 
war das gewöhnliche Transportmittel für Wasser und Wein. Er existierte in 
mannigfachen Formen. 

V.15. Als das Wasser zur Neige gegangen war, stellte sich bei Ismael 
Erschöpfung ein, und Agar glaubte, daß er dem Tode verfallen sei. Daher gab 
sie ihn auf, nachdem er unter einem Baume niedergesunken war. Denn שלך‎ 
Hiph. wie abicere bedeutet hier nicht: niederlegen (Allioli, Loch und Reischl: sie 
legte den Knaben unter einen der Bäume), sondern: Verzicht auf etwas leisten 
(Sa.; vgl. Ol.: emisit puerum sub una arborum). Solet quaeri, quomodo cum puer 
esset annorum amplius quindecim, projecerit (It. nämlich: projecit puerum sub 
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1 LXX. Sa. — M. 1225. 


unam abietem) eum mater sub arborem et ierit longe quantum arcus mittit, ne 
videret eum morientem; quasi enim quem portabat projecerit, ita videtur sonare 
quod dieitur, maxime quia sequitur, flevit puer. Sed intelligendum est projectum 
esse non a portante, sed ut fit, ab animo, tamquam moriturum. Neque enim quod 
scriptum est: Projectus sum a facie oculorum tuorum (Ps. 30, 23), portabatur 
qui hoc dixit. Et est in quotidiano loquendi usu, cum proici dicitur aliquis ab 
aliquo cum quo erat, ne ab illo videatur aut cum illo maneat (Aug. Quaest. M. 34, 
561 sq.). LXX aber entsprechend der falschen Auffassung von V. 14, wonach 
Agar den Knaben getragen hätte, «ai 200005. — lrregeleitet durch die Worte in 
V.'17: Gott hat die Stimme des Knaben gehürt, schreibt die LXX in V. 16 das 
Klagen auch dem Ismael zu: 0900000 55 5» «atBlow £xAaucsw. M. ist aber ge- 
sichert (O. P. V. Sa.). 

V. 16. Ismael war in Gefahr, zu verdursten; seine Mutter konnte vor 
Schmerz ihren ohnmiüchtigen Sohn nicht ansehen, sondern beschloß, in einiger 
Entfernung von ihm sein Ende abzuwarten, und brach in lautes Weinen aus. — 
Inf. abs. Hiph. von „rm in adverbialer Bedeutung: fern, in einer Entfernung. — 
Part. Pil. von ru, die (den Bogen) Werfenden, d. i. die Bogenschützen. 

V.17(—19). Agar sah sich in ihrer Verlassenheit getrüstet, sie entdeckte 
Wasser, wodurch der Not abgeholfen war. Sie hatte die unerschütterliche Ge- 
wißheit, daß die Errettung aus der Lebensgefahr unmittelbar der göttlichen Vor- 
sehung zuzuschreiben sei. Daß diese Überzeugung einem objektiven Tatbestande 
entsprach, braucht nicht erörtert zu werden. Die Erwartung göttlicher Hilfe 
in großer Not war bei Agar um so natürlicher, als sie in ihrem früheren Leben 
(16, 7ff.) dieselbe in vollstem Maße erfahren hatte. — Die vorhin erwähnte 
Textesänderung der LXX (&vaßonicav) hat hier die Übersetzung beeinflußt, welche 
sogar Hier. aufgenommen hat: exaudivit enim Deus vocem pueri de loco in quo est 
— dx. to) törcu 00 £orly, statt: an dem Orte, wo er ist. Denn der Sinn ist: Hier, 
an dem Orte, wo die Not des Knaben am größten ist, ist auch die Hilfe Gottes 
am nächsten. Inwiefern aber gesagt werden kann: Exaudivit ... Deus vocem 
pueri, stellt in hinlänglicher Weise Hier. (Qu.) klar: Flente enim matre et mor- 
tem filii miserabiliter praestolante, Deus exaudivit puerum, de quo pollicitus fuerat 
Abrahae dicens: Sed et filium ancillae tuae in gentem magnam faciam. Alioquin 
et ipsa mater non suam mortem, sed filii deplorabat. Pepercit igitur ei Deus, pro 
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vocem pueri de loco in quo est. 
15 Surge, tolle puerum, et tene 
manum illius: quia in gentem ma- 
gnam faciam eum. 19 Aperuitque 
oculos eius Deus: quae videns pu- 
teum aquae, abiit, et implevit utrem, 
deditque puero bibere. 20 Et fuit 
cum 60: qui crevit, et moratus est 
in solitudine, factusque est iuvenis 
sagittarius. 21 Habitavitque in de- 
serto Pharan, et accepit illi mater 
sua uxorem de terra Aegypti. 
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. 77,9. — M. nen רבָה‎ 


quo fuerat et fletus. — Mit Recht verwendet Hier. (ibid.) den V. 18 zum Be- 
weise, daß Agar den Knaben nicht getragen habe: Surge, et tolle puerum, et 0 
manum ejus. Ex quo manifestum est eum, qui tenetur, non oneri matri fuisse, 
sed comitem. Quod autem manu parentis tenetur, sollicitus monstratur affectus 
(vgl. auch Aug. 1. c.). — Der Engel Gottes, 8. zu 16, 7. 

V.18. Was in Betreff Ismaels schon früher der Agar (16,10) und dem 
Abraham (17,20; 21,18) geoffenbart war, wird feierlich von Gott wiederholt. 

V.19. In neuerer Zeit wurde der Versuch gemacht, diese Quelle in der 
Wüste Pharan zu lokalisieren (En-Paran; JB 1902, 244; vgl. BZ 4, 93). 

V.20. Agar blieb mit ihrem Sohne in der Wilste, welcher vom Knaben 
zum Jünglinge heranreifte (crevit == adolevit, 5-43; anders V. 8, wo nur vom 
Heranwachsen in den ersten Lebensjahren die Rede ist) und mehr der Jagd als 
dem Nomadenleben sich widmete, denn er wurde ein Bogenschütze (iuvenis 
sagittarius, Hier. leitet 732% von ,רבה‎ heranwachsen, ab und las vermutlich wie 
M. r$»; vgl. O. «nv x23, der Jüngling wurde ein Bogenschütze). 

V.21. Ismaels Heimatland wurde „die Wüste Pharan", ein Teil des pe- 
tráischen Arabiens. Seine Mutter gab die Verbindung mit ihrem Stammland 
Ägypten nicht auf, aus ihm besorgte sie ihrem Sohne eine Gattin. Ismael hatte 
bei der Vertreibung seiner Mutter ein Alter von 16—20 Jahren (16,16; oben 
V. 5 und 8). 


$31. Bündnis zwischen Abraham und Abimelech; Abrahams 
Aufenthalt in Bersabee. 21, 4 


Der in Kap. 20 erwähnte Abimelech ist besorgt, Abraham könne ihm und 
seinen Nachkommen zu mächtig werden. Er schlägt ihm daher ein Bündnis vor, 
welches die Machtentwicklung Abrahams in gewissen Grenzen hält. Abraham ist 
zum Abschluß dieses Bündnisses sofort bereit (V. 229—924). Er benutzt aber auch 
diese Gelegenheit, um Streitigkeiten wegen eines Brunnens vorzubringen und 
deren Beendigung herbeizuführen. Abimelech ist gewillt, auf Abrahams Wunsch 
einzugehen (V. 25—26). Daher wird: 
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1. das von Abimelech gewünschte Bündnis abgeschlossen (V. 27); 

2. die Angelegenheit wegen des Brunnens geregelt (V. 28—80). 

Die Tatsache dieser Konvention gab der Gegend, wo sie abgeschlossen 
wurde, später den Namen (V.31— 32). Nach Abschluß der Verhandlungen 
kehrte Abimelech heim, weil er in einem Gebiete, das er Ábraham zum Wohn- 
platze überlassen, nichts zu suchen hatte; Abraham aber richtete sich dort zu 
einem längeren Aufenthalte ein und verehrte ebendaselbst in seiner Weise Gott 
(V. 33— 34). 

Dieser klare Tatbestand wird durch eine gezwungene Auslegung verwirrt 
(8. zu den Versen 28. 32). Eine vorurteilsfreie Exegese findet in diesem Abschnitt 
keinen Doppelbericht, wohl aber einen engen Zusammenhang mit dem Vorher- 
gehenden und mit dem Folgenden (26,14 8.(. Um den letzteren aus dem Wege 
zu räumen, werden 26,15.18 für „Glossen“ erklärt: ein Verfahren, welches im 
Text keinen Anhaltspunkt findet. Der ganze Abschnitt steht außerdem in Har- 
monie mit andern Erzählungen aus dem Leben der Erzväter: sie verehren in der 
richtigen Weise Gott und erwerben Grundbesitz im Lande Chanaan. 

Demnach hat dieser Abschnitt einen zweifachen Zweck: er soll auf ein Vor- 
kommnis im Leben Isaaks (26,14 ff.) vorbereiten, ferner das historische Recht 
der Juden auf Chanaan begründen. 


"n52 21, 26 E; 43, 8. 5 J. 
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Kap. 21, V. 22. Das Erzáhlte steht zeitlich von der Entfernung der Agar 
nicht weit ab, wie der Eingang des Verses zeigt. Als Ort der Unterhandlung er- 
scheint Bersabee (V. 31), das nicht zum Lande der Philister gerechnet wurde. 
Daher kehrt Abimelech von dort in sein Heimatland zurück (V. 33). Er war ein 
Nomade wie Abraham, wenn auch seine Lebensverhältnisse (20, 1 ff.) stabiler 
waren als die Abrahams. — Phicol kommt nur hier und 21,33; 26,26 vor; er 
erscheint stets als Heerführer Abimelechs. Die LXX schaltet in 21, 22 aus 26, 26 
nach Abimelech noch den '0yztà0 5 vopga (eo; aurcö ein. Schon die Anführung 
Abimelechs ohne weitere Erklärung, dann aber besonders 0. 53 weist auf das 
Frühere zurück; daher steht 21, 22 ff. in innerem Konnex mit Kap. 20. 

V. 23. Der Wohlstand Abrahams mehrte sich, wie früher in Ägypten 
(12, 16); dieses flößte dem Abimelech Besorgnis ein. Eine gewaltsame Ver- 
treibung Abrahams erschien ihm wegen früherer Erlebnisse (Kap. 20) nicht an- 
gebracht, daher entschloß er sich zu einem Vergleich in Güte. — ox, wenn; der 
Nachsatz ist verschwiegen, daher = wahrlich nicht. — "pw, Kal, nur hier. — 
נין‎ , Nachkommen, in steter Verbindung mit dem Synonymon נכד‎ (noch Is. 14,22 
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tus es advena. 24 Dixitque Abra- 
ham: Ego iurabo. 25 Et increpa- 
vit Abimelech propter puteum aquae 
quem vi abstulerant servi eius. 
26 Responditque Abimelech: Ne- 
scivi quis fecerit hanc rem: sed et 
tu non indicasti mihi, et ego non 
audivi praeter hodie. 27 Tulit ita- 
que Abraham oves et boves, et 
dedit Abimelech: pereusseruntque 


ON" : אַשֶרנַרְתָּה בָהּ‎ prep 24 
וְהוכח אִבְרְהֶם‎ SUPER SDR אַבְרְהֶם‎ 5 
הָמִים‎ "sa אֶתדאָבִימַלְך עלזאדות‎ 
San אָבִימָלְ:‎ "uy Jon tW 26 
"DW ng NIT, אַבִימְלֶ לא‎ 
לי‎ puro הוה וְנִדאַתָּה‎ va 
בַּלְתִּי הַיום:‎ "nyev לא‎ "zo 02) 
ppm "p אַבְרְהֶם צאן‎ nmn 27 
: בָּרִית‎ ome wen לאַבִימלף‎ 


ambo foedus. 28 Et statuit Abraham | אַבְרְהֶם אֶתַדשָבֶע כִּבְשת הצאן‎ 2X 28 


und Job 18,19); aus der Singularitiit dieses Ausdruckes kann eine Folgerung auf 


die Abfassung des Berichtes nicht abgeleitet werden. — V. sed aus LXX 6% 
5% mV 6000009709. — Versatus es, hebräisches Perfekt. 
V.24. Abraham antwortete: Ich will schwóren. — Das Pronomen 


separatum steht vor dem Verbum, um einen verschwiegenen Gedanken zu er- 
günzen: Ich erwarte aber, daß auch du schwören und den Schwur halten wirst. 

V. 25. Zwischen den Untergebenen beider bestanden schon Differenzen, 
denn Abraham knüpft an die Erklürung seiner Bereitwilligkeit zu fortwáhrender 
Eintracht die Bitte um die Schlichtung eines Streites wegen eines Brunnens, der 
ihm von Abimelechs Hirten weggenommen worden war. 

V. 26. Abimelech wußte von dem Streite nichts, war aber, wie die folgen- 
den Verse zeigen, sofort bereit, die Sache zu begleichen. 

V. 27. Das Bündnis kommt unter Auswechslung von Geschenken zustande; 
Geschenke Abimelechs werden nicht erwühnt, weil sie vertreten wurden durch 
die von ihm dem Abraham zugestandene Erlaubnis, in seinem Lande die Herden 
zu weiden. Auflerdem wird die Brunnenangelegenheit geregelt. 

V.28(—30). Abraham gab sieben Lämmer als Preis für den Ort, wo er 
den Brunnen gegraben (Proc. Gaz.: !urpa so .(00ק5-‎ Er fürchtete nämlich 
Bundesbruch auf seiten der Philister. Daß diese Furcht nicht unbegründet war, 
erfuhr sein Sohn Isaak (26,15). Daher bemerkt Proc. Gaz.: 'Exeivcı 25 % 
cuv 0f xag zapioncxv. Daß man die sieben Lämmer „zum Schwur gebrauchte“ 
(Dillm.), sagt der Text nicht. Den Zweck dieser Gabe aber gibt der Text sehr 
deutlich an: durch ihre Annahme begibt sich Abimelech der Móglichkeit, Abra- 
hams Recht auf den Brunnen anzutasten. Die Normierung des Geschenkes gerade 
auf sieben Stück hat ihren Grund in der Bedeutung dieser Zahl als einer heiligen. 
K.-S. übersetzen V. 28: „Abraham aber stellte die sieben Lämmer besonders“, 
und bemerken: ,Die Determination ist im jetzigen Kontext unverstündlich; sie 
erklärt sich daraus, daß der letztere aus einer Zusammenarbeitung zweier ver- 
schiedener Berichte hervorgegangen ist. Für den einen war der Hauptgesichts- 
punkt das in V. 23 berichtete Versprechen Abrahams, für den andern das Eigen- 
tumsrecht Abrahams auf den Brunnen zu Beer Scheba.^ Aber kann denn die 
Determination nicht aus einem einheitlichen Texte erklärt werden? Gewiß: Abra- 
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Septem agnas gregis seorsum. 29 Cui אָבִימָלְדּ אֶל-אַבְרְהֶם‎ B^ al m5 29 
dixit Abimelech: Quid sibi volunt "PN ow nv23 y2v הַנָּה‎ nb 
septem agnae istae, quas stare fe- 

eisti seorsum? 30 At ille: Septem, 
inquit, agnas accipies de manu mea: "arm "292 "me npn nez 
ut sint mihi in testimonium, quon- : nim חָפַרְתִּי אֶתדהַבְּאַר‎ ^2 m5 
iam ego fodi puteum istum. 91 Id- על- 13 קרא למָקום הַהוּא בְּאַר שבע‎ 5i 
circo vocatus est locus ille Bersa- 0 ' i 

bee: quia ibi uterque iuravit. 32 Et 12 W12 שָניהם:‎ zv) pos 9? 
inierunt foedus pro puteo iuramenti. 55'B1 TOSN Do" שָבַע‎ "w23 


V2U-nw "2 wx" ia) Dx » 


ham stellte sieben Lämmer besonders, die zu jener Herde gehörten, aus welcher 
er die in V. 27 erwähnten Schafe entnommen hatte (vgl. Sa. (סבע נעאג מן אלננם‎ 
Übrigens ist man nicht genótigt, auf die Determination Gewicht zu legen; LXX 
éxzà 0290506 mpoßarwy (vgl. Sam. P.); Bohlen: „Abraham stellte sieben Lämmer 
besonders". 

V.29. Ein seltenes Suffix der 3. Pers. Plur. Fem. (42,36), vgl. 41,21 
קרבנה‎ (Stade 210). 

V. 31. Das Bündnis (V. 23f. und V. 27) gab der Gegend den Namen. Ein 
Bündnis wird nicht geschlossen ohne Schwur, der ein wesentlicher T'eil desselben 
ist. Daher nennt man jene Gegend Eidesbrunnen, denn beide leisteten 
dort einen Eid. — Es ist mithin festzuhalten, daß der Brunnen und die Gegend 
den Namen Bersabee erhielten, quia ibi uterque iuravit (Jans.). LXX 60 
00ן00%0‎ ; 929 == ny3v (Schwur); vgl. 26, 33. 

V. 32. In Verbindung mit diesem Bündnis sowohl in örtlicher als sach- 
licher und zeitlicher Hinsicht stand die Abmachung wegen des Brunnens (V. 25f.; 
V. 28---80(, so daß in dem Namen Bersabee eine Beziehung auf beide Tatsachen 
enthalten ist. Diese ist im Hebritischen noch deutlicher, wenn man in dem zweiten 
Bestandteil des Eigennamens zugleich eine Anspielung auf die sieben Lämmer 
(V. 28—30) annimmt. ‚Dieses Moment stellt Hier. in den Vordergrund, so daß 
er schon die „doppelte Motivierung des Namens" bespricht: Duplex autem causa, 
cur ita appellatus sit. Sive, quia septem agnas Abimelech de manu Abrahae 
acceperit: septem enim dicitur sabee (vgl. Ol. puteum septem) — sive, quod ita 
juraverint: quia et juramentum sabee similiter appelletur (Qu.). — Daher fügt 
die Bemerkung über den Namen (V. 31f.) die Verse 22— 30 einheitlich zu- 
sammen, so daß „die Doppelheit des Berichts" viel problematischer ist als seine 
ursprüngliche Einheit. — Man kann den Vers 32 als selbständigen Satz be- 
trachten: Auch schlossen sie einen Vertrag wegen des Brunnens, oder syn- 
taktisch mit V. 81 verbinden. — Der Name ,Eidesbrunnen* galt zunächst dem 
Brunnen allein, dann wurde er auch auf das Terrain übertragen, das mit ihm in 
Verbindung stand. — Warum der Name Bersabee schon früher vorkommen kann, 
erledigt Hier.:: Quod si ante hanc causam supra nomen hoc legimus, scimus per 
prolepsim dietum esse (Qu.). 
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33 Surrexit autem Abimelech, et שר-צִבָאו וישבו אֶלדאֶרֶץ פַּלְשַתּים:‎ 
Phicol princeps exercitus eius, re- 

versique sunt in terram Palaestino. 92V "N22 Don *אַבְרְהם'‎ v6" 33 
rum. Abraham vero plantavit ne- 
mus in Bersabee, et invocavit ibi 
nomen Domini Dei aeterni. 34 Et D'nwbR "2 עולם: 003 אִבְרְהֶם‎ 34 
fuit colonus terrae Palaestinorum Edd 
diebus multis. : בפים‎ o» 


o. *אֶלהִים'‎ mer Binnen 


1 + Sam. LXX. P. V. 3 M. 117", 


——— 


V.33(— 384). Nachdem Abimelech und Abraham das einem jeden zu- 
stehende Gebiet abgegrenzt hatten, zog sich ersterer aus dem Abraham zu- 
gefallenen Teile zurück. Dieses kann erzählt werden, ohne daß ein Widerspruch 
mit V. 22 eintritt; denn es ist nicht notwendig, daB dort das Kommen Abimelechs 
ausdrücklich erwähnt werde, weil es sich von selbst versteht; hier aber wird sein 
Weggehen ausdrücklich erwähnt, damit der Gegensatz zu dem Bleiben Abrahams 
(V. 34) um so mehr hervortritt. — Abraham pflanzte dort eine Tamariske; 
V. nemus; Bonfr.: Hebraice eschel, hoc est arborem, sed nota, ut alias saepe, 
arborem poni pro loco arboribus consito, unde noster vertit nemus. — Wie zu 
Bethel (12, 8) und Hebron (13,18), so verehrte Abraham Gott auch zu Bersabee. 
Haec invocatio subindicat ibidem obtulisse sacrificium invocando Deum (O1.). — 
Auffallend ist hier der Zusatz ewiger Gott (der Gott der Urzeit), da derselbe 
überflüssig ist. Theologisch falsch ist die Behauptung Baethgens: ,Wenn Abra- 
ham zu Bersaba den El Olam, ‚den Gott der Urzeit‘, anrief, so war damit die Vor- 
stellung jüngerer Götter gegeben“ (Beiträge 292); denn mit einem richtigen 
Gottesbegriffe ist die Eigenschaft der Ewigkeit notwendig verbunden. Wir halten 
die Worte ewiger Gott für einen Zusatz aus der prophetischen Zeit (Is. 40, 28; 
Dan. 12,7), dessen späte Entstehung in der Struktur der LXX erkennbar ist: 
... Bvona xuplou, 0556 0090066. Eine andere Erklärung gibt Hu.: LXX Deus aeter- 
nus, quasi hac appellatione ibi Deum invocaverit aut locum appellaverit. 

V. 34. So weilte Abraham lange Zeit im Lande der Philister; 
diese Notiz bezieht sich nicht auf den Aufenthalt in Bersabee, denn dieses kann 
nicht zum Lande der Philister gehören, da Abimelech mit Phicol von dort in das 
Land der Philister zurückkehrt. Daher ist V. 34 eine Hindeutung auf Abra- 
hams Wohnen in Gerara (Kap. 20) und der Umgebung davon, soweit diese zum 
Lande der Philister gerechnet wurde. Das Imperfekt mit Vav consecutivum faßt 
die Kap. 20 und 21 einheitlich zusammen. Wenn auch Bersabee geographisch 
nicht zum Philisterlande gehörte, so war kein Hindernis vorhanden, daß es politisch 
dem philistäischen Herrscher zu Gerara unterstand. Dieses war nach Kap. 21, 22 
bis 34 der Fall. 


5 32. Isaaks Opferung. 22,1—19. 


In der übernatürlichen Offenbarung nähert sich Gott dem Menschen, soweit 
es seiner Verherrlichung und der Glückseligkeit des Menschen dienlich ist. Damit 
diese Annäherung zu einem lebendigen, inneren Wechselverkehr werde, ist die 
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vollständige Hingabe des Menschen an Gott notwendig. Als Sinnbild derselben galt 
seit der Urzeit das Opfer, und als Wertmesser dieses erschien den Menschen seine 
Qualitit. Daher opferte der Mensch, nachdem der Gottesbegriff bei der stets 
wachsenden geistigen Verirrung degeneriert und der übernatürliche Verkehr mit 
Gott längst erstorben war, das Liebste, was er hatte: seine eigenen Kinder. Die 
übernatürliche Offenbarung hat den Zweck, den Menschen von seinen Irrwegen 
zurückzuführen und ihn seiner ursprünglichen Bestimmung wiederzugeben; daher 
mußte sie ihn belehren, daß der Wert des Opfers durch die Gesinnung des 
Opfernden bestimmt würde, daß das Opfer eine symbolische Handlung sei, deren 
Wertung nicht nach materiellem Maßstabe erfolge. Diese Belehrung erhält Abra- 
ham hier; die Form, in welcher sie ihm zuteil wurde, war eine Prüfung für seine 
Glaubenstreue (Hebr. 11, 17—19), so daß die Worte Raphaels an Tobias: Et quia 
acceptus eras Deo, necesse fuit, ut tentatio probaret te (T'ob. 12, 13), bereits in 
Abrahams Geschichte sich bewahrheiten. Nach dieser Richtung hin schließt die 
Erzählung an 21, 1—21 an. — Die Behauptung: „Die Erinnerung, daß die Hebräer 
einst bezüglich des Kindesopfers auf gleicher Stufe mit den anderen Semiten und 
Kenaanäern gestanden haben, schimmert hier noch deutlich durch“ (Dillm. 290), 
ist weder aus der Geschichte Abrahams, noch aus der Vorgeschichte des jüdischen 
Volkes überhaupt beweisbar. Nur eine unkritische Geschichtschreibung ferner 
kann die Behauptung aufstellen, es habe unter den Israeliten eine Tradition be- 
standen, nach welcher Abraham seinen Sohn wirklich geopfert habe, die jetzt 
vorliegende Erzählung sei in späterer Zeit entstanden. Das Verbot der Menschen- 
opfer war schon in dem Gesetz enthalten, Menschenblut nicht zu vergießen (9, 6). 
Eine Übertretung ist bei den Trägern der übernatürlichen Offenbarung, die nie 
ganz erlosch, nicht nachweisbar. — Nicht wenige Ausdrücke und Redewendungen 
wiederholen sich; z. B. der Dativus ethieus V. 2 und 5. — אל המקום אשר אמר לו‎ 
האלהים‎ V. 8 und 9. — וישא אברהם את עיניו וירא‎ V. 4 und 18. — עצי עלה‎ V. 3, vgl. 
V. 6. — yy, Plur. V. 3.6. 1. 9. — השה לעלה‎ V. 7. 8. — Die Anrede Gottes, Isaaks, 
des Engels an Abraham und die Antwort des letzteren V. 1. 7. 11. — Die Ein- 
führung des Engels V.11.15. — שלח יר‎ V.10.12. — rrr את‎ pa את‎ V. 2. 12. 
16; mit ולא חשכת‎ V. 12.16. — העלה לעלה‎ V. 2.18. — וילכו שניהם יחדו‎ V. 6.8; 
vgl. V. 19. — Seltene Wörter sind: מאכלת‎ V. 6. 10 (Richt. 19, 29; Spr. 30,14). 
— סבך‎ V. 13 (Is. 9,17; 10, 34). — קקר‎ V. 9 065 ^er. 

E; 39,7 J; vgl. 22, 20 R; 48, 1 E; 15, 1 JE.‏ 1 ,40 ;1 ,22 0" אַחַר E273‏ הָאֶלָה 
für etwas sorgen, 22, 8 E; vgl. 39, 23 J.‏ ,ראה 


29. 
1 Quae postquam gesta sunt, ten- ְהָאֶלהִים‎ nox אַחר הַדִּכָרִים‎ m 1 
tavit Deus Abraham, et dixit ad DIS vow נְסָה אֶת-אָבְרְהם ויאמר‎ 


Kap. 22, .ץ‎ 1. Aus der den Vers eróffnenden Zeitbestimmung kann man 
keinen Schlufi auf die Grófle des Zeitraumes zwischen Kap. 21 und 22 ziehen. — 
Tentavit. Non quod ipsi ignota esset Abrahami fides et obedientia, sed ut mani- 
festum harum virtutum omnibus hominibus exemplum praeberet et latentem 
virtutem proderet. Ex quo patet, improprie Deum dici tentare vel probare 
alicujus animum vel virtutem; dicitur tamen tentare, quia ad modum tentantis 8e 








Isaaks Opferung. — Erklärung. 22, 1—3. 223 
eum: Abraham, Abraham. At 116 38 קחזנָא‎ DON 130 NEN” 2 


respondit: Adsum. 2 Ait illi: Tolle 

Slium tuum unigenitum, quem dili- אֶתיְצְחק‎ name wA STTITTTIE 
gis, Isaac, et vade in terram visio- vorm *הַאָמרי‎ yox rer) 
nis: atque ibi offeres eum in holo- 
caustum super unum montium quem אֶשֶר‎ DIT Um על‎ no ? Dv 


monstravero tibi. 3 Igitur Abraham "933 אַבְרָהֶם‎ Daun row אמר‎ 3 
de noete consurgens, stravit asinum 
suum: ducens secum duos iuvenes, אֶת7ש(‎ np" Tbn-nw vazrm 


et Isaac filium suum: eumque con- yaa 92 pmv' nw] Ins "v 
cidisset ligna in holocaustum, abiit הזו ופ הפ‎ 4 


ad locum quem praeceperat ei Deus. piper ow o" ויקם‎ nb "Sy 


ı P. ja5exol^: 2 Par. 8, 1. — 2. ci; ה‎ = 9; V.; vgl. Ol.; Sam. Targ. 
חזיתה‎ (2) — A. vj xataoavi (hoc est lucidam, Qu.) = RB? (Aq.) derivat ab 
אור‎ (Hu). — LXX c ijj = להָאָמִיר‎ — M. Hier.: 717152. — 0. (ארע) פולחנא‎ = 
Sa. (בלד) אלעבאדה‎ = wen? vgl. Lap. — Sam. .המוראה‎ 


habet (Bonfr.). — In der V. nach LXX wird Abraham in der Anrede wiederholt 
(— V. 11). 

V. 2. Die Bezeichnung „einzig“ für Isaak als Sohn Abrahams gilt nur sub 
restrietione, weil er der einzige Sohn der Sara und als solcher der Erbe des dem 
Abraham verheißenen Segens war. An diesem hatte auch Ismael (s. zu 21,11) 
einen gewissen Anteil, aber der dem Abraham in Aussicht gestellte große Segen 
(12,2 .ג‎ 0.) galt nur für Isaak. Die andern Nachkommen Abrahams haben für 
die Offenbarungsgeschichte keine Bedeutung. Abraham soll in das Land der 
Amorrhäer ziehen, welche im späteren Gebirge Juda und Ephraim wohnten. Nach 
der Tradition geschah die Opferung Isaaks auf dem Berge, auf welchem Salomon 
den Tempel erbaute. Dieser wird 2 Par. 8, 1 Moria (in!7 7) genannt. Diese 
Tradition war schon zur Zeit des hl. Hieronymus in den hebräischen Text Gen. 
22,2 verpflanzt, so daß Abraham die Weisung erhielt, in das Land des Moria 
zu gehen, d. i. in das Land, das um den Moria herum liegt. Er soll den Isaak auf 
einem der Berge opfern, den Gott ihm zeigen wird; dieser Berg war dann der 
Moria selbst. — V. visionis = 2. — Das Material zur kritischen und exegetischen 
Beurteilung gibt Hu. Vgl. auch ZkTh 1899, 555 ff. — Unbegründet ist die Les- 
art 15 oder הִמְרְיָנִים‎ (Expository Times 15, 141). Ohne Bedeutung ist Loisy, 
Le sacrifice d’Isaac, Revue d'histoire et de littérature religieuses 4, 458 ff. Über 
Moria als Tempelberg vgl. K. Rückert, Die Lage des Berges Sion, Freiburg 
1898, 4 ff. 

V. 3. Abraham ging also zu dem Orte, den ihm Gott bezeichnete; 
wann? Entweder vor dem Aufbruch, so daß das Perfekt אמר‎ für das Plusquam- 
perfekt steht, oder wührend der Reise. Denn die anfüngliche Richtung derselben 
war durch das Land der Amorrhäer deutlich genug angezeigt. Die Angabe des 
Endpunktes konnte noch folgen, wenn der Aufbruch stattgefunden hatte. Vielleicht 
enthält V. 4 den Zeitpunkt dieser Offenbarung. 
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4 Die autem tertio, elevatis oculis, 
vidit locum procul: 5 dixitque ad 
pueros suos: Expectate hie cum 
asino: ego et puer illuc usque pro- 
perantes, postquam adoraverimus, 
revertemur ad vos. 6 Tulit quoque 
ligna bolocausti, et imposuit super 
Isaac filium suum: ipse vero porta- 
bat in manibus ignem et gladium. 
Cumque duo pergerent simul, 7 di- 
xit Isaac patri suo: Pater mi. At 
ille respondit: Quid vis fili? Ecce, 
inquit, ignis et ligna: ubi est vic- 
tima holocausti? 8 Dixit autem 
Abraham: Deus providebit sibi vic- 
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ms : אֶשָר - אָמַר-לו הָאֶלְקים‎ + 
אֶת ה עיניו‎ Das xe" Mora 
oe מַרְחֶק:‎ opem רא‎ 5 
BED TR COM 
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np" וְנְשוּבָה אַלִיכֶם:‎ mnpey ng 6 
-oy mv" mobi UHR אַבְרְהֶם‎ 
AR) אֶַתהָאָש‎ T2 Fan 2 pna 
oio i gm Do an noon 7 
אָבִי‎ "pu" אֶלאַבְרָהֶם אָבִיו‎ pn 
WR הנה‎ TON "n 7 UA" 
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timam 0106811801, fili mi. Pergebant 
ergo pariter: 9 et venerunt ad lo- 
cum quem ostenderat ei Deus, in 
quo aedificavit altare, et desuper 


"opo mpm יִרְאַה-לו‎ avos omax 
-ow ובאו‎ iTyT Dad ion 52 9 
jan אַשָר אָמַרדלו הָאָלהים‎ ptos 


V. 4. In welcher Weise sie stattfand, sagt der Text nicht. Hebraei tradunt 
apparuisse in montis vertice columnam igneam, quam Abraham et Isaac soli vide- 
rint (Bonfr.). — Die Entfernung von Bersabee (V. 19) nach Jerusalem beträgt 
ungefähr 17 Stunden. 

V. 5. Abraham befiehlt seinen Dienern, am Fufe des Berges zu warten, 
bis daß er mit seinem Sohne „(Gott) verehrt“ habe und zurückkehre. Worin die 
Verehrung besteht, sagt er nicht, da die Art und Weise derselben aus dem Zu- 
sammenhange klar ist. Schon frühzeitig wurde die Frage erürtert, ob Abraham 
sich nicht einer Unwahrheit schuldig mache, wenn er sage: Wir werden zurück- 
kehren. Es wird auf Hebr. 11, 17—19 hingewiesen: Fide obtulit Abraham Isaac, 
cum tentaretur, et unigenitum offerebat ... arbitrans, quia et a mortuis suscitare 
potens est Deus. Indes ist die Ausdrucksweise Abrahams aus seiner Stimmung 
sehr gut erklärbar ohne Zubilfenahme der Stelle im Hebräerbriefe. 

V.6. Isaak trug das Holz zum Brandopfer. Dieser Handlung ward von 
jeher eine typische Bedeutung beigelegt, welche auch Paulus (Hebr. 11, 19) mit- 
berücksichtigt. — Abraham trug Feuer (eine Lunte) und Messer. 

V. 7. nv (nomen uuitatis zu ,צאן‎ Schaf, Lamm, Ziege), hier: Opfertier. 

V. 8. Die Antwort Abrahams kann als ein Umgehen der Frage seines 
Sohnes gelten; sie kann aber auch einen tieferen Sinn haben: Abraham hofft, 
wenn auch nur sehr leise, daß Gott ihn aus dem gegenwärtigen Dilemma befreien 
wird. Das Wort ראה‎ (mit ל‎ == sorgen; sich etwas ausersehen) ist vielleicht ab- 
sichtlich mit Rücksicht auf V. 14 gewählt. 

V.9. Wenn Abraham die Überzeugung hatte, Gott verlange seinen Sohn 
als Opfer, so ist es psychologisch begründet, anzunehmen, daf er denselben von 
der Notwendigkeit, den Willen Gottes zu erfüllen, überzeugte. 


Isaaks Opferung. — Erklärung. 22, 4 


ligna composuit: cumque alligasset 
Isaac filium suum, posuit eum in 
altare super struem lignorum. 10 Ex- 
tenditque manum, et arripuit gla- 
dium, ut immolaret filium suum. 
11 Et ecce Angelus Domini de caelo 
clamavit, dicens: Abraham, Abra- 
ham. Qui respondit: Adsum. 12 Di- 
xitque ei: Non extendas manum 
tuam super puerum, neque facias 
illi quidquam: nune cognovi quod 
times Deum, et non pepercisti uni- 
genito filio tuo propter me. 13 Le- 
vavit Abraham oculos suos, vidit- 
que post tergum arietem inter vepres 
haerentem cornibus, quem assumens 
obtulit holocaustum pro filio. 14 Ap- 
pellavitque nomen 1001 illius, Domi- 
nus videt. Unde usque hodie dici- 
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! .-- .הוה.א‎ Sam. LXX.O.P."mW, * P.(V.15) -- M.mm. 


| 


V.10(—12). Abraham erlangt hier die Erkenntnis (tiber den Engel Gottes 
s. zu 16, 7), daß die Gesinnung des Opfernden, nicht die Opfergabe, der Maßstab 
für den Wert des Opfers ist. Eine direkte Konsequenz hieraus war die Erkenntnis 
von der Wertlosigkeit der Menschenopfer. 

V. 18. Das Opfer überhaupt ist aber nicht wertlos, sondern hat stets Gültig- 
keit als Sinnbild der Gesinnung. Daher opferte Abraham als Substrat für seinen 
Sohn, aber mit der vollständigen Hingabe seiner Gesinnung an Gott, einen Widder. 
Die Situation, in welcher Abraham in den Besitz des Widders kam, wird detail- 
mäßig geschildert: Abraham sieht empor und nach allen Seiten und gewahrt, daß 
hinter ihm ein Widder mit seinen Hórnern sich in das Dorngestrüpp verwickelt hat. 
— ,אחר‎ meist Präposition (nach), aber auch Adverbium im temporalen (z. B. 18, 5) 
und an dieser Stelle im lokalen Sinn; gut V.: post tergum, hinter sich, mit dem 
Folgenden zu verbinden. Ähnlich wie die arabischen Prüpositionen «>, (9? U. a. 
ursprünglich Nomina sind, 80 blickt auch in אחר‎ die ursprüngliche Bedeutung noch 
stellenweise durch. 

V.14. Abraham nannte die Opferstätte: Gott sieht (Gott sorgt). Jans.: 
Hebraice videbit seu providebit; idem enim verbum est hic Hebraice quod supra 
vers. 8 translatum fuit, providebit; nam haec Dei visio seu provisio victimae pro 
Isaac fuit occasio imponendi nominis; et hinc quod est quod illud videt, variis 
modis eodem redeuntibus suppleri potest, nempe, videt afflictionem vel obedien- 
tiam vel victimam, nam eadem opera Deus vidit haec omnia (vgl. Ol.; Lap. ; Bonfr.; 
Men.) — Aus der Tatsache der wunderbaren Errettung Abrahams aus großer 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 15 
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tur: In monte Dominus videbit. 
15 Vocavit autem Angelus Domini 
Abraham secundo de caelo, dicens: 
16 Per memetipsum iuravi, dieit Do- 
minus: quia fecisti hanc rem, et non 
pepercisti filio tuo unigenito propter 
me: 17 benedicam tibi, et multi- 
plicabo semen tuum sicut stellas 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25, 11. 


אשָר "wwe‏ היום S3‏ *אָלהִים' 
ime 15‏ הקרא oo‏ *אָלְהִים' "ow‏ 
אַבְרְהָם שנית מִדְהַשְמָיִם: UN"‏ 
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"eU‏ וְהַרְבָּה TOTER ME‏ 


caeli, et velut arenam quae est in 
littore maris: possidebit semen tuum 
portas inimicorum suorum, 18 et 
benedicentur in semine tuo omnes 
gentes terrae, quia obedisti voci 
meae. 19 Reversus est Abraham 


"oy "ww וכחול‎ mv 2262» 
שער‎ ne yy v3 Din שפת‎ 
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וילכו‎ wap" אַבְרְהֶם אֶלדנְעְרִיו‎ DU" 10 


1 P. (V. 15(. — M. mm. 


Not entstand das Sprichwort: (Es geschieht) auf dem Berge, wo Gott er- 
scheint. Hoc autem apud Hebraeos exivit in proverbium, ut si quando in angustia 
constituti sunt et Domini optant auxilio sublevari, dicant „in monte Dominus 
videbitur", hoc est: sicut Abrahae misertus est, miserebitur et nobis (Qu.). V. hat 
für das Niphal: videt (anstatt videbitur, Qu.); der Sinn ist nicht verschieden: Cum 
enim Deus videt nos, tunc pariter videtur a nobis (Lap.). 

V. 15. An die erste Offenbarung auf der Opferstätte schließt sich eine 
zweite; daher: .שנית‎ 

V.16(—18). Die Einleitung ist sehr feierlich: Bei mir habe ich ge- 
schworen (Hebr. 6,13); die n&here Bestimmung steht vor dem Verbum. Auf 
diesen Sehwur wird öfters zurückgewiesen: von Abraham 24,7; bei der Offen- 
barung, welche Isaak erhielt, 26,3; (von Joseph 50,28). Spruch Gottes (ist 
es; Partizip oder Substantiv); eine in den prophetischen Büchern sich oft wieder- 
holende Formel. Die Anführung des Schwures wird eingeleitet durch .כי‎ — 
Feierlich ist auch die Ausführung: die vollständigen Konjunktionen zum Ausdruck 
der Kausalität V. 16 und V. 18 (V. beidemal nur quia); der Infinitiv (zweimal) 
vor dem Verbum V. 17; das doppelte Gleichnis zur Bezeichnung der Menge der 
Nachkommen; die Alliteration את שער‎ "1991 . , ,; die ausgedehnte Motivierung: weil 
du dieses getan und deines einzigen Sohnes nicht geschont hast 
(V.16); der Schluß: weil du gehört hast auf meine Worte (V. 18), d.h. 
Abraham hat seine Stelle in der Heilsgeschichte durch seinen heroischen Gehor- 
sam auch verdient; sie ist, obschon von Gott ihm zugedacht, zugleich ein meritum 
de condigno. — Inhaltlich ist die Offenbarung eine Zusammenfassung der bei 
andern Gelegenheiten gegebenen (12, 2 f.; 13, 15f.; 15, 5.18—21; 17,2—8.16; 
18,18); neu ist nur: besitzen werden deine Nachkommen die Tore ihrer 
Feinde (24,60); jedoch kann man in 15,18—21; 17,6 einen Anklang hieran 
finden. — Über ברך‎ s. zu 12,3. 
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ad pueros suos, abieruntque Ber. DIR 29" שָבַע‎ "w2-ow "m 
sabee simul, et habitavit ibi. :pav "w22 


V.19. Abraham kehrt nach Bersabee zurück. Da er am Schlusse von 
Kap. 21 in Bersabee war, so muß der Aufbruch auch von dort erfolgt sein. 


833. Die Nachkommen Nachors. 22, 20—24. 


Dieser Abschnitt ist nicht selbständig und daher nicht mit der Formel אלה‎ 
תולדות‎ eingeleitet; er steht vielmehr 

a) in engster Beziehung zu 11, 27—32, wo als Söhne Thares: Abraham, 
Nachor, Aran aufgezählt sind. Die Geschichte von Áran beziehungsweise seinem 
Sohne Lot ist in die Geschichte Abrahams verflochten und zu Ende geführt. Über 
Nachor ist seitdem noch nichts gesagt; mit Recht, denn er ist mit Abraham nicht 
mehr zusammengetroffen. Er hat nur dadurch eine Bedeutung für Abraham, daß 
seine Enkelin Rebekka die Frau Isaaks wird. Über die Zeit der Einwanderung in 
Mesopotamien sagt die Bibel nichts. Vielleicht zog Nachor später nach Haran als 
Abraham. 

b) Daher steht dieser Abschnitt auch in engstem Zusammenhang mit Kap. 24 : 
Werbung der Rebekka durch Eliezer für Isaak, wie auch V. 23 (Bathuel, Vater 
der Rebekka) klar angibt. In Kap. 24 tritt Laban, der Bruder der Rebekka, auf; 
an ihn erinnert sich Rebekka, als hüusliche Zwistigkeiten das Verbleiben ihres 
Sohnes Jakob neben Esau unmöglich machen, und schickt ihren Sohn Jakob zu 
ihm (27,43). Jakob wird infolgedessen der Schwiegersohn Labans (Kap. 29). 
Mithin weisen diese Verse direkt auf Kap. 24 hin, indirekt auch auf Kap. 27 und 
29. — Die Zwölfzahl der Söhne Nachors ist eine schriftstellerische Anlehnung an 
die „zwölf Söhne“ Jakobs (vgl. die „zwölf Söhne“ Ismaels). Deshalb ist die Mög- 
lichkeit einer größeren Zahl von Söhnen Nachors nicht ausgeschlossen; auch V. 23 
wird Laban nicht genannt. Die meisten Söhne Nachors werden anderswo nicht 
erwähnt, weil sie für die Offenbarungsgeschichte ohne Bedeutung sind; von einigen 
lassen sich später Spuren entdecken. 


20 His ita gestis, nunciatum est "n "ow DS "WM wm" 0 
Abrahae quod Melcha quoque ge- ילדה מִלְכָּה‎ ma לאבְרְהם לאמר‎ 
nuisset filios Nachor fratri suo, MON 1 a anne 
21 Hus primogenitum, et Duz fra- אֶתדעוּץ‎ STR "inj? mus נםדהיא‎ 21 
trem eius, et Camuel patrem Syro- ^2N אֶחיו ְאַתדקמוּאָל‎ nz-nw 22 


Kap. 22, V. 20. Die allgemeine Zeitbestimmung wie 15,1; 22, 1 u.ö. — 
Über Melcha und Nachor s. zu 11,29. 

V.21. Hus, als Sohn Nachors, weiter nicht bekannt; er ist von dem gleich- 
namigen Sohne Arams (s. zu 10, 23) verschieden. — Buz, Name für ein arabisches 
Volk, Jer. 25,23; ein nomen gentilicium Busites (m2) für Eliu, Job 32, 2.6. Der 
Zurückführung dieses Volkes auf den Sohn Nachors steht zwar nichts entgegen, 
sie kann aber auch nicht als gesichert gelten. — Camuel, Sohn Nachors, nur 


hier; andere Persönlichkeiten dieses Namens sind ein Ephraimit (Num. 34,24) 
15* 
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rum, 22 et Cased, et Azau, Pheldas "nw! וְאֶתדחזו‎ "wznw) לארם:‎ 
quoque et ledlaph, 23 ae Bathuel, בַּתוּאֶל:‎ iw n5T-mm vob 
de quo nata est Rebecca: octo istos אֶלֶה‎ MAD אֶתדרְכַקה‎ ur) Sana 23 
genuit Melcha, Nachor fratri Abra- אֶחִי אַכְרְהֶם:‎ "imo ngos mm 
hae. 24 Coneubina vero illius, no- "m3 "5m "WS mou וּפִילְנְשו‎ 21 
mine Roma, peperit Tabee, et Ga וְאֶתדפּחש‎ nnne אֶתחמָבַח‎ wu 
ham, et Tahas, et Maacha. וְאֶתדמִעְכָה:‎ 


und ein Levit (1 Par. 27, 17). (Etymologie des Namens ZDMG 57, 780, von (.קום‎ 
— Aram als Personenname ist nicht selten; ein Sohn Sems ist der hervorragendste 
Träger dieses Namens (s. zu 10,22); da auch Camuel Stammvater Arams 
heißt, so kann für ihn diese Bezeichnung nur insofern gelten, als auf ihn irgend 
eine jüngere Abzweigung des aramäischen Volkes zurückgeführt wurde. 

V. 22. Die vier folgenden Söhne Nachors: Cased, Azau, Pheldas, 
Jedlaph, sind sonst im Alten Testamente nicht erwähnt; Bathuel dagegen er- 
scheint in der Genesis noch ófters, als Name einer andern Person aber nie. 

V.23. Eine andere Rebekka, als die Tochter Bathuels, das Weib Isaaks, 
wird nicht erwähnt. Es ist kein Grund vorhanden, der den Schriftsteller nötigte, 
schon hier Laban, den Bruder der Rebekka, zu erwähnen; derselbe wird erst 
dann eingeführt, wenn er von Bedeutung ist. In diesem Abschnitt handelt es sich 
nur um die „Ebenbürtigkeit der Rebekka“ (vgl. Tuch XXIV). Daher ist die Ver- 
mutung, ואת לבן‎ sei ausgefallen, nicht motiviert. Über die traditionelle Etymologie 
des Namens Rebekka s. ZAW 25, 221 f. 

V.94. Die Nebenfrau Roma (nur hier) kann in der polygamischen Patri- 
archenzeit nicht auffallen; die Namen Tabee, Gaham, Tahas nur hier; ds 
gegen kommt Maacha als Personenname öfters vor. Für unsere Stelle ist nur 
von Bedeutung der Landesname Maacha für einen Teil von Aram (2 Kön. 10,6.8; 
1 Par. 19,6f.), der nach Deut. 3,14; Jos. 12,5; 18,11.13 in der Nähe des 
syrischen Gessur am Ostabhange des Hermon lag; denn dieser Landesname ist 
wohl auf den Sohn Nachors zurückzuführen. 


8 34. Saras Tod; das Erbbegräbnis bei Hebron. Kap. 23. 


Abraham erwarb in rechtsgültigem Kaufe ein Familienbegräbnis bei Hebron. 
Zuerst wurde dort Sara beigesetzt, später Abraham, dann Isaak, Rebekka, Lia 
und Jakob. Auch diese Erzählung ist ein Beweis für das historische Recht der 
Israeliten auf Chanaan. — Hoc caput, uti cap. 14 vividissime antiquissimos mores 
depingit (Hu.). — Von identischen Ausdrücken aus diesem Kapitel werden hier 
angeführt: nn V. 3.4.6.8. 11.18.15. — "pn" V. 4.9.20. — מְלְפָנִי‎ 8 
— לו‎ mit dem Imperativ V. 6.13.15. — הָאֶרֶץ‎ B? V. 7.18. — "b *ym3 V. 10.13. 
16. — "D wypo V. 11.18. — pp V. 17.20. 


"à, Fremdling, 23,4 Q; 15, 19 ₪. | את‎ "2", zu jemandem reden, 98, 8 Q; 42, 
30 E. *?"W7N5, als verneinende Antwort, 23, 11 Q; 42, 10 E. — "b לְתָינִי‎ in der Gegen- 
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wart jemandes, 28, 11. 18 Q; 42, 24E. 3, Geld, 23, 18 Q; 42, 27 f.; 44, 1. 2 J; 
Plur. 42,25 E.  ^nb, das Land durchziehen, 23, 16; 34, 10. 21 Q; 37, 28; 42, 84 E; 
sonst nicht in der Genesis. ,ענה‎ antworten, mit dem Akkusativ der Person, 23, 
14 Q; 41, 16; 42, 22 E. 


23. 

1 Vixit autem Sara centum vi. DW Id merev€wm 1 
gintiseptem annis. 2 Et mortua est *לווזג+ ור‎ 9 
in civitate Arbee, quae est Hebron, my nem *שֶנִים':‎ Pav) nv 
in terra Chanaan: venitque Abraham FÜN3 jf"2n היא‎ pa" בְּקְרְיִת‎ 
ut plangeret, et fleret eam. 3 Cum- לשרה‎ “bpb ויבא אַכְרְהֶם‎ n 
que surrexisset ab officio funeris, - ' 0-3 DOW 
locutus est ad filios Heth, dicens: "EB bye אִכְרְהֶם‎ Dp" :npz25 3 


.שני LXX. V. — M. + 70e "n‏ ו 


Kap. 23, V. 1. Saras Todesjahr ist das 37. Jahr Isaaks. 

V.2. Abraham kam in seinem Wanderleben wieder nach Hebron, wo er früher 
(13,18) gezeltet hatte. Über Hebron s. zu 13,18. — Der Zusatz, daß Hebron 
„ım Lande Chanaan* gelegen sei, ist nur bei einem Schriftsteller denkbar, der 
nicht in diesem Lande schreibt. Dieser Zusatz orientiert einerseits über die Lage 
Hebrons im allgemeinen und steht anderseits mit einem Zweck der Genesis, den 
historischen Nachweis von dem Rechte der Juden auf das Land zu liefern, in 
enger Beziehung. Wenn derselbe in späterer Zeit, als die Israeliten „im Lande 
Chanaan" wohnten, unbehelligt blieb, so geht daraus hervor, daß man den Text 
mit Pietät behandelte (V. 19). — Als Sara gestorben war, begann die Totenfeier. 
Ein Hinweis auf das Weitläufige derselben liegt in der Ausdrucksweise: Abra- 
ham machte sich daran, Sara zu beklagen und zu beweinen (Sa. פאקבל‎ 
x27» (אברהים‎ ; vgl. Bonfr.: Venit. Ad locum scilicet, ubi jacebat cadaver (K.-S.: 
Abraham ging [zu ihr] hinein; Dillm.), vel venit, hoc est, sese composuit et ac- 
cinxit ad parentandum Sarae. Non est ergo hic sensus, quasi peregre advenerit 
et Sara moriente absens fuerit. — Die Totenklage, welche unmittelbar nach dem 
Eintreten des Todes begann (Matth. 9, 23), dauerte sieben Tage: Gen. 50,10; 
1 Kön. 31,13, vgl. 1 Par. 10, 12; Judith 16, 29; Eccli. 22, 18; Aaron aber wurde 
30 Tage lang beweint, Num. 20,30; ebenso Moses, Deut. 34,8. Das Begräbnis 
fand in der Regel am Sterbetage statt (Apg. 5, 10). Die siebentügige Totenklage 
über Jakob fand aus guten Gründen vor dem Begräbnis statt (Gen. 50, 10). 

V.3. Abraham gibt sich zunächst dem Schmerze hin, und als der erste 
Ausbruch desselben sich gelegt hatte und der Leichnam zur Beisetzung hergerichtet 
war, denkt er an den Begrübnisort. Denn LXX xai 09607 Aßrady. and 100 verpod 
aurco—M. An eine Trauerhandlung wie 2 Kön. 12,16 zu denken (K.-S.), ist 
nicht gut möglich, da David „am Boden lag“, ehe das Kind gestorben war. Hier. 
gibt dem Ausdruck eine freiere Wendung (surgere ab officio funeris) und denkt 
dabei wahrscheinlich an das erste für einen Verstorbenen nach dem Verscheiden 
verrichtete Gebet. — Über die Hethiter s. zu 10,15. 
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4 Advena sum et peregrinus apud 
vos: date mihi ius sepulchri vobis- 
cum, ut sepeliam mortuum meum. 
5 Responderunt filii Heth, dicentes: 
6 Audi nos domine, princeps Dei es 
apud nos: in electis sepulchris no- 
stris sepeli mortuum tuum: nullus- 
que te prohibere poterit quin in 
monumento eius sepelias mortuum 
tuum. 7 Surrexit Abraham, et ad- 
oravit populum terrae, filios videlicet 
Heth: 8 dixitque ad eos: Si placet 
animae vestrae ut sepeliam mortu- 
um meum, audite me, et intercedite 
pro me apud Ephron filium Seor: 
9 ut det mihi speluncam duplicem, 
quam habet in extrema parte agri 
801: pecunia digna tradat eam mihi 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11, 97 bis 25, 11. 
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coram vobis in possessionem se- 


— 


(vgl. V. 11).‏ : לא אדני שמענו LXX‏ — .ל1: שמענו M.‏ ! 


V. 4. Die Verbindung der Synonyma נר ותושב‎ in der Genesis nur hier. — 
Hier. ersetzt die wörtliche Übersetzung der LXX xtno!v :dgcu durch den dem 
römischen Rechtsleben entnommenen Ausdruck ius sepulchri (das erworbene Eigen- 
tum einer Grabstätte); V. (9) possessio sepulchri; V. (20) possessio monumenti. — 
spbn, von mir weg; K.-S. gut: damit ich meine Tote aus dem Hause bringe und 
bestatte; vgl. V. 8. 

V. 6. Abraham genießt bei den Hethitern große Achtung; sie reden ihn an: 
von Gott Erhobener, d. i. Fürst Gottes, und bieten ilim ihre Grabstütten zur Be- 
nützung an. Die Hethiter begruben also ihre Toten, was auch bei den Hebräern 
die Regel war (Deut. 21, 23). 

V. 7. Abraham bezeigt nach Landessitte seinen Dank für das von den 
Hethitern gemachte Anerbieten. — Das Volk des Landes, die Einwohner 
desselben; in späterer Zeit bezeichnet der Ausdruck die heidnischen Bewohner 
Palästinas (vgl. auch Joh. 7, 49). 

V.8. Ephron kommt nur in Verbindung mit dem hier berichteten Kauf 
der Hóhle durch Abraham vor. Er war zweifellos ein angesehener Mann; über 
seinen Vater Seor (25,9) ist ebenfalls nichts weiteres bekannt. — qv», Seele als 
Sitz der inneren Regungen, daher — Gesinnung, Gedanken: Wenn es zu euern 
Gedanken stimmt, daß ich begrabe. — ,מלפני‎ s. zu V. 4. 

V. 9. Abraham bezeichnet eine Höhle, welche er durch rechtsgültigen Kauf 
erwerben will. — Der Jussiv mit Vav in Anlehnung an den Imperativ drückt die 
Absicht aus: Damit er mir die Doppelhóhle abtrete. — Die Hóhle unten 
V. 17.19; 25,9; 49,29; 50, 18. Die Bezeichnung ,Doppelhóhle* rührt von ihrer 
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pulehri. 10 Habitabat autem Ephron 
in medio filiorum Heth. Respondit- 
que Ephron ad Abraham cunctis 
audientibus qui ingrediebantur por- 
tam eivitatis illius, dieens: 11 Ne- 
quaquam ita fiat, domine mi, sed 
tu magis ausculta quod loquor: 
Agrum trado tibi, et speluncam, 
quae in eo est, praesentibus filiis 
populi mei, sepeli mortuum tuum. 
12 Adoravit Abraham eoram populo 
terrae. 13 Et locutus est ad Ephron 
cireumstante plebe: Quaeso, ut au- 
dias me: Dabo pecuniam pro agro: 
suscipe eam, et sie sepeliam mor- 
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Beschaffenheit her, welche darin bestehen mußte, daß die natürliche, für die Bei- 
setzung der Leichen passende Aushöhlung einen ebenfalls von der Natur ge- 
schaffenen Vorraum hatte. In der späteren Zeit wurden auch künstlich Schieb- 
gräber mit einem Vorraum ausgehöhlt. Die Erklärer des masorethischen Textes 
verstehen meistens מכפלה‎ als nomen proprium. Da LXX. O. P. V. Sa. die Bei- 
fügung nicht als nomen proprium, sondern einstimmig als „doppelt“ verstehen, so 
hat man alle Ursache, den alten Übersetzungen zu folgen, obschon die erstere 
Auffassung auch nicht verworfen werden kann. — Volles Geld = vollgültiges 
Geld. — Suffix der 3. Person Sing. Fem. mit Nun energicum. 

V.10. Ephron war bei den Verhandlungen zugegen (LXX 200060 = ישב‎ ; 
wohl besser als V.); er antwortete auf den Vorschlag Abrahams so, daß alle Ein- 
wohner der Stadt Kenntnis davon erhielten. Ort der Verhandlung war vielleicht 
der Platz am Stadttor (19,2). — ;באזני,.‎ V. (13) eircumstante plebe; V. (16) 
audientibus filiis Heth. — Die, welche eintreten in das Tor — die Einwohner 
(V. 18). 

V.11(—18). Zu beachten ist die Wortstellung: ... dir gebe ich sie, in 
Gegenwart meiner Volksgenossen gebe ich sie dir. — . לעיני,‎ , in der Gegenwart; 
vgl. V. 18, wo die V. wiederum im Ausdruck wechselt. — Ephron will den Acker 
mit der Hóhle dem Abraham umsonst abtreten. Abraham weif eine solche Ehre 
zu würdigen, erklärt aber in höflicher Weise, den Acker nur gegen entsprechen- 
des Entgelt annehmen zu kónnen. 

V.13. אם‎ x: Fürwahr, wenn du, o wenn du mich doch hören wolltest! 
ox, anakoluthisch, da diese Partikel im Wunschsatz sonst mit dem Imperfekt 
steht, hier aber durch die verwandte Partikel לו‎ abgelöst ist; V. vermeidet durch 
abgekürzte Übersetzung das Anakoluth (zur Textkritik s. Hu.). 

V.14(—15). Auf Abrahams Drängen gibt Ephron den Preis des Ackers 
an: 400 Sekel Silbers; deutet aber zugleich an, daß er auf die Ausbezahlung kein 
Gewicht legt: Zwischen mir und zwischen dir, was ist dieses? d. h. unser 
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que Ephron: 15 Domine mi, audi 
me: Terra, quam postulas, quadrin- 
gentis siclis argenti valet: istud est 
pretium inter me et te: sed quan- 
tum est hoc? sepeli mortuum tuum. 
16 Quod cum audisset Abraham, 
appendit pecuniam, quam Ephron 
postulaverat, audientibus filiis Heth, 
quadringentos siclos argenti pro- 
batae monetae publieae. 17 Con- 
firmatusque est ager quondam Ephro- 
nis, in quo erat spelunca duplex, 
respiciens Mambre, tam ipse, quam 
spelunca, et omnes arbores eius in 
eunetis terminis eius per circuitum, 
18 Abrahae in possessionem, viden- 
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essen, 


Verhältnis ist ein so inniges, daß ich dir auch ohne Gegenleistung den Acker über- 
lasse; die Hauptsache ist, daß deine Wille erfüllt wird: deine Tote begrabe. 
Eine Hindeutung auf den beiderseitigen Reichtum können die Worte Ephrons 
nicht enthalten, sonst wären sie sehr unzart. Die Übersetzung der V. ist weit- 
läufig, folgt aber keinem andern Texte, als in M. enthalten ist. 

V.16. Abraham wog den Kaufpreis ab; das Metall erscheint also hier 
bereits als Wertmesser, der aber nach dem Gewicht bestimmt wurde. Der Sekel 
stellt die Gewichtseinheit dar. Die Einführung der Münze fand später statt, sie 
soll zuerst bei den Lydern und in den ionischen Küstenstädten erfolgt sein. 
Silber ist in der Zeit Abrahams noch das edelste Metall, daher wohl die Auf- 
einanderfolge: Silber, Gold (13,2; 24,35); seit dem Jahre 1500 ungefähr sank 
sein Wert, so daß das Gold den Vorrang erwarb (Wiedemann, Gesch. von Alt- 
ägypten 180 f.). Die Umsetzung eines Sekels zur Zeit Abrahams in unsere Wäh- 
rung ist nicht gut möglich, da ein Maßstab fehlt. In der mosaischen Gesetzgebung 
(z. B. Ex. 30,13; Lev. 27,25) wird ein (silberner) Normalsekel, siclus sanctuarii, 
genannt, der beim Heiligtum hinterlegt wurde; bis zum Exil wog derselbe 16:37, 
nach dem Exil 14:55g (= 2:50 Mark). — Absichtlich hat die Masorah in 
„Ephron“ den Vokal ö das erstemal plene, das zweitemal defective geschrieben, 
um anzudeuten, daß Ephron habsüchtig war (plene), seine Habsucht aber nicht 
befriedigt wurde (defective). 

V. 17(—18). In genauer urkundlicher Gerichtssprache wird das Eigentums- 
recht Abrahams an dem Acker und dessen Pertinenzien konstatiert: Und so 
wurde bestätigt der Acker Ephrons bei der Doppelhóhle, die Mambre 
gegenüber liegt, der Acker mit der an ihm befindlichen Höhle (vgl. 
V.9: die 110216 liegt am Ende des Grundstückes) ... dem Abraham zum 
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! LXX. P. V. Sa. — M. Sam. 0. 553; vgl. Hu. 


Eigentume... — Über Mambre, Hebron s. zu 13,18. — Die Höhle lag 
Mambre (= Hebron V. 19) gegenüber על פני == לפני)‎ V. 19). „Die Lage Mam- 
bres ist durch die Angabe bestimmt, daß die doppelte Höhle, welche Abraham als 
Begräbnisplatz kaufte, sich nach Mambre hin öffnete... . Diese Höhle ist von jeher 
bekannt gewesen . . . und die daran nach Westen sich schließende Ebene ist jeden- 
falls der Boden, welcher früher den Terebintenhain trug“ (K.-L. Art. Mambre). 
Daher kann anstatt gegenüber hier auch übersetzt werden óstlich von. 

V.19. Darauf erfolgte das Begräbnis. In dieser Höhle wurden noch be- 
graben Abraham (25,9f.), Isaak )85, 27 8.(, Rebekka, Lia und Jakob (49,29 
bis 31; 50,12f.). Sie blieb daher bei den Juden und nachher bei den Christen 
und Mohammedanern in beständiger Verebrung, so daß darüber eine glaubwürdige 
Tradition besteht (8. den Art. Hebron im K.-L.). 

V. 20. Zusammenfassender Schluß, welcher die Wichtigkeit des berichteten 
Kaufaktes beleuchtet. 


Zur Textkritik dieses Kapitels vgl. Egli, Zeitschrift für wissenschaftliche 
Theologie 1880, 344 ff. 


$35. Isaaks Vermählung mit Rebekka. Kap. 24. 


Abraham sandte seinen treuen Diener Eliezer zu seinen Verwandten nach 
Mesopotamien, damit dieser von dort eine Gattin für seinen Sohn Isaak hole. 
Eliezer vollzog den Auftrag und brachte Rebekka, die Enkelin von Abrahams 
Bruder Nachor, zurück, mit welcher Isaak sich sofort vermählte. — Über den 
Zusammenhang dieses Kapitels mit andern Abschnitten s. die Einleitung zu 
22, 90—94. 


Hiph. schwören lassen, 24, 3 J; 50,25E. 5, vielleicht (eigentl. ob‏ שבע 
nicht), als Ausdruck des Zweifels mit dem Imperfektum, 24, 5. 39 J; 27, 12 ₪‏ 
J; vgl. 45, 18. 23 E; 45, 20 R. | "gn ^t 24, 12. 14. 49 J; 40, 14 E.‏ 10 ,24 טוב 
Pi, s.zu Kap.47. P2 24, 65 J; 37, 19 E.‏ ברך | "GP 3m 24,30 J; 41, 1E.‏ 
der Person, 24, 66 J; 40,9 E.‏ ל Pi, erzählen, mit‏ ספר 
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Kap. 24, V. 1. Abraham war alt, da er in vorgerückteren Jahren 
stand. — Wird er nebst Sara bereits 18, 11, da er 99 Jahre zühlte, als alt, in 
vorgerückteren Jahren stehend, bezeichnet, so darf dieses noch eher ge- 
schehen, nachdem er 140 Jahre erreicht hatte; denn Isaak zählte 40 Jahre, als 
er die Rebekka heimführte (25,20), und daher versetzt uns Kap. 24 in das 
140. Lebensjahr Abrahams. Er hatte Grund, an eine Vermählung seines Sohnes 
zu denken, da er nach menschlicher Berechnung die Möglichkeit seines baldigen 
Todes in Erwägung ziehen konnte. Wenn ihm Gott noch 35 Lebensjahre schenkte 
(25, 7), so konnte er dieses nicht voraussehen, zumal wenn er bedachte, daß Sara 
ihm im Tode bereits vorausgegangen war. Nur eine regellose Interpretation kann 
finden, „daß V. 1 8. Abraham dem Tode nahe ist“ (Dillm. 300). — Der Segen, 
den Gott wiederholte Male in Aussicht gestellt hatte, war eingetroffen: Gott 
hatte den Abraham in allem gesegnet. — מקן‎ Adjektiv. — x>, Partizip, 
LXX 00 

V.2(—4). Abraham sinnt auf die Vermählung seines Sohnes Isaak mit 
einer Stammesangehörigen. Die Sitte, daß Ehen mit Nichtstammesangehörigen 
vermieden wurden, herrschte unter allen Völkern; erst das Christentum hat in 
dieser Beziehung andere Gewohnheiten eingeführt. Die Abneigung Abrahams 
segen den Götzendienst der Chanaaniter konnte allein den Grund für die erwähnte 
Absicht nicht abgeben, da auch seine Verwandten in Mesopotamien dem Poly- 
theismus huldigten; derselbe hatte aber noch nicht einen solchen Grad erreicht 
(unten V. 50; 31,19) wie der in Chanaan, so daß dieser Umstand mitbestimmend . 
bei Abraham gewesen sein mag. Das Verfahren Abrahams war zugleich ein Bei- 
spiel für die spätere Zeit, in welcher den Juden Heiraten mit Chanaaniterinnen 
unter großer Strafe verboten waren. Adde etiam his omnibus Dei inspirationem, 
qui voluit, ut in hac re primi illi tres sanctissimi Patriarchae exemplo praeirent 
posteris, ne cum illis jungerent connubia, quibus postea id tam severe hoc ipsum 
prohibiturus erat (Bonfr.). — Über den Diener Abrahams s. zu 15,2; sein Name 
wird nicht erwähnt, weil er als bekannt vorausgesetzt wird. 

V.3. Ich lasse dich schwören (LXX 250000 oe), V. „ich beschwöre 
dich“; sachlich kaum ein Unterschied. — Der Ausdruck Gott des Himmels 
und der Erde bezeichnet Gott als den Schöpfer von Himmel und Erde und ent- 
hält daher eine Beziehung auf 1,1; 14,19.22; unten V. 7 steht nur „der Gott 
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Chananaeorum, inter quos habito: 
4 sed ad terram et cognationem 
meam profieiscaris, et inde acci- 
pias uxorem filio meo Isaac. 5 Re- 
spondit servus: Si noluerit mulier 
venire mecum in terram hane, num- 
quid reducere debeo filium tuum ad 
locum, de quo tu egressus es? 6 Di- 
xitque Abraham: Cave nequando 
reducas filium meum illuc. 7 Do- 
minus Deus caeli, qui tulit me de 
domo patris mei, et de terra nativi- 
tatis meae, qui locutus est mihi, 
et iuravit mibi, dicens: Semini tuo 
dabo terram hane: ipse mittet An- 
selum suum coram te, et accipies 
inde uxorem filio meo: 8 sin autem 
mulier noluerit sequi te, non tene- 
beris iuramento: filium meum tan- 
tum ne reducas illuc. 9 Posuit ergo 
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des Himmels“, weil dort die übernatürliche Leitung der Frommen durch Gott be- 
zeichnet ist. 

V. 4. Die nähere Bestimmung steht vor dem Verbum: Nach meinem 
Lande und nach meinen Verwandten sollst du gehen. Die Familie 
Nachors, aus welcher Rebekka stammte, wohnte in Haran (27,43). Abraham 
nannte diesen Aufenthaltsort „mein Land“, weil er dort längere Zeit gewohnt 
hatte (11, 31). — ,מולדת‎ Geburt, Verwandtschaft, V. richtig cognatio == cvy- 
(év:ta LXX 12,1; 7.7: Land meiner Verwandtschaft, d. h. das Land, wo meine 
Verwandten wohnen. 

V.5(—8). Unter keinen Umständen will Abraham, daß sein Sohn je nach 
Mesopotamien zurtückkehre; denn er glaubt ja an die Verheißung, daß seine Nach- 
kommen das Land Chanaan besitzen werden. Diese Verse enthalten einen Hin- 
weis auf die früher mitgeteilten Verheißungen und sind ein Beweis von dem ein- 
heitlichen Charakter der Darstellung. Abraham vertraut auf Gottes Hilfe: der 
Engel Gottes werde den Eliezer leiten (Hinweis auf die Engelerscheinung in 
Kap. 18). 

V. 7. ארץ מולדתי‎ ist an und für sich ein doppelsinniger Ausdruck; man 
kann darunter das Geburtsland Abrahams verstehen (11,28), so V.; ferner die 
zweite Heimat Abrahams: das Land, wo seine Verwandten jetzt wohnen (V. 4). 

V.9. Der Knecht leistet den Schwur in der von seinem Herrn verlangten 
Weise. Schon alte Exegeten machen darauf aufmerksam, daß der Schwur unter 
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dieser Formalität sich nur noch 47,29 findet. Irgend welche Schlüsse auf Be- 
gründung dieser seltenen Formalität lassen sich mit Sicherheit nicht ziehen. — 
,אדניו‎ Würdenplural; V. 10. — Zu den Versen 2—9 vgl. unten V. 34—41. 
V.10. Wohlausgerüstet zog der Knecht zu Abrahams Verwandten. — ארם‎ 
om, das Aram der zwei Ströme, LXX Meoorotaula, V. Mesopotamia, d. i. der 
Länderkomplex zwischen Euphrat und Tigris, der heute el-Dschesireh heißt (Apg. 
7,2 bedeutet Mesopotamien soviel als Sennaar, d. i. das untere Gebiet zwischen 
Euphrat und Tigris samt der Niederung am Unterlauf der vereinigten Ströme). Die 
Übersetzung der LXX muß als richtig anerkannt werden; denn ארם‎ ist Landes- 
und Volksname von ziemlich allgemeiner Bedeutung. Soll ein Teil von Aram 
bezeichnet werden, so wird dem allgemeinen Namen ein Zusatz gegeben, der die 
Spezialisierung enthält: a) py" ארם‎ 2 Kün. 8,5, LXX Zvp!a 40000000, V. Syria 
Damasci; b) ,ארם צוּבָא‎ V. Zoba, ein Reich, das westlich vom Euphrat lag; die 
Lage der Stadt Zoba ist unsicher; c) "225 ארם‎ 1 Par. 19,6, V. Syria Maacha 
(8.zu 22, 24); d) ,ארם בִּיתדרְחוּב‎ 2 Kön. 10, 6, V. Syrum Rohob, ebenfalls westlich 
vom Euphrat; e) daher ist auch נהרים‎ ein spezialisierender Zusatz. Dieser Name 
wurde als Dual von den zwei Strömen Euphrat und Tigris verstanden, so daß 
Aram Naharajim sieh mit dem Mesopotamien der Klassiker deckt. Nun entsteht 
die Frage: Ist in der Bibel das Appellativum נהר‎ oder הנהר‎ für jeden der ge- 
nannten zwei Ströme so geläufig, daß der Dual davon „die zwei Ströme“, also 
den Euphrat und Tigris zusammen, bezeichnen kann? Bezüglich des Euphrat ist 
die Frage sofort zu bejahen; bezüglich des Tigris ist die Frage nicht sofort, son- 
dern erst mittels eines Analogieschlusses zu bejahen. Denn ,der Strom* ist in 
der Heiligen Schrift nie der Tigris; daraus folgt freilich nicht, daß eine derartige 
Bezeichnung überhaupt für den Tigris unmöglich sei (vgl. 2. B. Dan. 10,4; e 
e == Tigris); weil aber diese Benennung sich in der Bibel nicht findet, so 
kann auf diese Möglichkeit kein großes Gewicht gelegt werden. Der Euphrat als 
Strom des alten asiatischen Kulturlandes hat sein Korrelat in dem Tigris. Beide 
Flüsse sind auf die soziale und politische Entwicklung des von ihnen umschlossenen 
Gebietes von sehr großem Einfluß gewesen. Da nun sicher ist, daß der eine Fluß, 
der Euphrat, „der Strom“ ist, so ergibt sich, daß „die zwei Ströme“ der Euphrat 
und der Tigris zusammen sind. Der Dual steht hier, wie auch sonst, zur Be- 
zeichnung solcher Begriffe, die ihrer Natur nach paarweise erscheinen. Das „Aram 
der zwei Ströme“ ist daher das vom Euphrat und Tigris umschlossene Gebiet; es 
kann aber nicht das ganze Gebiet unter diesen Ausdruck fallen, da die Heilige 
Schrift den südlichen Teil desselben Sennaar (10,10) nennt; also ist das „Aram 
der zwei Ströme“ mit dem Meoororaula der Klassiker oder mit el-Dschesireh der 
Jetztzeit identisch. Seltener steht ארם‎ allein für Mesopotamien, 2. B. Num. 23, 7. 
— Gleichbedeutend mit „Aram der zwei Ströme“ ist פדן ארם‎ 25,20; 28,2.5. 
6.7; 31,18; 33,18; 35,9. 26; 46,15; 48, 7; als Appellativum wird פדן‎ 12,12 
durch שדה‎ == Flachland, Ebene erklärt (vgl. Hu. zu 25,20). Die LXX übersetzt 
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cum, profectusque perrexit in Meso- DM DARIN qo" Dp" T3 אַדנִיו‎ 
potamiam ad urbem Nachor. 11 Cum- 

que camelos fecisset accumbere ex. Fb הַגְמַלִים‎ Tan + אֶלדְעיר נְחור‎ 11 
tra oppidum iuxta puteum aquae - 

vespere, tempore quo solent mu- ny zii ny Dg אל באר‎ CY ? 
lieres egredi ad hauriendam aquam, 
dixit: 12 Domine Deus domini mei 
Abraham, oceurre, obsecro, mihi ho- "Tena "5 x)7 T3 אִבְרְהֶם‎ 
die, et fac misericordiam cum do- 

mino meo Abraham. 13 Eeee ego "2M אִבְרְהֶם: הַגָּה‎ TS Dy "pn 13 


nxy 12‏ הַשְאָבֶת: ויאמר *אֶלהַי' ya‏ 


1 M, אלהי‎ nv. 





den ganzen Ausdruck durch Mecoxotapía 28,2.5; 31,18, und an den andern 
Stellen durch Mecororaula Zuplas beziehungsweise ng Xuplag; V. Mesopotamia 
25, 20; 31,18; 48, 7, an den andern Stellen Mesopotamia Syriae, 28, 7 Syria (an 
der letzteren Stelle erklärt sich die Übersetzung Syria leicht; das Wort steht in 
demselben Sinne wie ,ארם‎ und da zwei Verse vorher Mesopotamia Syriae steht, 
so ist hier, da ein Zweifel nicht entstehen kann, was gemeint ist, von Hier., um im 
Ausdruck abzuwechseln, der allgemeine Name anstatt des besondern gesetzt). — 
Wie erklärt sich aber der Zusatz (As) Zuplag zu Mecoxozapia? Entweder blickt hier 
die appellativische Bedeutung von Mecororaui« noch durch: „das syrische (ara- 
mäische) Binnenland"; oder Xupia == Acsupla: „das syrische (assyrische) Meso- - 
potamien* (vgl. 1 Par. 19,6); oder Zuplas ist eine Zugabe von späterer Hand 
(25,20 Hexapl.). Wenn nach der gegebenen Darlegung das biblische Aram 
Naharajim dem klassischen Mesopotamien gleichgesetzt werden darf, so bleibt 
aber dennoch die Möglichkeit bestehen, daß beide Begriffe sich geographisch nicht 
genau decken. Die ägyptischen Quellen sprechen von einer Landschaft Naharena 
am Euphrat, womit sie das Gebiet zu beiden Seiten des mittleren Euphrat be- 
zeichnen sollen. Wäre nun das ägyptische Naharena == dem biblischen Aram 
Naharajim (und Naharajim sogar kein Dual, sondern ein Lokativ), so fiele letzteres 
mit dem späteren Mesopotamien nur teilweise zusammen. Vollkommene Sicherheit 
ist bei solchen geographischen Fragen vielleicht nie zu erreichen. — Dieses ist 
auch der Grund, warum einige unter Aram Naharajim die Gegend zwischen dem 
Euphrat und dem Chabor verstehen. — Der Name Paddan Aram für Mesopotamien 
findet sich in der Bibel nicht vor der Zeit Isaaks und Jakobs, wie auch die baby- 
lonischen Quellen erst um 1650 den Namen Padan gebrauchen (Hommel, Überl. 
206 f.). — Die Stadt Nachors ist Haran (27, 43). 

V.11(—14). Die Reise wird nicht weiter erörtert, sondern die Darstellung 
geht sofort zum Endergebnis über. Der Wunsch des Knechtes ist der Ausdruck 
eines großen Gottvertrauens. Der Knecht betet, daß die göttliche Vorsehung ihn 
leite, damit er die passendste Person zur Gattin Isaaks auswähle. Als äußeres 
Zeichen ihrer Vortrefflichkeit soll ihm ein zuvorkommendes Benehmen gegen 
Fremde dienen. 

V.12. mp Hiph., laß mir entgegenkommen; das Objekt (das Erwtinschte) 
ist zu ergänzen; V. frei: komm mir helfend entgegen. 
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sto prope fontem aquae, et filiae 
habitatorum huius civitatis egredien- 
tur ad hauriendam aquam. 14 Igi- 
tur puella, cui ego dixero: Inclina 
hydriam tuam ut bibam: et illa re- 
sponderit, Bibe, quin et camelis tuis 
dabo potum: ipsa est, quam prae- 
parasti servo tuo Isaac: et per hoc 
intelligam quod feceris misericordi- 
am cum domino meo. 15 Necdum 
intra se verba compleverat, et ecce 
Rebecca egrediebatur, filia Bathuel, 


VI. Buch. Die Geschichte Abrahams. 11,27 bis 25, 11. 
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hlii Melehae uxoris Nachor fratris 
Abraham, habens hydriam in sca- 
pula sua: 16 puella decora nimis, 
virgoque pulcherrima, et incognita 
viro: descenderat autem ad fontem, 


Ep n CDM vun) nvw PARTS 
n2b 'mpzm* :mpot-op ma] 16 
"p ואיש לא‎ m מָאד‎ mens 


1 Sam. Qeré. — Ketibh .הנע‎ * Sam. 69:06. — Ketibh Wan. 

V.14. nz» Hiph.; LXX 500660, bestimmen (unten V. 44); das Objekt 
steht vor dem Verbum, daher gut V.: ipsa est, quam praeparasti. — 72, neutrisch. 

V.15(—21). Der Wunsch Eliezers wurde erfüllt. Sorgfältig wird die 
Genealogie angegeben, damit von vornherein klar ist, daß Rebekka auch mütter- 
licherseits aus Abrahams Familie stammt und nicht die Enkelin der Roma (22, 24 », 
der andern Frau Nachors, ist. Daher gestaltet sich nach 11,27 ff. und 22,20 ff. 
der Stammbaum in folgender Weise: 


Thare 
Abraham Nachor Aran 
Sara Melcha | 
Isaak Bathuel (u. 7 Brüder) Melcha. Sara (Jescha) 


Rebekka (Laban, V. 29). 


Bathuel wird ausdrücklich „Sohn der Melcha" genannt, da seine Charakterisierung 
als „Sohn des Nachor“ ungenügend wäre; denn Nachor hatte auch eine Ehe mit 
Roma geschlossen. Da Laban der Bruder der Rebekka ist, so kann gegen die 
Richtigkeit des Textes dieses Verses auch 29,5 לבן בן נחור‎ nicht angerufen werden, 
da בן‎ ebensogut Enkel als Sohn bedeutet. Die Vermutung, Bathuel sei in diesem 
15. Verse und in den Versen 24. 47. 50 nachträglich eingefügt, ist daher grundlos. 
— Zur Konstruktion von מרם‎ mit dem Perfekt bei vorausgehendem ויהי‎ vgl. die 
arabische Konstruktion, in welcher das Plusquamperfekt durch „5 mit dem Per- 
fekt eines Verbums ausgedrückt wird, indem zwischen beide 53 gesetzt wird; 
indes kann man wie in V. 45 anstatt des Perfekts vielleicht das Imperfekt lesen. 

V.16. m» ist ein allgemeinerer Begriff als בתולה‎ ; letzteres Wort ist durch 
das folgende .. ואיש‎ erklärt. 
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et impleverat hydriam, ac reverte- ‚pm "12 xoam ay: "wm 
batur. 17 Oceurritque ei servus, et „un \ 

17 ו *ו ו 
Tag]‏ לקר אתה אל ait: Panxillum aquae mihi ad bi Tr rin‏ 
wj 18‏ מְעטדמים san‏ ותּאמַר bendum praebe de hydria tua. MM‏ 
map Ta "nbm) vos‏ עלדידהּ Quae : respondit : Bibe domine‏ 18 
4 א -: . זי mi; celeriterque deposuit hydriam‏ 
52m «p vm 19‏ לְהַשְקְתו "YNM‏ -0ק super ulnam suam, et dedit ei‏ 
tum. 19 Cumque ille bibisset, ad- -‏ 
iecit: Quin et camelis tuis hauriam DIOR "y RUM To ₪‏ 
20 לשְתת : aquam, donec cuneti bibant. 20 Ef- -5w 73 "pm "wm‏ 


fundensque hydriam in canalibus, לשאב‎ Saar עוד‎ Pm npa 
recurrit ad puteum ut bauriret יי7‎ iN | 


aquam: et haustam omnibus camelis מִשְמְּאֶה‎ ewm וַתָּשְאָב לְכַל-נְמָלִיו:‎ 1 


dedit. 21 Ipse autem contempla- ip ההצליח *אלה‎ np לה מחריש‎ 
batur eam tacitus, scire volens utrum הרק - ה‎ f 1 


prosperum iter suum fecisset Domi- 152 "UNS m : דרכו אָםדלא‎ 22 
. 9 

nus, an non : Postquam autem cp האיש‎ mon הַגְמָלִים לשתות‎ 

biberunt cameli, protulit vir inaures 7" . 

aureas, appendentes sielos duos: et "Dy צְמִידִים‎ ov^ משקלו‎ ypa 2m 


1 M . "m. 
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V.19. ,עד אם‎ wörtlich: bis wenn == bis daß; ebenso unten V. 33. 

V.21. Das Verbum שאה‎ (nur hier) ist eine Nebenform zu .שעה‎ — Der 
Zustandssatz mit dem Partizip als Prädikat drückt die Gleichzeitigkeit aus (LXX. 
O. V. haben ein Verbum finitum). 

V.292(—28). Es drängte sich dem Knecht die Hoffnung auf, daß er die 
von Gott für Isaak auserwählte Person gefunden habe. Er knüpfte mit der Un- 
bekannten ein Gesprüch an und erfuhr ihren Namen. Da sie die Enkelin Nachors 
war, so wurde ihm seine Vermutung zur freudigen Gewißheit, und dankerfüllt 
pries er Gott. Das von ihm beschenkte Müdchen eilte zur Behausung seiner 
Mutter, wo es sein Erlebnis erzühlte. — Der Mann langte hervor einen 
Ring von Gold, dessen Gewicht einen halben Sekel betrug, und zwei 
Armbänder, zehn Goldsekel schwer. — ,לקח‎ (etwas nehmen und) bringen, 
hervorlangen. — n», Ring (LXX évoxta, daher V. inaures), wird nach V.47 meistens 
als Nasenring bestimmt, der in der durchbohrten Nasenwand befestigt wurde. 
In dieser Weise schmücken sich Araberinnen noch heutzutage (8. die Abbildung bei 
Vigouroux, Bible Polyglotte). Ob aber diese Auffassung hier richtig ist, kann be- 
zweifelt werden. Denn 35,4 werden Ohrringe als Selimuckgegenstand genannt; 
ferner ist die Erklärung des hl. Hieronymus zu Ez. 16, 12 (M. 25,134) sehr an- 
sprechend: Verbum Hebraicum NEZEM (nr), excepto Symmacho, qui interpretatus 
est Zxıöplveov, omnes inamrem transtulerunt: non quo inaures ponantur in naribus 
quae ex eo quod de auribus pendeant inaures vocantur, sed quo circulus in simili- 
tudinem factus inaurium, eodem vocabulo nuncupetur, et usque hodie inter cetera 
ornamenta mulierum solent aurei circuli in os ex fronte pendere et imminere 
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cem. 23 Dixitque ad eam: Cuius _ . לי הי‎ ,ּ - 
es filia? indica mihi: est in domo Ta V1 ל‎ M) "TAT DM "n2 


patris tui locus ad manendum? voy ותאמר‎ :po5 מקום לְנוּ‎ ToN 4 
24 Quae respondit: Filia sum Ba- — '  ' ז רות‎ ' \ 
thuelis, filii Melchae, quem peperit "VM "255712 iR כַּתבְתוּאָל‎ 
ipsi Nachor. 25 Et addidit, dicens: - \ 
Palearum quoque et foeni plurimum [PAD "oM "pm iig mm 5 
est apud nos, et locus spatiosus ad נסדמָקום לְלְוּן:‎ vip נבדמַסְפוא רב‎ 
manendum. 26 Inclinavit se homo, B MEM M 
et adoravit Dominum, 27 00008: *לָאלקים':‎ wimem ויקד הָאיש‎ > 


Benedictus Dominus Deus domini : . 
mei Abraham, qui non abstulit mi- cz Um "OÓW T2 wm ₪ 


sericordiam et veritatem suam a do- — ms inaxı חַסדו‎ ab cCew 
mino meo, et recto itinere me per- ה-‎ 0 
duxit in domum fratris domini mei. *אֶלְהִים' בִּית‎ I אָנכִי בּדּרְך‎ um 


1 M, .א ? | .יהוה אלהי .א * .ליהוה‎ m. 


naribus. Daher V. Is. 3, 21 (81 (ְמִי‎ gemmae in fronte pendentes; dement- 
sprechend läßt sich unten V. 47 übersetzen: ich hing den Ring über ihrer Nase 
auf — ich legte ihr das Stirnband an (vgl. V.), anstatt: ich legte ihr den Nasen- 
ring an. — Der goldene Ring wog eine Hälfte, d. i. einen halben Sekel. Der 
mosaische Silbersekel wog vor dem Exil 16:37 g (s. zu 23,16), der Goldsekel 
war etwas schwerer, da 3600 Silbersekel eine Mine ausmachten, wührend schon 
3000 Goldsekel eine Mine bildeten. Es muß daher zu Abrahams Zeit der Sekel 
beiderlei Währung mehr gewogen haben, denn ein Ring von ungefähr 99 Gewicht 
(und dazu von dem minderwertigen Gold) konnte kein besonders wertvolles Ge- 
schenk sein. Warum die V. siclos duos hat, ist nicht klar; diese Wertung stimmt 
weder mit Qu. überein, noch mit der Anschauung, die Hier. zu Ez. 4, 9 (M. 25,45) 
über siclus hat. Die Armbünder wogen zusammen zehn Sekel Gold, oder auch jedes 
für sich hatte zehn Sekel im Gewicht. — Es versteht sich von selbst, daß der 
Knecht die Geschenke der Rebekka aushündigte, beziehungsweise ihr den Schmuck 
anhing; dieses lehrt zunächst der Gebrauch des Verbums mp5, dann V. 47. Eine 
Textesänderung ist daher nicht unbedingt notwendig, könnte aber aus Sam., Ss., 
La. gerechtfertigt werden (vgl. Hu.). 

V.23. ro gegenüber p5 V. 25, denn die Hebrüer verändern bei Wieder- 
holung derselben Wurzel gern wenigstens die Form (Góttingische gelehrte An- 
zeigen 1905, 861). 

V. 24. Dieselbe Genealogie wie V. 15. 

V.27. Das Pronomen separatum steht voran zur Hervorhebung des Suf- 
fixes. — ,בדרך‎ auf dem Wege, den ich eingeschlagen habe, d. 1. recto itinere (V.). 
— Bruder == Neffe (unten V. 48; 13,8 u. a. m.). — Zu den Versen 12—27 vgl. 
unten V. 42—48. 
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28 Cucurrit itaque puella, et nun- 
ciavit in domum matris suae omnia 
quae audierat. 29 Habebat autem 
Rebecca fratrem nomine Laban, qui 
festinus egressus est ad hominem, 
ubi erat fons. 30 Cumque vidisset 
inaures et armillas in manibus so- 
roris suae, et audisset cuncta verba 
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referentis: Haec locutus est mihi 
homo: venit ad virum, qui stabat 
iuxta camelos, et prope fontem 
aquae: 31 dixitque ad eum: In- 
gredere, benedicte Domini: cur foris 
stas? praeparavi domum, et locum 
camelis. 32 Et introduxit eum in 
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! (V. 48) LXX. O. P. V. Sa. La. — M. .אֶמִי‎ 
3 M. mm. 


2 Sam. Qeré. — Ketibh .הנָעַרך‎ 


V.28. Rebekka lief und sagte es dem Hause ihrer Mutter, d. i. ihrer 
leiblichen Mutter und denen, welche zu derselben gehörten, also zunächst ihren 
Geschwistern, von denen im folgenden Vers ihr Bruder Laban genannt wird. Die 
einzelnen Frauen wohnten getrennt (unten V. 67). 

V.29(—32). Kaum hatte Rebekka ihre Erzählung beendet, so machte sich 
ihr Bruder Laban auf, um dem Fremden Nachtherberge anzubieten, die derselbe 
annahm. Im weiteren Verlaufe der Geschichte zeigt es sich, daß Laban in seiner 
Familie eine nicht geringe Bedeutung hat (unten V. 50; 27,43), die sich auch in 
der Folge bewährt (Kap. 29 ff.). Dieses hebt der Verfasser ausdrücklich hervor, 
indem er schreibt: Laban, der leibliche Bruder Rebekkas, war es, der dem Fremd- 
linge das Anerbieten der Gastfreundschaft machte (29). Von Selbstsucht ist indes 
Laban nicht freizusprechen (30, 25 ff.); auf diese macht der Schriftsteller bei der 
ersten Erwähnung Labans schon aufmerksam, indem er in V. 30 bemerkt, daß 
die seiner Schwester gespendeten Geschenke von maßgebendem Einfluß auf sein 
freundliches Anerbieten gewesen waren. Betrachtet man in dieser Weise die 
Verse 29 und 30, so ist die Umstellung (Ilgen, Dillm., K.-S.) von 29^ und 30* 
nicht notwendig. K.-8.: „29° Nun hatte Ribqa einen Bruder namens Laban. 
30* Als dieser nun den Ring (an der Nase) und die Spangen an den Armen seiner 
Schwester erblickte und hörte, wie seine Schwester Ribqa erzählte: ‚so und so 
hat der Mann zu mir gesagt‘, — 99" da lief Laban eilig hin zu dem Manne, 
hinaus an die Quelle, 30" und kam zu dem Manne; der aber befand sich noch 
immer bei den Kamelen an der Quelle.^ Wäre diese Reihenfolge richtig, so müßte 
man 29* und 80" kürzen, da diese zwei Halbverse in dieser Folge einen unerträg- 
lichen Pleonasmus enthalten. 

V.39. Subjekt zu nnen ist Laban; die V. folgt trotz der Übersetzung intro- 
duxit eum nicht einer andern Lesart, sondern sie will nur den Wechsel des Sub- 
jekts vermeiden. 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 16 


242 


hospitium: ac destravit camelos, de- 
ditque paleas et foenum, et aquam 
ad lavandos pedes eius, et virorum 
qui venerant eum eo. 33 Et ap- 
positus est in conspeetu eius panis. 
Qui ait: Non eomedam, donec lo- 
quar sermones meos. Respondit ei: 
Loquere. 34 At ille: Servus, in- 
quit, Abraham sum: 35 et Dominus 
benedixit domino meo valde, magni- 
ficatusque est: et dedit ei oves et 
boves, argentum et aurum, servos 
et ancillas, camelos et asinos. 36 Et 
peperit Sara uxor domini mei filium 
domino meo in senectute sua, de- 
ditque illi omnia quae habuerat. 
37 Et adiuravit me dominus meus, 
dicens: Non accipies uxorem filio 
meo de filiabus Chananaeorum, in 
quorum terra habito: 38 sed ad 
domum patris mei perges, et de co- 
gnatione mea aecipies uxorem filio 
meo: 39 ego vero respondi domino 
meo: Quid si noluerit venire mecum 
mulier? 40 Dominus, ait, in cuius 
conspectu ambulo, mittet angelum 
suum tecum, et diriget viam tuam: 
accipiesque uxorem filio meo de co- 
gnatione mea, et de domo patris 


! LXX. P. Stade 280. — Qer6 Dom (= V.?); Ketibh ng. 
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* LXX xix 


V. 88. Der Knecht lehnt die ihm angebotene Erquickung ab, bis daß er 


sich seines Auftrages entledigt hätte. 


V.34(—41). Er trägt daher den Zweck seiner Reise vor und unterläßt 
nicht, in ausführlicher Zusammenstellung den Reichtum seines Herrn zu erwähnen, 
der schon an den Sohn tibergegangen ist (vgl. 15,4; 21, 10; 24,69— 67; 25,5). 
— Zu den Versen 34 ff. vgl. oben V. 2—9. 

V. 35. Der Reichtum Abrahams in seinen Teilen, die 12, 16 und 13,2 auf- 
gezählt sind; nur die Eselinnen (12, 16) fehlen. 

V.38. ,אמ לא‎ wenn nicht; bei verschwiegenem Nachsatz == wahrlich! V. 
(— LXX) sinngetreu; ebenso de cognatione mea... 
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mei. 41 Innocens eris a maledic- 
tione mea, cum veneris ad propin- 
quos meos, et non dederint tibi. 
42 Veni ergo hodie ad fontem aquae, 
et dixi: Domine Deus domini mei 
Abraham, si direxisti viam meam, 
in qua nunc ambulo, 43 ecce sto 
iuxta fontem aquae, et virgo, quae 
egredietur ad hauriendam aquam, 
audierit a me: Da mihi pauxillum 
aquae ad bibendum ex .hydria tua: 
44 et dixerit mihi: Et tu bibe, et 
camelis tuis hauriam: ipsa est mu- 
lier quam praeparavit Dominus filio 
domini mei. 45 Dumque haec ta- 
citus mecum volverem, apparuit 
Rebecca veniens cum hydria, quam 
portabat in scapula: descenditque 
ad fontem, et hausit aquam. Et 
aio ad eam: Da mihi paululum bi- 
bere. 46 Quae festinans deposuit 
hydriam de humero, et dixit mihi: 
Et tu bibe, et camelis tuis tribuam 
potum. Bibi, et adaquavit camelos. 
47 Interrogavique eam, et dixi: 
Cuius es filia? Quae respondit: Fi- 
lia Bathuelis sum, filii Nachor, quem 
peperit ei Melcha. Suspendi itaque 
inaures ad ornandam faciem eius, 
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V. 41. Dann bist du frei von meinem Fluch, so du zu meinen Ver- 


wandten kommst; wenn sie nümlich dir (das Verlangte) nicht geben, 
bist du frei von meinem Fluch. — Das Hebräische ist weitläufig (= LXX), 
aber nicht sinnlos. K.-S. meinen zwar, nach 41* müsse etwas ausgefallen sein, 
etwa ,und dort ein Weib für Jischaq erbittest^, denn sonst hütte das Folgende 
keinen rechten Sinn; aber selbst Dillm. wendet sich gegen diese Ansicht. — Die 
V. gibt eine elegante, abgekürzte Übersetzung. — ,אלה‎ Fluch, Verwünschung bei 
Abnahme eines Versprechens (LXX 179 apa; 27? 5pxtcpó;). 

V.42(—48). Dann erzählt er sein Erlebnis an dem Brunnen (vgl. oben 
V. 12—27). — יש‎ mit dem Suffix; das Partizip folgt als Prädikat, wie unten 
V. 49 und 43, 4. 


V. 47. Vgl. V. 15 und 24. — Über den Ring 8. zu V. 22. 
16* 
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et armillas posui in manibus eius. 
48 Pronusque adoravi Dominum, 
benedicens Domino Deo domini mei 
Abraham, qui perduxit me recto 
itinere, ut sumerem filiam fratris 
domini mei filio eius. 49 Quamob- 
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rem si facitis misericordiam et veri- 
tatem cum domino meo, indicate 
mihi: sin autem aliud placet, et hoe 
dicite mihi, ut vadam ad dexteram, 
sive ad sinistram. 50 Responderunt- 
que Laban et Bathuel: À Domino 
egressus est sermo: non possumus 
extra placitum eius quidquam aliud 
loqui tecum. 51 En Rebecca coram 
te est, tolle eam, et proficiscere, et 
sit uxor filii domini tui, sicut locu- 
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V.48. Bruder == Neffe, wie oben V. 27. 

V.49. Nach Beendigung der Erzählung stellt er präzis die Frage, ob er 
auf Rebekka als Isaaks Gattin rechnen dürfe: ,Wenn ihr meinem Herrn treue 
Liebe entgegenbringt, so sagt es mir." ne "br, sehr oft von Gott gebraucht, 
auch von den Menschen: Wohlwollen (Liebe) und Treue, d. i. treue Liebe der 
Menschen zueinander. — Wenn er aber keine Erfüllung seiner Bitte findet, so 
will er weiterziehen; denn er weiß ja (22,20—24), daß Nachors Nachkommen- 
schaft zahlreich ist. 

V. 50. Die Frage des Dieners beantworteten ,Laban und Bathuel“. Da 
„Bathuel“ in diesem Kapitel als Vater der Rebekka und des Laban erscheint, so 
muß auch hier ,Bathuel^ als Vater der beiden erklärt werden. Es wird Laban 
vor Bathuel genannt, weil Laban in der Offenbarungsgeschichte (vgl. oben zu 
V. 29) eine große Bedeutung hat, Bathuel dagegen hauptsächlich nur als Glied 
der Genealogie zur Geltung kommt. Bei der Entscheidung über die Vermählung 
seiner Tochter kann aber Bathuel nicht umgangen werden. Nach dem jetzigen 
Text wird er dagegen nicht mit Geschenken bedacht, V. 58; indes ist hier der 
Text kritisch nicht gesichert (s. zu V. 53). Wenn in V. 55— 60 Bathuel nicht 
besonders erwühnt wird, so ist auch dieses ein Zeichen von der pragmatischen 
Anlage der Genesis, d. h. obscura omittuntur. — Von Gott ist die Verfügung 
ergangen, דבר‎ == sententia; Hier. ist in der Wahl des ganzen Ausdruckes ab- 
hängig von Dan. 9,23 (da er das Buch des Propheten Daniel früher übersetzte 
als die Genesis): Ab exordio precum tuarum egressus est sermo (יצא דבר)‎ == 
egressa est sententia (Comm. in Dan. 9, 23. M. 25, 541); vgl. Dan. 2,5. 8. — 
LXX llapx xopízu 257/06 To 066 vc0zo, Gott hat die Angelegenheit geregelt; 
sachlich von V. nicht verschieden. 

V.51(—52). Die Verwandten der Rebekka beantworteten die Frage des 
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tus est Dominus. 52 Quod cum עְבָד‎ pee "wa *אָלְהָיםי: ויהי‎ 52 
audisset puer Abraham, procidens 
adoravit in terram Dominum. 53 Pro- UE CA BEP TIE ECTS 
latisque vasis argenteis, et aureis, ac np275» "347 wy" *לאלהים':‎ 53 
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dona obtulit. 54 Inito convivio, ve- 352» וּלְאָמָהּ:‎ mb 1m) nim 54 
scentes pariter et bibentes manse-  ,L. . \ 
runt ibi. Surgens autem mane, lo- vm npo "P3 הוא‎ ARUM 
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dam ad dominum meum. 55 Re- , . \ 
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Dieners bejahend, worauf derselbe erfreut Gott dankte. — Vor dir (13, 9; 
34, 10), zu deiner Verfügung. 

V. 53. Der Knecht holte Silber- und Goldsachen und Kleider 
hervor und gab (sie) der Rebekka, und (kostbare) Geschenke machte 
er ihrem Bruder und ihrer Mutter. — Rebekka wurde als Verlobte be- 
trachtet, und daher bekam sie Geschenke. An einen ,Kauf" der Rebekka ist 
nicht zu denken, wie der Wortlaut zeigt (vgl. Michaelis, Mosaisches Recht II, 
$ 85). Hier. scheint aus Absicht die Worte pro munere beigefügt zu haben. — 
Dann erhalten auch Geschenke der Bruder der Rebekka, d. i. Laban, und ihre 
Mutter. Die V. führt hier „Brüder“ der Rebekka ein (P., Sam. Targ.) gegen M., 
LXX, O., Sa.; daher hat V. auch V. 55 den Plural (wie LXX, P., Sam. Targ.). 
Wir ziehen die Lesart von M. vor; der Plural ist aber auch denkbar, da Laban 
Brüder haben konnte, die an dem Familienfeste teilnahmen. Indes ist M. in 
kritischer Beziehung nicht vollständig gesichert, denn La.: 4392-1. u sl, ssl, 
439. — ,כלים‎ in allgemeiner Bedeutung: Sachen (= vasa), silberne und goldene 
Sachen; Silber ist vor dem Golde genannt (13,2 u. a. m.). — ,מנדנות‎ LXX düpe, 
V. munera; das Wort findet sich noch 2 Par. 21, 3 (LXX 6zAa, Sachen; V. pensita- 
tiones); 2 Par. 82,23 (LXX 5600, V. munera); Esdr. 1,6 (LXX Eévaa, V. supel- 
lex), demnach ist die Bedeutung dieses Wortes: Gabe, beziehungsweise kostbare 
Gabe — Kostbarkeit. 

V. 54. Ein Freudenmahl beschloß die Verlobung (V. 33). Am folgenden 
Tage drängt der Knecht zum Aufbruch. Das Subjekt im letzten Teile des Verses 
ist leicht zu ergänzen. 

V.55(—61). Nach einigem Sträuben der Anverwandten erfolgte der Auf- 
bruch nach Chanaan. Der in die Ferne ziehenden Rebekka wurde ihre alte 
Pflegerin als Begleiterin mitgegeben. — (Einige) Tage oder (wenigstens) eine 
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tite me ut pergam ad dominum 
meum. 57 Et dixerunt: Vocemus 
puellam, et quaeramus ipsius volun- 
tatem. 58 Cumque vocata venisset, 
seiseitati sunt: Vis ire cum homine 
isto? Quae ait: Vadam. 59 Dimise- 
runt ergo eam, et nutricem illius, 
servumque Abraham, et comites 
eius, 60 imprecantes prospera 80- 
rori suae, atque dicentes: Soror no- 
stra es, 0708088 in mille millia, et 
possideat semen tuum portas inimi- 
corum suorum. 61 Igitur Rebecca, 
et puellae illius ascensis camelis, 
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Zehnzahl (von Tagen), d. i. wenigstens zehn Tage (V.). Auch folgende Auf- 
fassung ist dem Hebräischen angemessen: (einige) Tage oder (besser) zehn Tage 
(vgl. zur Kritik Hu.). — Über die Brüder der Rebekka s. zu V. 53. 

V. 59. Schwester == Verwandte, auch im folgenden Verse. — Der Name 
der Amme wird spüter (35,8) genannt: Debora. Ein besonderer AnlaB, den 
Namen der Amme hier zu erwähnen, liegt nicht vor, da Rebekka die Hauptperaon 
der Darstellung ist. Nach einer irrtümlichen Auffassung, die schon von den Rab- 
binen geteilt wird, ist auch 85,8 von einer Reise der Amme nach Chanaan die 
Rede. Die Rabbinen erklären diese zweite Reise der Amme nach Chanaan dadurch, 
daß sie annehmen, dieselbe sei von Rebekka nach Mesopotamien gesandt worden, 
damit sie den Jakob zurückrufe (27,45). Kap. 85, 8 ist aber die Notiz tiber den 
Tod und die Ruhestätte der Debora eine Zwischenbemerkung, welche sagt, daß 
bei dem berühmten Bethel auch Rebekkas Amme begraben sei. 

V.60. Sie wünschten der Rebekka Glück und sagten mit Bezug 
auf sie. — 33%, große Menge; besonders auch: zehntausend. Tausend von zehn- 
tausend — eine sehr große Menge. Der Segenswunsch hat poetische Form; zum 
zweiten Teile desselben vgl. 22, 17. 

V.61. Dieser Vers hat die weitläufige Ausdrucksweise des Hebräischen. 
In welcher Weise dieselbe der Auffassung des Griechischen gerecht gemacht 
werden kann, zeigt die LXX 61^: xai dvaraßwv 5 maig n» "1606000 dnnAber == 
und so zog der Diener mit der Rebekka ab. Es ist begründet, die Rebekka noch- 
mals zu erwähnen, da sie die Hauptperson der ganzen Darstellung ist. — לקח‎ 
steht pleonastisch, wie an vielen andern Stellen; 455, absolut == 0760/5000, vgl. 
V. 55. Noch mehr als bei LXX ist eine freie, aber sinngetreue Übersetzung die 
des Hier. Daher ist es nicht begründet, zu behaupten: ,V. 61* duldet 61^ nicht 
neben sich“ (K.-S.), und aus dieser Ansicht weitgehende Schlüsse auf die Kom- 
position von V. 61 ff. zu ziehen. Die ganze Darstellung ist frei von inneren Wider- 
sprüchen. 
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autem tempore deambulabat Isaac 0 . ea 03 
per viam quae ducit ad Puteum, RE ST ראי [הוא יושב בְאֶרֶץ‎ 


cuius nomen est Viventis, et viden- 
tis: habitabat enim in terra australi: 42 np wa me? PIE 
63 et egressus fuerat ad meditan- :D'w2 D'55 nm «mn "yp xem 
dum in agro, inclinata iam die: | 

cumque 616788866 oculos, vidit ca- אֶת"‎ wm Cuv npa wen 6i 
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V. 62(—66). Die Heimkehr des Dieners mit Rebekka geht gut von statten, 
worauf die Eheschließung unmittelbar folgt. — Während der Knecht auf der 
Heimreise begriffen war, zog Isaak nomadisierend im südlichen Palästina umher 
und schlug sein Standquartier bei dem 16,14 genannten Brunnen auf; dort wohnte 
er auch noch später (25, 11); über den Brunnen s. zu 16,14. 

V. 68. Isaak ging hinaus, um im Freien sich in Gedanken zu er- 
gehen, während der Abend nahte; da blickte er auf und sah Kamele 
des Weges kommen. — Das Verbum mw kommt sonst nicht vor; die Über- 
setzungen verbinden es mit der verwandten Wurzel mw, daher LXX à20oAscy ctv 
== meditari (= exereitari Ps. 76, 4); A.&wrXeiv, 2. Aadetv (hiernach Bohlen: be- 
sprechen); das ,Nachdenken" im religiósen Sinne wird zum Gebet, dement- 
sprechend O. .לצלאה‎ Die mannigfache Diskussion in neuerer Zeit über dieses 
Wort erhebt sich in sachlicher Hinsicht kaum tiber das, was Augustinus (Quaest. 
M. 34,565) zu exerceri (àSoAecysiv) und Theodoret zu 08060406 (Ps. 54, 3) 
schreiben. Aus Ps.54,3 kann auch die Bedeutung ,klagen" abgeleitet werden. 

V.64(—65). Als Rebekka den Isaak erblickte, neigte sie sich 
von dem Kamel herab und fragte den Knecht: Wer ist jener Mann, 
der da uns entgegenkommt? — 5p, herabsteigen (von dem Kamele; LXX. 
V. Ba.); diese Bedeutung paßt aber nicht, denn was hätte die Rebekka veranlassen 
kónnen, von ihrem Reittiere abzusteigen, als sie einen ihr unbekannten Mann er- 
blickte? Daher folgen wir O. und P., welche jenes Verbum übersetzen: sich 
neigen (754 Ithpe.); so auch Hu. 

V. 65. Sobald Rebekka erfuhr, daß ihr Bräutigam in der Nähe sei, ver- 
schleierte sie sich nach der Landessitte (29, 24). — צעיף‎ ist nicht allein der 
Schleier des Gesichtes, sondern, wie Hier. durch seine Übersetzung pallium an- 
deutet, das leichte Obergewand der Frauen, das zugleich zur Verhüllung des Ge- 
sichtes benutzt wurde (vgl. auch Qu.). 
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serat, narravit Isaac. 67 Qui intro- MW יִצְחַק *אהלה'‎ mam עָשָה:‎ 67 
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et in tantum dilexit eam, ut dolo- 
rem, qui ex morte matris eius acci- 
derat, temperaret. 
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V. 67. ,שרה אמו‎ eine Wortverbindung, die nicht selten ist, d. h. zuerst steht 
das nomen proprium, dann in Apposition das Nomen, welches die nähere Be- 
stimmung enthält, z. B. 7797 717 2 Kön. 13,39; "br «2v Is. 37,2. — LXX 
liest שרה‎ nicht. — לקח‎ mit אשה‎ hat die Bedeutung: ein Weib nehmen; aber 
nichts nótigt, diese Übersetzung anzuwenden; man kann mit ebensoviel Recht 
npo mit seinem Objekt als Pleonasmus ansehen (oben V. 61; 12,5; 27,14 u.a.m.), 
der in der Übersetzung der V. glücklich vermieden ist. — Nachdem Rebekka 
Isaaks Weib geworden war, gewann er sie so lieb, daß er Trost empfand 
nach seiner Mutter, d. i. nach dem Tode seiner Mutter. Diese Bemerkung 
wurde völlig mißverstanden. Dillm.: „Im jetzigen Zusammenhang, unter Voraus- 
setzung des Stückes Gen. 23, hätte Isaak 3—4 Jahre um die Mutter getrauert 
(17,17; 23,1; 25, 20), eine ungewöhnlich lange Zeit. ‚Denn schon 30 und 
70 Tage waren große Trauerzeiten (50,3; Num. 20,29; Deut. 21,13; 34, 8).‘ 
Kn.“ — Hört denn die Trauer eines Kindes über den Tod seiner geliebten Mutter 
mit dem Ende der konventionellen Trauerzeit oder nach der religiósen Leichen- 
feier auf? — V. 67 ist ein sehr passender Schluß für das ganze Kapitel; dasselbe 
beginnt mit der Sorge Abrahams um eine Gattin für seinen Sohn; sein treuer 
Diener zieht hinaus und: führt dem Isaak eine Gattin zu; diese wird von Isaak so 
sehr geliebt, daß sie ilım die Mutter, deren Tod er noch immer betrauert, ersetzt. 


8 36. Abrahams Nachkommen von der Cetura; sein Tod. 25, 1. 


Die Söhne Abrahams von der Nebenfrau Cetura wurden die Stammväter 
von verschiedenen arabischen Völkerschaften. Über die meisten derselben läßt 
sich nichts Sicheres sagen. 

Abraham -+ Cetura. 


Zamran. Jecsan. Madan. Madian. Jesboc. Sue. 


Saba. Dadan. Epha. Opher. Henoch. Abida. Eldaa. 
| 
p—— NEE 
Assurim. Latusim. Loomim. (Vgl. 1 Par. 1,32 f.) 


Die Namen haben auch hier zunächst als nomina personarum zu gelten, die 
später für das Volk und für das Land gebraucht wurden. Wie die drei Plural- 
formen zu erklären sind, bleibt unsicher. Die Zahl der ceturäischen Stämme be- 
länft sich auf 16. Daher ist eine Anlehnung dieser Zahl an die zwölf Söhne 
Jakobs oder an die zwölf Söhne Nachors beziehungsweise Ismaels gewagt; denn 
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warum hat der Schriftsteller nicht die Zahl 12 kombiniert? An eine schrift- 
stellerische Kombination könnte man höchstens denken, wenn die Assurim, Latu- 
sim, Loomim getilgt würden. Dann blieben nämlich 13 ceturäische Stämme. 
Diese könnten mit den 13 Söhnen Jakobs verglichen werden, welche sich er- 
geben, wenn Ephraim und Manasse anstatt Joseph gezählt werden. Aber die 
Tilgung der Assurim, Latusim, Loomim ist nicht gesichert. — Abraham sorgte 
für die Kinder der Cetura. Er starb im Alter von 175 Jahren und wurde von 
Isaak und Ismael neben Sara begraben. Sein Hanpterbe wurde Isaak. 

In der Darstellung über Abraham darf die Erzählung von seinem Tode 
nicht fehlen. Ebensowenig darf in einer Offenbarungsgeschichte fehlen, daß Isaak, 
„der Sohn der Verheißung“, das Heilserbe angetreten und sämtliche andern Söhne 
Abrahams davon ausgeschlossen sind. Beiden Erfordernissen leistet dieser kurze 
Abschnitt vollständig Genüge (vgl. auch Lap. zu 25,8). 


Das Verbum 91, verscheiden, sterben, soll sich im Pentateuch nur bei einem ein- 
zigen Autor, nämlich bei Q (bzw. P), finden. Würden aber die feinen Unterscheidungen, 
welche sonst die „Kritik“ macht, um aus dem Sprachgebrauch verschiedene Autoren 
zu folgern, auf dieses Verbum angewandt, so ließe sich beweisen, daß hier der 
Sprachgebrauch auf eine Mehrheit von Schriftstellern hinzeige. Denn P" steht von 
allen Menschen 6, 17; von Menschen und Tieren 7, 21; von einem einzelnen Menschen, 
und zwar in Verbindung mit N, 25, 8. 17; 85, 29, ohne dieses Synonymon 49, 32. 
Noch einleuchtender würde ein derartiger „Beweis“ sein, wenn man die betreffenden 
Stellen aus dem Buche Numeri heranzüge (17, 27 f.; 20, 3. 29). 


25. 
1 Abraham vero aliam duxit uxo- וּשְמָה‎ nWw np" אִבְרָהֶם‎ mo" 1 
rem nomine Ceturam: 2 quae pe- 
- - 1 קטורה:‎ 2 
perit ei Zamran et Iecsan, et Ma- TW) לו אֶתוְמְרֶן‎ Tm Tp 
dan, et Madian, et Iesboc, et Sue. pav) וְאֶתדמְדְיָן‎ meom mp 


Kap. 25, V.1. Außer Agar hatte Abraham noch eine andere Nebenfrau, 
die Cetura. Wann Abraham die Cetura zu seinem Weibe nahm, sagt der Text 
nicht. Mehrfach wird angenommen, dieses sei geschehen, nachdem Isaak die 
Rebekka geheiratet habe, also nachdem Abraham das 140. Lebensjahr erreicht 
hatte. Für diese Ansicht kann die Reihenfolge der Kapitel geltend gemacht 
werden; aber V. 5f. zeigt, daß die Chronologie nicht der Grund ist, warum die 
Kinder der Cetura genannt werden; sie werden deshalb aufgeführt, damit klar 
wird, daß Isaak in irdischer und geistiger Hinsicht eigentlicher Haupterbe Abra- 
hams ist. — Das Adverbium „wieder“ ist durch das Verbum mo umschrieben ; 
dieses ist im Hebräischen sehr gewöhnlich, kann daher nicht als Eigentümlichkeit 
eines Schriftstellers betrachtet werden. — Die Bezeichnung אשה‎ wird nicht allein 
auf die Hauptgattin, z. B. 17,15 auf Sara, sondern auch auf die Nebenfrauen an- 
gewandt, z. B. 16,8 auf Agar, 30,4 auf Bala, daher V. 6 wıbp; beide Wörter 
verbunden Richt. 19, 1. 

V. 2. Die Madianiter erscheinen auf der sinaitischen Halbinsel (Ex. 8, 1); 
in der Nähe der Moabiter, östlich vom Toten Meere und vom Jordan (Num. 
Kap. 25 u. 31); im nordwestlichen Arabien (Richt. Kap. 6— 8). Die arabischen 
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3 Ieesan quoque genuit Saba, et אֶתשְבָא‎ "5" jp» ְאַתדשוּחַ:‎ 3 
Dadan. Fili Dadan fuerunt Assu- היו אשורם‎ mom mene 


rim, et Latusim, et Loomim. 4 At MEN 
vero ex Madian ortus est Epha, et מדין עִיפָה‎ mima וּלְטוּשֶם‎ 


Opher, ct Henoch, et Abida, e EL. ">? PTR} TR Tm תפר‎ 
daa: omnes hi filii Ceturae. 5 De- אֶת"‎ Das וימן‎ :mmop 93 "ox 5 
ditque Abraham cuneta quae pos- 727 pm ann 6 


sederat, Isaae: : 6 filiis autem eon- m ר לאברהםם‎ VM הפילנש ים‎ 
cubinarum largitus est munera, et קז זרז‎ : : 


separavit eos ab Isaac filio suo, יצח‎ op Oman nme אַבְרְהֶם‎ 
dum adhuc ipse viveret, ad plagam ‘DD, yNcow nap n בְּעודְנוּ‎ 12 


——— 


Schriftsteller verlegen das Land Madian an die Ostseite des álamitischen Busens, 
so daß dieser Strich als das eigentliche Madian zu gelten hat, von wo aus die 
Auswanderungen nach den benachbarten Gegenden erfolgten. — Baldad, ein 
Freund Jobs, war ein Suhite (Job 2,11 u. a. m.), gehörte demnach zu den Nach- 
kommen Sues. 

V.3. Über Saba und Dadan s. zu 10, 7. — Die Assurim haben mit 
dem Volke der Assyrier nichts zu tun; sie sind ein arabischer Stamm, den Hommel 
der Gegend zwischen Palästina und Ägypten zuweist (s. zu 16, 7). — Die Latu- 
sim und Loomim sind weiterhin nicht bekannt. O. löst alle drei Namen appella- 
tivisch auf (vgl. Ol.), worauf auch Hier. (Qu.) aufmerksam macht. An der Parallel- 
stelle 1 Par. 1, 32 fehlen sie in M. und LXX, woraus aber nicht folgt, daß sie hier 
zu tilgen seien. 

V. 4. Epha neben Madian Is. 60,6 genannt, demnach ein Volk (und Land) 
in der Nähe der Madianiter. — Der Schluß des Verses = 10, 29. 

V. 5. Isaak ist der eigentliche Erbe, daher gibt ihm Abraham seinen ganzen 
Besitz (24,36). Diese Bemerkung ist sehr am Platze, denn es soll der Vorrang 
Isaaks vor seinen Halbbrüdern hervorgehoben werden. 

V. 6. Wührend Isaak Erbe ist, gehen seine Halbbrüder doch nicht leer aus. 
Abraham versorgt sie bei seinen Lebzeiten; dieses geschah in der Weise, daß, 
nachdem ein Sohn erwachsen war, Abraham diesem zur Gründung eines Haus- 
standes behilflich war und ihn dann „nach dem Osten“, worunter auch die ganze 
arabische Wüste zu verstehen ist (s. zu 10, 30), entließ. Isaak aber bleibt in 
Chanaan und wohnt dort, wo Abraham sein Zelt aufgeschlagen hatte (25,11); 
daher sind auch nur seine Nachkommen, auf welchen der Erbsegen ruht, in Cha- 
naan heimatberechtigt, nicht aber die Wüstenbewohner. Der Zweck des Penta- 
teuchs, Clıanaan als das Erbland der Israeliten nachzuweisen, klingt aus der Notiz 
separavit 608 ab Isaac ... ad plagam orientalem deutlich hervor. Die Zeit, in 
welcher Abraham die Auswanderung seiner Sóhne, mit Ausnahme Isaaks, bewerk- 
stelligt, ist nur durch dum adhuc ipse viveret gekennzeichnet, d. h. die separatio 
beruht auf rechtskrüftiger Anordnung Abrahams. Daher steht unser Vers nicht 
im Widerspruch mit 21, 20f., nach welchem „Ismael längst aus dem Hause ist“ 
(Dillm.). — Die Verpflichtung Abrahams, für Ismael zu sorgen, ist schon 16, 
8—10 angedeutet. 
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orientalem. 7 Fuerunt autem dies [tw אָבְרְהֶם‎ "nov יָמִי‎ n5 7 
vitae Abrahae, centum septuaginta מאת שנה ושבעים שנה וחמש‎ 
quinque anni. 8 Et deficiens mortuus 0.00 ₪0 
est in senectute bona, provectaeque בְּשִיבָה‎ DIAS non put inv 8 
aetatis, et plenus dierum: congre- [קן *ושְכע יָמים" ויאסף אֶל"‎ 210 
gatusque est ad populum suum. וִישְמָעָאל‎ poa אתו‎ ap ray 9 


9 Et sepelierunt eum Isaac et Ismael 
|) - a à . 
filii sui in spelunea duplici, quae אל שרה‎ Rp DW אֶל‎ 2 


sita est in agro Ephron filii Seor »b7oy OW ny n3 q5y 
Hethaei, e regione Mambre, 10 quem Bias מִמְרָא: הַשָדָה אַשֶרְקְנָה‎ 10 


1 35, 29. — Hu. — M. P3y. 





V. 7(— 10). Nachdem berichtet ist, daß Abraham seinem eigentlichen 
Erben eine Stammesgenossin zur Frau verschafft und daf er für seine andern 
Kinder gesorgt hat, wird kurz sein Tod erwähnt. Der Hauptnachdruck in diesem 
Bericht wird auf den Begräbnisort Abrahams gelegt; dieser ist die Höhle auf dem 
Acker bei Hebron, in der auch Sara ruht. — Abraham starb, nachdem Esau und 
Jakob schon geboren waren; die Geburt dieser fällt in das Jahr 160 von Abra- 
hams Leben (25, 26). Auch hierin zeigt sich der nach festen Grundsätzen 
arbeitende Verfasser. Voluit enim Moses omnia Abrahae gesta, vitam et mortem 
simul percensere, ac deinde gesta Isaaci ac Jacobi sigillatim ordine persequi (Lap.). 
— Vgl. zu 5, 5. 

V. 8. עמיו‎ bx נאסף‎ (25,17; 35,29; 49,29. 32; Num. 20,24; 27,13; 31,2; 
Deut. 32, 50); die Bedeutung von op ist hier (wie z. B. 17, 14): Verwandter (vgl. 
en Ass); indes hat LXX an all diesen Stellen (656, beziehungsweise YEvos; V. 
populus (Num. 20, 24; Deut. 32, 50 populi == Leute), so daß der Singular von עם‎ 
in der gewöhnlichen Bedeutung „Volk“ als varia lectio gelten kann (vgl. z. D. 
Lev.17,4). Sachlich entsteht kein Unterschied, da ,versammelt werden zu 
seinem Volke“ oder „zu seinen Verwandten“ dasselbe besagt, nämlich: a statu 
viventium transire ad statum patrum, degentium in altera vita (vgl.Lap.). War auch 
bei den Hebräern eine klare Vorstellung von der Beschaffenheit des Jenseits nicht 
vorhanden, so ist aber in diesem Ausdruck der Glaube an das Fortleben nach 
dem Tode ausgeprägt. Synonyme Wendungen sind: בוא אל אבותיו‎ (15,15) und 
עם אבותיז‎ 22v (47,30). 

Über den Unsterblichkeitsglauben der Hebrüer handelt H. Weiss in dem Index 
lectionum in Lyceo Regio Hosiano Brunsbergensi, Brunsbergae 1902. 1904: Quid de 
immortalitate animarum Hebraei et gentes Hebraeis finitimae antiquiore tempore 
senserint. Vgl. auch M. J. Lagrange, RB 1902, 212ff. Rationalistische Darlegungen 
von G. Beer, Der biblische Hades. Theologische Abhandlungen, Tübingen und 
Leipzig 1902, 1ff.; A. Guérinot, JA 10, 4, 441 ff.; eine Abhandlung von L. Aubert 
ist verzeichnet JB 1902, 259. 

V.9(—10). Zum Begräbnis Abrahams erscheint auch sein Sohn Ismael, 
da derselbe einen Vorrang vor seinen Brüdern (Isaak ausgenommen) hatte 
(21,13). Andere Söhne erscheinen nicht, wie sich aus V. 6 schließen läßt. — 
Über die Höhle s. zu 23, 9 ff.; über Mambre 8. zu 13,18. 
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emerat a filis Heth: ibi sepultus 
est ipse, et Sara uxor eius. 11 Et 
post obitum illius benedixit Deus 
Isaac filio eius, qui habitabat iuxta 
puteum nomine Viventis et videntis. 





"3p nv nm» mes‏ אִבְרְהֶם 
ry "mw cm) sine meus‏ 
qoe Donna‏ אָלהים אֶתיְצְחָק 
wzony pma ze 82‏ לחי ראִי: 


V.11. Des öfteren ist im Bericht über Abrahams Leben gesagt, daß Isaak 
der Erbe seines Segens sein solle; daher wird die Tatsache von dem Übergange 
dieses Segens auf Isaak hier konstatiert. Wie aber Abraham verschiedene Wohn- 
stätten hatte, so auch Isaak, und zwar suchte er die Wohnplätze seines Vaters 
auf. Bei dem Brunnen chai roi hatte er früher gewohnt (24, 62); auch jetzt, nach 
Abrahams Bestattung, zog er wieder dorthin. Dies ist um so natürlicher, als die 
Patriarchen nomadisierten und von einem unveränderten Wohnplatze keine Rede 
sein kann. Gegen Ende seines Lebens finden wir Isaak, dem Beispiele des Vaters 


folgend, zu Hebron (35, 27). 





Siebentes Buch. 


Die Geschichte Ismaels. 25,12—18. 


$ 37. Einleitung. 


Der Bedeutung, welche dem Ismael beigelegt wird (Kap. 16; 17,18.20f. 
26; 21,8—21; 25, 9), entspricht es, daß in einem besondern Abschnitte über 
seine Nachkommen, seinen Tod und sein Land berichtet wird. Dieser Bericht ist 
kurz gehalten, da eine umfangreiche Ausführung zum Zweck der Genesis nicht 
passen würde. Ismael hat zwölf Söhne, nach denen zwölf Stämme benannt sind. 
Die Zwölfzahl kann Akkommodation an die „zwölf Söhne Jakobs“ sein, wie 
22,20 ff. die zwölf Söhne Nachors; die Juden hätten dann ihre ethnographische 
Anschauung auf die ihnen verwandten Ismaeliten übertragen. Aber auch eine 
andere Auffassung ist ebenso berechtigt: Nur von zwölf Söhnen Ismaels leitete 
sich je ein Stamm ab, von den andern nicht, so daß eine Gleichheit mit den Israe- 
liten sich herausstellte. Diese Ansicht kann man in V. 13 angedeutet finden. 


Ismael. 


Nabajoth. Cedar. Adbeel. Mabsam. Masma. Duma. Massa. Hadad (1 Par. 1, 30; 
V.: Hadar). Thema. Jethur. Naphis. Cedma (1 Par. 1, 290—831). 


Über die meisten dieser Stämme lassen sich nur Vermutungen aufstellen. 
Schon frühzeitig vermischten sie sich mit Nachkommen der Cetura und mit andern 
semitischen Bewohnern Arabiens. 


mp, Bezeichnung für Agar, 25, 12 Q; 16, 1 J. 25, 18 J vgl. 36, 8. 48 Q. 
^22, Erstgeborener, 25, 18 6; 10, 15; 22, 21 1. nie ְאֶלֶה‎ 25, 18 6; 36, 10; 46, 8 R. 


$38. Erklärung. 


12 Hae sunt generationes Ismael,  amzw2 Orpaw" n=bn now) 12 
filii Abrahae, quem peperit ei Agar nnbU n'en "wn m» Sn 


-— ——M ———— ————————————————————— - —— 


Kap. 25, V.12. Überschrift wie bei andern Büchern, s. zu 2,4. — Ismael, 
der Sohn Abrahams nach 16, 1 f. 15. 
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Aegyptia, famula Sarae: et 13 haec. “3 na mbw) לאַבְרְהם:‎ mue 13 


nomina filiorum eius in vocabulis et ug לתולדתם‎ nbus ישמעאל‎ 
generationibus suis. Primogenitus 18- וז ' הו‎ 


maelis Nabaioth, deinde Cedar, et RS] "qp De oMDOU^ 
Adbeel, et Mabsam, 14 Masma quo- War ner ומשמע‎ :Dy20 יו‎ 


que, et Duma, et Massa, 15 Hadar, + חדד ותימא יטור נפיש וכדמה‎ 5 
et Thema, et Iethur, et Naphis, et "9 V5 , ND Tm 


Cedma. 16 Isti sunt filii Ismaelis: למתם‎ riw ישְמְעַאל‎ 22 QJ "ow 15 
et haee nomina per eastella et -ק0‎ *gp-muv וּכְטִירתֶם‎ mmyn2 


pida eorum, duodecim principes tri- "m שני‎ mw o: Dniswb נשיאָם‎ 17 
buum suarum. 17 Et facti sunt anni ’ ל‎ ) x“ L | 
vitae Ismaelis centum triginta sep. ל(‎ DW TU DW ְשֶמְעָאל‎ 


tem, defieiensque mortuus est, et -bw rjpwm ne» ושכע שנים ינוע‎ 


V.13. Folgendes sind die Namen der Söhne Ismaels in ihren 
Bezeichnungen nach ihren Geschlechtern. Die zwei letzteren Ausdrücke 
sind im Hebräischen eng zu verbinden; ihr Sinn ist: die Namen der Stammväter 
bezeichnen zugleich die Stämme (vgl. Aug., Locut. M. 34,493: tamquam dixisset, 
secundum quae nomina generationes eorum appellatae sunt). Denselben Sinn ergibt 
V., sowohl wenn in vocabulis et generationibus suis als Hendiadys verstanden 
wird, als auch wenn diese Verbindung für zwei Glieder gilt: Das sind die Namen 
der Sóhne Ismaels, welche gelten für die Benennung dieser und der von ihnen 
abgeleiteten Stämme (vgl. auch Jans.). — Eine andere, immerhin mögliche Auf- 
fassung ist: Und das sind die Namen der Söhne Ismaels, soweit dieselben sich 
zugleich auf Stämme beziehen, die von jenen abzweigen; d. h. Ismael hatte noch 
andere Söhne, aber nur diese zwölf wurden Stammesfürsten. — Nabajoth, 
Stammesname, Is. 60, 7; meistens gleichgestellt mit den Nabatäern in Arabien. 
Dasematb, Schwester Nabajoths, war eine Gattin Esaus (28,9; 36,3). — Mit 
Nabajoth ist Cedar Is. 60, 7 als Stammesname verbunden; ófter allein erwáhnt, 
2. B. Is. 21, 16f. 2 

V.15. Das Land der Thema „wird gewöhnlich mit dem :U45 der arabi- 
schen Geographen am Westrande von Negd, südostwärts von der Nordspitze des 
älanitischen Meerbusens, zusammengestellt“ (Delitzsch, Paradies 308). — Jethur 
ist der Stammvater der Ituräer, gegen welche Ruben, Gad und Halbmanasse 
kämpften (1 Par. 5,18f.) und von denen die Bewohner der Luk. 8, 1 genannten 
Landschaft Ituräa, nordöstlich von Palästina, abgeleitet werden. An der zitierten 
Stelle in 1 Par. werden auch die Nachkommen des Naphis als Feinde der Isra- 
eliten erwähnt. 

V.16. Das sind die Söhne Ismaels, und das sind ihre Namen in 
ihren Niederlassungen und in ihren Wanderlagern: zwölf Fürsten 
nach ihren Völkerschaften. Die Namen der Söhne sind zugleich Orts- und 
Volksbezeichnungen. Der Verfasser denkt sich diese Namen als noch zu Recht 
bestehend; das Gegenteil würde er angemerkt haben. — "xn, die feste Nieder- 
lassung, im Gegensatz zu ,טירה‎ dem Wanderlager. 

V.17. Ismael starb 137 Jahre alt; er war geboren, als Abraham 86 Jahre 
zühlte (16, 16), überlebte mithin letzteren um 48 Jahre. — Im übrigen s. zu 25, 8. 
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appositus ad populum suum. 18 Ha- עדדשור‎ "o" *וישכן‎ iw 18 


bitavit autem ab Hevila usque Sur, אַשוּרָה‎ TONS DM *Je-bp "tx 
quae 16801015 Áegyptum introeunti- הרת‎ TP : "o 
bus Assyrios; eoram cunctis fratri- ‚bay rmco2 *Je7by 
bus suis obiit. 


! LXX. V. — M. usps. 





V. 18. So hat er (Ismael — seine Nachkommenschaft) Wohnsitze ge- 
funden von Hevila bis Sur, welches zwischen Ägypten und Assur 
liegt. Unter seinen Brüdern wohnt er. — Dieser Vers ist als Abschlufi des 
Berichtes über Ismael durch seine syntaktische Form, durch das Imperfekt mit 
Vav consecutivum, erkennbar. — Als Grenzen des von Ismaels Deszendenten 
okkupierten Gebietes erscheinen Hevila und Sur. Das chamitische Hevila (10,7) 
haben wir an die afrikanische Küste bei der Meerenge Bab-el-Mandeb verlegt; 
dieses kann bei der Abgrenzung der Ismaeliten nicht in Betracht kommen. Das 
semitische Hevila (10, 29) haben wir auf die Landschaft Chaulan in Jemen be- 
zogen und nehmen an, daß dieses als die Südgrenze der Ismaeliten gelten soll. 
Andere aber verstehen unter Hevila Zentral- und Nordostarabien; läßt man letzteres 
gelten, so gibt Hevila die Ostgrenze der ismaelitischen Völker an. — Sur vor 
(gegenüber) Ägypten ist hier, Hevila entsprechend, keine Örtlichkeit, sondern 
ein Land und muß, da es zu Ägypten in Beziehung gesetzt wird, die Wüste Sur 
zwischen dem „Bache Ägyptens“ und dem jetzigen Suezkanal sein (16, 7). An- 
gefügt ist eine weitere geographische Bestimmung für Sur: wenn man nach 
Assur kommt; nimmt man ein Land Assur von dem ,Bache Ägyptens“ bis in 
die Gegend zwischen Bersabee und Hebron an, so bezieht sie sich auf die Ost- 
grenze der Wüste Sur, so daß diese durch Assur und Ägypten genau bezeichnet 
ist. In der Nähe der Wüste Sur, in der Wüste Pharan, hatte Ismael selbst ge- 
wohnt (21, 21), so daß von dort die Ausdehnung seiner Nachkommenschaft ihren 
Anfang nahm. Die Tatsache, daß Ismaels Nachkommen noch zur Zeit des Schrei- 
bers (daher das Perf. (נפל‎ in der Arabischen Wüste wohnen, wird in einem asyn- 
detisch angehüngten Satze hervorgehoben: ,Unter seinen Brüdern wohnt er*, 
weil nach 25,6 in demselben Lande auch die Nachkommen Abrahams von der 
Cetura wohnen. — קל פני‎ 1"? in der Bedeutung: vor, gegenüber; 2%° aber im 
Sinne von: unter. — נפל‎ = wohnen (LXX. O. P. Sa. La.); wie Hier. zu der Über- 
setzung obiit kam, gibt er an: occubuit (V. obiit), id est in manibus omnium 
filiorum suorum mortuus est, superstitibus liberis et nullo prius morte praerepto 
(Qu.). — Nach dem Vorstehenden ist eine Erklärung des jetzigen Textes keine 
Unmöglichkeit; aber es ist auch möglich, daß derselbe das Produkt von Mi8- 
verständnissen ist. Er lautete (nach Hommel, Überl. 240f.) anfänglich: Die 
Ismaeliten wohnten „von Hevila bis Sur, welches vor Ägypten liegt“ ; dazu schrieb 
einer als erklärende Glosse an den Rand: „(d.i.) wenn du nach Assur kommst.“ 
Ein späterer Abschreiber, der das alte, zwischen Ägypten und Palästina liegende 
Assur nicht mehr kannte, glossierte den Ausdruck „nach Assur“, worunter er 
Assyrien verstand, durch die Worte: „welches vor Kelach liegt“ ; hieraus entstand 
durch Anlehnung an 16,12 (vr 55) der jetzige Text. 


Achtes Buch. 
Die Geschichte Isaaks. 25,19 bis Kap. 35. 


$39. Einleitung. 


‘ Die im sechsten Buche öfters wiederholte Versicherung, daß Isaak der Erbe 
der Heilsverheißung sein sollte, wird im achten Buche bewiesen (Kap. 26). Der 
Segen Isaaks geht indes nicht auf seinen zuerst geborenen Sohn Esau, sondern 
auf Jakob über; so ist es von Gott vorherbestimmt. Die Durchführung des gött- 
lichen Willens an Jakob zu Lebzeiten Isaaks geht nur allmählich vor sich; daher 
ist in der „Geschichte Isaaks“ dem Leben Jakobs ein sehr großer Raum gewidmet. 


Bathuel und Laban sind „Aramäer“ 25, 20; 28, 5 Q; 31, 20.24 E, also stets 
im achten Buche. פדן ארם‎ ist ebenfalls eine Eigentümlichkeit des achten Buches 
25, 20; 28, 2. 5. 6. 7; 91, 18; 33, 18; 35, 9.26. Im Anschluß daran 46, 15 und 48,7 
ארם)‎ ist an letzterer Stelle hinzuzufügen), weil an diesen zwei Stellen etwas aus 
dem achten Buche erwühnt wird. Diese Auffassung hat ebensoviel wissenschaftlichen 
Gehalt, als wenn man sagt: פדן ארם,‎ nur bei A“ (Dillm. 318). Im sechsten Buche 
dagegen לאם .10 ,24 ארם נהרים‎ 25, 23 J; 27, 29E. 198 wont 25, 24 J; vgl.den 
ühnlichen Ausdruck 29, 21 E. 


840. Die Geburt von Esau und Jakob. 25,19—34. 


Isaak erhält von seiner Gattin Rebekka Zwillinge: Esau und Jakob. Schon 
vor der Geburt derselben wurde die Mutter von Gott belehrt, daß der Jüngere 
der Zwillingssöhne eine größere Zukunft haben würde als sein Bruder (V. 19— 26). 
Dieses zeigte sich bereits, als beide in das Jünglingsalter getreten waren, da der 
ältere, Esau, auf das Recht der Erstgeburt verzichtete (V. 27—34). 


19 Hae quoque sunt generationes בְּןדאָבְרְהֶם‎ px וְאַלֶה תולֶדת‎ 19 
Isaac filii Abraham. Abraham genuit — " '' u | 
Isaac: 20 qui cum quadraginta esset "1 :PMETNN הוליד‎ DIR 9 


Kap. 25, V. 19. Die Überschrift (vgl. zu 2, 4) nennt auch den Namen des 
Vaters, wie die des siebenten Buches (25, 12), während anderswo dieses nicht der 
Fall ist (z.B. 6,9). Hätten die feinen Unterscheidungen der „Kritik“ objektiven 
Wert, so müßten dieselben auch hier angewandt und 25,12.19 einem andern 
Schriftsteller zuerkannt werden als dem von 6, 9 u. a. 

V. 20. In Übereinstimmung mit Kap. 24 wird kurz die Verheiratung Isaaks 
erwähnt; Rebekka, Tochter Bathuels (24, 15), Schwester Labans (24, 29); Bathuel 
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annorum, duxit uxorem Rebeccam 
filiam Bathuelis Syri de Mesopotamia, 
sororem Laban. 21 Deprecatusque 
est Isaac Dominum pro uxore sua, 
eo quod esset sterilis: qui exaudivit 
eum, et dedit conceptum Rebeccae. 
22 Sed collidebantur in utero eius 
parvuli; quae ait: Si sie mihi futu- 
rum erat, quid necesse fuit conci- 
pere? Perrexitque ut consuleret Do- 
minum. 23 Qui respondens, ait: 
Duae gentes sunt in utero tuo, et 


1 .ליהוה .א‎ | *LXX. — M. 


257 


"DE innps me בְִַּרְכְעִים‎ pow 
rus cong DWng-na npa] 
: לו לְאַעה‎ on [22 nin Bow 
ire *לאלקים' לְנכח‎ pn "npn 21 
עקרה היא מַעָתַר לו *אֶלְהִיםי‎ CO 
הַבְּנִים‎ RM tov n2 mm 22 
"p ng? [27M "emp map? 
לרש אֶת-*אָלקים*:‎ Yom co 
שני *נויםי‎ m5 *אָלהים*‎ "ux 28 


* M, .יהוה‎ | *Qeré, — K*tibh .ג'ים‎ 


wird wie Laban als „Aramäer“ (Einwohner des Landes Aram) bezeichnet 25,20; 
28,5; 31,20. 24. — Über Paddan Aram s. zu 24,10. 

V. 21. Die Kinderlosigkeit der Rebekka dauerte 20 Jahre (V. 26). 

V.22. Den unvollständigen hebräischen Satz: Wenn es 80 ist, warum 
denn ich? hat V. gut umschrieben. — Timens Rebecca abortum et mortem, dieit: 
Si mihi sic fulurum erat etc. (Jans.). In dieser Not wendet sie sich an Gott. Wie 
Hier. sich dieses denkt, zeigt er durch die Übersetzung consulere Dominum (vgl. 
consulere oraculum Num. 7,89; consulere Num. 9,8; consulere Dominum Num. 
27,21); er versteht darunter eine religiöse Zeremonie, die jener ähnlich war, 
welche durch Moses eingeführt und in der vorexilischen Zeit von dem Hohen- 
priester unter Anwendung der Urim und Thummim vorgenommen wurde. Hebraei 
cum Paraphraste Jerosolymitano volunt adiisse Sem, quem eundem faciunt cum 
Melchisedech (Bonfr.); vgl. Theodoret. Diese Ansicht wird von der negativen 
Kritik festgehalten: ,Beunruhigt geht sie hin, darüber Jahve zu befragen. Es 
wird vorausgesetzt, daB es schon damals Orakelstitten gab (14, 7) oder Seher und 
Priester des wahren Gottes (14, 18), an welche man sich in solchen Anliegen um 
Auskunft wenden konnte“ (Dillm. Vgl. Wellhausen, Composition XXI, 418). Der 
Anachronismus unserer Erzälllung tritt dann leicht hervor. Allein es liegt viel 
näher, die Handlung der Rebekka von einem Gebete zu erklären (vgl. Theodoret.; 
Ol.; Hu.), zumal der Wortlaut nicht entgegensteht (dieselbe Redeweise Ps. 33,5; 
104, 4; Os. 10,12; Is. 55,6; 58,2; Jer. 29, 13). Abrahamum socerum suum con- 
suluisse censet Abenezra (Calm.); auch dieses ist sehr unwahrscheinlich, wird 
aber von Jacob, Pentateuch 6, wiederholt. — הלך‎ dient, wie oft, zur Einführung 
eines andern Verbums: Sie machte sich daran, den Willen Gottes zu 
erfahren. 

V.28. Im Gebete wurde der Rebekka eine übernatürliche Belehrung ge- 
geben: Sie soll zu gleicher Zeit Mutter zweier Söhne werden; diese werden die 
Stammväter von zwei Völkern sein, die eine ungleiche Zukunft haben: das eine 
Volk gilt mehr als das andere. Diese Zukunft wird in der Geschichte ihrer 
Stammväter vorgebildet: der Ältere dient dem Jüngeren. Denn die im fol- 
genden erzählte Geschichte der Söhne Rebekkas fordert, daß „das Dienen des 
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Älteren“ von der geringeren Stellung des Esau Jakob gegenüber zu verstehen ist, 
und daß „der Vorrang des einen Volkes vor dem andern“ in der größeren heils- 
geschichtlichen Bedeutung der Nachkommen Jakobs besteht (Róm. 9, 10—123). 
Wie bei vielen prophetischen Aussprtichen, so muß man sich auch hier vergegen- 
wärtigen, daß Ideen in bekannten Bildern sich verleiblichen (27,29). — Der 
Zwiespalt zwischen den Edomitern und den Israeliten wird schon in der Geschichte 
des Wüstenzuges berichtet (Num. 20, 14— 21; Deut. Kap. 2). Eine andere Exegese 
bezieht die Worte populusque populum superabit, et maior serviet minori auf das 
Verhältnis zwischen den Edomitern und Israeliten; die Dienstbarkeit des „Älteren“ 
sei in der zeitweiligen Unterwerfung der Edomiter unter die Israeliten verwirk- 
licht; verwiesen wird auf den siegreichen Krieg Davids gegen die Edomiter (2 Kön. 
8, 14), auf den Kampf Hyrkans gegen dieselben (Lap.; Bonfr. u. a.). Diese Deu- 
tung scheint in ibrem vollen Umfange nicht zutreffend zu sein, weil sie mit 27,40^ 
und mit den späteren Tatsachen nicht übereinstimmt. Denn die Unterwerfung der 
Edomiter unter die Israeliten beziehungsweise unter das Reich Juda war immer 
nur eine zeitweilige (8. den Art. Edom im K.-L.), und der durch den Edomiter 
Antipas inaugurierte Abschnitt in der Geschichte seines Volkes lehrt das Gegen- 
teil von dem, was unser Vers enthalten soll. — Als sprachlichen Ausdruck für 
die der Rebekka gewordene Offenbarung wendet der Schriftsteller die Form der 
Poesie an; der erste Teil des zweiten Halbverses enthält eine Alliteration. 
V.25(—26). Der Erstgeborene war a) rötlich (wir beziehen diese Farbe 
auf sein Haar); 5) mit Haaren bedeckt wie ein Mantel. Daher nannte man ihn 
Esau, d. i. der Behaarte (= "2v 27,11; vgl. 27, 23). Diese Bedeutung des 
nomen proprium Esau ist beweisbar aus dem arabischen 3, (langes Haar); NE 
haarig; 67 pilositas (> = w, auch in andern Wörtern; Zenner, QS 1889, 
649 f.). — Der Zweitgeborene erhielt den Namen Jakob (man nannte ihn 
Jakob; so auch appellavit V.; Arendt falsch: und darum nannte sie ...; vgl. 
O. P. ₪8.( ; die Begründung desselben gibt der Text an, also Jakob == Ferse- 
halter. Dieser Name hat zugleich eine metaphorische Nebenbedeutung; denn 
„jemanden an der Ferse fassen" == jemanden tberlisten (vgl. 3,15; Ps. 55,7). 
Auch das Verbum denominativum von עקב‎ (Ferse) bedeutet: betrügen, über- 
listen (Jer. 9, 4; Os. 12,4); diese Bedeutung wird von Esau 27,36 verwertet, um 
den Namen seines Bruders wegen der Handlungsweise gegen ihn für zutreffend 
zu erklären. Die Bildung eines Nomens durch vorgesetztes * ist nicht vereinzelt: 
pne mm. ידלף‎ (vgl. Stade 165). Was ist aber von der hier (25, 26) gegebenen 
Ableitung zu halten, wenn „Jakob“ eine Abkürzung von יעקבאל‎ ist? (E. Meyer in 
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spidus: vocatumque est nomen eius 
Esau. Protinus alter egrediens, plan- 
tam fratris tenebat manu: 664 0 
appellavit eum 18000. 26 Sexage- 
narius erat Isaac quando nati sunt 
ei parvuli. 27 Quibus adultis, fac- 
tus est Esau vir gnarus venandi, et 
homo agricola: Iaeob autem vir 
simplex habitabat in tabernaculis. 
28 Isaac amabat Esau, eo quod de 
venationibus illius vesceretur: et 
Rebecca diligebat Iacob. 29 Coxit 
autem Iacob pulmentum: ad quem 
eum venisset Esau de agro lassus, 
30 ait: Da mihi de coctione hac 
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ZAW 6, 1ff.; Baethgen, Beiträge 158; Hommel, Überl. 111. 296). Wenn auch 
Jakob aus Jakob-el abgekürzt wäre, so könnte daraus dennoch ein Argument 
gegen die Namendeutung in der Genesis nicht gezogen werden; denn die appella- 
tivische Auflösung der nomina propria in der Bibel richtet sich nicht immer 
nach einer strengen Etymologie, sondern ihr genüigt oft der Klang der Wörter. 

V. 27. Der Sinn der beiden Söhne entwickelte sich in verschiedener Weise; 
Esau wurde ein Liebhaber der Jagd, daher war er ein איש שדה‎ == in agris aut 
sylvis continuo versabatur (Schleusner s. v. &Yoot«og). Die beiden Ausdrücke, 
welche die Geistesrichtung des Esau beschreiben, verhalten sich also wie Ursache 
und Wirkung; zu der Annahme, איש שדה‎ sei „doch wohl Dublette aus der andern 
Quelle“ (Dillm.), liegt kein Grund vor. — V. homo agricola trifft den Sinn des 
Hebräischen nicht vollständig. — Jakob war im Gegensatze zu Esau einfach 
(nicht allein im streng moralischen Sinne, sondern) in seiner ganzen Lebensweise, 
und daher zog er, den Vütersitten folgend, das Hirtenleben Abels der wilden 
Jagd vor; auch hier stehen die zwei den Charakter Jakobs beschreibenden Aus- 
drücke im Verhältnis von Ursache und Wirkung. Die Einschränkung von ,ein- 
fach" auf das moralische Leben machte schon den alten Exegeten Schwierigkeit; 
vgl. Aug., Quaest. M. 34, 567. 

V.28. Esau hatte die Zuneigung seines Vaters; Jakob hatte die der Mutter, 
welche nicht auf natürlichen Gründen allein beruhte (V. 23). 

V.30. Das Verbum לעם‎ ist ein :הא‎ Ac[ópevov; seine Bedeutung ist aus 
den alten Übersetzungen LXX, O., P., V. und aus Sa. sichergestellt, denn alle. 
bieten: gib mir zu essen. Im Neuhebräischen bedeutet vpb gierig verschlingen. 
Diese Bedeutung scheint aus unserer Stelle, an der man eine übermäßige Gier 
Esaus, zu essen, fand, abgeleitet zu sein. — Der hebräische Text hat zweimal 
put, welches gewöhnlich in demselben Sinne verstanden wird: Gib mir schnell 
zu essen von dem Roten, dem Roten da. Anders LXX: l'eücóv pe and Tod Eihhnaros 
700000 tobrcu; danach V. Demnach ist אדם‎ auch ein Substantivum = e»! (Zukost), 
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das wahrscheinlich אָדם‎ (24) zu vokalisieren ist. So fassen wir den Text auf und 
sehen in dem Gebrauche der zwei ähnlich klingenden Wörter ein Wortspiel 
(vgl. auch Hu.). Daher bezeichnet Edom, als zweiter Naıne für Esau, sowohl den 
„Rötlichen“ (vgl. V. 24) als die „Speise“, d. i. den „Esser“. Wann Esau den 
Namen „Edom“ erhielt, sagt der Text nicht. Vielleicht ist derselbe erst nach 
seinem Tode entstanden und ein Spottname, den die Nachkommen Jakobs für 
ihren Verwandten erfanden. Ist diese Vermutung richtig, so ergibt sich, daß 
dieser Name erst zu einer Zeit beigelegt sein kann, ala die Nachkommen Jakobs 
eine größere, insbesondere eine bedeutendere geistige Macht repräsentierten als 
die Nachkommen des ,Rütlichen*, beziehungsweise des „Essers“ Esau, und sich 
derselben bewußt waren. Dieses konnte nicht früher geschehen als in der Periode 
Davids und Salomons. Wenn aber Edom im Assyrischen und Ägyptischen als 
Volks- und Landesname sich schon findet, so spricht dieses nicht gegen die ver- 
mutete Entstehung des Namens; denn der alte Name wäre auf die neuen Be- 
wohner des so benannten Landstriches übergegangen, die Israeliten aber hätten 
ihm eine andere Bedeutung beigelegt. Wenn man die angegebene Vermutung 
gelten läßt, so muß in dem Bibeltexte an vielen Stellen Esau in Edom verändert 
sein. Indes kann der Name auch bald nach dem erzäblten Ereignis in Gebrauch 
gekommen sein. 

V. 81. Jakob verlangt als Gegenleistung den Verzicht Esaus auf das Recht, 
als Erstgeborener zu gelten, und die Übertragung desselben auf sich selbst. Was 
das Recht der Erstgeburt bedeute, wußte Jakob aus der Geschichte seiner Ahnen 
(Sems, Abrahams; s. Bonfr.) und am besten aus der seines Vaters Isaak, der zwar 
der Erstgeborene der Sara, aber nicht der erste Sohn Abrahams war. Der Über- 
gang dieses Rechtes an einen Nachgeborenen war also nichts Ungewöhnliches. 
Außerdem mußte sich Jakob seines Vorrechtes, das seiner Mutter zugesichert war 
(V. 23), bewußt sein; er war daher darauf bedacht, dasselbe sich auch formell 
zusichern zu lassen. — Das Imperfektum von מכר‎ geht auf o aus, trotzdem aber 
hat der durch & verlängerte Imperativ in der ersten Silbe i (nicht 0). — בכרה‎ 
Erstgeburt, hier wie in den folgenden zwei Versen: Recht der Erstgeburt. 

V.32. Die Antwort Esaus auf den Vorschlag seines Bruders lautet zu- 
stimmend; sie ist die Frucht des trägen Egoismus; denn das Recht der Erstgeburt 
war zwar eine Würde, aber auch eine Bürde; um dieser zu entgehen, legt er an 
jene ausschließlich den Maßstab der Vergänglichkeit: Sterben ist das Los des 
Menschen, was nützen ihm Ehren? Warum soll mir die Erstgeburt bleiben? 
Gegen die gewöhnliche Erklärung: Ich sterbe jetzt vor Hunger, wenn du mir die 
Speise verweigerst, spricht 1. der Wortlaut למות‎ bin; außerdem hat sich Esau 
nur als einen „Ermüdeten“ bezeichnet; 2. die Vermutung, daß die Eidesabnahme 
mit vielen Formeln verbunden war, die der „Ersterbende“, ohne verwirrt zu 
sein, nicht mehr hätte erfüllen können. Die Stärkung findet aber erst nach dem 
Eide statt. 
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V. 34. Daher bekam er das Linsengericht. Der Schriftsteller macht den 
Abschluß der Erzählung durch die Bemerkung: In dieser Weise verkaufte 
Esau das Recht der Erstgeburt. Das Linsengericht war für Esau die Ver- 
anlassung zur verhängnisvollen Betätigung seiner mit Egoismus verbundenen 
Trägheit. Deshalb nennt ihn der hl. Paulus Hebr. 12, 16 einen „Unheiligen )0601[- 
Aoc, profanus), der für eine Speise seine Erstgeburt verkaufte". 


841. Isaaks Ähnlichkeit mit Abraham. Kap. 26. 


Isaak wurde von Gott geleitet wie sein Vater Abraham. Dieselben Ver- 
heißungen, welche Abraham gegeben waren, wurden auch ihm zuteil. Als er in 
der Verwirrung, wie Abraham (12, 13 ff.; Kap. 20), sein Weib für seine Schwester 
ausgegeben hatte, wurde ihm in ähnlicher Weise wie seinem Vater Hilfe. Er 
zog nomadisierend dort umher, wo jener seine Herden geweidet, grub die Brunnen 
desselben wieder auf und gab ihnen dieselben Namen, welche ihnen Abraham 
beigelegt hatte. Schließlich gelangte er zu dem ihm schon bekannten Bersabee, 
welches als Offenbarungsstätte berühmt war. Er empfing hier eine Offenbarung, 
welche eine Bestätigung der früheren war. Wie sein Vater, so ging auch er mit 
den Philistäern ein Bündnis ein; erschloß den Brunnen seines Vaters zu Bersabee, 
für den er den alten Namen erneuerte. So ist bis ins Detail hinein die Áhnlich- 
keit Isaaks mit Abraham, als des Trägers der tibernatürlichen Offenbarung, dar- 
getan. Daher werden andere Einzelheiten, welche Isaak allein betreffen, nicht 
berichtet; nur insofern wird im folgenden Isaaks Persönlichkeit noch erwähnt, als 
dargestellt wird, in welcher Weise Jakob sein Nachfolger wurde, d. h. wie die 
der Rebekka (25, 23) gewordene Offenbarung in Erfüllung ging. Als Einleitung 
hierzu dient der Bericht am Schlusse des Kapitels (V. 84f.) über Esaus Ver- 
máhlung mit zwei Hethiterinnen. 

Daß diese zwei Verse hier am richtigen Platze stehen, zeigt Ranke (225f.); 
vgl. Herbst-Welte, Einleitung 2, 1, 61 f. 

Wow ek אֶשֶר‎ 26, 2 R; 22, 9 ₪. DI "VK 26,7 1; 29, 22 E; vgl. 84, 90 6 
הביא‎ mit על‎ der Person 26, 10 J; 20, 9; 27, 12 E. 
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Kap. 20, V.1. Isaaks Zug nach Gerara (V. 1—16). — Von wo aus der 
Aufbruch erfolgte, ist nicht angegeben und aus dem Zusammenhang nicht zu er- 
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schließen; 24, 62 und 25,11 können in dieser Beziehung nicht verwendet werden, 
denn eine chronologische Erzählung will der Autor nicht liefern, und eine stabilitas 
loci ist bei einem Nomaden nicht zu erwarten. Sicher ist nur, daß Isaak bei Aus- 
bruch dieser Hungersnot in Chanaan weilte, weil dieselbe ausdrücklich von jener, 
unter welcher Abraham gelitten hatte (Kap. 12), unterschieden wird. Isaak zog 
aber nicht wie Abraham in das fruchtbare Ägypten, sondern nach Gerara. — Wie 
V. 18 zeigt, fällt der Zug Isaaks nach Gerara in die Zeit nach Abrahams 'T'ode. 
Da Abraham sich dort aufhielt, ehe Isaak geboren war, 80 ist es wegen der Länge 
der Zeit zwischen der Wanderung Abrahams und jener Isaaks wahrscheinlich, daß 
der in Kap. 26 auftretende Abimelech ein anderer ist als der in Kap. 20 erwähnte 
(Lap.). Indes wäre auch eine Identität der Person möglich. — Gerara, südlich 
von Gaza, s. zu 16, 7; über Abimelech s. zu 20, 2. 

V.2. Zur Zeit einer Hungersnot war Ägypten das Rettungsland für die 
Bewohner Chanaans (Kap. 12; 47 8.(. Wider Erwarten aber macht Isaak eine 
Ausnahme. Der Grund, warum er der Regel nicht folgt, wird hier angegeben: 
Bleibe in dem Lande, das ich dir jetzt angebe, d. 1. im Süden Palästinas, wo dein 
Vater Abraham geweilt hat. Daraus folgt der enge Zusammenhang zwischen V. 1 
und 2 klar; zugleich ist ersichtlich, wie wohlbekannt der Autor mit den Sitten der 
Patriarchenzeit war. Eine Auseinandersetzung dieser Art zur Königszeit oder 
später hätte gar keinen Sinn mehr, da Ägypten damals längst aufgehört hatte, 
die Zufluchtsstätte der Palästinenser zur Zeit einer Hungersnot zu sein. Die ge- 
nannte Weisung an Isaak erfolgte, ehe er einen Entschluß über seine Zuflucht 
während der Hungersnot gefaßt hatte. Nach anderer Annahme hatte er die Ab- 
sicht, nach Ägypten zu ziehen. Während er die Vorbereitungen zur Reise dorthin 
traf oder schon auf dem Wege war, erhielt er die Weisung, von Ägypten abzu- 
sehen und sich nach Gerara zu begeben. Für beide Auffassungen paßt die fol- 
gende Offenbarung: Isaak wird vergewissert, daß die Verheißungen, welche an 
Abraham ergangen waren, auf ihn übergehen. 

V.3(—5). In den an Abraham ergangenen Verheißungen läßt sich eine 
doppelte Reihe unterscheiden: in der einen tritt das messianische Moment mehr 
hervor (Segen über Abraham und über seine zahlreiche Nachkommenschaft, der 
allen Völkern zuteil wird, 12,1—3; 18,17f.; 22,16—18), in der andern mehr 
die Versicherung, daß seine Nachkommen das Land Chanaan besitzen sollen 
(15,18; 17,5— 8; vgl. 13,15). Als eine Zusammenfassung beider Reihen er- 
scheint die Verheißung an Isaak in diesen Versen; ihr Konnex mit 22, 16—18 
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wird besonders deutlich durch die Erinnerung an den Schwur Gottes (22, 16) und 
an den Gehorsam Abrahams (22,18; vgl. 22,1f.). Ähnlich ist die erste Offen- 
barung an Jakob 28,13—15. — Der Plural ארצת‎ ist der Plural der räumlichen 
Ausdehnung; ebenso im folgenden Verse. 

V. 4. Sterne des Himmels, 15,5; 22,17. — ns, 8. zu 12,3 (18,18; 
22,18). — Der Schluß von V. 4 und der Anfang von V. 5 = 22,18. 

V.5. Vier Synonyma für die Verordnungen Gottes; V. fügt ein Verbum 
noch hinzu (servaverit). 

V. 6. Der Aufenthalt Isaaks in Gerara ist ein unbestimmt langer (V. 8). 

V. 7. Isaak gab, wie Abraham in Ägypten (12, 13) und in Gerara (20, 2), 
seine Gattin für seine Schwester aus. Das Motiv zu dieser Aussage ist auch ihm 
die Furcht, getötet zu werden, wenn es bekannt wtirde, daß Rebekka seine Frau 
ist. Wenn hier „Schwester“ gleichbedeutend mit „Verwandte“ wäre (20, 13), so 
würde diese Bezeichnung materiell richtig sein; aber gerechtfertigt wäre sie nicht, 
da Abimelech sie im gewöhnlichen Sinne versteht (V. 9—11). — Man hat es auf- 
fallend gefunden, daß Isaak die Rebekka für seine Schwester ausgibt, obwohl 
doch Esau und Jakob schon geboren sein müssen. Denn Abraham ist schon tot; 
er starb aber, als Isaak 75 Jahre zählte, während Esau und Jakob geboren 
wurden, als Isaak 60 Jahre alt war. Wir antworten auf dergleichen Bedenken, 
daß es sehr wohl möglich war, dem Hauswesen Isaaks, das wir uns sehr personen- 
reich vorzustellen haben, die genannten zwei Söhne einzugliedern, ohne daß ein 
Fremder dieselben für Söhne der Rebekka halten mußte. Ein Grund, der Rebekka 
Schönheit abzusprechen, ist nicht vorhanden, wenn sie auch nicht mehr in sehr 
jugendlichem Alter stand. 

V.8(—10). Der König entdeckte nach längerer Zeit durch Zufall das 
richtige Verhältnis zwischen Isaak und Rebekka und machte dem Isaak Vor- 
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mi, et ibidem moraretur, prospiciens 
Abimelech rex Palaestinorum per 
fenestram, vidit eum iocantem cum 
Rebecca uxore sua. 9 Et accersito 
eo, ait: Perspicuum est quod uxor 
tua sit: cur mentitus es eam soro- 
rem tuam esse? Respondit: Timui 
ne morerer propter eam. 10 Dixit- 
que Abimelech: Quare imposuisti 
nobis? potuit coire quispiam de po- 
pulo eum uxore tua, et induxeras 
Super nos grande peccatum.  Prae- 
cepitque omni populo, dicens: 11 Qui 
tetigerit hominis huius uxorem, mor- 
te morietur. 12 Sevit autem Isaac 
in terra illa, et invenit in ipso anno 
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haltungen wegen seiner Aussage, die dieser aus seiner schweren Furcht herleitete. 
— ,בעד‎ durch (2:2); mon, wie 8,6, Öffnung (LXX 8i cj Bupldos), die gewöhnlich 
als Fenster (V.) verstanden wird, was aber nicht ganz sicher ist. 

V. 10. Was hast du uns da angetan? V. frei, aber treffend. — ,כמקט‎ 
beinahe, mit dem Perfekt bezeichnet das, was hätte geschehen können. — אשם‎ 
hier = הטאה‎ (20,9). Über diese zwei nomina eine gute Bemerkung bei Hu.: 
quae duo nomina in sacrificiis legis postmodum diversa omnino significabant: h. 1. 
tamquam plane synonyma habentur. Videtur ergo haec narratio lege potius esse 
antiquior. 

V.11. Abimelech sichert dem Isaak volle Freiheit und Immunität zu: Wer 
diesen Mann und sein Weib berührt, wird hingerichtet werden. — 
ma (Ho.), hingerichtet werden, in der Gesetzessprache. 

V.12. Isaak erntete hundertfachen Ertrag, denn Gott segnete ihn. — 
שער‎ (nur hier), Maß, Wert; nach מאה‎ (hundert) steht meistens das Substantiv im 
Singular, seltener, wie hier, der Plural. — Das Säen und Ernten eines Wanderers 
hat nichts Auffallendes. Der ägyptische König Necho ließ durch Phönizier Afrika 
umsegeln. Diese fuhren vom Roten Meere aus naclı Süden, landeten im Herbst, 
säten, warteten die Ernte ab und zogen dann weiter (Wiedemann, Gesch. von 
Altägypten 186). 

V.13. Er wurde reich und immer reicher, bis er sehr wohlhabend 
war. — Das Verbum 5 mit seinem Infinitivus absolutus bezeichnet die Fort- 
dauer, vgl. 8,3; anstatt des zweiten Infinitivs steht das Partizip (Adjektiv ?). — 
Der Vers hat verschiedene Alliterationen. — Isaak nomadisierte nicht nur, son- 
dern er trieb auch Ackerbau; dasselbe tat Jakob (37, 7). 
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donec magnus vehementer effectus 
est: 14 habuit quoque possessiones 
ovium et armentorum, et familiae 
plurimum. Ob hoc invidentes ei 
Palaestini, 15 omnes puteos, quos 
foderant servi patris illius Abraham, 
illo tempore obstruxerunt, implentes 
humo: 16 in tantum, ut ipse Abi- 
melech diceret ad Isaac: Recede a 
nobis, quoniam potentior nobis fac- 
tus es valde. 17 Et ille discedens, 
ut veniret ad torrentem Gerarae, 
habitaretque ibi: 18 rursum fodit 
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alios puteos, quos foderant servi 
patris sui Abraham, et quos, illo 
mortuo, olim obstruxerant Philis- 
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V. 14. Isaak besaß Schafe und Rinder und 2811016068 4 
Dieselbe Unterscheidung des Reichtums an Vieh wie bei Abraham in jener ) 
20,14. — Für das „zahlreiche Gesinde“ an andern Stellen (12, 16; 920, 14; 
24, 35, vgl. 30, 43): ,Sklaven und Sklavinnen*. — Daher wird der Neid der 
Philistäer rege. 

V.15. Da der Neid der Philistäer erwähnt ist, so macht der Schriftsteller 
eine Parenthese, welche besagt, daß die Landesbewohner auch gegen Abraham 
neidische Gesinnungen gehabt hatten und infolge dieses Neides schon vor Isaaks 
Zeit die Brunnen Abrahams, welche Isaak nach V. 18 wieder aufgräbt, unbrauch- 
bar gemacht hatten. Die Brunnen in V. 15 sind also dieselben wie die in V. 18. 
— (Aus Neid) auch hatten die Philist&er alle Brunnen, welche die 
Knechte seines Vaters in den Tagen desselben gegraben, verschüttet 
und mit Erde gefüllt (vgl. Sa.). Nach V. dagegen ist V. 15 eine Fortsetzung 
der Erzählung, d.h. die Philistäer verschütten zur Zeit Isaaks die von Abraham 
hergestellten Brunnen um Gerara; dann verläßt auf Drängen Abimelechs Isaak 
diesen Platz und zieht in dem Tale von Gerara aufwärts (V. 16f.); in diesem 
gräbt er die Brunnen wieder auf, die von Abraham herrühren, aber von den Ein- 
wohnern bald nach dessen Tode zerstört worden waren (V. 18). Wir schließen 
uns der Auffassung, nach welcher in V. 15 und 18 von verschiedenen Brunnen 
die Rede ist, nicht an. 

V.16. Der offenkundige Neid der Philistäer, an dem auch Abimelech nicht 
unbeteiligt war, bewog den König, dem Isaak den Rat zum Wegzug zu geben. 

V.17. Dieser verlegte daher seinen Wohnsitz aus der Umgebung von 
Gerara aufwärts in das Tal, das denselben Namen trug wie die Stadt (V. 17—22). 

V.18. Dort grub er die von seinem Vater angelegten, aber schon früh von 
den Philistäern verschütteten Brunnen wieder auf und gab ihnen dieselben Namen, 
die einst Abraham ihnen beigelegt hatte. Fodit, id est eruderavit et expurgavit; 
erant enim jam ante effossi ab Abraham, sed ab invidis Geraritis injecto humo 
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thiim: appellavitque eos eisdem no- 
minibus quibus ante pater vocaverat. 
19 Foderuntque in Torrente, et re- 
pererunt aquam vivam. 20 Sed et 
ibi iurgium fuit pastorum Gerarae 
adversus pastores Isaac, dicentium: 
Nostra est aqua; quam ob rem no- 
men putei ex eo, quod aeciderat, 
vocavit Calumniam. 21 Foderunt 
autem et alium: et pro illo quoque 
rixati sunt, appellavitque eum, In- 
imicitias. 22 Profectus inde fodit 


alium puteum, pro quo non conten- 


derunt: itaque vocavit nomen eius, 
Latitudo, dicens: Nune dilatavit nos 
Dominus, et fecit crescere super ter- 
ram. 23 Ascendit autem ex illo 
loco in Bersabee, 24 ubi apparuit 
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oppleti (Lap.). — Umschreibung des Adverbiums wieder durch das Verbum .שוב‎ 
— Die 8. Pers. Plur. חפרו‎ entweder = man, oder man hat das Subjekt mit LXX 
und V. aus V. 15 zu ergänzen. — Das Suffix der 3. Pers. Plur. Masc. bezieht sich 
auf ein Femininum (ויסתמום)‎ wie in V. 15; trotzdem aber .להן‎ 

V.19. Außerdem ließ Isaak neue Brunnen anlegen, die von Quellwasser 
gespeist wurden. — Fließendes Wasser, vgl. Joh. 4,11. — Dieser Vers 
spricht also von andern Brunnen als V. 18. 

V.20. Auch wegen der neuen Brunnen entstanden Streitigkeiten. Isaak 
gab den zwei ersten davon Namen nach den Widerwürtigkeiten, die sich ihret- 
wegen erhoben; den ersten von ihm neugebohrten Brunnen nannte er: Streit, 
denn sie stritten mit ihm (Hier. las 799 und eine Verbalform von pep?). 

V.21. Den zweiten Brunnen nannte Isaak: Feindschaft (LXX &y9pla == 
&y0od); nov nur noch Esdr. 4, 6, Anklage. 

V.22. Wegen eines dritten Brunnens kam es nicht zu Streitigkeiten. Er- 
freut nannte Isaak ihn: Weite, denn Gott hat uns Weite gegeben, so daß 
wir im Lande uns mehren können. Weite, soviel als Glück. 

V. 23. Dann zog Isaak nach Bersabee (V. 23—383), einem der beliebtesten 
Aufenthaltsorte Abrahams (21, 81 — 34; 22, 19). — Rie8-Rückert (Atlas Scripturae 
Sacrae Tab. IIT) verzeichnen ein Wady Ruhaibeh mit einem „Brunnen Sitna“ und 
einem ,Brunnen Rechoboth, Ruhaibeh*. Zu dieser Lage scheint das ,Hinauf- 
steigen“ in V. 23 nicht gut zu passen, denn der Brunnen Rechoboth liegt 325 m 
hoch, Bersabee 240 m. Es könnte freilich Isaak den Weg von Rechoboth über 
Elusa (215 m hoch) genommen haben und von dort nach Bersabee gezogen sein, 
so daß das ,Hinaufsteigen" auf den Weg von Elusa nach Bersabee sich bezóge, 

V. 24. An der durch Abrahams Gebet und Opfer geheiligten Stätte wurde 
auch Isaak übernatürlicher Offenbarung zu nächtlicher Zeit, also wahrscheinlich 
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ei Dominus in ipsa nocte, dicens: 


Ego sum Deus Abraham patris tui, 


noli timere, quia ego tecum sum: 
benedicam tibi, et multiplicabo se- 
men (tuum propter servum meum 
Abraham. 25 Itaque aedificavit ibi 
altare: et invocato nomine Domini, 
extendit tabernaculum : praecepitque 
servis suis ut foderent puteum. 
26 Ad quem locum cum venissent 
de Geraris Abimelech, et Ochozath 
amieus illius, et Phicol dux militum, 
21 locutus est eis Isaac: Quid ve- 
nistis ad me hominem quem odistis, 
et expulistis a vobis? 28 Qui re- 
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in einem Traume, gewürdigt. Dieselbe kündigt sich zunächst als eine Fortsetzung 
jener an, die früher Abraham geworden (vgl. 28, 13); dann wird die oben in den 
Versen 2—5 gegebene Verheißung bestätigt. Da der Wortlaut sehr kurz ist, so 
wird Abraham mit Rücksicht auf sein ganzes Verhalten (vgl. insbesonders 22, 18; 
26,5) „Diener Gottes“ genannt. 

V. 25. Daher opferte Isaak in Bersabee wie Abraham und blieb dort längere 
Zeit. Auch hier grub er den Brunnen seines Vaters wieder auf (21,30). — Die 
Erscheinung hatte Isaak in der ersten Nacht nach seiner Ankunft in Bersabee; voll 
von Dankbarkeit gegen Gott brachte er am andern Morgen zuerst ein Opfer dar, dann 
schlug er ein Zelt zu längerem Aufenthalt auf und ließ daher nach Wasser graben: 
eine ganz ebenmäßige Darstellung, in welche ein Widerspruch nur gewaltsam ge- 
tragen werden kann. Dillm. (nach Kpobel): „Daß er den Altar früher als das 
Zelt errichtet, fällt auf.“ Die Weiterentwicklung der Dinge in Bersabee ist ähn- 
lich wie bei Abraham 21, 22—84; die Nachfolgerschaft Isaaks in der übernatür- 
lichen Offenbarung bedingt auch ähnliche natürliche Verhältnisse, welche das 
historische Recht der Israeliten auf das Land Chanaan vorbereiten. 

V.26. Wie Abimelech mit Abraham (21,22 ff.) ein Btindnis abschloß, so 
auch mit Isaak. Ochozath, nur hier; LXX hat den Namen auch 21, 22. 33. 

V.97. Isaak war mit Recht über die Annäherung der Philistäer erstaunt, 
da dieselbe im Widerspruch mit ihrer früheren Feindseligkeit stand. 

V.28. Der Segen Gottes über Isaak war so deutlich erkennbar, daß die 
Philistäer fürchteten, Isaak könnte ihnen gefährlich werden. Daher wollten sie 
mit ihm ein Bündnis schließen: Es finde ein Eidschwur zwischen uns und 
zwischen dir statt, damit wir ein Bündnis mit dir schließen (O.: Der 
Schwur, welcher zwischen unsern Vätern gewesen ist, sei auch zwischen uns 
und zwischen dir). — ,אלה‎ der Versprechungseid, auf dem das abzuschließende 
Bündnis basierte. 
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ox (eigentl. wenn; der Nachsatz ist verschwiegen, daher: wahrlich‏ .29 .זי 
nicht) gibt den Zweck des Bündnisses an. Abimelech nahm bei der Begründung‏ 
beginnt ein neuer‏ אתה seines Kommens zu Isaak eine Unwahrheit zu Hilfe. — Mit‏ 
Satz: Du bist nun einmal von Gott gesegnet.‏ 

V.30(—31). In edler Weise verzieh Isaak das ihm zugefügte Unrecht 
und nahm das vorgeschlagene Bündnis an (vgl. 21, 83). 

V. 31. Die Umschreibung des Pronomens „einander“ durch zwei Sub- 
Btantive. 

V.32. An dem Tage, an welchem Abimelech in Freundschaft Isaak ver- 
lassen hatte, fanden die Knechte Isaaks von neuem Wasser. Sie hatten dort ge- 
graben, wo der Brunnen Abrahams gewesen war (21, 30). 

In dankbarer Erinnerung an seinen Vater und dessen Bündnis mit‏ .88 .ד 
den Philistäern gab Isaak dem hergestellten Brunnen den alten Namen (21, 81),‏ 
so daß der „Eidesbrunnen“ Abrahams auch der ,Eidesbrunnen" Isaaks wurde.‏ 
== שבעה Denn die beste Auffassung bei LXX: xai éxdAecsw abıd (gpéao) "Opxoc;‏ 
ngav (V. 8), s. auch O. 88. La. Die V. dagegen, wie À. Z. (rArewovi), abundantia‏ 
UP.‏ == 

V.34. Esau nahm in seinem 40. Lebensjahre (— Jahr 100 im Leben 
Isaaks, 25, 26) zwei hethitische Frauen, welche Anlaß zu Streitigkeiten in Isaaks 
Hause gaben. Diese Notiz deutet auf das Vorhergehende (25,27 ff.) zurück und 
weist zugleich auf das folgende Kapitel hin. Sie soll nämlich zeigen, daß Esau 
des Vorzuges der Erstgeburt, auf die er schon verzichtet hatte, auch deshalb un- 
würdig war, weil er die Sitte, innerhalb des Stammes zu heiraten (Kap. 24), ohne 
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filiam Beeri Hethaei, et Basemath "nz וְאֶת*עְדָה'‎ "nno "wz-ns 


filiam Elon eiusdem loci: 35 quae 
ךר‎ mme m nm [ow 5 
ambae offenderant animum Isaac et m?) rm m vns pow 


Rebeceae. npa לְיִצְחָק‎ 
! 86, 2. — M. nbe3. 


Grund aufgab. — Die Frauen Esaus hießen Oolibama und Ada, s. die Einleitung 
zu Kap. 36; V. hat die fehlerhaften Namen wie M. 

V. 36. מרת‎ nur hier, 8. 6. von מרה‎ (= 7$, Kummer), mit m, Herzeleid. 
— Statt der Endung 72 bloß „| (19,33. 86 f.; 37,7 u.a.). 


S 42. Jakob erschleicht den väterlichen Segen; seine Flucht 
nach Haran. Kap. 27 bis 28,9. 


Als Isaak in das Greisenalter gekommen war und daher die Möglichkeit 
eines baldigen Todes ernstlich erwog, befalıl er seinem Sohne Esau, ein Wild zu 
erjagen und ihm dasselbe zuzubereiten; dann wolle er ihm den Segen der Erst- 
geburt spenden (27, 1—4). Rebekka ermuntert Jakob, durch eine List den Vater 
zu täuschen und sich in den Besitz des väterlichen Segens zu setzen; die List ge- 
lingt (V. 5—29). Sie wird rasch entdeckt, und Esau erhält zwar auch einen 
Segen, aber einen minderwertigen (V. 30—40). Daher faßt er tiefen Haß gegen 
seinen Bruder und beschließt, ihn nach dem Tode des Vaters zu morden. Rebekka 
bewegt den Jakob zur Flucht nach Haran und weiß auch den Isaak für dieses 
Vorhaben zu gewinnen (V. 41—46). Daher legt Isaak dem Jakob ans Herz, eine 
Ehe nur mit einer Tochter Labans einzugehen (28,1—5). Der beständige Un- 
wille Isaaks über die Ehen Esaus macht schließlich auf letzteren einen solchen 
Eindruck, daß er sich zu einer dritten Ehe, mit einer Stammesverwandten, einer 
Tochter Ismaels, entschließt (28, 6—9). 

Dieser Abschnitt steht im engsten Zusammenhange mit dem Schluß des 
vorhergehenden. Der Kummer, den Esau (26, 34 f.) seinen Eltern durch die Ehen 
mit zwei Hethiterinnen bereitet, wird für Rebekka die Veranlassung, in dem Be- 
tragen des Esau den Grund für die göttliche Bestimmung zu sehen, nach welcher 
der „Ältere dem Jüngeren dienen soll“ (25,23). Daher glaubt sie sich berechtigt, 
dahin zu wirken, daß Esau des Segens verlustig geht. Die beiden ersten Ehen des 
Esau geben weiter den Grund, warum Isaak gern in die Trennung von Jakob ein- 
willigt, so daß zugleich der beste Übergang zum Folgenden gegeben ist. 

Als Nachweis für die sprachliche Einheit von Kap. 27 können folgende 
Ausdrücke dienen: 89992 V.4.7.9.14.17.31. — אֶהַבְתִּי‎ "wN23 bezw. אֶהב‎ V. 4. 
9.14. — ray מִשְמָנִי‎ V. 28.39. — amp ben V. 28.39. — Ta} V. 99.87. — 
bb2 rov V.8.48J; 13 E; in den Versen 8 und 43 ist auch der Anfang ganz 
identisch. — "?p3 q2^2m "2p2 V. 4E; vgl. 19 E; 25.81 J. — אפוא‎ V. 33 E; 37). 
— m2 mit dem Imperfekt V. 4.33 E; vgl. die ähnlichen Ausdrücke 7. 10 3. — 
וה בְּנִי עַשו‎ 7m V. 21 E; dasselbe (nur ohne Fragepartikel) 24 J. Zu bemerken 


+ *-- 


ist, daß diese Ausdrücke die wörtliche Anführung des von den auftretenden Per- 
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sonen Gesprochenen sind; je singulärer einige sind, desto mehr beweisen sie die 
sorgfältige Wiedergabe der Überlieferung. 

Nach der jetzt gangbaren Ansicht ist dieses Kapitel eine Zusammensetzung 
aus E und J (Dillm. 327 f.; K.-S., V. 46 ist von R). Das unsichere Fundament, 
auf dem die Ansicht von der Zusammensetzung des 27. Kapitels aus E und J 
beruht, zeigt sich bei Wellbausen (Composition XXI, 422): „... es finden sich in 
der That Spuren eines doppelten Fadens in Kap. 27, die sich nur deshalb schwer 
erkennen lassen, weil der Gottesname sehr selten vorkommt und so das Haupt- 
kriterium mangelt.“ Nun ist aber „der Gottesname* überhaupt kein „Kriterium“ 
der Quellenscheidung, also fehlt ihr auch hier jede Basis. Dillm. (327) ist sehr 
schwankend: „Gewiß waren die Berichte beider einander sehr ähnlich, und R konnte 
sich darum begntügen, einige sachliche Differenzen beider einzuarbeiten. Ganz genaue 
Scheidung zwischen beiderlei Bestandtheilen ist nicht mehr möglich.“ K.-S. (58): 
„Eine durchgängige Scheidung des in Kap. 27 Joder E Angehörigen ist unmöglich.“ 

Zum Nachweise der Zusammensetzung dienen „mehrfache Dubletten, nament- 
lich in 24—27* neben 21—23; 30* und 30°; 85---88 neben 33 f.; 44^ und 45*=* 
(Dillm. 327). Die Unrichtigkeit dieser Behauptung wird durch die Exegese dieser 
Verse nachgewiesen. 

Widerlegung erfordert noch folgende Behauptung: Nach Q (26, 34 f.; 28,1 
bis 9) ist Isaak noch nicht so alt als nach E und J (27,1 f. 4. 10. 41), da er nach 
der ersteren Quelle die Hälfte seines Lebens noch nicht viel überschritten hat, 
nach der letzteren aber dem Tode nahe ist (Dillm. 327). Diese Behauptung ist 
alten Datums (Ranke 226), aber unrichtig. Denn Esau ,nahm Weiber* in seinem 
40. Lebensjahre (26,84) — Jahr 100 des Lebens Isaaks (25,26). Isaak starb 
nach der Heimkehr Jakobs, im Alter von 180 Jahren (85,28). Kurze Zeit vor 
der Heimkehr Jakobs war Joseph geboren (30, 25); hieraus läßt sich die Zeit des 
in Kap. 27 Erzählten berechnen. Denn Joseph war 30 Jahre alt, als er in Ägypten 
zu hohen Ehren kam (41,46); dann folgen sieben fruchtbare Jahre (41,47), 
darauf zwei unfruchtbare (45, 6), so daß Joseph, als er sich seinen Brüdern offen- 
barte, im 39. Jahre stand. Kurze Zeit darauf kam Jakob nach Ägypten, und zwar 
im Alter von 180 Jahren (47, 9); dieses war auch noch im 39. Jahre Josephs, so 
daß die Geburt Josephs in das 92. Jahr Jakobs (180 — 88) zu setzen ist. Nun 
fallt die Geburt Josephs in das Ende des 14. Dienstjahres Jakobs (30,25; 81,41), 
somit war Jakob, als er aus seiner Heimat zog, 92 — 14 — 78 Jahre alt — 
138. Jahr Isaaks (25,26). Daraus folgt, daß zwischen 26,34 und 27,1 ff. 38 Jahre 
liegen. — Wenn aber Isaak 138 Jahre alt war, so durfte er an den Tod denken 
(Joseph z. B. kam nur an 110 Jahre, 50,25) und es konnten bereits Alters- 
erscheinungen (27, 1 ff.) bei ihm bemerkbar geworden sein. 


Anmerkung. Wenn man annimmt, daß Joseph bei dem Erscheinen Jakobs 
in Ágypten bereits das 89. Jahr vollendet hatte (also nicht, wie wir vorhin an- 
genommen haben, es angetreten hatte), so ist seine Geburt in das 91. Jahr Jakobs 
(130 — 39) zu setzen. In diesem Falle ist das Jahr der Flucht nach Mesopotamien 
das 77. Jahr Jakobs = 137. Jahr Isaaks. So zählt Reinke, Beiträge 1, 99ff.; Ranke 99. 


mit dem Imperfektum, 8. zu Kap. 24. v2, nahe an jemanden heran-‏ אולי 
treten, 27, 21. 22 E; 27, 26. 27, 33, 8 J. 55v 27, 45 J; 49, 14 E. Das Kal in der‏ 
Genesis nur an diesen zwei Stellen. Über 28, 1—9 folgendes: 28, 1 Q, vgl. 24, 3 J. —‏ 
s. zu Kap. 25, 19—34.‏ ,אַרְמִי — Pi. 27, 8 J; 28, 1 Q.‏ צוה 
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24. 

l Senuit autem Isaac, et caliga- P? r"u2m pgy pr»wm! 
verunt oculi eius, et videre non pot- 
erat: voeavitque Esau filium suum x אֶת-עשו בָּנו‎ Wap? ns 
maiorem, et dixit ei: Fili mi? Qui 1*1 vow TON] בְּנִי‎ vow TON" 
respondit: Adsum. 2 Cui pater: הגְהנָא וקנתי לא ידעתי יום‎ "NM 2 
Vides, inquit, quod senuerim, et nn het Yn 
ignorem diem mortis meae, 3 Su- mom כליף‎ xxv nmm: מותי‎ 3 
me arma tua, pharetram, et arcum, השָדְה וְצוּדָה לי *ציד*:‎ xy nep 
et egredere foras: cumque venatu 
aliquid apprehenderis, 4 fac mihi 
inde pulmentum sieut velle me no- תִבַרכף‎ "agg וְאבְלָה‎ 5 mezm 
sti, et affer ut comedam: et bene- “ 

5 : ות : 

dieat tibi anima mea antequam mo- שמעת‎ npa) אָמִּת:‎ ER "VEO 
riar. 5 Quod cum audisset Rebecca, 1YY To" 93 אֶלדעשו‎ [a בְּדַבָּר‎ 
et ille abiisset in agrum ut Jussio- — met iNOS Ty הַשָדַה לצוד‎ 6 
nem patris impleret, 6 dixit filio . 
suo lacob: Audivi patrem tuum lo- #1 io m zpprow my 
quentem cum Esau fratre tuo, et שָמַעְתִי אֶתאָבִי מדכר אלדעשן‎ 
dicentem ei: 7 Affer mihi de ven 5 ה‎ 
tione tua, et fae cibos ut comedam, "rr לָאמָר: הָבִיאָה לי‎ Tus 7 
et benedicam tibi coram Domino לְפָּנִי‎ n22"2N! לי ממַעַמִים ְאַכְלָה‎ 


1 LXX. — M. תליך‎ )= V).  *Qeré, — Ketibh mx. 


Kap. 27, V.1. Die Schwüche der Augen ist besonders betont, weil sich 
daraus die Täuschung Isaaks V. 18 ] 21—29 erklärt. — Zu der Anrede vgl. 
29,1. 1. 

V.8. Für תלי‎ ist die Bedeutung Köcher zwar meistens akzeptiert, aber 
sie ist nicht vollständig gesichert; denn Sa.“nxbo (vgl.La.), Waffe == Schwert (P.). 

Isaak liebt die von Esau bereiteten Speisen, wie schon 25,28 an-‏ .4 .קר 
gegeben ist.‏ 

V.5(—6). Rebekka war nach 25,28 dem Jakob besonders gut gesinnt, 
was sich aus 25, 23 (maior serviet minori) hinreichend erklärt. Weil sie der Über- 
zeugung war, daß „der Ältere dem Jüngeren dienen soll“, so glaubte sie, daß 
sie berechtigt sei, die Zuwendung des Segens an Esau zu verhindern. Die Ver- 
antwortlichkeit für die Handlung des Jakob trifft Rebekka allein, da Jakob unter 
dem Einfluß der mütterlichen Autorität handelte. 

V. 7. Ich will dich segnen vor Gott, id est, Domino praesente et appro- 
bante benedictionem meam (Ol.). Eine solche Ausdrucksweise im Munde des- 
jenigen, der an die Allgegenwart Gottes glaubt, ist sehr leicht begreiflich; denn 
sie ist eine notwendige Folge der richtigen Vorstellung über Gott und sein Ver- 
hältnis zur Welt. Daher widerlegen wir die Ansicht derer nicht, welche an ein 

„Jahvebild im Hause Isaaks“ denken. 


\ 


= + וְעְשַהדלי Diayas‏ כַּאַשָר אֶהַבְתִי 
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antequam moriar. 8 Nunc ergo fili 
mi, acquiesce consilis meis: 9 et 
pergens ad gregem, affer mihi duos 
hoedos optimos, ut faciam ex eis 
escas patri tuo, quibus libenter ve- 
scitur: 10 quas cum intuleris, et 
comederit, benedicat tibi priusquam 
moriatur. 11 Cui ille respondit: 
Nosti quod Esau frater meus homo 
pilosus sit, et ego lenis: 12 si at- 
trectaverit me pater meus, et sense- 
rit, timeo ne putet me sibi voluisse 
illudere, et inducam super me male- 
dictionem pro benedictione. 13 Ad 
quem mater: In me sit, ait, ista 
maledictio, fili mi: tantum audi vo- 
cem meam, et pergens affer quae 
dixi. 14 Abiit, et attulit, deditque 
matri. Paravit illa cibos, sicut velle 
noverat patrem illius. 15 Et vesti- 
bus Esau valde bonis, quas apud se 
habebat domi, induit eum: 16 pelli- 
eulasque hoedorum circumdedit ma- 
nibus, et colli nuda protexit. 17 De- 
ditque pulmentum, et panes, quos 
eoxerat, tradidit. 18 Quibus illatis, 
dixit: Pater mi? At ille respondit: 
Audio. Quis es tu fili mi? 19 Dixit- 
que Iacob: Ego sum primogenitus 
tuus Esau: feci sicut praecepisti mihi: 
surge, sede, et comede de venatione 
mea, ut benedicat mihi anima tua. 
20 Rursumque Isaac ad filium su- 
um: Quo modo, inquit, tam cito in- 


1 .א‎ mm. 


y» nam מותי:‎ wb *אָלְהִים'‎ 8 
ER מִצוָה‎ "uw "UND "opa שְמַע‎ 
שָני‎ Dee אַל"הצאן וקחדלי‎ aon? ל‎ 
DI וְאֶעָשָרה‎ mao my “2 
an WO War? cippo 
TOR "v2 Da] TOR? Dom 10 
app, "ue  :ותומ‎ 82 "ux 
עשו אֶחִי איש‎ pow אֶלדְרְכְקֶה‎ 
"Ne שער וְאָנְכִי איש חֶלָק: אולי‎ 12 
'DR27] BERND vy? IT אָבִי‎ 
לו‎ "m ings קְלְלָה ולא‎ "og 18 
"ops VOU RR Dann אמו עלי‎ 
ew» Ran npn qon ולך קחדלי:‎ + 
Sm "ÜwP nepos iex Cyn 
עשו‎ RS aa ותקח‎ STR OD 
n'as אַפָּה‎ Vo nena הנל‎ 792 
DW] ipepo 73 אַתיִעְקֶב‎ wm 16 
Toy הָעוִּים הַלְבִּישָה‎ "Us ערת‎ 
אֶת-‎ Jmm צוָארִיו:‎ npon om 
nn ww הַמִמְעַמִים וְאֶתהַלְחֶם‎ 
Pay מבא‎ mp app! UP 18 
ry? מי אַתָה‎ un ee iem 
עשו‎ SIR vw יָעַקב‎ "pw 19 
אלי‎ Ma "Wo n'es v2 
עבור‎ TED now] y? xoc) 
OR יַצְחָק‎ een תִּבְְכנִי נפשף:‎ 20 


V.11(—12). Jakob setzt dem Vorschlage der Mutter Widerstand entgegen, 
weil er das richtige Gefühl hat, daß der Vater trotz der schwachen Augen ihn 
von seinem Bruder unterscheiden würde (26, 25). 

V.15. (חמדות‎ eigentlich Part. Pass. Kal, kostbare Sachen; wie der Zu- 


sammenhang ergibt: schöne Kleider. 


V.20. Dein Gott, d. i. Gott, insofern er deinen Wunsch erfüllte — קרה‎ 
Hiph. (vgl. 24, 12), V. umschreibt den hebräischen Ausdruck gut. 
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venire potuisti, fili mi? Qui respon- 
dit: Voluntas Dei fuit ut cito occur- 
reret mihi quod volebam: 21 Dixit- 
que Isaac: Accede buc, ut tangam 
te fili mi, et probem utrum tu sis 
filius meus Esau, an non. 22 Ac- 
cessit ille ad patrem, et palpato eo, 
dixit Isaac: Vox quidem, vox Iacob 
est: sed manus, manus sunt Esau. 
23 Et non cognovit eum, quia pi- 
losae manus similitudinem maioris 
expresserant. Benedicens ergo illi, 
24 ait: Tu es filius meus Esau? 
Respondit, Ego sum. 25 At ille: 


ipe '32 למְצא‎ ny מַהזָה‎ $2 
typo TUN הַקְרָה *אָלְהִים'‎ o 
נְּשֶה-נָא‎ Spy pnt uem 21 
OM "y זֶה בָּנִי‎ DDNO 72 TOR 
אֶלְדיִצְחָק אָבִיו‎ app לְא: ומש‎ ₪ 
opp הקל קול‎ cum mon 
Para "23 ולא‎ py ידי‎ enm 23 
iE nope כִּידִי שו אֶחיו‎ "T 


ig oven y 23 זֶה‎ DDR eI 24 


Affer mihi, inquit, cibos de venatione 
tua, fili mi, ut benedicat tibi anima 
mea. Quos cum oblatos comedisset, 
obtulit ei etiam vinum; quo hausto, 
26 dixit ad eum: Accede ad me, 
et da mihi osculum, fili mi. 27 Ac- 


v2 Tan לי וְאַכְלָה‎ nuam sew 25 
ozw" az DE) Top 1907 

pow vow וואמָר‎ : nim m לו‎ am 26 
ונש‎ sum a we Ta 27 


1 M. .יהוה‎ 





Jakob täuscht seinen Vater. Isaak will sich vergewissern,‏ .(97--)21 .ל 
ob der vor ihm Stehende wirklich sein Sohn Esau sei; denn nach V. 1 hatten seine‏ 
Augen schon sehr gelitten, so daß seine im folgenden beschriebene weitläufige‏ 
Untersuchung sehr begründet ist. |‏ 

V.22. Er läßt den, der sich für Esau ausgibt, herantreten, betastet ihn, 
kommt aber zu keiner sicheren Überzeugung tlber die Persönlichkeit: Vox quidem, 
vox 18600 est: sed manus, manus sunt Esau. 

V. 28. Nun schaltet der Schriftsteller eine Reflexion ein: Die Wahrnehmung 
von den rauhen Händen (Armen) habe allmählich den Isaak in den Irrtum ge- 
bracht, er habe den Esau vor sich. Und daher gab er ihm (später) den Segen 
(V. minder gut: Benedicens ergo illi, ait . . .). 

V.24(—25). Da Isaak sich eine feste Ansicht noch nicht gebildet hat, so 
fährt er nach dem Betasten fort :(ראמר)‎ Du da bist (also) mein Sohn Esau. 
Isaak bedient sich derselben Worte wie in V. 21; nur bleibt die Fragepartikel 
weg, da seine Worte nicht mehr den Sinn einer Frage haben, sondern eine Schluß- 
folgerung darstellen. Nachdem der Angeredete dieselbe bekräftigt hat, ist Isaak 
für den erstrebten Irrtum vollständig gewonnen, und jetzt läßt er sich die Speise 
vorsetzen, die (V. 8f.) Esau ihm bereiten sollte. 

V.26. Nach der Mahlzeit ergeht an den vermeintlichen Esau die zweite 
Aufforderung, an seinen Vater heranzutreten, um ihn zu küssen. Dieses soll das 
Pr&ludium zu dem folgenden Segen sein. 

V. 27. „Esau“ kommt der Aufforderung nach; sein Vater riecht den 
Duft seiner Kleider, und diese Wahrnehmung gibt den Ausschlag für die Ein- 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 18 
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cessit, et osculatus est eum, Statim- "12 m"7DM m וישק - לו‎ 
qe ut sensit vestimentorum illius m3 53 ריח‎ An "i9 ויברכהו‎ 
ragrantiam, benedicens illi, ait: OU 0% וו‎ 
Ecce odor filii mei sicut odor agri "Mm" ; *אֶלְקִים1‎ 1992 TOR m5 
pleni, eui benedixit Dominus. 28 Det , וח ו‎ : 
tibi Deus de rore caeli, et de pin- ove הַשָמִיִם‎ ob pow 7 
guedine terraeabundantiamfrumenti "zy ותירש:‎ qp ורב‎ pw? 
et vini. 29 Et serviant tibi populi, . : 2m 
et adorent te tribus: esto dominus "Ww EX? T? "Uno עמים‎ 
fratrum tuorum, et incurventur ante MN ^22 qo nme" ab "22 
te filii matris tuae; qui maledixerit , 

30 . ל ברוד: 
tibi, sit ille maledictus: et qui bene- TY qn bed "mms spo‏ 
dixerit tibi, benedietionibusrepleatur. 2pywmw mas Pr? 193 "wr‏ 
Vix Isaac sermonem impleve- , \ . .‏ 30 
והי אד וצא xy;‏ יעקב. מאֶת rat: et 6270880 Iacob foras, venit Jp‏ 
"Wy! TOR pn‏ אֶחיו Esau, 31 coctosque de venatione ei- SITE N2‏ 
bos intulit patri, dicens: Surge pa- ,, - 31‏ 
wy"‏ נם-הוא מְטְעַמִים ter mi, et comede de venatione filii TEN? x27‏ 
TOR"‏ לְאָבִיו tui: ut benedieat mihi anima tua. "3$ 52x" "2M D^‏ 


ı M.mm. o * Q6 — K*tibh (pen. 


leitung zu dem Segen. ,Der Duft der Kleider" ist also nicht mehr die Ursache 
der Täuschung, sondern Isaak sieht in ihm die Bestätigung der schon in V. 24f. 
erlangten festen Überzeugung, daß er es mit Esau zu tun habe. — Nach der ge- 
gebenen Darlegung dürfte man mit Recht behaupten, daß die Verse 21— 28 neben 
24—27* keine Dublette sind, wie Dillm. (827. 329) und Wellhausen (Composition 
XXI, 423) wollen. Der Irrtum liegt in der falschen Auffassung von V. 23. — 
Der Segen hat rhythmische Form: Wahrlich, der Duft meines Sohnes ist 
wie der Duft des Feldes, das Gott gesegnet hat. 

V. 28. Gott möge dir geben von dem Tau des Himmels und von 
der Fruchtbarkeit der Erde, Überfluß an Korn und Wein. — Der Tau 
als Bedingung der Fruchtbarkeit des Landes auch Deut. 88, 13; vgl. 49, 25. — 
משמני‎ aus מן‎ und dem ₪. c. Pl. von שמן‎ bestehend; שמן‎ (LXX «16775, V. pinguedo), 
konkret: der fruchtbare Ertrag, oder: die fruchtbaren Gegenden (das Wort nur 
noch unten V. 39). 

V.29. mn, ältere Form für ;היה‎ in den früheren Büchern nur noch Is. 
16,4; unter dem Einfluß des eindringenden Aramaismus einigemal in späteren 
Büchern, Neh. 6,6; Eccl. 2,22; 11,8. — נביר‎ nur noch unten V. 87. — Das 
Prädikat (ברוך ,ארור)‎ steht im Singular, während das Subjekt im Plural steht. 
Zum Inhalt vgl. 12, 3°; 25, 23. 

V.30. Die zwei Teile des Vordersatzes ergänzen sich zu einer genauen 
Zeitbestimmung: Als Isaak den Segen beendet hatte und als Jakob eben (7x) 
hinausgegangen war, da kam Esau. Der Ausdruck ist nicht weitlüufiger als an 
vielen andern Stellen, 2. B. 48,19. Indes ist statt , ויהי,‎ (24°) vielleicht ואך‎ zu 
lesen (Hu., vgl. auch P. La.). 
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32 Dixitque illi Isaac: Quis enim 
es tu? Qui respondit: Ego sum 
filius tuus primogenitus Esau. 33 Ex- 
pavit Isaac stupore vehementi: et 
ultra quam credi potest, admirans, 
ait: Quis igitur ille est qui dudum 
eaptam venationem attulit mihi, et 
comedi ex omnibus priusquam tu 
venires? benedixique ei, et erit 
benedictus. 34 Auditis Esau sermo- 
nibus patris, irrugiit clamore magno: 
et consternatus, ait: Benedic etiam 
et mihi, pater mi. 35 Qui ait: Venit 
germanus tuus fraudulenter, et ac- 
cepit benedietionem tuam. 36 At 
ille subiunxit: Iuste vocatum est 
nomen eius Jacob: supplantavit 
enim me en altera vice: primogenita 
mea ante tulit, et nunc secundo sur- 
ripuit benedictionem meam.  Rur- 
sumque ad patrem: Numquid non 
reservasti, ait, et mihi benedictio- 
nem? 37 Respondit Isaac: Domi- 
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V.33. Isaak erschrak, als er die Tüuschung wahrnahm, gab sich aber 
sofort zufrieden, vermutlich weil er in dem einmal Geschebenen das Walten der 
Vorsehung erblickte; er antwortete kurz: Ich habe ihn gesegnet, und er bleibt 
gesegnet; LXX xai ebAöynca abröv, xal ebAoynp£vos 200. Ein Grund zur Text- 
veränderung liegt nicht vor. 

V. 34. Da Esau sich hintergangen sah, wurde er sehr bestürzt, verlangte 
aber von seinem Vater auch den Segen; daher ,ברכני‎ was auf אברכהו‎ V. 88 zurück- 
weist. Die Übersetzung: „Gib auch mir einen Segen“ (K.-S.), ist irreführend 
(sie ist ein Förderungsmittel der „Quellenscheidung“). 

V. 85. Daher „knüpft 35—38“ nicht „wieder an V. 32 an und holt“ auch 
nicht ,das Referat des C nach" (Dillm. 331), sondern Isaak gibt auf das Ver- 
langen nach dem Segen eine verneinende Antwort: Dein Bruder hat den für dich 
bestimmten Segen erhalten. 

V.36. Esau begreift die Antwort und sieht sich nach seiner Ansicht zum 
zweitenmal überlistet (25,81— 34). Sein Bruder trägt daher den Namen Jakob 
== Überlister mit vollem Recht. Es ist hier nicht eine andere Deutung des Namens 
ala 25,25 gegeben, sondern es ist die in dem Namen liegende Metapher an- 
gewandt. In Würdigung der Verhältnisse sagt Esau nunmehr nicht: Gib mir trotz- 
dem den Segen; sondern: Hast du nicht auch (irgend) einen Segen für 
mich aufbewahrt? 

Isaak erwidert von neuem, daß Jakob der Besitzer des eigentlichen‏ .87 .שי 
Segens sei (Hebr. 12,17). Die Antwort Isaaks gibt den Hauptinhalt des ge-‏ 

18* 


216 


num tuum illum constitui, et omnes 
fratres eius servituti illius subiugavi: 
frumento et vino stabilivi eum, et 
tibi post haec, fili mi, ultra. quid 
faciam? 38 Cui Esau: Num unam, 
inquit, tantum benedictionem habes, 
pater? mihi quoque obseero ut bene- 
dicas. Cumque eiulatu magno fleret, 
39 motus Isaac, dixit ad eum: In pin- 
guedine terrae, et in rore caeli de- 
super 40 erit benedictio tua. Vives 
in gladio, et fratri tuo servies: tem- 
pusque veniet, cum excutias, et 
solvas iugum eius de cervicibus tuis. 
41 Oderat ergo semper Esau Iacob 
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spendeten Segens an (V. 27^— 29), so daß schon aus diesem Grunde in V. 37 
kein anderer Schriftsteller reden kann als in V. 27*— 929. 

V. 88. Esau fleht dringend um einen, wenn auch geringeren Segen. 

V.39. Jakob willfahrt der Bitte (V. motus nach LXX xaravuydev:s; 3i 
"Icadx, ויען‎ von ,ענה‎ gebeugt sein): In fruchtbarem Lande wird dein Wohn. 
sitz sein, und am Tau des Himmels droben (wirst du Anteil haben). 
Die Bedingung zum Reichtum (38,9) war damit gegeben. Er zog zu dem Gebirge 
Seir, welches vom Toten Meere bis Älath sich erstreckt und viele fruchtbare 
Täler hat (86, 6—8). — Wegen משמני‎ 8. oben zu V. 28. — Benedictio (V. 40) 
scheint eine spätere Änderung für habitatio zu sein. — Der hebräische Text 
kann übersetzt werden: ,Fürwahr, fern von fettem Boden soll dein Wohnsitz sein 
und ohne Anteil am Tau des Himmels droben* (K.-S.; vgl. Hu., Dillm.). Aber die 
privative Fassung der Prüposition מן‎ stimmt doch schlecht zu einem „Segen“; 
es würde sich ferner ein Widerspruch mit dem nachher erwähnten Reichtum Esaus 
ergeben. Auch die Macht der edomitischen Könige beweist, daß das von ihnen 
bewohnte Gebiet kein unfruchtbares Land sein mußte (Num. 20, 17). 

V. 40. Auf dein Schwert gestützt, wirst du dein Dasein fristen, 
und deinem Bruder dienstbar sein; aber es wird auch eine Zeit 
kommen, wo du abwirfst und zerbrichst sein Joch, das auf deinem 
Nacken lastet. — Obschon du das Schwert zu führen weißt, mußt du doch 
deinem Bruder dienstbar sein; aber die Dienstbarkeit wird dadurch gemildert, 
daß du zuweilen das Joch abschüttelst. Die Erfüllung dieser Worte zeigt sich in 
der Geschichte der Edomiter, denn sie behaupteten sehr oft den Juden gegenüber 
ihre Unabhängigkeit (vgl. den Art. Edom im K.-L.). — Der Segen tiber Esau ist 
dem Inhalte nach parallel dem Segen tiber Jakob (vgl. V.39 und 28; V. 40 und 
29*) und hat ebenfalls rhythmische Form. 

Esau faßte wegen der beschriebenen Vorgänge grimmigen Haß gegen‏ .41 .קר 
seinen Bruder. Er beschloß, ihn zu töten, sobald „die Tage der Trauer über‏ 
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pro benedictione qua benedixerat 
ei pater: dixitque in corde suo: 
Venient dies luctus patris mei, et 
oecidam Iacob fratrem meum. 42Nun- 
ciata sunt haec Rebeccae: quae mit- 
tens et vocans 18000 filium suum, 
dixit ad eum: Ecce Esau frater 
tuus minatur ut occidat te. 43 Nune 
ergo, fili mi, audi vocem meam, et 
consurgens fuge ad Laban fratrem 
meum in Haran: 44 habitabisque 
cum eo dies paucos, donee requie- 
scat furor fratris tui, 45 et cesset 
indignatio eius, obliviscaturque eo- 
rum quae fecisti in eum: postea 
mittam, et adducam te inde hne; 
cur utroque orbabor filio in uno die? 
46 Dixitque Rebecca ad Isaac: Tae- 
det me vitae meae propter filias 
Heth: si acceperit Iacob uxorem de 
stirpe huius terrae, nolo vivere. 
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seinen Vater" da sind, d. h. sobald dieser gestorben ist; denn er ist bereits alt 


(V. 1. 4. 1). 


Das logische Verhältnis dieses Verses zu den vorhergehenden, ins- 


besondere zu 6—29, drückt die V. sehr gut durch die Partikel ergo aus. 

V.42. Dieses erfuhr Rebekka und teilte es dem Jakob mit. — Minatur = 
0:60.61; frei für מתנחם‎ will sich Befriedigung verschaffen. 

V.438(—45). Sie schlug daher ihrem Sohne vor, zu ihrem Bruder Laban 


nach Haran zu fliehen, bis daß der Zorn Esaus sich gelegt habe. — V. 44" und 
45* soll eine „Dublette“ sein (Dillm. 327; Wellhausen, Composition XXI, 422). 
Zunächst zeigt die Übersetzung der V.:... donec requiescat furor fratris tui, et 
cesset indignatio eius . . -, daß die beiden Sätze besagen sollen: bis daß der Zorn 
deines Bruders sich vollständig beruhigt hat. Außerdem aber ist der Text kritisch 
nicht gesichert; LXX: xal oluncov per 00600 16006 vtvác, 06 toU 0 Toy 
Bupdv xai vn» öpynv Tod 056,000 cou ₪5 000 (vgl. La.). 

V.45. Rebekka fürchtet, daß, wenn Esau sein Vorhaben ausführen könnte, 
sie nicht allein Jakob verliert, sondern auch Esau, sei es daß die Blutrache an 
ihm vollzogen (9,6) oder daß er nach vollbrachtem Morde flüchtig wird (vgl.Lap.). 

V.46. Rebekka hat den Jakob dazu überredet, zur Sicherung seines Lebens 
in die Fremde zu ziehen. Die Reise darf ohne Einwilligung des Vaters nicht ge- 
macht werden. Den wahren Grund darf dieser aber nicht erfahren, da er dann 
leicht unwillig werden kann. Daher sucht Rebekka einen andern Grund, der 
ebenfalls berechtigt ist und der Isaak (nach 26, 34 f.) sehr einleuchtet. So schließt 
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28. 
1 Vocavit itaque Isaac Iacob, et אתו‎ Ian 2pZ ow ויקרא יצְחָק‎ 1 


benedixit eum, praecepitque ei di- "Pw nona מאמר. לו‎ vu 
cens: Noli accipere coniugem de * ’ 


genere Chanaan: 2 sed vade, et DAR MB Er. קוּם‎ im» ל מִבְּנות‎ 
proficiscere in Mesopotamiam Syriae, - 0 | | 
ad domum Bathuel patris matris 7? Dj) אמף‎ "ON ans "S 
tuae, et aceipe tibi inde uxorem de STIER אַחִי‎ 125 n TOR nv 
filiabus Laban avunculi tui. 3 Deus . . EN 

T| = T T H . 3 
autem omnipotens benedicat tibi, et 7870 נפרף‎ TOR TI ואל שדי‎ 
070800170 te faciat, atque multiplicet: — "D qom : לקהל עָמִים‎ nem 4 
ut sis in turbas populorum. 4 Et 
det tibi benedietiones Abrahae, et Ir Mur? 2 אַבְרְקם‎ D372 
semini tuo post te: ut possideas ter- MON Tan אֶתדאֶרֶץ‎ no) 
ram peregrinationis tuae, quam pol- "nk on אלהים לאברהם: וישלח‎ 5 
lieitus est avo tuo. 5 Cumque di- PY ' vn " 
misisset eum Isaac, profectus venit 712 |207bw פדנה ארֶם‎ on יעקב‎ 
in Mesopotamiam Syriae ad Laban . 
filium Bathuel Syri, fratrem Rebeo- PP DN הארמי אח' רפקה‎ ens 
cae matris suae. 6 Videns autem pm? aa '"Cy wn וְעַשו:‎ 6 


dieser Vers sich enge dem Vorhergehenden an, weist zurück auf 26, 34 f. (24,8 ff.) 
und bildet den Übergang zu 28,1—9. Nach Dillm. (333) ist er „wohl von R 
eingefügt“ (ebenso K.-S.); nach Tuch (427f.) ist er „aus der Grundschrift her- 
zuleiten^ (Wellhausen, Composition; Schrader 275), nach Delitzsch® „aus Q 
und C": lauter Versuche, den klaren Zusammenhang aufzuheben. 

Kap. 28, V. 1(—5). Isaak ist von Rebekka für die Reise Jakobs gewonnen; 
er erinnert sich der Abneigung, welche Abraham gegen die Ehen mit Chanaa- 
niterinnen hatte, und befolgt das Beispiel seines Vaters (24,8 ff.). 

V.2. Paddan Aram (unten V. 5 .(, 8. zu 24,10. — Bathuel, Rebekkas 
Vater (unten V. 5), 8. zu 22, 99 f.; Laban, ihr Bruder, s. zu 24, 29. 

V. 8)---4(. Segenswunsch für Jakob; zuerst Bitte um den Segen Gottes im 
allgemeinen, dann der Wunsch, Jakobs Familienglück möge groß sein. Nach 
Form und Inhalt wird auf V. 3 Bezug genommen 35, 11 (vgl. 48,4), wo zugleich 
eine inhaltliche Erweiterung angebracht ist: reges de lumbis tuis egredientur. — 
El Schaddai, s. zu 17, 1. — Die Verba sp und רבה‎ verbunden 17, 20; 48, 4; 
vgl. 35, 11. — לסקהל עמים‎ 

V. 4. Die „Seguungen“ Abrahams werden als bekannt vorausgesetzt. Sie 
sollen auf Jakob übergehen; natürlich kann dieses nur durch Vermittlung Isaaks 
geschehen; vgl. 26, 8—5. — ארץ מגריך‎ nur noch 17,8. 

V. 5. Laban, der Aramäer, wie 25,20. 

V.6(—9). Da Esau den tiefen Unwillen seines Vaters über seine Ehen 
merkt, will er denselben beschwichtigen und schreitet daher zu einer neuen Ehe 
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Esau quod benedixisset pater suus 
Iacob, et misisset eum in Mesopo- 
tamiam Syriae, ut inde uxorem du- 
ceret; et quod post benedictionem 
praecepisset ei, dicens: Non accipies 
uxorem de filiabus Chanaan: 7 quod- 
que obediens Iacob parentibus suis 
isset in Syriam: 8 probans quoque 
quod non libenter aspiceret filias 
Chanaan pater suus: 9 ivit ad Isma- 
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baioth. 
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ı P. La. Vgl. 86, 8. — M. nome. 


mit einer Ismaelitin. — Er sah, daß Isaak den Jakob „gesegnet“ hatte; dies be- 
zieht sich auf den Segen der Erstgeburt 27,28 f.; dann ist in diesem Verse von 
einem zweiten Segen die Rede (12222); dieses ist der Segen, den Isaak dem Jakob 
vor seiner Abreise gab, V. 1. — Wenn in diesem Verse gesagt ist, daß Isaak den 
Jakob weggeschickt habe, und Rebekka nicht erwähnt wird, so rührt dies daher, 
daß hier der Zweck der Reise nur vom Standpunkte des Isaak aus betrachtet 
wird; ebenso ist es in den Versen 1— 5. 

V. 7. Da aber Rebekka den ersten Anstoß zu der Reise gegeben hat (27,42 
bis 45), so weist der Schriftsteller in V. 7 hierauf zurück, indem er bemerkt, daß 
Jakob auf seinen Vater und seine Mutter gehört habe. V. ist nicht von כי‎ 
(V. 6) abhüngig, sondern ist ein selbstündiger Satz als Nebenbemerkung; die von 
abhängigen Verba sind ברך‎ und שלך‎ in V. 6. Daher darf „und seine Mutter“ 
nicht als Glosse gelten. 

V.9. „Esau ging zu Ismael*, d. i. zu dessen Familie. Denn Ismael war zu 
dieser Zeit bereits gestorben; er erreichte ein Alter von 137 Jahren (25,17); 
sein Bruder Isaak war 14 Jahre jünger (16,16; 21,5), stand also zur Zeit von 
Ismaels Tode im Alter von 123 Jahren; da die Auswanderung Jakobs in das 
138. Jahr Isaaks fällt (s. die Einleitung zu diesem Abschnitt), so war mithin der 
Tod Ismaels schon längst eingetreten. — Über Nabajoth s. zu 25,13. 


8 43. Offenbarung an Jakob auf dem Wege nach Haran. 
28,10—22. 


Jakob trat die Reise nach Haran an (V. 10). Er brachte eine Nacht in der 
Nähe der Stadt Luza zu. Dort war auch Abraham schon gewesen (12,8), was 
aber Jakob nicht wußte. Er hatte im Traume eine Vision, welche ihn vergewisserte, 
daß er Erbe der an Abraham und Isaak ergangenen Verheißungen sein würde 
(V. 11—15). Voll Dankbarkeit gegen Gott errichtete er an der Stätte dieser 
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Offenbarung einen Denkstein und nannte denselben Bethel (V. 16—19). Dann 
machte er das Gelübde, wenn er glücklich heimkehre, diesen Denkstein zu einem 
Altare zu erweitern (V. 20—22). — Diese Offenbarung bezeichnet einen wichtigen 
Abschnitt im Leben Jakobs. Daher wird 31, 13 auf dieselbe verwiesen; 35,1—7 
wird die Erfüllung des 28, 20—22 gemachten Gelübdes berichtet; 35, 9—15 
wird eine zweite Eracheinung Gottes an diesem Platze erzählt, welche eine Be- 
stätigung des Namens Bethel ist. Die Verse 85,9 —15 wurden vielfältig so 
verstanden (trotz עוד‎ 35, 9), als ob sie die erste Entstehung des Namens Bethel 
berichten wollten (z. B. Hupfeld 89); daher erfolgte die gewaltsame Verweisung 
des Adverbiums עוד‎ 85,9 an R. 


23) 28,18 J; 97, 7 E; vgl.21, 29 E. | ,ְכִּיאָם‎ (nichts anderes) als, 28, 17 E; 
89, 6. 9 J. 72XB (in der Genesis nur im achten Buche) 28, 18. 22; 31, 13. 45 E; 
81, 51.52; 85, 14 R; 35, 20 JE. Dh, aber, 28, 19 R; 48, 19 1 


10 Igitur egressus Iacob de Ber- qon שָבַע‎ "w25 2pyp xxn 10 
sabee, pergebat Haran. 11 Cumque ול‎ ' . "E 11 
venisset ad quendam locum, et vel- pv |? pest y^ חֶרְנֶה:‎ 
let in eo requiescere post solis oc- Dina 92x25 np" vernm x272 
cubitum, tulit de lapidibus qui iace- 
bant, et supponens capiti suo, dor. Eip#> 23€" מרְאשתִיו‎ De" 
mivit in eodem 1000. 12 Viditque zu» ob mm ל הָהוּא: ויחלם‎ 
in somnis scalam stantem super ter- . ' ' ' 
ram, et cacumen illus tangens cae- Mn השמִימָה‎ pus וראשו‎ 128 
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Kap. 28, V. 10. Jakob geht von Bersabee aus. Isaak hatte also dort lange 
Zeit seines Lebens seinen Aufenthalt (26, 23 ff.). — Haran, 8. zu 11,31. 

V.11. Der Ort, an welchem Jakob übernachtete, wird im Anfang des Verses 
nicht näher bezeichnet. LXX xai &wvvnoe zörw xoi éxouj0r &xei; danach V. ad 
quendam locum. Wenn aber im folgenden die Übernachtungsstätte Jakobs er- 
wähnt wird (sowohl in diesem V. 11 818 in den Versen 16. 17. 19), muß der Artikel 
stehen המקום)‎ (, da etwas genannt wird, was durch die erste Erwähnung deter- 
miniert isí. — Weil wir den Artikel bei M. im Anfange des Verses für falsch 
halten, so ist es nicht notwendig, die Vermutung zu widerlegen, daß durch den 
Artikel (in (המקום‎ in den Versen 11 ff. „auf eine stehende Bezeichnung des nach- 
maligen Hauptheiligtums von Bethel angespielt wird" (K.-8.). 

V.12. Jakob erhielt die Offenbarung, daß er Erbe der an Abraham und 
Isaak ergangenen Verheißungen sein sollte, in einem „Traume“. Dieses ist nach 
Num. 12,6; Joel 2,28; Dan. 7,1 u. a. eine von den verschiedenen Árten, auf 
welche Gott seine Offenbarungen an die Menschen gelangen läßt, kann daher kein 
Spezifikum bei E sein, was Dillm. (XII, 884) behauptet. Eine Konsequenz aus 
dieser Behauptung Dillmanns ist der ungeschichtliche Charakter unseres Ab- 
schnittes. — Significavit . .. scala ista divinam providentiam, qua tum res omnes 
ac homines Deus regit, tum maxime hoc Jacobi iter dirigebat. ... Angeli ascen- 
dentes et descendentes eosdem angelos designant, per quos Deus in hoc mundo 
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lum: Angelos quoque Dei ascenden- :i2 DT Day Dion "24b 
tes et descendentes per eam, 13 et ויאמר אני‎ nop 235 *אֶלהים'‎ "um 18 
Dominum innixum scalae dicentem : USUS " : 
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um quasi pulvis terrae: dilataberis nix! neq») ne mx" pe 
ad Occidentem, et Orientem, et . 
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,יהוה אלהי  * LXX. — M.‏ הוה .א 1 


quae sunt suae providentiae exequitur; et per ascendentes quidem eos, qui nostras 
preces, vota, desideria quasi ad Deum deferunt et cum nostris sua voce con- 
jungunt, ut nobis divina beneficia impetrent; per descendentes eos, qui ad nos 
divina beneficia adferunt et divinam voluntatem renuntiant (Bonfr.). 

V.138(—15). Jakob ist rechtmäßiger Träger aller Verheißungen, die Gott 
Abraham wie Isaak gegeben hatte. Denn diese Offenbarung ist eine Zusammen- 
fassung dessen, was jenen beiden verkündet war (s. zu 26, 3—5). — Gott stand 
über der Leiter; was dieses heißen soll, drückt V. (nach LXX ércovfpt«co) 
dureh die Übersetzung aus: er stützte, lehnte sich darauf (vgl. Joh. 4, 6 supra 
fontem, éxi | 17/1). 

V.14. ma Ni. s. zu 12, 8. — ,אדמה‎ wohl deshalb, weil im ersten Vers- 
glied schon ארץ‎ steht. — בזרעך‎ (22,18; 26,4) steht 12,3 nicht, wird aber hier 
durch לזרעך‎ im vorhergehenden Verse gefordert; beide Ausdrücke können auch 
als spätere Zutaten gelten. 

V.15. Die Verheißung hat nur dann Wert, wenn Jakob glücklich zurück- 
kehrt; dieses wird ihm ebenfalls in sichere Aussicht gestellt. 

V.16..Nach dem Erwachen folgt der erste Ausruf der freudigen Über- 
raschung: Wahrlich, es ist Gott an dieser Stätte! 

V.17. Dann reflektiert Jakob weiter, durchdrungen von religióser Ehr- 
furcht (4): daher ist diese Stätte ehrfurchtgebietend; sie ist aber zugleich die 
Himmelspforte, quia scilicet illinc vidi angelos egredientes, cum per scalam de- 
scendunt; et ingredientes, cum per eam ad Deum ascendunt (Lap.). Dieser Vers 
ist erst verständlich, wenn V. 16 vorausgesetzt wird, nicht aber ist , V. 16 neben17“ 
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apidem quem supposuerat capiti suo, vu vvv Uv : u 
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entbehrlich, wie Dillm. (334) meint; ebensowenig ist ,V. 17 der Eindruck des 
Gesichtes auf ihn (Jakob) nach B^ (Dillm. 335). 

V.18. À m frühen Morgen nahm Jakob den Stein, den er zu seinen 
Häupten gelegt hatte, und stellte ihn als Denkstein auf, indem er Öl 
darüber 208. — מצבה‎ 28,18. 22; 31,13 von diesem Denkstein; 31,45.51. 52 
von dem Grundstein zu dem Hügel, der bei der Trennung zwischen Laban und 
Jakob errichtet wurde; 35, 14 von einem zweiten Denkstein, den Jakob bei Luza 
aufstellte; 35, 20 von dem Grabdenkmal, das Jakob der Rachel bei Bethlehem 
errichtete. Diese Denksteine werden ausdrücklich von den Altären unterschieden, 
auf welchen geopfert wurde: 26,25 (der Altar Isaaks zu Bersabee); 33,20 (der 
Altar Jakobs bei Salem); 35,8 (der Altar Jakobs zu Bethel); vgl. Ex. 24, 4. 
Daher sind die Opferstätten Isaaks und Jakobs als Kultusstütten den Altüren 
Noes (8, 20) und Abrahams (12, 7. 8; 18,4. 18) gleich. Das Ausgießen des Öles 
über die Denksteine (28,18; 85,14) ist keine Opferhandlung, sondern ein Bene- 
diktionsritus. Die Errichtung von Denksteinen fand auch später noch statt, z.B. 
Ex. 24, 4; Jos. 4, 5 ff. (an letzterer Stelle ax). Verschieden davon ist jene Art von 
Mazzeboth, die abgóttischen Zwecken dienten und deren Errichtung verboten war 
(Lev. 26, 1). Bonfr.: Tituli qui prohibentur Lev. 26, vers. 1 fuere ab his diversi, 
monimenta videlicet ad idoli honorem composita. In der Auffassung der Mazzeba 
zeigen sich daher in der Genesis keine Widersprüche. Von Abraham wird nicht 
erwähnt, daß er, wie Jakob, Denksteine errichtete. Daraus folgt aber nicht, daß 
ihm diese Sitte unbekannt gewesen sein muß. Vollends grundlos ist die Annahme 
Dillmanns (336), erst bei Jakob werde ein „heiliger Stein erwähnt“, „als wäre das 
Bedürfnis nach solchen Zeichen göttlicher Gegenwart doch erst auf einer jüngeren 
Stufe der Religionsentwicklung und nicht ohne Zusammenhang mit dem kenaa- 
nitischen Wesen eingetreten“. 

V.19. Er nannte diese Stätte Bethel; aber der Name der Stadt 
war früher Luza, d. h. Jakob nannte den Ort, wo er die Erscheinung gehabt 
hatte, Bethel — Stätte Gottes (unten V. 22); später jedoch, als die Juden das 
Land erobert hatten, übertrugen sie den Namen auch auf die benachbarte Stadt. 
Mithin kann die Notiz, daß die Stadt früher Luza geheißen habe, erst dann ein- 
gefügt sein, als diese Übertragung vor sich gegangen war (35,6). Anfänglich 
hieß nur der Ort der Erscheinung Bethel und wurde von Luza unterschieden 
(Jos. 16,2). Diese Unterscheidung im hebräischen Text ist in V. nicht inne- 
gehalten. Nach der Rückkehr erneuerte Jakob den Namen: 35, 7; ebenso 36, 15, 
da er in der 35,9—15 erzählten zweiten Erscheinung Gottes eine Bestätigung 
dieses Namens erblickte. Der Name Bethel ist daher 35,15 nicht entstanden, 
wie Hupfeld 39 meint. — 19* ist „bei C unentbehrlich, aber auch bei B (vgl. 17) 
ganz passend und seinem Ausdruck nach eher aus B" (Dillm.). Diese Äußerung 
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urbis Bethel, quae prius Luza voca- ל‎ now ONIS שברהטקום הַהוּא‎ 
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ist das beste Zugeständnis, daß der Halbvers vortrefflich in den Zusammenhang 
paßt. Zum Beweise dafür, daß 19* „seinem Ausdruck nach“ für B paßt, führt 
Dillm. (zu 32,81) die Stellen: 32,3. 31 und 41,51f. an; letztere ist in dieser 
Hinsicht belanglos; 82,81 gehürt nach K.-S. zu J, also auch ihnen gilt die Dill- 
mannsche Beweisführung nichts; gesetzt den Fall aber, Dillmann wäre im Recht, 
wegen der Phrase המקום ההוא‎ av את‎ xp" 28,19; 89, 8. 81 auf B zu schließen, so 
hätte er erklären müssen, warum 22,14 trotz des im wesentlichen gleichen Aus- 
drucks B (— E) nicht zukommt. Die Quellenscheidung beruht nicht auf soliden 
Grundsätzen. — Bethel, das heutige Beitin (s. z. B. Mitteilungen und Nachrichten 
des deutschen Palästinavereins 1899, 98 ff.; 1900, 1 ff.). 

V.20(—22). Jakob machte ein Gelübde: Wenn Gott mir beisteht; 
wenn er mich beschützt auf dem Wege, den ich jetzt gehe; wenn er 
mir Nahrung und Kleidung gibt; wenn ich wohlbehalten ins Vater- 
haus zurückkehre; wenn Gott mich wirklich schützt — 80 wird 
dieser Stein, den ich als Andenken errichtet habe, existieren als 
Stätte Gottes, und alles, was du mir gibst, will ich verzehnten. — Das 
syntaktische Verhältnis in dieser Periode, welches in V. nicht ganz richtig auf- 
gefaßt ist, wird durch die gegebene Übersetzung hinlänglich erklärt. 

V.21. Wenn Gott mir Gott ist == wenn er mich wirklich schützt (17,7; 
Hu.). In diesem Satze faßt Jakob alle seine Wünsche noch einmal zusammen. 

V.22. Ausdrücklich unterscheidet Jakob den Denkstein von einem Altar. 
Der Denkstein soll eine Stätte Gottes im engeren Sinne noch werden (V. gut: vocabi- 
tur), wenn er glücklich zurückgekehrt ist. Er erfüllt dieses Versprechen dadurch, 
daß er an dem Orte der Erscheinung später einen Altar errichtet (35,7). Hier- 
durch wird der früher gegebene Name erneuert und zugleich auch a parte 
hominis motiviert. — Zu den Versen 16—22 vgl. Hu. 8. 


$ 44. Jakob in Haran. Kap. 29 bis 30,24. 


Jakob gelangte in die Nähe von Haran, wo er Rachel, die Tochter seines 
Oheims Laban, traf und von diesem freundlich aufgenommen wurde (29, 1—15). 
Er trat als Hirte in den Dienst Labans und erhielt dessen zwei Töchter, Lia und 
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Rachel, zur Ehe (V. 16—30), aus welcher elf Söhne und eine Tochter hervor- 
gingen (29, 30 bis 30, 24). 

Lia ist die Mutter von Ruben, Simeon, Levi, Juda, Issachar, Zabulon, sowie 
der Dina; Lias Dienerin Zelpha ist die Mutter von Gad und Aser, Rachel die von 
Joseph und ihre Dienerin Bala die von Dan und Nephthali. Nach dem Alter 
gruppieren sich die Sóhne Jakobs: 1. Ruben, 2. Simeon, 3. Levi, 4. Juda, 5. Dan, 
6. Nephthali, 7. Gad, 8. Aser, 9. Issachar, 10. Zabulon, 11. Joseph (12. Benjamin). 

Die Namen der Sóhne werden auf ein Diktum der Mutter beziehungsweise 
der Herrin der gebärenden Sklavin zurückgeführt und durch dasselbe erläutert. 
Diese Erklärungen sind aber nicht nach den strengen Regeln einer grammatisch 
unanfechtbaren Etymologie zu beurteilen, sondern gründen sich auf die Ähnlich- 
keit des Wortklanges. Hierbei kann eine sachliche Beziehung zwischen Diktum 
und Nomen vorhanden sein (z. B. bei dem Namen Simeon), notwendig ist sie aber 
nicht; in letzterem Falle wird sie von der Sprechenden erst gebildet (z. B. bei dem 
Namen Zabulon) Es sind also diese Etymologien Wortspiele, nicht regelrechte 
Wortableitungen. Nomina non sunt etymologica, sed mnemoneutica (Hu. 15). 
Die Nichtbeachtung dieser Regel ist ein Hauptgrund, aus welchem der folgende 
Abschnitt als ein Kompositum aus E, J und Q betrachtet wird. 


"wa הַדִּבָרִים‎ 29, 18 J; 8. zu 22,1--19. "Ww", Anblick, Erscheinung, 29, 17 E; 
293. ..223pf nm 30, 2 E; dieselbe Konstruktion 44, 18 J; ohne 3 89, 19 J. 
,יכל‎ absolut: siegen 30, 8 E; 32, 29 J. "3U 30, 18. 28; 31, 8 E; 80, 32. 88 1 
(vgl. zu Kap. 15). 
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1 Profectus ergo Iacob venit in 
terram Orientalem. 2 Et vidit pu- 
teum in agro, tres quoque greges 
ovium accubantes iuxta eum: nam 
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2 Sam. La. Vgl. Sa. — M. (LXX. V.) op. 


ex illo adaquabantur pecora, et 
08 eius grandi lapide elaudebatur. 
3 Morisque erat ut cunctis ovibus 
congregatis devolverent lapidem, et 
refectis gregibus rursum super os 


! LXX. V. — M. 832722 "7. 


Kap. 29, V.1. Jakob wandert in die „östliche Gegend"; eine etwas un- 
bestimmte Ausdrucksweise, da die „östliche Gegend“ auch Arabien bezeichnen 
kann (25,6). Daher erklärt der Zusatz in LXX (28,5) sich leicht: (sig yj» &va- 
10d) סד‎ Adpaw tov viov BafcutjA Tod Xüpou, à3eAgoy 55 "16060006 06 "lox 
xai 11000. Bonfr. zwar: Credibile est haec non a Septuaginta, sed ab alio aliquo 
addita. — Qedem (s. zu 2,8) als Land der syrischen und arabischen Beduinen 
kommt in ägyptischen Märchen des mittleren Reiches vor, in denen auch die 
Weide und die Brunnen der Hirtenvölker nicht fehlen (Erman 495 f.). 

V.3. Die Hirten versammelten sich an dem Brunnen, wo sie ihre Herden 
tränkten. 


Jakob in Haran. — Erkliürung. 29, 1—15. 


putei ponerent. 4 Dixitque ad pa- 
stores: Fratres, unde estis? Qui 
responderunt: De Haran. 5 Quos 
interrogans, Numquid, ait, nostis 
Laban filium Nachor? Dixerunt: 
Novimus. 6 Sanusne est? inquit: 
Valet, inquiunt: et ecce Rachel filia 
eius venit cum grege suo. 7 Dixit- 
que Iacob: Adhue multum diei su- 
perest, nec est tempus ut reducan- 
tur ad caulas greges: date ante po- 
tum ovibus, et sic eas ad pastum 
reducite. 8 Qui responderunt: Non 
possumus, donec omnia pecora con- 
gregentur, et amoveamus lapidem 
de ore putei, ut adaquemus greges. 
9 Adhuc loquebantur, et ecce Ra- 
chel veniebat cum ovibus patris sui: 
nam gregem ipsa pascebat. 10 Quam 
eum vidisset Iacob, et sciret conso- 
brinam suam, ovesque Laban avun- 
culi sui: amovit lapidem quo puteus 
claudebatur. 11 Et adaquato grege, 
oseulatus est eam: et elevata voce 
flevit, 12 et indicavit ei quod frater 
esset patris sui, et filius Rebeccae: 
at illa festinans nunciavit patri suo. 
13 Qui cum audisset venisse Iacob 
filium sororis suae, cucurrit obviam 
ei: complexusque eum, et in oscula 
ruens, duxit in domum suam. Au- 
ditis autem causis itineris, 14 re- 
spondit: Os meum es, et caro mea. 
Et postquam impleti sunt dies men- 
sis unius, 15 dixit ei: Num quia 
frater meus es, gratis servies mihi? 
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1 Sam. LXX. Vgl. Sa. La. -- M. (V.) הַעַדְרִים‎ 


V. 5. Sohn = Enkel (22, 20 ff.). 


V.12. Bruder — Neffe (unten V. 15; 14,16). 

V.14. Die Bezeichnung der Verwandtschaft wie 2, 23. 

V.15. ,משכרת‎ Lohn, ein seltenes Wort (gebräuchlicher ist sv), in der 
Genesis nur im achten Buche (29, 15; 31, 7. 41; außerdem noch Ruth 2, 12). 
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dic quid mercedis accipias. 16 Ha- 
bebat vero duas filias, nomen ma- 
ioris Lia: minor vero appellabatur 
Rachel. 17 Sed Lia lippis erat ocu- 
lis: Rachel decora facie, et venusto 
aspectu. 18 Quam diligens Iacob, 
ait: Serviam tibi pro Rachel filia 
tua minore, septem annis. 19 Re- 
spondit Laban: Melius est ut tibi 
eam dem quam alteri viro, mane 
apud me. 20 Servivit ergo Iacob 
pro Rachel septem annis: et vide- 
bantur ili pauci dies prae amoris 
magnitudine. 21 Dixitque ad La- 
ban: Da mihi uxorem meam: quia 
iam tempus impletum est, ut ingre- 
diar ad illam. 22 Qui vocatis mul- 
tis amicorum turbis ad convivium, 
fecit nuptias. 23 Et vespere Liam 
fllam suam introduxit ad eum, 
24 dans ancillam filiae, Zelpham 
nomine. Ad quam cum ex more 
Iacob fuisset ingressus, facto mane 
vidit Liam: 25 et dixit ad socerum 
guum: Quid est quod facere voluisti? 
nonne pro Rachel servivi tibi? quare 
imposuisti mihi? 26 Respondit La- 
ban: Non est in loco nostro con- 
suetudinis, ut minores ante tradamus 
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.לָהּ LXX. Vgl. V.29 und Sam. — M. nmpe {ma rbb tnnpe mehren‏ ג 


V.17. Lia hatte schwache Augen (V. frei: triefende Augen); O., weil 


auch == zart: Lia hatte schöne Augen.‏ רך 


V.18. Jakob war mittellos (82,10) und konnte bei der Werbung keine 
Geschenke geben (24, 53; vgl. 34, 12), daher bot er als Entgelt seine Dienste an. 

V. 20. אחד‎ Plur. == einige (wie 27, 44). 

V.24. Zelpha war die Dienerin der Lia, wie Bala die der Rachel; Sara 
hatte die Dienerin Hagar, auch Rebekka erhielt eine Dienerin bei der Vermählung 
(24,59); also stets dieselbe Sitte in der Patriarchenzeit. Die nachdrückliche Er- 
wühnung der Dienerinnen für Jakobs zwei Frauen hat ihren Grund in der großen 
Bedeutung, welche diesen zwei Sklavinnen in Jakobs Geschichte zukommt. 

V. 206. Laban zeigte sich hier so eigenntitzig wie früher (24, 29). 
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ad nuptias. 27 Imple hebdomadam 
dierum huius copulae: et hanc quo- 
que dabo tibi pro opere quo servi- 
turus es mihi septem annis aliis. 
28 Acquievit placito: et hebdomada 
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27 לְפָּנִי הַבְּכִירָה: מַלָא שָבָע ואת 
DUI?‏ לף נסדאֶת-זאת בִעְַרָה TOR‏ 
תעבד ep‏ עד שְבְעדשָנִים nim‏ 

wm 8‏ יָעַקב כּן PU Don‏ ואת 


transacta, Rachel duxit uxorem: 
29 cui pater servam Balam tradi- 
derat. 30 Tandemque potitus op- 
tatis nuptiis, amorem sequentis pri- 
ori praetulit, serviens apud eum 
septem annis aliis. 31 Videns 
autem Dominus quod despiceret 
Liam, aperuit vulvam eius, sorore 
sterili permanente. 32 Quae con- 
ceptum genuit filium, vocavitque 
nomen eius Ruben, dicens: Vidit 


"ina* Drama ma‏ לְאֶשָה: 
pa? qn 29‏ לְרְחַל aan Ina‏ 
mb nme 0‏ לְשְפַחָה: ובא pi‏ אֶל- 
"wb 5mnen mem 5m‏ 
"pn‏ עָמו עוד שָבְַעַדשָנִים NR‏ 
e 31‏ *אֶלהים' ישיאה nne nw?‏ 
nw N imag omm emn 32‏ 
nam qs Tom]‏ שמו Sa‏ 


1 P, Sa. La. — M.LXX-+15. * LXX ₪ 5 66. — M. mm. 

V.27. Führe die Woche mit dieser zu Ende, dann wollen wir dir 
auch jene geben für die Dienstbarkeit, die du mir noch zu leisten 
haben wirst wáhrend sieben anderer Jahre. — Die Woche, von welcher 
Laban spricht, ist die Hochzeitswoche der Lia; זאת‎ 1"? bezieht sich auf Lia, 
23» aber auf Rachel. 

V. 28. Nachdem die Hochzeitswoche mit Lia verflossen war, erhielt Jakob 
auch die Rachel zur Ehe, für die er dann, wie Laban gefordert, sieben weitere 
Jahre zu dienen hat (unten V. 30). Josephus irrt, wenn er Antt. I, 19,7 angibt, 
die Vermählung mit Rachel sei erst nach diesen sieben neuen Dienstjahren 
erfolgt (s. über diese Frage die gute Auseinandersetzung bei Hu.). 

V. 31. Der vorhergehende Vers sagt, Jakob habe Rachel mehr geliebt als 
Lia; dieser berichtet, Lia sei bei Jakob שנואה‎ gewesen. Was dieses bedeutet, 
drückt Hier. durch despicere aus: Jakob „haßte“ die Lia nicht, sondern er setzte 
sie Rachel gegenüber zurück (unten V. 33; Deut. 21, 15—17). Außerdem V. 30: 
Er liebte auch Rachel, (und zwar) mehr als Lia, d.h. er hatte Liebe zu 
Lia, eine größere aber zu Rachel. 

V. 32. Lia nannte ihren ersten Sohn Ruben. Nach der gewóhnlichen Sitte 
gab die Mutter den Namen (4,1. 25; 19,870; 30,6 1f.; 35,18). Der Name 
Ruben wird erklürt durch die Worte: Gott hat auf meine traurige Lage 
gesehen. Lia entnahm denselben dem Wortschatze ihres Volkes. Sie deutet ihn 
aber in ihrer Weise; ob diese Deutung der hebräischen Grammatik entsprach oder 
nicht, war für Lia irrelevant. Trotz 1488 Deutung bleibt es unbenommen, ראובן‎ 
als ein Kompositum (sehet! ein Sohn; sehet einen Sohn) aufzufassen. Deshalb 
sind die Einwendungen Tuchs (445) gegenstandslos: Die Etymologien hier und 
in den folgenden Versen sind ,einem bestimmten Zweck untergeordnet", daher 
sind sie „sehr gezwungen“ und fallen ,unnatürlich" aus, „so daß es sich nicht 
lohnt, länger dabei zu verweilen“. Es ist möglich, daß der Name ursprünglich 
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Dominus humilitatem meam, nune 3 "992 *אֶלְהים'‎ "N72 Ty 
amabit me vir meus. 33 Rursum- 5 ₪ 

ah אישי: ותה‎ At זה‎ 
que concepit et peperit filium, et עוד ופד‎ "nm NER sane nop 5 
ait: Quoniam audivit me Dominus "> "אֶלהִיםי‎ yao^» "Nm 72 
haberi contemptui, dedit etiam istum rn; en "M שנואה‎ 
mihi; vocavitquenomen eius, Simeon. — ^ To יכז‎ 
94 Concepitque tertio, et genuit עוד‎ "cb :fpov וַתִּקְרָא שָמו‎ 4 
- שי‎ dixitque Nune quoque mb nyen mp Sam 19 "5m 
copulabitur mihi maritus meus, eo __ 
quod pepererim ei tres filios: et DI? לו שֶלשֶה‎ "mor? אָלִי‎ we 
ideirco appellavit nomen eius, Levi. "m *קְרְאֶה'-שמו לוי:‎ 12-59 85 
35 Quarto concepit, et peperit filium, "T DYB SON ותלד בּן‎ ip 
et ait: Modo confitebor Domino; et \ שו‎ 
ob hoc vocavit eum, Iudam: cessavit- שמו‎ mp [P את *אֶלְהִים טל‎ 


que parere. : nbn 159m mmm 
30. 
1 Cernens autem Rachel quod in- say) "TI^ כִּי לא‎ 5m am 1 
fecunda esset, invidit sorori suae, ּאַחתָהּ ותאמר אֶל-‎ om om 


et ait marito suo: Da mihi liberos, 
alioquin moriar. 2 Cui iratus re- 10 [אמדאין[‎ 292 "5-123 app? 
spondit Jacob: um pro Deo - "yx om 2p num אָנְכִי:‎ 2 
sum, qui privavit te fructu ventris 

tui? 3 At illa: Habeo, inquit, fa. 199 2p TOR SAN אֶלהים‎ nnm 
mulam Balam: ingredere ad illam, nau Dien הנה‎ "Am $1027 b 3 


1 M, wv. | *P.La. Vgl. V.85. — M. .קרא‎ 


als letzten Buchstaben ein Lamed hatte (wie im Syrischen), so daß die Schlußsilbe 
bel )== Herr, Gott) lautete. War dieses der Fall, so ist die Erklärung Lias leicht 
verständlich (vgl. auch ZDMG 57,781). | 

V. 88. שמעון‎ (Erhörung), eine Wortbildung wie בתְרון‎ 2 Kón. 2, 29. 

V. 84. לוה‎ Ni., sich an jemand anschließen; daher Levi (nach dieser Ab- 
leitung): Anschluß, Anhänglichkeit oder Anhänger. — Porro applicatio haec vel 
adhaesio potest intelligi de adhaesione vel per copulam maritalem vel per amorem, 
quod magis placet, hoc enim maxime quaerebat Lia (Bonfr.). 

V. 35. Juda = Lob, Preis (49, 6); Jos. Antt. I, 19, 8: Danksagung 
(eiyapıoria). 

Kap. 30, V.1. "nv, das Partizipium drückt die Zukunft aus. 

V.2. Bin ich denn anstatt Gottes — bin ich denn so mächtig wie Gott? 
Derselbe hebräische Ausdruck (nur mit (אני‎ 50,19, aber in anderem Sinne. 

V.3. Über אמה‎ vgl. zu Kap. 20. — Rachel will die Kinder der Bala als 
ihre eigenen betrachten; ut pariat filium, quem habeam ut meum, quem super 
genua mea reponam ut faciunt matres; utpote qui filius existens ancillae meae, ad 
me cum sua matre pertineat (Lamy). — Über בנה‎ Ni. 8. zu 16,2. — Rachel und 
Lia handeln wie Sara 16,1— 3. 
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ut pariat super genua mea, et ha- 
beam ex illa filios. 4 Deditque illi 
Balam in coniugium: quae, 5 in- 
gresso ad se viro, concepit, et pe- 
perit filum. 6 Dixitque Rachel: 
Iudieavit mihi Dominus, et exaudi- 
vit vocem meam, dans mihi filium; 
et ideirco appellavit nomen eius, 
Dan. 7 Rursumque Bala concipi- 
ens, peperit alterum, 8 pro quo ait 
Rachel: Comparavit me Deus cum 
sorore mea, et invalui: vocavitque 
eum, Nephthali. 9 Sentiens Lia quod 
parere desiisset, Zelpham ancillam 
suam marito tradidit. 10 Qua post 
conceptum edente filium, 11 dixit: 
Feliciter; et idcirco vocavit nomen 
eius, Gad. 12 Peperit quoque Zel- 
pha alterum. 13 Dixitque Lia: Hoc 
pro beatitudine mea: Beatam quippe 


mom an Tom TOR בא‎ 
STR TOM inge "sana + 
:zpy שפְחָתָהּ לְאשָה ובא אַלִיהָ‎ 
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שמו‎ mp 1275? 12 arm "opa 
שפחת‎ np» "om עוד‎ um? 
5r "wm :2pp5 פּן שני‎ 5m8 
'nhmeop אֶלהִים נפְתַּלְתִּי‎ "wp 
ותקרא שמו נִפְתָלִי:‎ "morc: 
nem noo may כִּי‎ meo ym 9 
SP אתָהּ‎ mm שפחת‎ nporny 
mb nnpe npbp Tom לְאֶצָה:‎ 10 
"pa* mo "emp פַן:‎ zpym on 
neb Tom i OR וַתִקְרְא‎ 5 
"iom לְיָעָקֶב:‎ we 12 לאֶה‎ nne 8 
Km nos לַאֶה בְּאֶשְרִיכִּי אשָרונִ‎ 


me dicent mulieres; propterea appel- 


! Ketibh. LXX. V. — M. (Qeré) 3 42 -0.; P. ge 4 


—— 


V. 6. Gott hat mir Recht verschafft; dieselbe Etymologie 49, 16; Dan 
— Richter. 

V.8. Die Erklärung des Namens Nephthali ist noch nicht hinlänglich auf- 
geklärt. Den Grund, warum Hier. übersetzt: Comparavit me Deus cum sorore 
mea (Gott hat mich meiner Schwester gleichgestellt, ja ich gelte sogar mehr als 
sie), gibt er Qu. an: Aquila ait ouvaveorpeihev ne 5/0656 auvavasıpagiv, pro quo in 
hebraeo scriptum est neptule eloim neptalti. Unde a conversione sive a com- 
paratione, quia utrumque sonat, comparationem sive conversionem, hoc est Nep- 
tali, filio nomen imposuit. Denselben Sinn wie die V. bieten O., P. (Lee), LXX 
(suvavreraßers טסגן‎ 5/0666, Luc. suveraßerd pot 5 0cóc). Die mutmaßliche wörtliche 
Übersetzung würde sein: Gottes Fügungen habe ich erfahren neben meiner 
Schwester; ,נפתולים‎ Verschlingungen, Wendungen, Fügungen; die Bedeutung 
„Kämpfe“ ist nicht beweisbar; Ps. 17,27; Spr. 8, 8; Job 5,13 stehen ihr ent- 
gegen. Die alten Übersetzer folgen keiner andern Lesart, auch P. nicht, da der 
Text in der Londoner Polyglotte lückenhaft ist, während Lee den richtigen bietet. 
— Eine andere Erklärung bei Jos., Antt. I, 19,8: ,Nephthalim heißt soviel als: 
der, dem durch keine List beizukommen ist; diesen Namen erhielt der Sohn, weil 
seine Mutter durch List mit der Schwester Fruchtbarkeit gewetteifert. " 

V. 1l. =), Glück, daher 32, LXX £v ,מע‎ mit Glück. 

V.18. באשרי‎ (von ,(אשַר‎ dieses entspricht meinem Glück; אשר‎ Pi., 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 19 
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lavit eum, Aser. 14 Egressus au- בִּימִי‎ |2we Ton :"ygw אֶתדשָמו‎ 14 
tem Ruben tempore messis triticeae בַּשָדֶה‎ DWwT xem Demo 
in agrum, reperit mandragoras: quas יז , יי‎ ₪ 
matri Liae detulit. Dixitque Rachel: "X ar rmwb-bw אתֶם‎ xz" 
Da mihi partem de mandragoris wb אלחלאֶה תנהנא לי‎ Dem 
filli tui. 10 Illa respondit: Parumne "' N 
tibi videtur quod praeripueris mari Tore N m2 "xm 227 15 
tum mihi, nisi etiam mandragoras 93 we'm*rnw c3 nnp^ אתדאישי‎ 
filii mei tuleris? Ait Rachel: Dor- | 

miat tecum hae nocte pro mandra- nun Tan 23v 17? m oum 
goris filii tui. 16 Redeuntique ad "pP 2pp? ויבא‎ a wer] nmn 6 
vesperam Iacob de agro, egressa לקראתו‎ "wb pm any men 
est in occursum eius Lia, et ad me, MEN MK 
inquit, intrabis: quia mercede con- TIP "v3 בוא‎ VOR iom 
duxi te pro mandragoris filii mei. בַּלִילָה הוא:‎ "ey 2219"92 בְּדְוּדְאִי‎ 


Dormivitque cum ea nocte illa. 17 Et וישמע אלהים אלדלאה ותהר ותלד‎ 17 
exaudivit Deus preces eius: con-  ", ^ — 7 t 7 " "y 


cepitque et peperit filium quintum, "Ww? um חַמִישִי:‎ 72 py? 18 
18 et ait: Dedit Deus mercedem אָלהים שְכְרִיאַשֶרנְתַתִּישָפחָתִי‎ m) 
mihi, quia dedi ancillam meam *יְשָכָר':‎ ap Num לאִישי‎ 
viro meo; appellavitque nomen eius, . a ל‎ | L 19 
Issachar. 19 Rursum Lia concipiens, wv "Dp nw עוד‎ "unm 


peperit sextum filium, 20 et ait: pow ar "wb ותאמר‎ say 20 


T‏ הד- 


! Qeré. — Ketibh "20g. 


glücklich preisen; daher Aser == felix; Jos., Antt. I, 19,8: naxapıomis; die Er- 
klärung des Namens 49, 20 ist sachlich von der hier gegebenen nicht verschieden. 

V.14. דודאים‎ (von einem nicht vorkommenden Singular ,(דוּד'‎ poma ama- 
toria. „Es ist die berühmte Zauberpflanze der Circe, die Alraunwurzel (Mandra- 
gora officinarum Z..), aus der Familie unserer Kartoffel (Solanaceae). Obwohl sie 
sehr giftig ist, wie so manche Pflanze dieser Familie, und selbst noch heftiger als 
die Tollkirsche wirkt, steht sie doch und stand sie schon in alten Zeiten in hohen 
Ehren, als Liebes- und Zaubermittel viel gesucht und getragen“ (Fonck, Streif- 
züge 132 f.). 

V. 16. vp5 (ein Weniges, Geringes) mit folgendem Infinitiv: Ist es (dir) 
zu wenig, daB du mir den Mann weggenommen hast? 

V.18. Gott hat mir Lohn dafür gewährt, daß ich meine Dienerin 
meinem Manne gegeben. Scriptura indicat ipsam prolem fuisse mercedem 
liberalitatis, qua erga maritum usa fuerit, ei ancillam in uxorem largiendo (Bonfr.). 
Der Erklärung des Namens liegt die Ableitung desselben von ^? יש‎ (es gibt 
Lohn, vgl. V. 16) zu Grunde, während 49, 14 wohl angespielt ist auf “Sy xt, er 
trägt Lohn. 

V.20. Das Verbum ובר‎ wie das Nomen "3! sind &za&$ Aeyöpeva; LXX 3o- 
060000 Bopcv; ebenso O. P. — Gott hat mich sehr beschenkt, nun wird 
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Dotavit me Deus dote bona: etiam אשי‎ o" Dyb3] אתִי !3" טוב‎ 


hac vice mecum erit maritus meus, MM 
eo quod genuerim ei sex filios: et wm mea nvv לו‎ mama 


ideireo appellavit nomen eius, Za- m2 m» “ma אַתדשמו זבלון:‎ 21 


bulon. 21 Post quem peperit fili- . 
am, nomine Dinam. 22 Recordatus "m דִּעָה:‎ DVD וַתִּקְרָא‎ 22 


quoque Dominus Rachelis, exaudi- אֶלהִים‎ TOR וישמַע‎ Omen אֶלהים‎ 
vit eam, et aperuit vulvam eius. . . 

23 Quae concepit, et peperit filium, [2 לד‎ m "anm SMART nngh ₪ 
dicens: Abstulit Deus opprebrium : אֶתחַרְפָתִי‎ prox MON TAN 


meum. 24 Et vocavit nomen eius, . . 
Ioseph, dicens: Addat mihi Dominus "1° לַאמָר‎ rot אֶתדשְמו‎ xum 4 


filium alterum. : "ips 12 *אָלְקים' לי‎ 
1 LXX. P. — .א‎ m". 


bei mir wohnen mein Mann, d. h. er wird mir immer wohlgesinnt sein (LXX 
006060 ne 5 àvío pov). In ähnlicher Weise ist auf die Bedeutung des Namens 
Zabulon 49,13 hingewiesen: Zabulon wohnt an der Meeresktiste; daher Zabulon 
== Wohnung. Dadurch, daß dieses Wort in Beziehung gesetzt wird zu *2:, zeigt 
sich deutlich, daß eine Etymologie nach grammatischen Regeln nicht beabsichtigt 
ist. Vgl. auch ZDMG 57, 794 f. 

V. 91. Dina wird erwähnt, weil ihr Schicksal (Kap. 34) einen verhängnis- 
vollen Einfluß auf ihre Brüder Simeon und Levi hatte (49, 5— 7). 

V.93. Gott hat meine Schmach hinweggenommen (max); d, i. die 
Schmach der Kinderlosigkeit. Dieses gibt ihr die Hoffnung, da8 Gott ihr auch 
noch einen zweiten Sohn schenken wird (mc*). 

V. 94. Diese Hoffnung findet sich in dem von ihr gewählten Namen Joseph 
ausgedrückt, denn mew entweder Hiph. (LXX. V.): Gott möge mir einen 
zweiten Sohn schenken, oder Part. Kal: Gott schenkt mir (sicher noch) 
einen zweiten Sohn. Daher liegt in dem Namen Joseph eine Anspielung auf 
אסף‎ und zugleich auf so‘; nach der ersten Ableitung ein Imperf. Kal (no: == ,יאסף‎ 
vgl. ,ְיאמָר‎ er nimmt weg), nach der zweiten: er füge hinzu (Jussiv. Hiph.), oder: 
er fügt hinzu (Part. Kal); vgl. auch Bonfr.; 49,22 ist auf die zweite Ableitung 
Bezug genommen. — Die Geburt Josephs fállt in das 92. Lebensjahr Jakobs; 
8. die Einleitung zu Kap. 27 bis 28,9 und S. 141. 


8 40. Jakobs Reichtum. 30,925—43. 


Jakob wollte heimkehren (V. 25—80), wurde aber schließlich durch Labans 
Bitten bewogen, zu bleiben. Er macht den Vorschlag: die mehrfarbigen Ziegen 
und die schwarzen Schafe, die vorhandenen sowohl wie die zukünftigen, sollten 
sein Eigentum sein; geht Laban auf diese Proposition ein, so will er weiterhin 
sein Diener sein (V. 31— 33). 

Bezüglich dieses Vorschlages sagt Dillm. (zu V. 32f.): „Die Darstellung ist 
hier wenig klar, weil der Text korrupt ist.^ Diese Klage ist alt: Multum apud 
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LXX interpretes confusus est sensus, et usque in praesentem diem nullum potui 
invenire nostrorum, qui ad liquidum, quid in hoc loco diceretur, exponeret (Qu. ; 
vgl. Richard Simon, Histoire critique du V. T. 35). Hier. stellt die Sache folgender- 
mafen dar: Jakob spricht zu Laban: Separa omnes discolores et varias tam oves 
quam capras et trade in manus filiorum tuorum, rursumque ex utroque grege alba 
et nigra pecora, id est unius coloris, da mihi. Si quid igitur ex albis et nigris, 
quae unius coloris sunt, varium natum fuerit, meum erit; si quid vero unius coloris, 
tuum. Diese Erklärung hat eine sehr wichtige Bestimmung, welche freilich in 
der Übersetzung der V. nicht mehr hervortritt: als Hüter der einfarbigen Herde 
erscheint Jakob, und infolgedessen bewirkt er, daß die Jungen der einfarbigen 
Herde mehrfarbig ausfallen. Die Übersetzung der V. kann das Richtige nicht 
ganz treffen, da sie V. 35 klar sagt, daß Jakob die einfarbige Herde zum Weiden 
nicht erhalten hat; er muß also doch die buntfarbige weiden; bei dieser jedoch 
hat der Kunstgriff keinen Zweck. Trotzdem aber ist die Darstellung „klar“. Wir 
geben dieselbe nach dem hebräischen Text: Jakob verlangt keinen andern Lohn 
als den, welchen er sich proponiert (V. 31). Dieser soll in „schwarzen“ (d. h. 
nicht weißen) Schafen und buntfarbigen Ziegen bestehen. Tiere dieser Farbe, die 
schon vorhanden sind, beansprucht Jakob (32) und auch die, welche noch ge- 
worfen werden (33). Laban geht hierauf ein (34): alle Ziegenböcke und Ziegen, 
die nicht ganz dunkelfarbig sind, und alle schwarzen Schafe werden allein gestellt 
(35). Wer die Auslese vornimmt, ist im Text nicht klar gesagt, aber auch ohne 
großen Belang. Die dunkelfarbigen Ziegen und die weißen Schafe bleiben als 
Eigentum Labans in der Obhut Jakobs (36). Einer Vermischung dieser Herde 
mit der andern, wodurch leicht Jakobs Nutzen gefördert werden kann, soll vor- 
gebeugt werden (37). Jakob aber weiß durch einen Kunstgriff den Wurf der ein- 
farbigen Herde zu seinen Gunsten zu gestalten, und zwar bei den Ziegen (37 bis 
89) wie bei den Schafen (40).; Näheres geben noch die Verse 41f. an, und V. 43 
gibt das Schlußresultat, welches die Voraussetzung für die in Kap. 31 erzählten 
Verhandlungen ist. 


J; 48, 16 E.  t^n 30,35 R; 32, 14 E. cm Inf. Pi., 30, 41 J;‏ 30,30 לרב 
E.‏ 10 ,31 
mj» www» umm 5‏ רְחַל Nato autem Ioseph, dixit Ia- mgt-nw‏ 25 


cob socero Buo: Dimitte me ut re- aba nov 125-5 sog! = 
vertar in patriam, et ad terram v : ל-מקומי ולארצי‎ 
meam. 26 Da mihi uxores, et li- DENE DD וּקְאַרְצִי:‎ ARTE 6 
beros meos, pro quibus servivi tibi, 773 "NK "May OR "Tons 


Kap. 30, V. 25(—26). Jakob spricht den Wunsch aus, zurückzukehren 
nach seinem Heimatsort und seinem Vaterlande, und zwar soll seine ganze 
Familie mit ihm ziehen. V. 26 reiht sich gut an V. 25 an, kann daher nicht ,eine 
aus B eingeschobene Dublette" (Dillm.) sein. — Diese Unterhandlungen finden 
nach der Geburt Josephs statt und nach Ablauf oder gegen Ende der 14 Dienst- 
jahre Jakobs. Denn Jakob war zu 14 Dienstjahren wegen der zwei Frauen ver- 
pflichtet; diese aber sind verflossen, und in dem Folgenden wird der Lohn von 
neuem normiert. Das frische Dienstverhältnis umfaßte sechs Jahre (31, 38. 41). 
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V.27. Móchte ich Gnade bei dir finden, antwortet Laban. Die Bitte: 
So bleibe doch! ist zu ergänzen; dann folgt die Begründung derselben: Ich weiß 
aus Erfahrung, daß Gott mich deinetwegen segnet. 

V.28. Daher: Stelle deinen Lohn fest, der auf mir lasten soll. 
Laban fordert den Jakob zu einer neuen Lohnnormierung auf. Dieselbe kann 
natürlich nur bei Fortsetzung des Dienstverhältnisses eintreten. 

V. 29. Dieses lehnt jedoch Jakob ab (nx leitet einen ganzen Satz ein). 

V. 30. Denn durch seine Bemühungen iet Laban reich geworden; für Jakob 
besteht die Pflicht, für seine eigene Familie zu sorgen. — "pb, vor mir, temporal. 
— me, intransitiv: sich ausbreiten (V. 43). — Gott hat dich gesegnet wegen 
meines Fußes, d. h. sobald ich zu dir kam. 

V.931. Laban fährt fort zu bitten und fragt (vgl. V. 28), welchen Lohn 
Jakob beansprucht. In dieser Frage ist die Bitte, Jakob möge bleiben, ein- 
geschlossen. Jakob gibt der wiederholten Bitte nach und sagt, er verlange keinen 
andern Lohn als jenen, der sich aus dem folgenden Vorschlage (V. 89 f.) ergebe: 
Ich will fortfahren, deine Herde zu weiden und zu bewachen. — שמר‎ 
ist keine Parallele zu ,רעה‎ sondern verhält sich zu diesem Verbum steigernd. 

V. 82. Jakob bedingt sich seinen Lohn aus: Ich will heute alle deine 
Schafe durchgehen und aus ihnen alles wegnehmen, was schwarz ist 
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in ovibus quam in capris, erit mer- 
ces mea. 33 Respondebitque mihi 
eras iustitia mea, quando placiti 
tempus advenerit coram te: et om- 
nia quae non fuerint varia, et macu- 
losa, et furva, tam in ovibus quam in 
capris, furti me arguent. 34 Dixit- 
que Laban: Gratum habeo quod 
petis. 35 Et separavit in die illa 
capras, et oves, et hircos, et arie- 
tes varios, atque maculosos: cunctum 
autem gregem unicolorem, id est 
albi, et nigri velleris, tradidit in 
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unter den Lämmern und was bunt und gesprenkelt ist unter den 
Ziegen; und dieses soll mein Lohn sein. Was an Tieren dieser Farbe vor- 
handen ist, nimmt Jakob schon vorweg. — mw, schwarz, nur in diesem Kapitel. 
— bo, bunt, nur in diesem Kapitel und Ez. 16,16. — ,נקד‎ gesprenkelt, nur in 
diesem und dem folgenden Kapitel. — Statt des Imperfekts אעבר‎ lesen LXX und 
V. den Imperativ und nehmen daher auch הפר‎ als Imperativ; hiernach soll Laban 
die Auslese vornehmen. Eine Veränderung des Sinnes ergibt sich nach dieser 
Lesart nicht. Wir lassen M. unverändert und nehmen in V. 35 Jakob als handelnde 
Person an. — Die Übersetzung der V. in diesem sowie in dem folgenden Verse 
ist ziemlich frei. 

V.33. Ebenso sollen dem Jakob in der Zukunft die gesprenkelten und 
bunten Ziegen und die schwarzen Schafe gehören. Und es wird für mich 
Zeugnis ablegen meine Gerechtigkeit (— mir soll zufallen mein Anteil, 
und zwar) in der Zukunft מחר)‎ av2), wenn du wegen meines Lohnes zu 
mir kommst: alles, was nicht gesprenkelt und bunt ist unter meinen 
Ziegen und was nicht schwarz unter meinen Lümmern ist, soll als 
gestohlen gelten. 

V. 84. Laban ist einverstanden: Möge es 80 sein, wie du sagst. — 15, 
eigentl. wenn, hier aber konzessiv. — Jakobs Vorschlag war scheinbar sehr un- 
eigennützig; denn weiße Schafe und dunkelfarbige Ziegen bildeten die Regel, nicht 
weiße Schafe und nicht dunkelfarbige Ziegen machten eine Ausnahme. 

V. 35. Als das in der Verbalform enthaltene Subjekt läßt sich Laban nach 
V. 34 denken; nach V. 32 aber nehmen wir Jakob an. Er sonderte ab die 
gestreiften und die bunten Ziegenböcke, alle gesprenkelten und 
bunten Ziegen, (d.i) nur solche, woran etwas Weißes war, und alles 
Schwarze unter den Lámmern und übergab es seinen Sóhnen. Dieser 
Vers ist die Erfüllung der Forderung Jakobs in V. 32. Jakob wählt sich die 
bunten Ziegen und die schwarzen Schafe aus und liefert sie als sein Eigentum an 
seine Söhne, d. i. an seine Knechte, zum Weiden aus. — vn, in der Genesis nur 
hier und 32,15. — עקוד‎ (nur in diesem und dem folgenden Kapitel) ist hier == 
1p», wird aber auch neben diesem gebraucht, 2. B. V. 39; 31,8. 10. 12. — V. hat 
von diesem Verse eine andere Auffassung, die wir nicht für richtig halten. 
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manu filiorum suorum. 36 Et po- 
suit spatium itineris trium dierum 
inter se et generum, qui pascebat 
reliquos greges eius. 37 Tollens 
ergo 18000 virgas populeas virides, 
et amygdalinas, et ex platanis, ex 
parte decorticavit eas: detractisque 
eorticibus, in his, quae spoliata fu- 
erant, eandor apparuit: ila vero 
quae integra fuerant, viridia per- 
manserunt: atque in hune modum 


295 
BSD 7 Den iaa jan 36 
"y^ pp Spy! *בּעֶם' וכין‎ Bey 
הנּתָרת: ניקחדלו‎ ab אַתהצאן‎ 87 
וערמין‎ may לח‎ nj» 5pb app! 
לְבָנוות מחשף‎ níoyb בְּהַן‎ oxb" 
ix" עָלדהַמַקְלות:‎ Som  ןֶבְלִה‎ 8 
בְּרְקָטִים‎ 5yb cw אֶתהַמַקלות‎ 


color effectus est varius. 38 Posuit- 
que eas in canalibus, ubi effunde- הצאן]‎ man "ww aun בְשקתות‎ 


1 Sam. LXX. — M. 12. 


V.36. Er machte einen Weg von drei Tagen zwischen jenen und 
zwischen sich, während Jakob die Herde Labans, die übrig geblieben 
war, weidete. — Jakob bestimmte zwischen sich (Nomen statt Pronomen) und 
seinen Knechten einen Zwischenraum von drei Tagereisen, damit eine Vermischung 
seiner Herde, welche die Knechte weideten, mit der Herde Labans, die unter 
Jakobs Obhut stand, nicht vor sich gehen konnte. Diese Vorsicht war notwendig, 
um später den Verdacht nicht auf kommen zu lassen, er habe sich eines unerlaubten 
Mittels bedient, um die Zahl der ihm zukommenden Schafe und Ziegen zu ver- 
mehren. Der von Jakob gebrauchte Kunstgriff ist keine formelle Vertrags- 
verletzung, obschon die materielle Rechtfertigung Schwierigkeiten bieten dürfte. 
— Jakob weidete mithin diejenigen Schafe und Ziegen, welche übrig geblieben 
waren, nachdem die schwarzen Schafe und die bunten Ziegen ausgesucht waren, 
d.h. er weidete die weißen Schafe und die schwarzen Ziegen. 

V.37(—42). Jakob machte Experimente, um zu bewirken, daß die von 
ihm geweidete, aber Laban gehürende Herde solche Junge warf, die nach der in 
V. 33 getroffenen Bestimmung ihm gehörten. Das Verfahren seiner Züchtung war 
ein doppeltes, indem das bei den Ziegen beliebte ein anderes war als das bei den 
Schafen. Die Verse 37—39 handeln von der Züchtung der Ziegen: Jakob holte 
sich frische Stäbe von der Storaxstaude, vom Mandelbaume und von 
der Platane und schälte an ihnen weiße Streifen heraus, indem er 
das Weiße an den Stäben bloßlegte. — ,לבנה‎ Storaxstaude, LXX (543805) 
srupaxivn; das Wort nur noch Os. 4, 18, wo V. ebenfalls populus (= LXX. P. A.). 
— ,ערמון‎ Platane, nur noch Ez. 31,8. — by», schälen; dieses Verbum sowie das 
Substantiv nur hier und im folgenden Verse. 

V.38. Dann legte er die Stäbe, die er geschält hatte, in die 
Tränkrinnen, (die) an den Wasserbehültern (waren), wohin die 
Ziegen zur Tränke kamen, den Ziegen vor Augen. Denn sie begatteten 
sich, wenn sie zur Trünke kamen. — שקתות‎ (ära} Aeqópevov) ist nähere 
Bestimmung zu רהשים‎ (LXX Ev toig Anvois àv 00000 too 03atoc); es ist daher 
nicht angebracht, letzteres für einen Zusatz von R (K.-S.) zu halten. — Die Endung 
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,] in der 3. Pers. Plur. Imperf. Fem. (auch im folgenden Verse) wie z. B. 19, 33. 
35f.; 87,7. — יחמנה‎ (von am oder von aan), 3. Pers. Plur. Imperf. Fem. (Bildung 
mit j anstatt t). 

V.39. Die Ziegenherde paarte sich angesichts der Stäbe, und 
daher warfen die Ziegen gestreifte, gesprenkelte und bunte Junge. 
— יחמו‎ für xar" von יחם‎ oder (Stade 290) von חמם‎ = *7*; die Form des Masku- 
linums, weil das Verbum sich auch auf die Bócke bezieht, während gegen Schluß 
des vorhergehenden Verses nur von den weiblichen Tieren die Rede ist. — Zum 
Ausdruck der mannigfaltigen Farben dienen die drei Adjektive, welche vorhin 
(V. 32. 35) von den Ziegen gebraucht sind. 

V. 40. Die Schafe trennte Jakob ab; er richtete das Gesicht der 
weiblichen Schafe auf einen bunten Widder; da (gab es) nur Schwarzes 
in der Herde Labans. So legte er sich besondere Herden an, die er 
nicht zu den Herden Labans tat. — Dieser Vers handelt von den Schafen; 
denn כשבים‎ muß dieselbe Bedeutung haben wie oben V. 89 und 35, wo es im 
Gegensatz zu 1» (Ziege) steht. Daher muß in V. 38 und 39 qx von den Ziegen 
inklusive Böcken allein gebraucht sein. — (הפריד‎ er trennte, d.h. er nahm mit 
den Schafen ein anderes Verfahren vor: er richtete das Gesicht der Schafe auf 
einen bunten Widder (Ähnliches berichtet Hier. Qu. von der spanischen Pferde- 
zucht). Auch dieses Mittel hatte Erfolg: nur schwarze Schafe wurden in der Herde 
Labans geboren. Das Unerwartete ist treffend in dem kurzen Satze: בצאן‎ mn וכל‎ 
לבן‎ ausgedrückt. Alle schwarzen (d. h. nicht ganz weißen) Schafe fielen Jakob 
zu. Diese vereinigte er zu einer besondern Herde, die er der von ihm geweideten 
Herde Labans nicht einverleibte. — Nach der V., welche den Einfluß von LXX 
nicht verleugnen kann, muß 40* zu dem Vorhergehenden gezogen werden; 40? 
(erant autem alba etc.) gibt das Resumé. 

V. 41. So oft die kräftigen Ziegen brünstig wurden, legte Jakob 
ihnen die Stäbe vor Augen in die Tränkrinnen, damit sie sich vor den 
Stäben paarten. — Dieser Vers, wie der folgende, handelt nur von den Ziegen; 
aber nach dem Zusammenhange muß man schließen, daß Jakob in derselben Weise 
bei den Schafen verfuhr. — om: Inf. Pi. von an“. — מקשרות‎ 281%. Pu., stark, 
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eigentl. gebunden (vgl. Bonfr.); O. P. V. verstehen dieses Wort, und ebenso קשרים‎ 
in V. 49, von dem ersten Jahreswurfe, welcher als der kräftigere gilt, und be- 
ziehen daher עמף‎ (V. 42) auf den zweiten Jahreswurf. — יחמנה‎ Inf. Pi. mit dem 
Ruffixe der 3. Pers. Plur. Fem. 

V.49. Waren es aber die schwüchlichen Ziegen, so legte er (die 
Stäbe) nicht hin; infolge davon wurden die schwachen dem Laban, 
die krüftigen dem Jakob zuteil. 

V.43. Jakobs Reichtum; seine Herden bestanden aus Rindvieh, Ziegen, 
Kamelen, Eseln, wie sich aus dieser Stelle und 32,5. 7. 14 f. ergibt; jedoch sind 
an jeder Stelle nicht alle Gattungen aufgeführt. 


846. Jakobs Aufbruch aus Haran. Kap. 31. 


Jakob hatte sich, wie das vorhergehende Kapitel berichtet, großen Reich- 
tum erworben, wodurch der Neid seiner Umgebung rege wurde. Er entfernte 
sich daher heimlich mit seiner ganzen Habe und seiner ganzen Familie (V. 1 bis 
18); Laban bekam hiervon Kunde, eilte dem Jakob nach und erreichte ihn auf 
dem Gebirge Galaad, wo ein heftiger Wortwechsel zwischen beiden geführt wurde, 
der aber mit Versóhnung endete (V. 19—44). Als Zeichen der Versóhnung wurde 
ein Steinhügel errichtet, der ebenfalls den Namen Galaad erhielt, später aber 
auch Mizphah genannt wurde (V. 45—55). — Einzelne Verse des Berichtes stehen 
untereinander in Beziehung: V. 1 und V. 18; V. 8, V. 5 und V. 13; V. 1 schließt 
enge an 30,43 an; V. 7 und V. 41. Der Charakter Labans erscheint so eigen- 
nützig, wie nach dem früher Erzühlten (29, 19—28; 80,32— 386) zu erwarten 
ist, besonders in den Versen 2. 7f. 15.29.43. Jakob erwähnt zwar die ktinst- 
liche Züchtung der Lämmer und Ziegen (30, 37 ff.) nicht ausdrücklich, deutet sie 
aber in den Versen 10—12 an; die Erscheinung zu Luza (28, 11—22) wird 
V. 13 erwähnt. 

Sprachliche Parallelen sind: „Ich werde mit dir sein“ V. 3 J, dasselbe an Isaak 
ergangene Wort 26, 8 R. „Das Land deiner Väter“ V.3 J und 48, 21 E. V.9E 
ein ähnlicher Gebrauch des Maskulin-Suffixes wie 18, 20 J. 22, eigentl. stehlen, 
dann täuschen, V.20 und 26 E und V.27 J [an den zwei ersten Stellen mit >5, 
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an letzterer Stelle mit dem Akkusativ der Person]  ,Laban der Aramäer“ V. 20 E 
wie 25, 20 Q. „Der Strom“ = Euphrat V. 21 J, vgl. 2, 14 R. N, neutrisch als 
Subjekt, wührend das Prüdikatsnomen ein Plural, beziehungsweise ein Dual ist, V. 38 
und V. 41 E; ähnlich 6, 15 Q; 27, 36 J. Die Endung f für den St. constr. Sing. 
V.39 E wie 49, 11 J! (zweimal). Das Suffix mit Nun energ. in nachdrucksvoller 
Rede V.39 E; 6,16; 28,9 Q. ‘ab V. 49 E = לולא‎ 43, 10 J mit dem Perf. = wenn 
nicht. | ,מקום‎ Heimat, V. 55 E wie 30,25 J. 
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Kap. 31, V.1(—3). Die Verse 1--8 geben einen dreifachen Grund der 
Rückkehr Jakobs an: den Neid von Labans Sóhnen, die feindselige Haltung 
Labans, eine Weisung Gottes. Auf den zweiten und dritten Grund verweist Jakob 
V. 5 und V. 13; wie kann nun V. 3 an J, V. 18 aber an E zugeteilt werden? — 
Die Klage der Söhne Labans ist zweifach: a) Jakob hat das Vermögen unseres 
Vaters an sich gezogen; b) er hat sich infolgedessen großen Reichtum (כבוד)‎ er- 
worben. Der zweite Teil der Klage ist eine logische und tatsächliche Folgerung 
aus dem ersten, wird aber an R gewiesen, während der erste Teil J gehören 
soll. — De illius facultate עשר)‎ ?( ditatus, factus est inclytus, Doppelübersetzung 
von .בבוד‎ 

V.2. Dieselbe Wahrnehmung wie die Söhne macht auch Laban, der sich 
hier so eigennützig zeigt wie sonst (29, 24 ff.). 

In dieser Not ergeht an Jakob eine Aufforderung, heimzukehren,‏ .3 .ץ 
welche ähnlich der ist, die Abraham erhalten hatte, als er aus der Heimat nach‏ 
Chanaan auswandern sollte (12,1). Ich werde mit dir sein wie 26,3. Die‏ 
Leitung Gottes hier wie überall in der Geschichte Jakobs.‏ 

V.4. Jakob läßt Rachel und Lia rufen. 

V.5. Nicht ist (wendet sich) er zu mir hin wie gestern und vor- 
gestern, d.h. er zeigt sich mir jetzt nicht mehr so freundlich wie früher, vgl. V. 2. 
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V. 6. אתנה‎ im Pentateuch nur hier; auch sonst nur Ez. 13, 11. 20; 34, 17. 

V. 7. Zehnmal מנים)‎ V. 41), numerisch (Hier.) oder für: öfters; dieselbe 
Tatsache behauptet Jakob dem Laban gegenüber (V. 41), sie muß mithin wahr 
sein. In Kap. 30 steht von der Lohnünderung nichts; notwendig ist dieses 
auch nicht. 

V.8. Wenn er sagte: Die gesprenkelten sollen dein Lohn sein, 
80 warf die ganze Herde gesprenkelte Junge; wenn er aber sagte: 
Die gestreiften sollen dein Lohn sein, so warf die ganze Herde ge- 
streifte Junge. — ,יהיה‎ das Verbum im Singular, trotzdem das Subjekt im 
Plural steht, weil das nachfolgende Prädikat seinen Einfluß auf das Verbum geltend 
macht. — Jakob redet beispielsweise; daher spricht er nur von buntfarbigen 
Tieren, d. h. von den Ziegen (80,37—89). — Alba stammt aus LXX, während 
M. von zwei verschiedenen Arten buntfarbiger Ziegen redet. 

V.9. ,אביכם‎ während V. 7 אביכן‎ hat; vgl. 32, 15; 41,28 --הם‎ für --הן‎ 

V.10. Zu der Zeit, wo die Ziegen sich begatteten, da erhob ich 
meine Augen und sah im Traume, wie die Böcke, welche die Ziegen 
besprangen, gestreift, gesprenkelt und bunt waren, und infolgedessen 
wurden buntfarbige Junge geworfen (30, 39; 31, 12). Zur Bezeichnung der Bunt- 
farbigkeit dienen 30, 39 drei Adjektive; ebenso 31, 10. 12; anstatt מלוא‎ (30, 39) 
wird 31, 10. 12 ברד‎ gebraucht; die zwei andern Adjektive sind die gleichen. 
Dieser geringfügige Umstand kann kein Unterscheidungsmerkmal für zwei Quellen- 
schriften sein. Denn es muß jedem Schriftsteller erlaubt sein, im Ausdruck zu 
wechseln. Die Theorie, wonach ein derartiger Wechsel verschiedene Autoren 
anzeigt, würde, in die Praxis iibergesetzt, jede Schriftstellerei zu einem geistlosen 
Mechanismus machen, der für einen Begriff stets denselben Ausdruck forderte. 
— In einem Traume hat Jakob jedesmal den für ihn glücklichen Ausgang vor- 
hergesehen. 
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sorum colorum. 11 Dixitque ange- 
lus Dei ad me in somnis: Iacob? 
Et ego respondi: Adsum. 12 Qui 
ait: Leva oculos tuos, et vide uni- 
versos masculos ascendentes super 
feminas, varios, maculosos, atque 
respersos. Vidi enim omnia quae fe- 
cit tibi Laban. 13 Ego sum Deus 
Bethel, ubi unxisti lapidem, et vo- 
tum vovisti mihi. Nune ergo surge, 
et egredere de terra hae, revertens 
in terram nativitatis tuae. 14 Re- 
sponderuntque Rachel et Lia: Num- 
quid habemus residui quidquam in 
facultatibus, et hereditate domus 
patris nostri? 15 Nonne quasi alie- 
nas reputavit nos, et vendidit, com- 
editque pretium nostrum? 16 Sed 
Deus tulit opes patris nostri, et eas 
tradidit nobis, ac filiis nostris: unde 


1 LXX. O. 88. La. — M. .ביתאל‎ 
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V.11. Über den Engel Gottes s. zu 16, 7. 

V.12 ist keine müßige Wiederholung von V. 10; sondern sein Zweck ist, 
als Urheber des in V. 10 berichteten 'Traumes Gott erscheinen zu lassen. 

V.18. Jakob erzühlt die V. 3 erwühnte Erscheinung. — Der Gott, der 
dir zu Bethel erschienen ist (35,1); vgl. 28,11—22; V. — M. — (מולדת‎ 
vgl. zu 24,4. — LXX am Schlusse: xai Écopat p.exà och. 

V.14(—16). Rachel und Lia sind mit dem Vorhaben Jakobs einverstanden. 
— Haben wir noch irgend einen Ánteil an dem Hause unseres Vaters? 
V. bezieht diesen Vers auf einen Anteil an dem Vermögen Labans; man bezieht 
aber den Vers besser auf die Zugehörigkeit zur Familie Labans == Wir gehören 
nicht mehr zur Familie unseres Vaters; denn (V. 15) er hat uns wie Sklavinnen 
behandelt und sogar unser Vermögen „verzehrt“, d. h. an sich gezogen. Wie 
künnen Rachel und Lia in dieser Weise sprechen? Ihr Gedankengang ist fol- 
gender: Jakob, als freier Mann, hat uns, als Freie, zur Ehe erhalten; unser Vater 
hätte demnach den Jakob nicht in ein Dienstverhültnis nehmen dürfen, auch wenn 
Jakob die landesüblichen Geschenke bei der Brautwerbung nicht geben konnte. 
Nun aber hat er den Jakob als seinen Diener und Sklaven behalten, und an diesem 
Dienstverhältnis haben auch wir als seine Gattinnen Anteil gehabt. Da Jakob 
während der ersten zwei Serien der Dienstjahre keinen Lohn erhielt, obschon 
ihm ein solcher, wenn auch nicht ex iustitia, so doch ex caritate, von unserem 
Vater hätte gewährt werden müssen, und wir als Jakobs Gattinnen an diesem 
Lohn partizipiert haben würden, so hat unser Vater tatsächlich uns, seine Kinder, 
um unser Vermögen gebracht. Aber (V. 16) Gott hat es anders gefügt. 
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V. 17. Jakob handelt, wie er es mit seinen Frauen verabredet hat. — Abiit 
in V. hinzugefügt. 

V.18. Und er führte weg seinen ganzen Viehbestand und all 
seinen Besitz, den er erworben hatte — das ihm gehörende Ver- 
mügen, das er in Paddan Aram erworben hatte. — Über Paddan Aram 
8. zu 24,10. — Die Darstellung über die Vorbereitung zum Abzug in das Land 
Chanaan hat Ähnlichkeit mit 11,31; 12,5. 

V.189. Rachel nahm heimlich die Theraphim ihres Vaters an 
sich. — תרפים‎ (LXX ci39ÀAa) kommt nur im Plural vor, der auch das einzelne 
Idol bezeichnet. Hier ist nach 35,2—4 eine Mehrheit von Gótzenbildern ge- 
meint. Laban war dem Götzendienst (81, 80. 382) ergeben; es ist daher nicht zu 
verwundern, daß auch Rachel dem Götzendienst anhing; hierbei ist nicht aus- 
geschlossen, daß die Familie Labans auch zugleich den wahren Gott verehrte 
(unten V. 49. 53). Alle Gótzenbilder und Amulette vergrub Jakob später unter 
der Terebinthe bei Sichem (36, 2— 4). Die Theraphim waren Hausgötter, welche 
man hauptsächlich als Orakel befragte. Ihr Kultus erlosch erst vollständig nach 
dem Exil, da sie von Zacharias (10,2) noch erwühnt werden (s. mehr bei P. Scholz, 
Götzendienst und Zauberwesen bei den alten Hebräern, Regensburg 1877, 197 ff.). 
Die Entwendung der Theraphim geschah während der Abwesenheit Labans von 
seiner Wohnung. 

V.20. Jakob täuschte Laban den Aramäer, weil er ihm nicht 
meldete, daß er abziehen wollte. — Das Herz jemandes stehlen (V. 26) = 
ihn täuschen. — Laban der Aramäer, s. zu 25, 20. 

V. 91. Der Strom, der Euphrat (8. zu 2,14). — Das Gebirge Galaad, 
im Ostjordanlande zwischen Arnon und Jarmuk; Galaad ist zugleich Name für 
das ganze Gebiet, welches von dem ebenso genannten Gebirge durchzogen wurde. 
Später wurde unter Galaad das ganze Land der drei ostjordanischen Stämme 
verstanden, so daß auch Basan darunter fiel. — V. 20 f. ist keine Wiederholung 
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von V. 18, sondern gibt einen Nebenumstand an, der aber für das Folgende sehr 
wichtig ist: Jakob entfernt sich heimlich, also in Unfrieden mit Laban; dieses 
bildet die Voraussetzung für die Versóhnung (V. 49—54). 

V.22(—283). Drei Tage nach Jakobs Entfernung bekommt Laban Kunde 
davon. Dann setzt er ihm nach und erreicht ihn nach siebentägigem Marsche. 
Wann Laban aufbrach, sagt der Text nicht; es ist sicher, daß zwischen dem Zeit- 
punkt, in welchem er den Abzug Jakobs erfuhr, und dem, in welchem er ihm nach- 
setzte, ein Zwischenraum liegt, da er Reisevorkehrungen treffen mußte. Dem- 
gemäß berichtet der Text nur, daß der Marsch Labans sieben Tage dauerte. 
Konnte aber Laban den Weg von Haran bis zum Gebirge Galaad (— 640 Kilo- 
meter nach Hu.) in sieben Tagen zurücklegen? Warum nicht? Mit einem Kamel 
lassen sich ohne große Anstrengungen pro Tag zirka 90 Kilometer zurücklegen; 
zudem ist in V. 36 das Reisen Labans als ein „hitziges Verfolgen* gekenn- 
zeichnet. Etwas verringert wird der Weg noch, wenn man annimmt, daß der 
damalige Aufenthaltsort Labans nicht in unmittelbarer Nähe von Haran, sondern 
mehr südlich, nicht weit vom Euphrat, sich befand. Zwischen dem Aufbruch 
Jakobs und dem Labans muß eine nicht unerhebliche Zahl von Tagen liegen; 
denn sonst hätte Laban den Jakob sehr bald erreichen müssen, da letzterer seine 
Herden mit sich führte, also tüglich nur wenige Stunden zurücklegen konnte. 
Jedenfalls hatte Jakob mehr als zehn Tage notwendig, um ins Gebirge Galaad zu 
gelangen. — Die „Brüder“ sind die Stammesgenossen oder die Genossen über- 
haupt (vgl. 29, 4). 

V.924. Laban wird von Gott gewarnt, gegen Jakob unfreundlich zu sein. 
Hierdurch wird seine Handlungsweise (V. 43—55) bestimmt. — Vom Guten weg 
zum Bösen, d. i. unfreundlich; V. aspere (LXX rxovrp&), V. 29 durius. — Über 
die Offenbarung im Traume s. zu 20, 8. 

V. 25. Laban schlägt sein Zelt in der Nähe von Jakobs Zelt auf. — Der 
Vers spricht in וישג לבן‎ nicht von einem neuen „Einholen“ durch Laban im Gegen- 
satz zu V. 23, sondern es soll die Tatsache berichtet werden, daß Laban ankam, 
als Jakob sich bereits gelagert hatte, und Laban hierdurch sich bestimmt sah, auch 
zu bleiben: Und Laban holte den Jakob ein, nachdem Jakob sein Zelt 
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26 Et dixit ad Iacob: quare ita 
egisti, ut clam me abigeres filias 
meas quasi captivas gladio? 27 Cur 
ignorante me fugere voluisti, nec 
indicare mihi, ut prosequerer te cum 
gaudio, et eanticis, et tympanis, et 
eitharis? 28 Non es passus ut oscu- 
larer filios meos et filias: stulte 
operatus es: et nune quidem 29 va- 
let manus mea reddere tibi malum: 
sed Deus patris vestri heri dixit 
mihi: Cave ne loquaris contra Iacob 
quidquam durius. 30 Esto, ad tuos 
ire eupiebas, et desiderio erat tibi 
domus patris tui: cur furatus es 
deos meos? 31 Respondit Iacob: 
Quod inscio te profectus sum, timui 


303 


"e Spa? [22 ex" 2 you 26 
"DW AM אֶתלְבָּבִי‎ 25m n'ey 
Nam neo : חֶרְב‎ map זז בְּנְתִי‎ 
לי‎ MT) DW 25m לבח‎ 
nha ְאַשְלחִף בְּשְמְחָה וּכְשָרים‎ 
לְבָנִי‎ DW? md) וּבְכְנר: ולא‎ 
on sey mossa עַתָּה‎ man 9 
ואלהי‎ ym Bop לְאַל יָדִי לעשות‎ 
"ipa לאמר‎ "ow TER Ot אַבִיכֶם‎ 
עד"רע:‎ Sen לד 5" עםדיעקב‎ 
נִכְסַפְתָה‎ rb2275 nz»n Far na 9o 
אַתהאָלְהָי:‎ n23 ne? TOR mz» 
כִּי יָרַאתִי‎ j229 we zpg qm 31 


ne violenter auferres filias tuas. mnua"ng bhn-'e mew 





auf dem Gebirge (daß dieses das Gebirge Galaad sei, versteht sich von selbst) 
aufgeschlagen hatte (das Prüdikat des Zustandsatzes ist ein Perfekt, welches 
wie ein Plusquamperfekt zu übersetzen ist); da schlug auch Laban mit seinen 
Genossen sein Lager auf dem Gebirge Galaad auf. Das sachliche Ver- 
hältnis der drei hebräischen Verba zueinander ist in der Übersetzung der V. gut 
zum Ausdruck gekommen. — אהל‎ ppn, das Zelt aufschlagen, eigentlich ein- 
schlagen (durch Pflócke in den Boden); im letzten Teil des Verses eine andere 
Konstruktion: das Zelt bei jemand einschlagen (vgl. Jer. 6, 8). 

V.26(—30). Jakob und Laban zelten nicht weit voneinander. Laban 
macht dem Jakob Vorwürfe, welche sich streng an die vorhergehende Darstellung 
(V. 5—22) anschließen. Jakob habe nicht schön gehandelt, weder mit Rücksicht 
auf Labans Töchter: Was hast du getan, daß du mich täuschtest, indem 
du meine Töchter wie Kriegsgefangene fortführtest? noch mit Rück- 
sicht auf Laban selbst (V.27f.); trotzdem aber will Laban großmütig sein 
(V. 29 f.). 

V. 28. Sohn == Enkel. 

V.29. Ich vermag, euch (Sam. LXX. V. La. dir) Bóses zu tun, aber 
der Gott eures (Sam. LXX. La. deines) Vaters hat mich in der ver- 
flossenen Nacht gewarnt. — bw, Stärke, Gewalt; nur in der Redensart 
לאל ידי‎ c, es steht in der Gewalt meiner Hand, d.h. es steht in meiner Macht, 
und ,אין לאל ידך‎ du vermagst nichts, 2. B. Deut. 28, 32. 

V. 30. Die Götter sind die Theraphim, V. 19. 

. 31. Jakob gibt den Grund seines heimlichen Abzuges an: er hat ge- 
fürchtet, Laban möchte seine Frauen ihm wegnehmen (LXX fügt hinzu: xat ה‎ 
*à dd). Jakobs Furcht war begründet, da er Labans eigenmächtiges Verfahren 
(29,19— 28; 81,7) kannte, — *5, zur Einführung der direkten Rede. 
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32 Quod autem furti me arguis: 
apud quemcumque inveneris deos 
tuos, necetur coram fratribus nostris; 
scrutare, quidquid tuorum apud me 
inveneris, et aufer; haec dicens, 
ignorabat quod Rachel furata esset 
idola. 33 Ingressus itaque Laban 
tabernaculam 18000 et Liae, et 
utriusque famulae, non invenit. Cum- 
que intrasset tentorium  Rachelis, 
34 illa festinans abscondit idola sub- 
ter stramenta cameli, et sedit de- 
super: scrutantique omne tentorium, 
et nihil invenienti, 35 ait: Ne ira- 
scatur dominus meus quod coram 
te assurgere nequeo: quia iuxta 
consuetudinem feminarum nunc ac- 
cidit mihi; sic delusa solicitudo quae- 
rentis est. 36 Tumensque Iacob, 
eum iurgio ait: Quam ob culpam 
meam, et ob quod peccatum meum 
sic exarsisti post me, 37 et scruta- 
tus es omnem supellectilem meam? 
Quid invenisti de cuneta substantia 
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V. 32. Den ,Gótter-Diebstahl* weist er aber zurück: Bei dem du deine 
Götter findest — nicht soll er leben vor unsern Brüdern. 
V.33. Laban durchsucht die Zelte; zuerst wird das Zelt Jakobs genannt, 


dann das der Lia, darauf das der beiden Dienerinnen (die Namen derselben fehlen 
hier, weil sie aus 29, 24 ff. und 80,3 ff. bekannt sind), zuletzt das der Rachel, weil 
hierüber mehr zu berichten ist. Rachel täuscht den Laban, so daß ihre Handlung 
die Voraussetzung für 35, 2—4 bildet. Die Untersuchung ist ohne Resultat. — Bei 
LXX ist die Reihenfolge: Lia, Jakob, die zwei Dienerinnen, Rachel. — V. ab- 
gekürzt. 

V. 34. ^5 (nur hier, Sattel; LXX o@ypara, daher V. stramenta. 

V.36(—42). Jakob spricht sich bitter darüber aus, daß Laban ihm über- 
haupt nachgesetzt ist, und insbesondere darüber, daß er ihn für einen Dieb ge- 
halten hat; seine zwanzigjährige Dienstzeit beweise auf das bestimmteste, daß 
ihn Laban keiner Unehrlichkeit zeihen kónne: Was war mein Vergehen und 
was meine Schuld, daß du mir nachjagtest? 

V. 37. Stelle es hier vor meine und deine Genossen, damit sie 
zwischen uns beiden eine Entscheidung treffen. 
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דו 


furto peribat, a me 63186088: 40 die "P "um הרב וקרח בְּלִילָה‎ 
noctuque aestu urebar, et gelu, )0- f' Ut otpAs de 


giebatque somnus ab oculis meis. "23 ye m"ey bum sese 


41 Sieque per viginti annos in domo ' ea nme merry Ta2$ 
tua servivi tibi, quattuordecim pro  ;' יי‎ Om UI En S ms 
filiabus, et sex pro gregibus tuis: IM בְּצאנף‎ DU ושש‎ Dio 
immutasti quoque mercedem meam bb : אֶתְחמַשָכְרְתִּי עשרת מנים‎ 49 
decem vicibus. 42 Nisi Deus patris _ / ווה , רהזי‎ L / 
mei Abraham, et timor Isaac af- אָכִי" אָבְרְקֶם ופחד וצח‎ TOR 
fuisset mihi, forsitan modo nudum -px היה לי כ עַתָּה ריקם שלחתנִי‎ 
me dimisisses: afflictionem meam et ווה יי‎ 0 
laborem manuum mearum respexit nam כּפִי רְאֶה אֶלְהִים‎ NDR voy 
Deus, et arguit te heri. 43 Respon- אֶל-יְעַקב‎ wa" [25 אָמָש: ויען‎ 43 


3; iv 


1 LXX. V. Sa. — M. + wor. 


Es sind zwanzig Jahre, daß ich bei dir bin; deine Schafe‏ .38 .ד 
und deine Ziegen haben keine Fehlgeburt gehabt (V. = LXX oix Yre-‏ 
xw0ncav), und die Widder deiner Herde habe ich nicht verbraucht.‏ 
Der neue in 80,25 ff. eingegangene Kontrakt hat also sechs Jahre gedauert‏ — 
wie oben V. 15.‏ ,אכל — .)41 (V.‏ 

V.39. Das von wilden Tieren Zerrissene habe ich nicht an dich 
gelangen lassen )== ich habe dir nichts davon gesagt), ich ersetzte es; aus 
meiner Hand fordertest du es: das Gestohlene bei Tage und das Ge- 
stohlene bei Nacht (— mochte es bei Tage oder bei Nacht gestohlen sein). 

V. 40. Die Lebhaftigkeit der Rede bewirkt ein Anakoluth: Ich war — 
bei Tage verzehrte mich Hitze und Külte in der Nacht, und der Schlaf 
wich aus meinen Augen. 

V. 41. Daß dieser Vers als Wiederholung von V. 38 „in einer so lebhaften 
Rede wohl am Platz“ ist, erkennt selbst Dillmann an, während andere (z. B. Ball) 
eine andere ,Quelle^ annehmen. — Zehnmal, 8. zu V. 7. — Sechs Jahre um 
deine Herde — um die Herde, die ich von dir bekommen habe. 

V. 42. “mp, Furcht; meton. Gegenstand derselben (V. 53). — יכח‎ Hiph., 
richten: Gott hat gestern (in der letzten Nacht) entschieden; V. (nach LXX 
WAeY5é oe): er hat dich überführt, d. h. durch die Traumerscheinung (V. 24 und 
29) erklärt, daß ich recht habe. 

V.48(—44). Die erregten Worte Jakobs bleiben nicht ohne Wirkung auf 
Laban, der schließlich ein Bündnis vorschlägt. Laban beansprucht zwar noch das 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 20 


306 VIII. Buch. Die Geschichte Isaaks. 25, 19 bis Kap. 35. 


dit ei Laban: Filiae meae et filii, הַבָּנות בְּנַתִי וְהַכָּנִים בָּנִי ו הצאן צאני‎ 
et greges tui, et omnia quae cernis, וכל אשֶרדאֶתּה ראה לי הוּא ולבנתי‎ 
mea sunt: quid possum facere filiis זרת ו‎ - 
et nepotibus meis? 44 Veni ergo, 735 או‎ Diem לְאֶלֶה‎ nope 
et ineamus foedus: ut sit in testi- . 

. 44 
monium inter me et te. 45 Tulit "719 np? nmp ivy ww 
itaque Iacob lapidem, et erexit il- 3 לעד‎ T nm» Ww 2 
lum in titulum: 46 dixitque fratri- \ \ \ . 

ma" » 1T 45 
bus suis: Afferte lapides. Qui con- Jem qs cpED np? cipe 
gregantes fecerunt tumulum, com- zapb vmwb יעקב‎ "ewm מְצַבָה:‎ 6 
ederuntque super eum: 47 quem - 
vocavit Laban Tumulum testis: et E: "UD" DIR הקחוּ‎ DIE 
18600, Acervum testimonii, uterque 125 עַלדהַגל: ויקראדלו‎ Do ויאכלו‎ 47 





volle Eigentumsrecht über das Besitztum Jakobs, willigt aber in die Abtretung 
an denselben ein: Die Töchter sind (noch) meine Töchter und die Kinder 
(derselben) meine Kinder (V. nicht deutlich), und die Herde ist meine 
Herde, und alles, was du siehst, gehórt mir; doch was kann ich meinen 
Töchtern heute tun oder ihren Kindern, die sie geboren haben? 

V. 44. Subjekt zu היה‎ ist ,הברית‎ das nach היה‎ zu ergänzen ist. Der Ansicht, 
ברית‎ könne nicht Subjekt sein, weil dieses Wort Femininum ist (Dillm.), steht der 
hebräische Sprachgebrauch entgegen, daß das Verbum bei nachfolgendem Sing. 
Fem. unflektiert bleiben kann. — ,עד‎ Erinnerungszeichen; V. testimonium, w&h- 
rend sie V. 48 testis tibersetzt. Ineamus foedus . . . Hoc est, foedus ineamus monu- 
mento aliquo constituto (Bonfr.). 

V. 45. Jakob versteht, daß das Erinnerungszeichen etwas Materielles sein 
soll; daher richtet er den ersten Stein zum Bau desselben auf, d.h. er legt die מצבה‎ 
— den Grundstein. Diese Übersetzung ist durch die Ableitung des Wortes 
gerechtfertigt. מצבה‎ ist also hier nicht Bezeichnung eines ,Denksteines* wie 
28,18 usw., sondern der „erste Stein“ des zu errichtenden 53. Die Meinung, 
"215 sei ein „Denkstein“, der neben dem גל‎ existiert habe, bringt gewaltsam 
in den klaren Text Verwirrung hinein; z. B. Dillmann meint, die „Erzählung tiber 
die Bundesschließung V. 45— 54" sei „in sich unzusammenhüngend und voll von 
Doppelangaben" ; nach K.-S. sind die Verse 45—54 eine Zusammenstellung von 
E, J und R. 

V.46. Dann fordert Jakob seine Untergebenen auf, Steine zusammen- 
zutragen, damit ein Hügel (53) entstehe. Statt ויקחו‎ kann man mit LXX (cuvéAcEav) 
Yopb" lesen, ist aber wegen P. dazu nicht genötigt. Der Tumulus entstand auf 
den Vorschlag Labans durch Jakob und seine Leute. Daher kann Laban als 
intellektueller Urheber desselben V. 51 sagen: der Hügel, den ich errichtet 
habe. Nach Vollendung des Hügels wird auf demselben eine Mahlzeit abgehalten, 
welche das erste Zeichen des Freundschaftsbundes zwischen Laban und Jakob ist. 

V. 47. Das Erinnerungszeichen nennen beide Kontrahenten in ihrer Sprache: 
Laban in der aramäischen (die einzige Stelle im Pentateuch, wo ein aramäischer 
Ausdruck sich findet), Jakob in der hebräischen Sprache. — ,ינר‎ Hügel = ;גל‎ 
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iuxta proprietatem linguae suae. 53* לו‎ xp ap שְהַדוּתָא‎ Uu 
48 Dixitque Laban: Tumulus iste עד בִּנִי‎ mn Dan Tr. ויאמַר‎ pp 48 
erit testis inter me et te hodie, et \ יו‎ 

ideirco appellatum est nomen eius 371993 קרְאהץמו‎ 77»? nh wa 


Galaad, id est, Tumulus testis. 49 In- *אָלהיםי‎ FE TOR "OW וְהַמִצְפָּה‎ 9 
tueatur et iudicet Dominus inter | MR 
nos quando recesserimus a nobis, איש מרְעהו:‎ "np "3 NT? 
50 si afflixeris filias meas, et si DW) ואַמדתקח‎ 'Y527DN 320708 50 


!LXX. — M.po — *LXX. — Mm. 


(V. 44. 48). Die zwei aramäischen‏ עד == Zeugnis, Erinnerungszeichen‏ ,(םושהדותא 
Worte bilden einen (Aussage- oder Wunsch-) Satz: der Hügel ist (sei) das‏ 
zu schreiben (LXX Bovuvog 00%‏ גל עד Erinnerungszeichen; daher ist auch‏ 
V. V. 48) und in derselben Weise wie die Benennung Labans zu übersetzen.‏ == 
Die V. nimmt beide Ausdrücke als Genetivverbindungen, übersetzt sie verschieden,‏ 
um die zweisprachige Vorlage nachzuahmen, und setzt hinzu: uterque iuxta pro-‏ 
prietatem linguae suae.‏ 

V. 48. Da Laban den Anstoß zu dem Bau des Hügels gegeben, so ist es 
angemessen, daß er (und nicht Jakob) den Zweck des errichteten Hügels erörtert 
(wie er in V. 44 den Zweck des zu errichtenden Bündnisses bezeichnet hatte): 
Dieser Hügel ist ein Erinnerungszeichen zwischen mir und zwischen 
dir. Dann fügt der Schriftsteller (oder ein Späterer) hinzu: Heute (Athnach 
steht an der verkehrten Stelle; derselbe Fehler in V.) nennt man daher seinen 
Namen Gal'ed. V. fügt dem nomen proprium die Übersetzung bei: Tumulus 
testis; LXX Bouvos papzucet. — Dritte Pers. Sing. für das deutsche „man“. — In 
diesem Verse ist es besser, die hebräische Schreibung für Gal ‘ed nicht zu trennen, 
da dieses die Form des Namens in der späteren Zeit ist. — Lange nach diesem 
Vorgange kannte man also den Platz noch wegen seiner Bedeutung im Leben 
Jakobs. Er trug jedoch auch einen zweiten Namen, dessen Begründung der fol- 
gende Vers erzählt. 

V.49. Und (man nennt ihn heute auch) Mizphah, weil Laban 
sagte: Gott möge auf uns schauen, wenn wir voreinander verborgen 
sind, d. h. quando recesserimus a nobis. — Das Verbum ist aus dem vorher- 
gehenden Verse zu ergänzen. — Den Eigennamen Mizphah übersetzt LXX öpacıs 
(It. visio), daher V. Intueatur; P. 1oc». — V.49 hat wahrscheinlich denselben 
Autor wie V. 48% kann aber auch von einem andern herrühren. 

V. 50(—58). Die Rede Labans wird fortgesetzt; sie zerfällt in zwei Teile, 
die durch den besondern Eingang zum zweiten Teil (V.51): Und Laban sprach 
(ferner) zu Jakob, deutlich geschieden sind. Der Hügel soll das Unterpfand 
dafür sein, daß Jakob Labans Töchter gut behandelt: Wenn du meine Töchter 
schlecht behandeln und wenn du (andere) Weiber neben meinen Tóch- 
tern nehmen wolltest — niemand ist bei uns —, siehe! Gott ist Zeuge 
(des Vertrags) zwischen mir und zwischen dir. — V. frei, aber richtig. 
— m^, Interjektion wie 27,27. Die Sorge für seine Töchter ergreift Laban im 
Gemiüt, daher spricht er seine Gedanken in abgebrochenen Sätzen aus (vgl. V. 40). 

20* 
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introduxeris alias uxores super eas: 
nullus sermonis nostri testis est 
absque Deo, qui praesens respicit. 
51 Dixitque rursus ad Iacob: En 
tumulus hic, et lapis quem erexi 
inter me et te, 52 testis erit: tumu- 
lus, inquam, iste et lapis sint in 
testimonium, si aut ego transiero 
illum pergens ad te, aut tu praeter- 
ieris, malum mihi cogitans. 53 Deus 
Abraham, et Deus Nachor iudicet 
inter nos, Deus patris eorum. Iura- 
vit ergo Iacob per timorem patris 
sui Isaac: 54 immolatisque victimis 
in monte, vocavit fratres suos ut 
ederent panem. Qui cum comedis- 
sent, manserunt ibi. 55 Laban vero 
de nocte consurgens, osculatus est 
filios, et filias suas, et benedixit illis: 
reversusque est in locum suum. 


1 Sam. LXX. P. V. Sa. La. — M. *oby. 
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עַלבְּנְתִי אִין איש עַמָנוּ nw)‏ אָלהים 
51 עד zov [22 eR imt a‏ 
mm ma 5x: nam‏ הַמַצָבָה TOR‏ 
iym ya omm 52‏ עד ma 5x‏ 
naxem cum‏ אדאָנִי TOUR)‏ 
nm DETR TOR‏ וְאָמדאַתָּה לאד 
"ow «pn‏ אֶת דהַגַּל mm‏ וְאֶת- 
xe 53‏ הַזּאת ngo‏ אָלהי Dan‏ 
im vi‏ *ישפט' *כינינו* pau‏ 
map :ppy' vow "nba cpp 54‏ 
ipn n TEL SDR,‏ לְאֶחָיו "og?‏ 
nn‏ ויאכלוּ sam won omb‏ 


We? pex) 22 797 c3vm 5 5 


zv" Yon אֶתְהֶם‎ TI "poa 
tool? 177 


' LXX. — M. + DIR TOR. 


— Ferner soll der Hügel das Unterpfand beständiger Freundschaft zwischen 
Laban und Jakob sein: Und Laban sprach (ferner) zu Jakob: Siehe! 
dieser Hügel und dieser Stein (— dieser Hügel von Stein, V. 46), den ich 
(als Erinnerungszeichen) zwischen mir und zwischen dir errichtet 
habe (s. zu V. 46) — Zeuge ist dieser Hügel von Stein (für folgendes 
Abkommen): weder ich darf zu dir diesen Hügel überschreiten, noch 
du darfst zu mir diesen Hügel von Stein überschreiten — in bóser 
Absicht (V. bezieht 3225 nur auf das letzte Satzglied: malum mihi cogitans). 
Der Gott Abrahams und der Gott Nachors soll zwischen uns Richter 
sein. Nachor, nicht der Sohn Sarugs (11,22), sondern der Bruder Abrahams. 
— Jakob leistet den Schwur; daß Laban dieses auch getan, ist nicht wahr- 
scheinlich, da der Eid bei ihm als dem Urheber des Bündnisses entbehrlich war. 


— "nb, wie V. 42. 


V. 54. An den Schwur Jakobs schließt sich ein Opfer seinerseits, wie er 
auch ein Opfer ,dem Gotte seines Vaters Isaak" darbringt, da er auf dem Wege 
nach Ägypten Bersabee berührt (46,1); dann folgt die gemeinsame Opfermahl- 
zeit als Schluß des Bundesvertrages (vgl. 26,30). — ,אכל לחם‎ Mahlzeit halten 


(37,25; 43, 25). 


V.55 (=M. 32,1). Laban nimmt Abschied und kehrt heim. Jakob zieht 
weiter nach Chanaan. Über ersteren berichtet die Heilige Schrift nichts mehr, 
Jakobs Heimkehr aber wird vom Schutze Gottes geleitet. — , . , ,וישכם‎ 8. zu 19, 27. 
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847. Jakobs Heimreise; sein Kampf mit dem Engel. Kap. 32. 


Dieses Kapitel trägt eine Überschrift (V. 1—92*), welche durch eine Note des 
Schriftstellers (V. 2^) vermehrt ist. — Jakob traf Vorbereitungen zur Versöhnung 
mit seinem Bruder Esau; er sandte Boten an ihn (V. 8— 5). Diese kehrten zurück 
und meldeten das Herannahen Esaus, welches von Jakob im übeln Sinne gedeutet 
wurde; er teilte seine Herde in zwei Abteilungen, damit, wenn sein Mißtrauen sich 
als begründet erwiese, wenigstens nicht alles zu Grunde ginge (V. 6 —8). Dann 
empfahl er sich und die Seinigen dem Schutze Gottes (V. 9—12). Während die eine 
Abteilung vorauszog, blieb er eine Nacht mit der andern zurück und wühlte am an- 
dern Tage aus derselben ein Geschenk für Esau aus, das er ebenfalls vorausrücken 
ließ; er aber rastete eine zweite Nacht an demselben Platze (V. 18—91). In dieser 
Nacht noch setzte er tiber den Jabok; ehe es Tag wurde, erhielt er durch göttliche 
Offenbarung, bei welcher sein Name in Israel verändert wurde, die Gewißheit, 
daß die bevorstehende Begegnung nicht von tibeln Folgen sein werde (V. 22—831). 

Ohne Zweifel war diese Belehrung Jakobs durch unmittelbare Fügung 
Gottes gerade hier sehr am Platze. Denn Jakob wußte, daß. er Erbe der Ver- 
heißungen Isaaks und Abrahams sei; die Rückkehr nach Chanaan war ihm durch 
göttliches Wort sichergestellt worden, als er nach Aram auswanderte (28, 13 bis 
15); in dem fremden Lande hatte über ihm der Schutz Gottes gewaltet trotz 
Labans Selbstsucht; von diesem war er schließlich in Frieden geschieden. Nun 
aber ahnte er neue Gefahren: er war vor Esau einst geflüchtet, um sein Leben zu 
retten; jetzt zog ihm Esau entgegen, und zwar — so mußte er annehmen — nicht 
in friedlicher Absicht. Seinerseits hatte er alles zu seinem Schutze vorbereitet: 
eine Abteilung vorausgesandt, welche den ersten Schlag von Esau aushalten sollte; 
aus der zweiten Abteilung hatte er ein nicht unbetrüchtliches Geschenk für den 
grollenden Bruder ausgesucht und ebenfalls vorausgeschickt; die Hauptmasse der 
zweiten Abteilung unterstand seiner eigenen Obhut. Der Übergang über den 
Jabok war ohne Unfall verlaufen; da blieb Jakob allein zurück, bektimmert um 
das Schicksal seiner Person und all der Seinigen. In dieser Seelenverfassung 
empfing er die Offenbarung: contra homines praevalebis. Die Erinnerung an die 
Vergangenheit verband sich mit der Aussicht auf eine frohe Zukunft. Sein Glück 
aber verdankte Jakob nur Gott; daher bekam er einen andern Namen, der dieses 
Abhängigkeitsverhältnis ausdrückte: Stärke Gottes. In ihm war zugleich die Ver- 
pflichtung für seine Nachkommen ausgedrückt, Gottes Gebote zu halten, um da- 
durch ,stark^ zu sein. Der pragmatische Faden in den Büchern der Richter und 
Kónige ist daher durch diese Benennung schon gegeben. 

Die Einschaltung von Jahve (V.9) war die Hauptveranlassung, einen Teil] des 
Kapitels dem Jahvisten zuzusprechen (K.-S. V. 3—13*. 22. 24—31). Das Übernachten 
in V. 18* und V.21 deutete man auf ein und dieselbe Nacht. Die Verse 22 und 93, 
welche genau den Übergang der Menschen über den Jabok von dem der Herden 
scheiden, aber ein Geschehnis darstellen, bezog man auf zwei verschiedene Vor- 
günge. Die „Schwierigkeiten“, welche Eichhorn (a. a. O. 813 £) andeutet, fanden bei 
Wellhausen (Composition XXI, 483 f.) und Dillmann ihre volle Entfaltung. 

np, Gebiet, 82, 3 J; 14, 7. Die Pluralendung 6m statt à 32, 4 J; 32, 19 ₪ 
Das Gebet Jakobs nimmt sachlich Bezug auf 27, 29 E und J; 28, 14 J; 28, 4 Q; 
sprachlich auf 16, 10; 22, 17 R. | ,תמיש‎ Ziegenbock, in der Gen. 32, 14 E; 30, 35 R. 
"22, überschreiten, mit dem Akkusativ (des Flusses), 32, 23 E; 31, 21 J. 
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33. 

1 Iacob quoque abiit itinere quo won 1231938" לדרכו‎ Ton ap (2) 1 

coeperat: fueruntque ei obviam An- "a 3)2 
geli Dei. 2 Quos cum vidisset, ait: DW) WW? עקב‎ "aw" dene G) 

Castra Dei sunt haec; et appellavit שםדהַמָקום‎ won זֶה‎ pow מַחַנָה‎ 


nomen loci illius Mahanaim, id est, / 
Castra. 3 Misit autem et nuncios "לב‎ nov" *מַחְנָיםי:‎ nm 3 


ante se ad Esau fratrem suum in מלאכִים לפניו אל-עשו אחיו ארצה‎ 
terram Seir, in regionem Edom: 070 ^" '  " '"- יי‎ 
4 praecepitque eis, dicens: Sic lo- לאמר‎ DD v intus שעיר שדה‎ (5) + 


quimini domino meo Esau: Haec פה תאמרוז לאדני לעשו פה אמר‎ 
dicit frater tuus Iacob: Apud Laban זי‎ w 72 קאדני‎ TION, 


peregrinatus sum, et fui usque in "me "mà יָעַקכ עֶם-לְבֶן‎ "zy 
1 LXX ₪00. — P. = M. 


Kap. 32, V. 1(—2). Die Verse 1—2* sind als eine Überschrift zu diesem 
Kapitel zu verstehen und weisen hin auf die in den Versen 24—30 erzählte über- 
natürliche Offenbarung. Diese Auffassung wird von dem Texte selber geboten; 
denn wäre das „Begegnen der Engel" in V. 1 ein anderer Vorgang als der in den 
Versen 24 ff. erwähnte, so würde er weitläufiger erzählt sein. Auch weist die 
ganz unvermittelte Einführung des Vorganges in V. 24 auf etwas schon An- 
geführtes zurück. Die Pluralform Engel dentet nicht eine Mehrzahl an, sondern 
bezeichnet die übersinnlichen Mächte, welche sich an Jakob offenbarten und die 
von Jakob richtig als Äußerungen der göttlichen Macht erkannt wurden. Daher 
sagt er: Hier ist ein (besonderer) Aufenthaltsort Gottes (V. 2 — V. 30 Phanuel: 
Erscheinung Gottes). In der Nähe dieses denkwürdigen Platzes lag zur Zeit des 
Schriftstellers die Stadt Mahanaim. An Jakobs Spruch anknüpfend, fügt der Autor 
die Bemerkung hinzu: Und so nannte man (richtig) die nächste Stadt: Mahanaim. 
Er findet in dem Namen Mahanaim eine tatsächliche Ähnlichkeit mit Jakobs 
Diktum. Die Stadt Malanaim lag im Ostjordanlande, im späteren Gebiete des 
Stammes Gad (Jos. 13,26); sie war Levitenstadt (Jos. 21,37), in ihr residierte 
Isboseth (2 Kön. 2,8), David flüchtete sich dorthin (2 Kön. 17,24). Die Dual- 
form hat zu allerlei exegetischen Erläuterungen Veranlassung gegeben, welche 
hier übergangen werden. Der heutige Name ist Mahneh (Das heilige Land 1897, 
184). V. fügt dem nomen proprium die Übersetzung hinzu. 

V.3(—5). Jakob sendet eine Deputation an seinen Bruder, welche die Ver- 
sühnung mit ihm einleiten soll. Aus dem Texte ist nicht ersichtlich, wann Jakob 
dieselbe abgeordnet. Denn man kann das Hebräische übersetzen: Jakob hatte 
Boten vor sich her gesandt (d. i. vor seinem Aufbruch von Haran oder gleichzeitig 
mit demselben). Die Boten sollen den Besitzstand Jakobs aufzühlen. Hierdurch 
will Jakob beweisen, daf er sich seinen Reichtum durch eigene Kraft erworben 
habe; er will vermutlich dadurch auch andeuten, daß er sein Recht, auf den 
größten Teil des väterlichen Vermögens Anspruch erheben zu dürfen, nicht aus- 
üben will. — Das Land Seir wird näher als das Land Edoms bezeichnet. 
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praesentem diem. 5 Habeo boves, 
et asinos, et oves, et servos, et an- 
eillas: mittoque nunc legationem ad 
dominum meum, ut inveniam gra- 
tiam in conspectu tuo. 6 Reversi- 
que sunt nuncii ad Iacob, dicentes: 
Venimus ad Esau fratrem tuum, et 
ecce properat tibi in occursum cum 
quadringentis viris. 7 Timuit Iacob 
valde: et perterritus divisit populum 
qui secum erat, greges quoque et 
oves et boves, et camelos in duas 
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turmas, 8 dicens: Si venerit Esau 
ad unam turmam, et percusserit 
eam, alia turma, quae reliqua est, 
salvabitur. 9 Dixitque Iacob: Deus 
patris mei Abraham, et Deus patris 
mei Isaac: Domine qui dixisti mihi: 
Revertere in terram tuam, et in lo- 
cum nativitatis tuae, et benefaciam 


8 )9( לשני wie "OW" inim‏ עשו 


"wn vim» "הְאֶחָד'‎ unuctow 
Tan לפְלִימָה:‎ "weis munem (10) 9 
אֶלקי אָמִי אַבְרְהֶם ואלהי אָבִי‎ 29g 
"yo שוב‎ "ow הָאמַר‎ "py 


1 Sam. LX X. P. V. Sa. — M. [NX. + Sam. Gesenius-Kautzsch, Hebräische 
Grammatik'5 452. — M. .א * | .הָאַחַת‎ + me. 


Esau hatte also w&hrend der Abwesenheit Jakobs seine Heimat verlassen (33, 16). 
Hiermit steht 36, 6—8 nicht im Widerspruch, denn das Kap. 36 ist eine für sich 
bestehende Urkunde über Esaus Geschlecht, welche die Tatsache der Aus- 
wanderung Esaus, nicht aber den Zeitpunkt derselben meldet. Rebekka hatte 
dem Jakob die Auswanderung seines Bruders mitteilen lassen (27,44f.); dieses 
war mitbestimmend für Jakobs Rückkehr gewesen. 

V. 6. Die Boten kommen mit der Nachricht zurück, daß Esau mit 400 Mann 
heranzieht: Ut sic et fratri potentiam suam ostentaret, utque eum hac pompa 
amplius honoraret eique securum comitatum per iter praestaret (Lap.). Jakob ist 
jedoch gegen den Heranziehenden mifitrauisch. 

V. 7(—8). Er teilt daher seine Leute und seine Herden in zwei Teile, um 
im schlimmsten Falle wenigstens etwas zu retten. Die Führung über eine Kolonne 
behält er selbst (V. 13). — nm, verteilen durch Auszühlen (33,1; Winckler, 
Altorientalische Forschungen 2, 8, 405). 

V.9(—12). Dann wendet er sich im Gebete an Gott. Das Gebet Jakobs 
ist sehr sorgfältig disponiert: es nimmt auf Abraham und Isaak Bezug, auf die 
dem Jakob von Gott zugekommene Mahnung, heimzukehren (31,3.5), ist Aus- 
druck der Demut und Dankbarkeit und präzisiert genau die Bitte, in welche Jakob 
sich mit seiner Familie einschließt. Letztere darf nicht fehlen mit Rücksicht auf 
den Segen Isaaks (27,29; 28,4) und auf die Verheißung (28, 14), daß er eine 
zahlreiche Nachkommenschaft haben soll (Lap.). 
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tibi: 10 minor sum cunctis -mi- 
serationibus tuis, et veritate tua 
quam explevisti servo tuo. In baculo 
meo transivi Iordanem istum: et 
nunc cum duabus turmis regredior. 
11 Erue me de manu fratris mei 
Esau, quia valde eum timeo: ne forte 
veniens percutiat matrem cum filiis. 
12 Tu locutus es quod benefaceres 
mihi, et dilatares semen meum sic- 
ut arenam maris, quae prae multi- 
tudine numerari non potest. 13 Cum- 
que dormisset ibi nocte illa, separa- 
vit de his quae habebat, munera 
Esau fratri suo, 14 capras ducentas, 
hircos viginti, oves ducentas, et ari- 
etes viginti, 15 camelos foetas cum 
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1 LXX. — M. EX. 


V.10. הירדן‎ wird gewöhnlich als nomen proprium verstanden (z. B. LXX. 
V.). Ohne Zweifel kann hiergegen ein ganz stichhaltiger Einwand nicht gemacht 
werden. Nach V. 22 überschreitet aber Jakob den Jabok; es muß daher auch 
erlaubt sein, r1 als Appellativum (Job 40, 23) auf den Jabok zu beziehen. 

V.11. Damit er nicht... schlage mich und die Mutter mit den 
Kindern (vgl. Os. 10, 14), d.h. mich nicht vollständig vernichte; V. ... percutiat 
matrem cum filiis. 

V.18. Nachdem Jakob das Gebet verrichtet hatte, übernachtete er dort, 
d. h. an jener Stelle, wo er die Teilung seines Zuges in zwei Abteilungen vor- 
genommen. Das „Übernachten“ war sehr motiviert. Es geschah, damit der eine 
Teil des Zuges schon voranzog und so einen Vorsprung vor Jakob gewann. Denn 
im Falle, daß Esau in feindlicher Absicht heranrückte, war es für Jakob von 
hóchstem Interesse, daB die zwei Teile des Zuges nicht nahe beisammen waren; 
eine Entfernung von 1—2 Tagereisen ermöglichte einerseits, daß Jakob durch 
Boten von einem Angriffe rasch verständigt wurde, so daß er imstande war, mit 
dem zweiten Teile, dessen Führer er selbst war, eine andere Richtung ein- 
zuschlagen oder neue Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Letztere leitet er jetzt schon 
ein: er wählt aus seiner Abteilung Geschenke für Esau aus, mit denen er jenen 
versóhnen will, wenn Esau die erste Abteilung angreift. Jakob ist also für alle 
Fälle gerüstet. — 73 מן הבא‎ == von dem, was ankam in seiner Gegenwart 
(vgl. 4222. yo), d. h. was er führte (LXX. P.); V.zu allgemein; denselben Fehler 
begehen z. B. Bohlen, Tuch, Dillmann (35,4 kann zur Vergleichung nicht heran- 
gezogen werden). 

V.14(—16). Die Zahl der für Esau ausgewühlten Tiere belief sich auf 
580 (M.). In angemessenen Zwischenräumen sollen die einzelnen Züge mar- 
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pullis suis triginta, vaceas quadra- 
ginta, et tauros viginti, asinas vi- 
ginti, et pullos earum decem. 16 Et 
misit per manus servorum suorum 
singulos seorsum greges, dixitque 
pueris suis: Antecedite me, et sit 
Spatium inter gregem et gregem. 
17 Et praecepit priori, dicens: Si 
obvium habueris fratrem meum Esau, 
et interrogaverit te, Cuius es? aut, 
. Quo vadis? aut, Cuius sunt ista 
quae sequeris? 18 respondebis: Ser- 
vi tui Iacob, munera misit domino 
meo Esau: ipse quoque post nos 
venit. 19 Similiter dedit mandata 
Secundo, et tertio, et cunctis qui 
sequebantur greges, dicens: lisdem 
verbis loquimini ad Esau, cum in- 
veneritis eum. 20 Et addetis: Ipse 
quoque servus tuus lacob iter no- 
strum insequitur: dixit enim: Placabo 
ilum muneribus quae praecedunt, 
et postea videbo illum, forsitan pro- 
pitiabitur mihi. 21 Praecesserunt 
itaque munera ante eum, ipse vero 
mansit nocte illa in castris. 22 Cum- 
que mature surrexisset, tulit duas 
uxores suas, et totidem famulas cum 
undeeim filis, et transivit. vadum 
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schieren, ut sic diutius munerum a me ei missorum numero, varietate et pompa 
Se pascat et mitescat Esau; sic enim plura ei et splendidiora esse videban- 


tur (Lap.). 


V.17(—20). Instruktion für die Hirten; Zweck der Geschenke ist Esaus 


Versóhnung. 


V.21. Die Auswahl der Geschenke für Esau, die Marschordnung der Herden 
und ihr Ausrücken nahm einen Tag in Anspruch; Jakob aber blieb mit der 
Hauptmasse der zweiten Abteilung, der er vorstand, zurück. Wie er der ersten 
Abteilung einen Vorsprung gab (V. 13), so auch der aus 580 Stück bestehenden 


Geschenkherde. 


V. 22(—23). Aber noch während der Nacht veranstaltete Jakob den Über- 
gang über den Jabok: Er erhob sich in jener Nacht, nahm seine zwei 
Frauen, seine zwei Dienerinnen und seine elf Söhne und hieß sie 


über den Jabok setzen. 
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Iaboc. 23 Traduetisque omnibus Ara” ‚pa? "^3? אתֶם‎ "3g"* 04023 


quae ad se pertinebant, 24 mansit baten ויעכר‎ oHm DN ויעברם‎ 
Bolus: et 6006 vir luetabatur cum הו יוה"‎ 
eo usque mane. 20 Qui cum vide- 
ret quod eum superare non posset, MI) עָלות השחר:‎ "p iy ww (26) 5 


tetigit nervum femoris eius, et sta- ypmiizwr pm לו‎ 55 wb» 


!P.— 11. אֶת מִעַבַר‎ map. | + + Sam LXX. P. V.Sa. (K.-S.) 


V. 28. So brachte er diese über den Fluß hinüber; hierauf 
brachte er alles hinüber, was er hatte. — Die Erzühlung ist sehr sorg- 
fältig: zuerst haben die Weiber mit den Kindern den Fluß überschritten; dann 
folgte alles andere, was in Jakobs Besitz war. 

V. 24. Nachdem der Fluß überschritten war, blieb Jakob allein zurück, 
d. h. am Schlusse des Zuges, nicht aber auf dem nórdlichen Ufer des Flusses, wie 
Dillmann mit Sicherheit behauptet; selbst K.-S. finden dieses zweifelhaft (vgl. La.). 
Hier griff die Vorsehung in Jakobs Leben wieder unmittelbar ein: et ecce vir 
luctabatur cum eo, wie die Überschrift des Kapitels V. 1—2* angedeutet hat. Der 
Kampf hat einen pädagogischen Zweck; er soll sinnbildlich darstellen, daß Jakob 
vor seinem Bruder sich nicht zu fürchten labe (V. 28; vgl. Weish. 10,12). Er 
wird gewöhnlich als eine pugna realis et corporea aufgefaßt; es steht aber nichts 
im Wege, eine pugna imaginaria, d. h. eine Vision, anzunehmen (V. 30: Vidi 
Deum). Hiergegen kann die Lähmung der Sehne nicht geltend gemacht werden, 
da seelische Vorgänge rein natürlicher Art schon eine Einwirkung auf den Orga- 
nismus haben können, um wieviel mehr übernatürliche Visionen! Die Persönlich- 
keit von Jakobs Gegner wird V. 28 als Elohim (V. Deus; LXX. O.) bezeichnet. 
Hieraus folgt aber noch nicht, da8 er Gott gewesen sei, da Elohim bedeuten kann: 
göttliches, himmlisches Wesen; ebensowenig folgt dieses aus dem Namen Phanuel 
(Erscheinung Gottes), da derselbe nur die Übernatürlichkeit des Vorganges aus- 
drückt. Nach unserer Annahme ist in den Versen 1—2* auf diese Erscheinung 
hingewiesen; daraus folgt, daß der Gegner Jakobs der Offenbarungsengel war; 
diese Ansicht stimmt mit der Anschauung der späteren Zeit. In der prophetischen 
Zeit wurde diese Stelle nämlich kommentiert und jene Erscheinung dem „Engel 
Gottes“ gleichgestellt (Os. 12, 3f.; diese Meinung drücken Hier. in der Über- 
setzung von Os. 12, 3, P. und La. in derjenigen von Gen. 32, 24 aus), der Os. 12,6 
genannt wird: Jahve, der Gott der Heerscharen (s. aber P.). — אבק‎ Ni. (nur in 
diesem und in dem folgenden Verse), ringen (LXX. 0. P. V. Sa. La.; vgl. A. X). 
Vielleicht enthält das Wort eine Anspielung auf den soeben überschrittenen Jabok. 

V.25. Jakobs Gegner erweist sich als der Schwächere im Kampfe, gibt 
aber einen Beweis seiner Kraft: Er berührte ihn an der Hüftpfanne, so 
daß die Hüftpfanne Jakobs empfindungslos wurde, während er 
(noch) mit ihm rang. — ya», LXX faxo, Sa. ,דנא‎ nicht: er schlug. — Als 
Ursache der Empfindungslosigkeit wird V. 32 die Lähmung der Sehne der Hüft- 
gegend angegeben. Diese Erklärung trägt die V. bereits in V. 25 in die Über- 
setzung: tetigit nervum femoris eius, et statim emarcuit. 


pas 1727 app. unm 1a G3) 3 
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tim emareuit. 26 Dixitque ad eum: 
Dimitte me, iam enim ascendit au- 
rora. Respondit: Non dimittam te, 
nisi benedixeris mihi. 27 Ait ergo: 
Quod nomen est tibi? Respondit: 
Jacob. 28 At ille, Nequaquam, in- 
quit, Iacob appellabitur nomen tuum, 
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sed Israel: quoniam si contra Deum 
fortis fuisti, quanto magis contra 
homines praevalebis? 29 Inter- 
rogavit eum Iacob: Dic mihi, quo 
appellaris nomine? Respondit: Cur 
quaeris nomen meum? Et bene- 


op) עַםאָלהים‎ neo. יראל‎ 
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1 LXX. V. — M. 5o. 


V. 26. Darauf schlägt er dem Jakob Beendigung des Kampfes vor, da der- 
selbe schon lange gedauert habe (iam enim ascendit aurora). Jakob ist zu der 
Einsicht gekommen, daß er es mit einem höheren Wesen zu tun habe, und begehrt 
daher dessen Segen. 

V. 27. Der Segen wird ihm in der Form der Namensänderung zuteil: 

V.28. Du sollst künftighin nicht mehr Jakob heißen, sondern 
Israel; denn du hast dich stark gezeigt im Kampfe mit Gott, und auch 
im Kampfe mit Menschen wirst du Sieger bleiben. — Der materielle 
Grund zu der Namensänderung liegt in der Tatsache, daß Jakob in dem Kampfe 
Stärke bewies; der Zweck derselben ist, auf die (nahe und ferne) Zukunft hin- 
zudeuten, in welcher sich Jakob stets stark beweisen wird. Eine Bestätigung der 
Veränderung des Namens 35, 10. Daher fehlt an letzterer Stelle die Begründung 
des neuen Namens. Hier. (Qu. zu 35, 10) stellt die Sache etwas anders dar: Hier 
(32, 28) wird die Änderung verheißen, 35, 10 aber vollzogen: dudum ei ab angelo 
nomen imponitur, sed quod imponendum a Deo sit praedicatur; quod igitur ibi 
(32,28) futurum promittitur, hic (35, 10) docetur expletum. — ,שרד‎ stark sein, 
sich stark beweisen (LXX. P. 3. [?] 8. V. Sa. La.; A.: & 70506 ner& «c9 0600 = 
שררת‎ [?]; vgl. ferner LXX. V. Os. 12,4). Demnach soll ישראל‎ bedeuten: Stärke 
Gottes, d. h. der erste Teil des Wortes ist ein Nomen — Stärke; oder derselbe ist 
Verbum: er (Jakob) ist stärker als Gott, also Gottbezwinger, nicht: Gotteskámpfer; 
praevalens Deo im zweiten Anhang der Vatikanischen Bibel von 1598. Willkür 
ist die Ansicht, der Name Israel habe ursprünglich ישראַל‎ (— der Gerade, Fromme 
Gottes) gelautet, im Gegensatz zu יעקב‎ (= der Krumme; vgl. JB 1901, 114). — 
Die Worte ועם אנשים‎ dürfen nicht getilgt werden. 

V. 29. Jakob fragt nach dem Namen seines Gegners, wie dieser ihn gefragt 
hat. Die Antwort wird verweigert durch die Frage: Warum fragst du denn 
nach meinem Namen? Ergünzend fügt der Schriftsteller hinzu: Aber er 
segnete ihn (oder: er hatte ihn gesegnet) an demselben Orte, wo dieses 
ganze Begegnis sich ereignet hatte. Hieraus entnahm Jakob mit Sicherheit die 
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dixit ei in eodem loco. 30 Vocavit- הָמָקום מָנוּאֶל'‎ DW pp וַיקְרָא‎ (SD) 36 
que Iacob nomen loci illius Phanuel, - 
dicens: Vidi Deum facie ad faciem, אֶל פָנִים‎ DR אֶלְהִים‎ DL. 

et salva facta est anima mea. 91 0: | השמש‎ b-mam נִפְשִי:‎ byam (32) 3ı 
tusque est ei statim sol, postquam \ 
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1 Sam. (LXX.) P. V.Qu. La. — M. bin. 


höhere Natur des Gefragten, zumal dato (responso) crediderim angelum subito 
disparuisse (Hu.). — Daher 

V.30. gibt Jakob dem Ort den Namen: Erscheinung Gottes. Der 
Singular von 7B ist nur in der Verbindungsform sp und פני‎ in Eigennamen ge- 
bräuchlich. Richt. 8,17 wird ein Ort Phanuel erwähnt, der mit dem, wo Jakob 
die Erscheinung hatte, identisch sein kann; 3 Kün. 12,25 ist wohl ein anderer 
Ort, trotz der Gleichheit des Namens, gemeint. Aus der Erzühlung über Jakob 
darf nicht gefolgert werden, daß der Name Phanuel früher nicht existiert habe; 
sie kann ebensogut besagen, daß Jakob einen schon vorhandenen Namen auf die 
ihm gewordene Offenbarung akkommodierte (zur Benennung vgl. auch ZDMG 
51, 119). 

. 31. Als Jakob sich von dieser heiligen Stätte trennte, ging die Sonne 
auf. Wie lang er hinkend blieb, ist viel kommentiert; jedenfalls darf man aus 
dem Text nicht mit apodiktischer Sicherheit schließen: „Er hatte aber vom Kampfe 
eine bleibende Folge“ (Dillm.); denn die spätere Geschichte Jakobs sagt davon 
nichts. Der Wortlaut für sich allein spricht eher gegen die „bleibende Folge“ als 
für dieselbe. 

V. 32. Der reflektierende Schriftsteller, wie z. B. 26, 33. 


848. Jakobs Heimreise, Fortsetzung: Begegnung mit Esau. 
Kap. 33, 1-17. 


Nach der in Kap. 32 erzählten Offenbarung sah Jakob, daß Esau ihm ent- 
gegenkam; er ordnete seine Familie nach dem Range der Mütter; er selbst ging 
voran (V. 1—3). Die zwei Brüder begrüßten sich herzlich und versóhnten sich. 
Esau nahm von Jakob ein Geschenk an (V. 4—11). Darauf trennten sie sich: 
Esau kehrte nach Seir zurück; Jakob zog weiter auf dem Wege gen Chanaan, 
nahm aber einen längeren Aufenthalt in Soccoth im Ostjordanlande (V. 12—17). 

Wie in Kap. 27 die Entzweiung der Brüder weitläufig erzählt ist, so auch 
hier die Versóhnung. Die Zwietracht verschwindet ganz, die Eintracht wird voll- 
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ständig wiederhergestellt; die Ahnung der Mutter (27,44 ff.), daß der Zorn des 
Esau durch die Lünge der Zeit gemildert würde, hat sich erfüllt. Beide Brüder 
haben, wenn man ihr Leben vom rein natürlichen Standpunkte aus betrachtet, 
gesühnt, was an ihrer Vergangenheit auszusetzen war. Esau hat noch eine Ehe 
mit einer Ismaelitin geschlossen, um dadurch den Verdruß zu sühnen, den seine 
chanaanitischen Weiber seinen Eltern bereitet hatten (28,8f.) und Jakob hat 
seinen Bruder für den Verlust entschádigt, den derselbe durch ihn in materieller 
Hinsicht erlitten hat. Beide Brüder leben getrennt, bewahren sich aber gegen- 
seitige Achtung und trauern vereint am Grabe ihres Vaters (35, 29). 


V. 5^ und 11* werden von K.-S. E zugerechnet, das übrige dem 7 )) 0 
„nicht ohne die schwersten Bedenken") Eichhorn (a. 8. 0.314): Die „Geschichte 
dieses Kapitels steht in Inhalt und Ausdruck mit dem Vorigen im genauesten Zu- 
sammenhang: auch V.10 und 11 heißt Gott Elohim“. Wellhausen (Composition XXI, 
435): ,... in 88, 1—17 ist noch der Jahvist am Worte... Aber in das Gros von J 
sind einzelne Züge aus E eingesprengt, erkennbar an אלהים‎ V. 5. 10. 11." Diese drei 
Ansichten zeigen die Unsicherheit der ,Kritik". 

Der Anfang der Verse 883, 1 und 5 J ähnlich dem Anfange von 22, 4 ₪ 
רוּץ לקראת‎ von Dillmann (360) als eine Eigentümlichkeit von J angeführt (der Aus- 
druck findet sich in der Genesis 18, 2; 24, 17; 29, 18; 38, 4). Diese Behauptung wird 
aber durch die Tatsache hinfällig, daß לקראת‎ sich im Alten Testamente sehr oft 
findet; das Wort für sich allein kann also kein Spezifikum eines Schriftstellers sein; 
auch das Verbum רוץ‎ ist nicht selten, so daß von ihm dasselbe zu sagen ist. Daraus 
folgt, daß auch die Verbindung dieser zwei Wörter in ihrer gewöhnlichen Bedeutung 
nichts für eino Eigentümlichkeit beweist. | 2n Pi, umarmen, mit dem Akkus. 83, 
4 J; mit ל‎ 29, 13 J; 48, 10 E. Das Pron. interrog. מִי‎ vor einem Plural 88, 5 J; 
48, 8 E. | pn, aus Gnade etwas schenken (von Gott), 88, 5 J; 83, 11 E. Das 
Prüdikat zu mehreren Subjekten geht voran und richtet sich in Genus und Numerus 
nach dem zunüchststehenden Subjekt: 33,7 J; 8,18 6. | ,פנש‎ begegnen, mit dem 
Akkus. 33, 8 J; 82, 17 E. ,דפקתים‎ das Maskulinsuffix bezieht sich auf ein Femi- 
ninum 33, 18 1; ebenso 26, 15 סתמום‎ R (wenn nicht durch Anlehnung an וימלאום‎ zu 
erklären, 26, 18 R); 32, 15; 41, 23 E. 
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Kap. 33, V. 1(—8). Das Zusammentreffen von Jakob und Esau. — Er 
verteilte die Kinder auf Lia und Rachel und auf die zwei Mägde. 

V. 2. Joseph wird ausnahmsweise mit Namen genannt wegen seiner großen 
Bedeutung (V. 7(. Für die Reihenfolge war die Zuneigung Jakobs maßgebend. 
Von einer Furcht Jakobs ist keine Rede mehr; solche konnte dieser gemäß der 
im vorigen Kapitel erzählten Offenbarung nicht mehr haben. 
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secundo loco: Rachel autem, et Io- 
seph novissimos. 3 Et ipse pro- 
grediens adoravit pronus in terram 
septies, donec appropinquaret frater 
eius. 4 Currens itaque Esau ob- 
viam fratri suo, amplexatus est eum: 
stringensque collum eius, et oscu- 
lans flevit. 5 Levatisque oculis, vi- 
dit mulieres et parvulos earum, et 
ait: Quid sibi volunt isti? et si ad 
te pertinent? Respondit: Parvuli 
sunt, quos donavit mihi Deus servo 
tuo. 6 Et appropinquantes ancillae 
et filii earum, incurvati sunt. 7 Ac- 
cessit quoque Lia cum pueris suis: 
et cum similiter adorassent, ex- 
tremi Ioseph et Rachel adoraverunt. 
8 Dixitque Esau: Quae nam sunt 
istae turmae quas obviam habui? 
Respondit: Ut invenirem gratiam 
eoram domino meo. 9 At ille ait: 
Habeo plurima, frater mi, sint tua 
tibi. 10 Dixitque Iacob: Noli ita, 
0086070: sed si inveni gratiam in 
oculis tuis, accipe munusculum de 
manibus meis: sic enim vidi faciem 
tuam, quasi viderim vultum Dei: 


1 976. — Ketibh 1812. 
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V.5. Wer sind diese bei dir? d. h.: Gehören diese dir? V. zerlegt die 
Frage (unter dem Einfluß von LXX?) in zwei Teile. 
V.8. Nachdem Esau die Familie Jakobs gesehen hat, fragt er: Gehört 


dir der ganze Zug, dem ich begegnet bin? Esau meint nicht den Zug, der 
um Jakob versammelt ist, sondern die aus 580 Stück bestehende Herde, die Jakob 
als Geschenk für Esau vorausgeschickt hat (32, 21). Dieses ergibt sich aus Jakobs 
Antwort und aus dem Wortlaute ,פנשתי)‎ LXX ar/yınaa; vgl. La.). Es ist wahr- 
scheinlich, daß Esau dem ersten Zuge (32, 8) nicht begegnet ist. 

V.9(—11). Jakob bietet seinem Bruder das Geschenk an (32, 13— 21), 
das dieser nach einigem Widerstreben ànnimmt. 

V.10. Denn deshalb (d. i. in der Absicht) habe ich Zutritt zu dir 
gefunden, wie zu Gott, daß du (durch die Annahme des Geschenkes) mir 
dein Wohlgefallen zeigest; ich nahe mich dir mit einer Gabe, wie man sich 
Gott mit einem Opfer naht. 


Jakobs Heimreise, Fortsetzung: Begegnung mit Esau. — Erkl. 33, 3—15. 319 
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V.11. Das letzte Verbum des vorhergehenden Verses wird erklürt: Nimm 
doch mein Geschenk an, welches ich habe an dich gelangen lassen; 
denn Gott hat es mir aus Gnade gegeben, und mir gehört alles, — 
71222, Segenswunsch in concreto, d. i. Geschenk. 

V.19(—15). Nachdem Esau das Geschenk angenommen hat, schlägt er 
gemeinschaftliche Reise vor; Jakob lehnt dieselbe aber ab, ebenso das Anerbieten 
Esaus, daß einige von seinen Leuten ihn (Jakob) begleiten sollten. 

V.18. Unter den Schafen und Rindern sind säugende Tiere 
(V. foetas, nach LXX 060004; It. foetantur), für die ich Sorge tragen muß; 
wollte ich die auch nur einen Tag überanstrengen, so würde die 
ganze Herde zu Grunde gehen. 

V.14. Mein Herr möge vor seinem Diener voranziehen, und ich 
will ganz langsam weiterziehen nach der Gangart der Herde, die ich 
zu treiben habe, und nach der Gangart der Kinder, bis ich zu meinem 
Herrn nach Seir komme. — 5, im Hithpa. nur an dieser Stelle: sich lang- 
sam fortbewegen. — wx, Subst., das langsame Gehen, mit ל‎ adverbiell, daher 
,לאטי‎ in meiner langsamen Weise. — ,לרנגל‎ nach der Gangart (andere Bedeutung 
30, 30). — מלאכה‎ Habe, Vieh. — V. folgt dem Sinne der LXX: 270 d& &vioybcw éy 
tfj 550 Kara cy ot» 6 % (DB) vs évavclov uou. — Jakob spricht hier die 
Absicht aus, seinen Bruder in Seir zu besuchen. Dieses ist später nicht geschehen. 
Er hat also seinen Entschluß geändert. Quaeritur, utrum mendaciter promiserit 
Jacob fratri suo, quod ... venturus esset ad eum in Seir. ... An forte veraci 
animo promiserat, sed aliud postea cogitando delegit? (Aug., Quaest. M. 34, 575.) 
Warum soll bei Jakob die Änderung eines gefaßten Entschlusses nicht erlaubt sein? 
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V.16(—17). Esau zieht nach Seir, Jakob gen Chanaan, nimmt aber längeren 
Aufenthalt in Soccoth. 

V.17. Jakob kam nach Soccoth und errichtete dort für sich ein 
Zelt und für seine Herden Hütten. Daher hat man den Namen jenes 
Ortes (mit Recht) Soccoth genannt. — Soccoth, Stadt im Ostjordanlande, 
wurde dem Stamme Gad zugeteilt (Jos. 13,27); in der Nähe von Phanuel (Richt. 
8, 5. 6. 8 ff.). Die Erinnerung an diesen Zug Jakobs lebte in der heiligen Poesie 
fort (Ps. 59,8). — m», Zelt (27,15), wie im Arabischen ——». Es ist gegen 
den Sprachgebrauch, den ,Jahvisten^ von einem Hause (nicht von einem Zelte) 
reden zu lassen. S.-St. führen daher s. v. die Bedeutung „Zelt“ an. — Hütten 
== Schirmdächer. — Die סכות‎ erinnern unwillkürlich an den schon vorhandenen 
Namen des Ortes, und daher sagt Jakob (oder der Schriftsteller): Der Ort trägt 
seinen Namen nicht mit Unrecht. — V. fügt dem nomen proprium die Über- 
setzung bei. 


5 49. Jakobs Ansiedlung bei Sichem. 33, 90 


Jakob wanderte von Soccoth weiter und gelangte in die Nähe von Sichem. 
Hatte der Aufenthalt in Soccoth längere Zeit gedauert (denn wozu hätte Jakob sonst 
dort „Hütten“ gebaut?), so zog sich auch der zu Sichem lange hin. Dies zeigt der 
Ankauf von Grund und Boden bei Sichem, der nur Sinn hatte, wenn Jakob dort 
nicht bloß vorübergehend bleiben wollte. Die öfters erwähnten zahlreichen Herden 
Jakobs erforderten weit auseinander liegende Weideplätze und infolgedessen eine 
zweckmäßige Verteilung der Familie Jakobs. Daher finden wir 37,14 Jakob 
mit Joseph in der Nähe von Hebron; von dort geht Joseph aus, um seine Brüder 
zu suchen; er begibt sich zunächst nach dem bekannten Sichem, wandert dann 
weiter und findet seine Brüder in Dothain (37, 17). Die Niederlassung Jakobs zu 
Sichem (33, 18—920 == Q, E, R) bildet die Einleitung zu der Erzählung in dem 
folgenden Kapitel (34 == E, Q, J, R), wirft Licht auf 37,12 —18 (= JE) und 
49, 5--7 (— 71(. Durch diesen Zusammenhang in sachlicher Beziehung ist ge- 
nügend gezeigt, wie wertlos die Gründe für die Zerstücklung der genannten Ab- 
schnitte sind. 
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1 LXX. — M. by ניקראדלו‎ 


Kap. 33, V. 18. Und Jakob kam wohlbehalten nach der Stadt 
Sichems, welche im Lande Chanaan liegt, als er aus Paddan Aram 
kam, und schlug vor der Stadt sein Lager auf. — שלם‎ ist Adjektivum 
(O. Sa. La.), während LXX. P. V. darunter einen Ortsnamen verstehen; daher 
Hier. ep. 73 ad Evang. 7. M. 22,680: oppidum juxta Scythopolim, quod usque 
hodie appellatur Salem; Rieß-Rückert, Atlas scr. s.: Jetzt Salim, Östlich von 
Sichem. — Sichem, s. zu 12,6. — Das Land Chanaan, weist auf den außer- 
halb desselben schreibenden Autor hin. — Der Zusatz: als er aus Paddan Aram 
kam, will genau die Zeit bestimmen: es war dieses die erste Niederlassung Jakobs 
nach seiner Rückkehr, und diese Niederlassung wird von den in Kap. 35 er- 
zählten Wanderungen Jakobs unterschieden. 

V.19. Wie Abraham durch gültigen Kauf sich Grundeigentum bei Hebron 
erworben hatte (Kap. 23), so geschieht dasselbe durch Jakob bei Sichem, in dessen 
Nähe Abraham bereits gewohnt (12, 6—8). Jakob setzte als Erben dieses Grund- 
stückes Joseph ein (48, 22), dessen Gebeine dort beigesetzt wurden (Jos. 24, 32). 
Eigentümer des Ackers waren die „Söhne Hemors, des Vaters von Sichem*. 
Hemor und Sichem treten im folgenden Kapitel auf; die Erinnerung an diese zwei 
lebte noch lange unter den Juden fort (Richt. 9,28). Der Ausdruck „Söhne He- 
mors, des Vaters von Sichem" weist auf eine Zeit hin, welche von der des Jakob 
ziemlich entfernt ist. — Der Kaufpreis sind 100 mw»; nach 23,16 sollte man 
an eine (Silber-)Münze denken, die gewogen wurde. Weil aber LXX. O. P. V. Sa. 
La. das Wort mit „Lamm“ wiedergeben, so haben wir Grund, hier an Tausch- 
handel zu denken (vgl. Jos. 24, 32; Job 42, 11), welcher durch Lämmer vermittelt 
wurde. Man nimmt freilich in neuerer Zeit meistens an, קשימה‎ sei eine Silber- 
münze, die den Wert eines Lammes repräsentierte und daher das ein-, beziehungs- 
weise aufgeprägte Bild eines Lammes getragen habe (vgl. auch Ol.; Boch. Hier. 
1, 2, 43, p. 437). Immer noch bleibt wahr, was Ol. über dieses Wort sagt: ignota 
est propria significatio nominis. 

V. 20. Abraham erbaute bei Sichem einen Altar (12, 7); dasselbe tat Jakob 
und rief den Gott Israels an. — 2x» Hiph. mit rz», einen Altar errichten. 
Es ist dies die einzige Stelle, an welcher dieses Verbum mit m2:5 als Objekt kon- 
struiert wird; aber hieraus kann man keinen Grund zur Korrektur des Textes 
ableiten, da מזכח‎ ein ganz gewöhnliches Wort und 2x: Hiph. mit dem Objekt im 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 21 
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Akkusativ nicht vereinzelt ist: 35,14 R; 35,20 JE. — Er rief den Gott Israels 
an (M. falsche Lesart wie 35,7, während an beiden Stellen LXX die richtige 
Lesart bewahrt hat). Dieselbe Exegese liefern O. V. Sa. La. und wahrscheinlich 
auch P. Israel steht hier als Volksname und weist hin auf den Schriftsteller, der 
lebte, als die Nachkommen Jakobs bereits ein Volk bildeten (Ex. 1,1). Daß Jakob 
den Gott Israels anrief, soll besagen: Der Gott, welcher Jakob schützte und 
von diesem Verehrung empfing, leitet auch das Volk Jakobs und muß von ihm 
verehrt werden. 


850. Jakobs Aufenthalt bei Sichem. Kap. 34. 


Aus dem langen Aufenthalte Jakobs bei Sichem wird ein Vorfall erzählt, 
welcher für die Geschichte seiner Nachkommen von Bedeutung war, da er einen 
Grund für die Kap. 49, 8— 12 statuierte Hegemonie Judas bildet. Jakobs Tochter 
Dina wurde von Sichem, dem Sohne Hemors, vergewaltigt (V. 1—2). Sichem 
wie sein Vater trafen Veranstaltungen, eine legitime Ehe herbeizuführen, welche 
scheinbar unter gewissen Bedingungen zugesagt wurde (V. 3—24); aber Jakobs 
Söhne (Simeon und Levi) ermorden den Verführer, seinen Vater und viele Stammes- 
genossen derselben (V. 25—29); über diese Handlungsweise wurde Jakob sehr 
bekümmert und nahm in Aussicht, Sichem zu verlassen (V. 30— 831). 


Die Unsicherheit der modernen ,Kritik^ in der Auffassung dieses Kapitels 
wird durch folgende Auslese beleuchtet: Bohlen (826): ,Auf historische Beglaubi- 
gung scheint ohnehin die Dichtung selber keinen großen Anspruch zu machen, da 
sie im ganzen nur locker gehalten und gegen Einwürfe nicht hinlünglich gesichert 
ist.“ — Wellhausen (Composition XXI, 435 ff.): , Fraglich ist die Abkunft von Kap. 34.* 
Er unterscheidet „durch das ganze Kapitel" einen „doppelten Faden“, nämlich einen 
»Hauptbericht* und eine „eingesprengte Quelle“, letztere = J; der Hauptbericht „auf 
keinen Fall Q, aber auch vielleicht nicht E“. In den ,Nachtrügen* (Die Composi- 
tion des Hexateuchs, Berlin 1889, 312—319) kommt Wellhausen unter dem Einfluß 
einer Árbeit Kuenens zu folgendem Ergebnis: Kap. 34 ist ,durch einen Epigonen* 
überarbeitet. , Aber der Ueberarbeiter fand schon eine durch einen früheren Redac- 
tor aus zwei verschiedenen Elementen zusammengesetzte Erzühlung vor* (818), deren 
„beide Quellen sind J und E" (ebendas.). — Cornill untersuchte die Sache von neuem 
(Beiträge zur Pentateuchkritik, ZAW 1891, 1 ff.) und hofft „den Nachweis erbringen 
zu können, daß Wellhausen mit dieser neuesten Lösung in der Hauptsache das Rich- 
tige getroffen hat* (S. 2). — Anders Dillmann (868 ff.), der das Kapitel von Q, J, R 
ableitet (früher hat Dillmann eine andere Ansicht gehabt, Wellhausen a. &. O. 314, 
Anm. 2). — Knobel (238): „Wahrscheinlich hat der Jehovist auch hier die Grund- 
schrift nach einer anderweitigen Urkunde ergänzt.“ — Driver-Rothstein, Einleitung 
in die Litteratur des Alten Testaments, Berlin 1896, 18: „In (Kap.) 34 ist die Text- 
analyse nicht überall gleich sicher.“ — K.-S.: Q, J, R und Glosse. 


Pi, entehren, 34, 5 J; 34, 13. 27 ₪.‏ ממא ₪ 46 ,27 J;‏ 1 ,84 בנות הארץ 
Q ist die Kopula durch das pronomen separatum im Plural ausgedrückt wie‏ 23 ,34 
E. r|e, Kinder, 84, 29; 45, 19; 46, 5 R; 47, 12 E; 43, 8 J. In einem‏ 26 ,41 
innerlichen Zusammenhang stehen: V.3 und 19; V. 5 und 18; V. 18 und 19; V. 13‏ 
und 3].‏ 
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34. 


1 Egressa est autem Dina filia 
Liae ut videret mulieres regionis 
illius. 2 Quam cum vidisset Sichem 
filius Hemor Hevaei, princeps terrae 
illius, adamavit eam: et rapuit, et 
dormivit cum illa, vi opprimens vir- 
ginem. 3 Et conglutinata est ani- 
ma eius cum ea, tristemque delini- 
vit blanditiis. 4 Et pergens ad He- 
mor patrem suum, Accipe, inquit, 
mihi puellam hanc coniugem. 5 Quod 
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Kap. 34, V.1. Dina will mit den Chanaaniterinnen Bekanntschaft an- 
knüpfen. 

V.2. Sichem, Hemors Sohn, vergewaltigt sie. Daß Hemor ein Heviter 
(10,17) war, wird hier hinzugefügt, damit die lüngeren Verhandlungen V. 4 ff. 
klar werden. Denn die Ehe mit Chanaaniterinnen war den Israeliten untersagt 
(Ex. 34, 11; Deut. 7, 1). Die Handlungsweise Sichems ist ähnlich der des ügypti- 
schen Kónigs und des Herrschers von Gerara zur Zeit Abrahams (12, 10 ff. J.; 
20, 2 ff. E), sowie des Herrschers von Gerara zur Zeit Isaaks (26,7 ff. J). — Er 
nahm die Dina (V. umschreibend zwei Verba: adamavit eam et rapuit), d. h. er 
behielt sie bei sich (V. 3.17.26). 

V.3(—4). Sichem sucht die Verführte, welche er nicht hat heimkehren 
lassen, zu beruhigen (V. 2) und bittet seinen Vater, die Einwilligung Jakobs nach- 
zusuchen. — Das Verbum »3, mit ב‎ auch 2,24, aber von dem Anschluß des 
Mannes an das Weib in der Ehe, hier (34, 3) dagegen von der erwachenden Liebe 
des Sichem zu der Dina. Demnach kann דבק‎ nicht als „zum Sprachgebrauch des 
J“ gehörend zitiert werden; denn für einen solchen 110846 doch zunächst Gleich- 
heit der Bedeutung vorhanden sein. 

V.4. Hemor soll um das Mädchen für seinen Sohn werben (Q). Auch Agar 
vermittelte die Heirat für ihren Sohn 21, 21 E. 

V. 5. Inzwischen hörte Jakob von der Untat, während seine Söhne 
abwesend waren; sie weideten seine Herden (34, 5 J wie 37, 19 JE). Er war 
jedoch ratlos und beschloB, ehe er Schritte tat, sich mit seinen Sóhnen zu be- 
nehmen. 


V. 6. Hemor entspricht der Bitte seines Sohnes (V. 4) und geht zu Jakob. 
21* 
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retur ad Iacob, 7 ecce filii eius 
veniebant de agro: auditoque quod 
acciderat, irati sunt valde, eo quod 
foedam rem operatus esset in Israel, 
et violata filia Iacob, rem illicitam 
perpetrasset. 8 Locutus est itaque 
Hemor ad eos: Sichem filii mei ad- 
haesit anima filiae vestrae: date 
eam illi uxorem: 9 et iungamus vi- 
cissim connubia: filias vestras tra- 
dite nobis, et filias nostras accipite. 
10 Et habitate nobiscum: terra in 
potestate vestra est, exercete, nego- 
tiamini, et possidete eam. 11 Sed 
et Sichem ad patrem et ad fratres 
eius ait: Inveniam gratiam coram 
vobis: et quaecumque statueritis, 
dabo: 12 augete dotem, et munera 
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V.7. Während Hemor mit Jakob unterhandeln will, kommen die Brüder 
der Dina heim, hóren von der Schandtat und geraten in groflen Zorn. Der Autor 
der Genesis zeigt sich auch hier wieder in Übereinstimmung mit dem Verfasser 
der andern Bücher des Pentateuchs; נבלה‎ für das geschlechtliche Vergehen 
(Deut. 22,21). Der Zusatz: Sichem habe eine Schandtat begangen, wie sie in 
Israel nicht hätte geschehen sollen, beweist, daß der Verfasser die späteren in der 
pentateuchischen Gesetzgebung vorgeschriebenen Sitten kennt. Demnach kann 
es nicht auffallen, wenn er hier von ,Israel" als einem Volke redet. 

V.8(—10). Hemor war gekommen, um mit Jakob (V. 6) zu reden. Jakob 
aber, der schon von der Sache wufte, war entschlossen, nichts ohne Rücksprache 
mit seinen Sóhnen zu tun (V. 5); diese sind heimgekehrt (V. 7), daher spricht 
Hemor zu ihnen; er schlägt das Konnubium vor. Die Brüder sind bei der Be- 
ratung über die Verheiratung der Schwester beteiligt (Q); dieselbe Sitte bei der 
Werbung um die Rebekka 24, 50 ff. J. 

V.10. Hemor ist befugt, die Proposition des Konnubiums zu machen und 
dabei Jakob und dessen Söhnen die Aussicht auf Benutzung des Landes zu eröffnen, 
da er die führende Stellung in demselben hat (833,18 f.; 34,2). — in potestate 
vestra, eine sehr gute Übersetzung des hebräischen Ausdruckes (13,9; 24, 51). 
— אחז‎ Ni., Eigentümer sein (V. Sa. 47, 27). 

V. 11(—12). Sichem unterstützt selbst das von seinem Vater vorgetragene 
Anliegen. Dieses ist nach V. 2—4 sehr begreiflich. Er erklärt sich bereit, die 
in Jakobs Familie bei der Werbung üblichen Geschenke zu geben, und zwar in 
der von Jakob und seinen Sóhnen festgesetzten Hóhe. 


Jakobs Aufenthalt bei Sichem. — Erklärung. 34, 7—16. 


postulate, et libenter tribuam quod 
petieritis: tantum date mihi puel- 
lam hane uxorem. 13 Responderunt 
filii Iacob Sichem et patri eius in 
dolo, saevientes ob stuprum sororis: 
14 Non possumus facere quod peti- 
tis, nec dare sororem nostram ho- 
mini incircumeiso: quod illicitum et 
nefarium est apud nos. 15 Sed in 
hoc valebimus foederari, si volueri- 
tis esse similes nostri, et circum- 
eidatur in vobis omne masculini 
sexus; 16 tunc dabimus et accipie- 
mus mutuo filias vestras, ac nostras: 
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V.12. מהר‎ (nur noch Ex. 22,16; 1 Kön. 18, 20), das Geschenk, welches 
der Braut von dem Bräutigam gegeben wurde (nicht: der Kaufpreis, den der 
Bräutigam an den Vater der Braut zahlte); מתן‎ dagegen ist das Geschenk, welches 
den nächsten Verwandten der Braut von dem Werber gegeben wurde (vgl. 24,53). 

V.13. Ehe die Antwort auf die Vorschläge Hemors und Sichems angegeben 
wird, bereitet der Geschichtschreiber den Leser auf die List der Söhne Jakobs 
vor: Die Söhne Jakobs antworteten dem Sichem und dem Hemor, 
seinem Vater, in listiger Weise; denn sie erwogen, daß er ihre 
Schwester Dina geschändet hatte (zur Übersetzung vgl. Sa.). Durch diese 
Bemerkung soll im voraus angedeutet werden, daß an dem hinterlistigen Plane 
Jakob nicht beteiligt ist. Daher steht ihm das Recht zu, denselben zu tadeln 
(V. 30; 49, 5---7(. Auch auf V. 5 weist diese Bemerkung zurück. — Die falsche 
Auffassung von diesem Verse als einer Fortführung der Erzählung bringt in den 
klaren Text Verwirrung. 

V.14(—17). Die Antwort der Söhne Jakobs geht auf die Vorschläge He- 
mors und Sichems zugleich, daher: Sie sprachen zu ihnen: Wir können unsere 
Schwester einem Unbeschnittenen nicht geben; wenn aber die Beschneidung ein- 
geführt wird, so steht der Verheiratung nichts im Wege. Da Jakob an dem 
Plane nicht beteiligt ist, so ist hier in V. 14 nicht wie in V. 8 von der „Tochter“, 
sondern von der „Schwester“ (V. 31) die Rede. Dagegen darf in V.17 wiederum 
die „Tochter“ erwähnt werden, da an dem Verlassen der Gegend auch Jakob 
beteiligt ist und er vielleicht zuvor Sichem gegenüber von seinem Vaterrechte 
Gebrauch machen muß. In V. 16 wird ebenfalls die „Tochter“ genannt mit Rück- 
sicht auf V. 9. Mit dem von Sichem gemachten Angebot (V. 11f.), Mohar und 
Maththan zu geben, kann sich die Antwort der Brüder nicht beschäftigen; denn 
sie sind über die „List“ einig, wie der Verfasser in V. 13 bemerkt hat, und wissen, 
daß es zu einer Auswechslung von Geschenken nicht kommen wird. 

V.15. rwo, Imperfekt Kal von mx (willfahren; nur noch V. 22f.; 4 Kön. 
12, 9). 
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et habitabimus vobiscum, erimusque 
unus populus: 17 si autem circum- 
cidi nolueritis, tollemus filiam no- 
stram, et recedemus. 18 Placuit 
oblatio eorum Hemor, et Sichem 
filio eius: 19 nec distulit adolescens 
quin statim quod petebatur exple- 
ret: amabat enim puellam valde, et 
ipse erat inclytus in omni domo 
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V.17. Gehen Sichem und Hemor auf die Beschneidung nicht ein, so wollen 
die Brüder die Dina ,holen*, scil. aus dem Hause Sichems, wie aus V. 2 und 26 
ersichtlich ist. 

V.18. Hemor und Sichem erklären ihr Einverständnis. 

V.19. Da Sichem bei der ganzen Angelegenheit die Hauptperson ist, so 
wird sein Einverständnis besonders hervorgehoben und zugleich begründet: Sichem 
war einverstanden, weil er nach V. 3 das Mädchen sehr liebte und es nach V. 4 
zur Ehe haben wollte; er durfte sein Einverstündnis erklüren, ohne sich mit seinen 
andern Verwandten zu beraten, weil er der Angesehenste in der Familie seines 
Vaters war. Es gibt dieser Vers noch nicht an, da8 Sichem die Beschneidung an 
sich vollzog, sondern es wird nur die Bereitwilligkeit dazu betont: der Jüngling 
trug kein Bedenken, sich darauf einzulassen. (Die V. kann mißverstanden 
werden: nec distulit adolescens quin statim quod petebatur expleret, vgl. z. B. auch 
Dillm. 368: Sichem hätte sich nach erhaltener Antwort „sofort“ den aufgelegten 
Bedingungen unterzogen.) 

V.20(—23). Im engsten Anschluß an V. 18 und 19 wird berichtet, daß 
Hemor und Sichem von ihren Stammesgenossen die Einwilligung zur Beschneidung 
zu gewinnen suchen. Um die Geneigtheit eher herbeizuführen, nehmen sie ihre 
Zuflucht sogar zu einer Unwahrheit (V. 23). 

V. 21. Die Übersetzung der V. ist eine Erweiterung des Hebräischen (nego- 
tientur in terra, et exerceant eam = ;ויסחרו אתה‎ auch cultoribus indiget gehört 
dem Übersetzer an). 


Jakobs Aufenthalt bei Sichem. — Erklärung. 34, 17—29. 


imitantes. 23 Et substantia eorum, 
et pecora, et cuncta quae possident, 
nostra erunt: tantum in hoc acquie- 
scamus, et habitantes simul, unum 
efficiemus populum. 24 Assensique 
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sunt omnes, cireumcisis eunctis ma- 
ribus. 25 Et ecce, die tertio quando 
gravissimus vulnerum dolor est: ar- 
reptis, duo filii Iacob, Simeon et 
Levi fratres Dinae, gladiis, ingressi 
sunt urbem confidenter: interfectis- 
que omnibus masculis, 26 Hemor 
et Sichem pariter necaverunt, tol- 
lentes Dinam de domo Sichem so- 
rorem suam. 27 Quibus egressis, 
irruerunt super occisos ceteri filii 
Iacob: et depopulati sunt urbem in 
ultionem stupri. 28 Oves eorum, 
et armenta, et asinos, cunctaque 
vastantes quae in domibus et in 
agris erant, 29 parvulos quoque eo- 
rum et uxores duxerunt captivas. 
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V.24. Den vereinten Vorstellungen Hemors und Sichems (V. 8—12) ge- 
lang es, die gewünschte Einwilligung zu erhalten. 

V.25(—29). Die List, welche in V. 13 bereits angedeutet ist, brachten 
Jakobs Söhne in Anwendung. Sie richteten ein großes Blutbad in Sichem an, 
raubten und plünderten und nahmen die Dina zurück. Die Hauptanstifter waren 
Simeon und Levi (V. 30), leibliche Brüder der Dina. Die andern Brüder der 
Dina, Ruben, Juda, Issachar, Zabulon, waren an dem Überfall anfänglich nicht 
direkt beteiligt. Die mildere Gesinnung von Ruben und Juda geht aus der Ge- 
schichte Josephs hervor: 37, 21. 26f. J; 37, 29f. E; vgl. 42, 22 E. Auf eine 
schlimme Gesinnung Simeons deutet 42,24 E hin. Nachdem der Handstreich 
Simeons und Levis gelungen war, beteiligten sich an der Plünderung noch andere 
von Jakobs Sóhnen, wenigstens die andern Brüder der Dina (nach der Auffassung 
der V.). Indes kann der hebräische Text auch so gedeutet werden, daß nur 
Simeon und Levi daran beteiligt waren (Tuch). Diese hatten bei dem Morden 
und Rauben natürlich noch Gehilfen. Wenn V. 25f. sagt: Simeon und Levi mor- 
deten die münnlichen Bewohner der Stadt, den Hemor und Sichem, so ist dieser 
Ausdruck ebensowenig ,eine offenbare Unvernunft" (Wellhausen, Composition 
XXI, 436), als wenn der moderne Historiker schreibt: Moltke schlug die Fran- 
zosen bei Sedan und schloß sie in der Stadt ein. — Die weitläufige Beschreibung 
in V. 29 zieht die V. gut zusammen. 
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30 Quibus patratis audacter, Iacob 
dixit ad Simeon et Levi: Turbastis 
me, et odiosum fecistis me Chana- 
naeis, et Pherezaeis habitatoribus 
terrae huius; nos pauci sumus: illi 
congregati pereutient me, et delebor 
ego, et domus mea. 31 Responde- 
runt: Numquid ut scorto abuti de- 
buere sorore nostra? 


VIII. Buch. Die Geschichte Isaaks. 25, 19 bis Kap. 35. 
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851. Neue Offenbarung an Jakob zu Bethel; Geburt Benjamins; 
Rachels Tod; Vergehen Rubens; Isaaks Tod. Kap. 35. 


Nach der Katastrophe, die Simeon und Levi über Sichem herbeigeführt 
hatten, zog Jakob nach Luza, wo er eine „Gottesstätte“ errichtete (V. 1— 71). 
Daselbst starb Debora (V. 8). Jakob wurde ebendort einer neuen Offenbarung 
gewürdigt, welche jener ähnlich war, die Abraham und Isaak erhalten hatten; 
zum Andenken an dieselbe stellte er einen Denkstein auf und gab der Gegend 
denselben Namen Bethel wie früher (V. 9—15). — Während er von Luza gen 
Süden zog, starb Rachel in der Nähe von Ephrata nach Benjamins Geburt 
(V.16—20). — Die Zwülfzahl der Sóhne Jakobs, deren Hegemonie Juda hat, ist 
nun vorhanden. Ehe dieselbe registermäßig aufgestellt wird (V. 23—26), wird aber 
angedeutet, warum in Kap. 49 der vierte Sohn als Führer auftritt: Ruben wird 
zurückgesetzt wegen eines Vergehens mit der Bala (V.21f.); Simeon und 
Levi, die auf Ruben folgen, müssen wegen ihrer Grausamkeit (Kap. 34) über- 
gangen werden; daher fällt die Hegemonie Juda zu. Der innere Zusammenhang 
zwischen den Kapiteln 84, 85 und 49 tritt sehr deutlich hervor. — Der übrige 
Teil des Lebens von Jakob hat für die Offenbarungsgeschichte Bedeutung, insofern 
dieselbe durch Joseph bestimmt ist. Um die Darstellung über Joseph nicht durch 
eine fremde Einfügung unterbrechen zu müssen, schließt der Schreiber mit der 
Erwähnung von Isaaks Tod die Geschichte von Jakob vorläufig ab (V. 297—929). 

s. zu Kap. 17. 35,22 JE ist M. mangelbaft; LXX + 772 y";‏ ,2.4 ,35 נכר 
dieselbe Redensart 21, 11. 12 E; 38, 10; 48, 17 J; vgl. 88, 7. Zu 35,16—20 JE vgl.‏ 
R und Glosse. n», Geburtshelferin, 35, 17 JE; 38, 28 J (nur an diesen‏ 7 ,48 
Grab, 35, 20 bis JE; 47, 30 J (nur an diesen Stellen‏ ,קבוּרה | Stellen in der Genesis).‏ 
JE; 34, 2‏ 22 ,85 אַת mit‏ שכב | J.‏ 19,9 הלאה in der Genesis). 854% 35, 2] JE;‏ 
Glosse; 34, 7 J. — vjb'b 35,92 JE; 22,24 J; 95,6; 86,12 R. | 2py: "3 85, 26 Q;‏ 
R. |‏ 26 ,46 

35. 


1 Interea locutus est Deus ad Ia- by אַלדיעקב קוּם‎ pow ויאמָר‎ 1 
cob: Surge, et ascende Bethel et וְעַשַהדשֶם מִזְבָּחַ‎ ev-2v בִיתְאֶל‎ 


V.30(—31). Jakob tadelt den Simeon und Levi, diese aber halten sich 
nicht für schuldig (V. 13). 

Kap. 35, V.1. Jakob erhält die Weisung, nach jener Stätte zu ziehen, wo 
er auf der Flucht vor Esau eine Offenbarung erhalten hat. Damals hatte er dort 
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einen Denkstein errichtet, jetzt soll er dort einen Altar errichten. Jakob hat also 
dieselbe Art der Gottesverehrung wie Isaak, Abraham, Noe: alle opfern auf 
Altären. El == Elohim; ebenso V. 8. — 35,1 E weist zurück auf 28, 11—22 E, 
J, R, speziell auf 28,19 J, R. 

V.2. Mit der in V. 1 geforderten Gottesverehrung ist der Gützendienst, 
den Jakob in seiner Familie toleriert hatte (31,35), unvertrüglich; er dringt 
daher auf Beseitigung desselben und auf sittliche Läuterung überhaupt: munda- 
mini. Die „Reinigung“ war eine körperliche, denn: mutate vestimenta vestra; 
sie war aber ein Symbol der sittlichen (Ex. 19, 14 f.). 

Jakob will mit seiner ganzen Familie Gott dienen, der ihm Beistand‏ .8 .קד 
versprochen (28,15) und denselben gewährt hat (vgl. 28,21f.). Die Mahnung‏ 
Gottes in V. 1 hat kräftig in Jakobs Herzen die Erinnerung an seine gnadenreiche‏ 
Vergangenheit wachgerufen, deren Lebhaftigkeit durch den intimen Verkehr mit‏ 
den gottlosen Sichemiten gelitten hatte. — Faciamus == LXX x«ovjcupsv, während‏ 
in M. der Singular steht.‏ 

V. 4. Jakobs Familie gehorcht; Gótzenbilder und Amulette werden in eine 
Grube unter einer Terebinthe (Eiche) bei Sichem versenkt. Der Artikel (M. LXX) 
weist auf einen bestimmten Baum hin, der in der späteren Zeit noch gekannt 
war. Einige glauben אלון == אלה‎ 12,6. — 558. zu 24, 22. Die Ohrringe waren 
Amulette. 

V.5. Der Aufbruch geht ungehindert vor sich. Die Furcht Jakobs (34, 30) 
erweist sich als unbegründet. Gott schützt die Seinen. — Der Plural spe" soll 
beweisen, daß „eine Mehrzahl“ (Dillm. 376) Subjekt ist; in V. 4 aber (Jakob 
vergrub) und in V. 6f. ist Jakob Subjekt; also redet hier ein anderer Verfasser 
als in den Versen 4.6.7. Dieser Schluß ist falsch, denn a) in V. 3 ist auch schon 
„eine Mehrzahl“ Subjekt: Lasset uns nach Bethel ziehen; in V. 4 ist Jakob nur 
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Subjekt zu dem Verbum vergraben; im Anfang des V. 4 ist ,eine Mehrzahl* 
Subjekt: Sie gaben. Daher steht in V. 5: Sie (d. i. Jakob und die andern) brachen 
auf; b) ist der Plural kritisch nicht gesichert: LXX xai à5zocv 1000 &x .שא‎ 
Dasselbe gilt von V. 16; LXX. P. V. La. pp". In beiden Fällen kann M. nicht 
ausschlaggebend sein, zumal in V. 5 nicht, da die Verbalform in M. mit demselben 
Buchstaben schließt, welcher den Anfang des folgenden Wortes bildet. — nnn, 
8065 Aeyöuevov. 

V.6. Jakob kommt nach Luza, wie nach %. 11. zu erwarten ist; über 
Bethel 8.21 28,19. — Im Lande Chanaan, wie 83,18. 

V.7. Jakob erbaut den Altar; die ,Gottesstütte", deren Errichtung er 
früher (28, 22) gelobt hatte, war nun vorhanden. Die Namengebung, welche hier 
eine mehr liturgische Bedeutung hat, ist eine Erneuerung der früheren (s. zu 
28,19). — Der Plural נגלו‎ in M. kann gerechtfertigt werden durch die „Engel“ 
28,12. 

V.8. Tod der Amme Rebekkas; ihr Name wird erst hier genannt (nicht 
24,59); wie sie in das Hauswesen Jakobs kam, gibt die Heilige Schrift nicht an; 
vielleicht war sie von Rebekka nach Mesopotamien gesandt worden, um den 
Jakob zur Heimkehr aufzufordern (27,45; sie würde nicht allein gereist sein, 
sondern in Begleitung, und nur als eigentliche glaubwürdige Überbringerin der 
Botschaft gegolten haben); vielleicht war sie nach dem Tode der Rebekka in das 
Haus Jakobs gezogen. Man sieht an dieser Notiz, wie pragmatisch der Urheber 
der Genesis verfährt. — Dritte Pers. Sing. für das deutsche „man“. 

V.9. Eine neue Offenbarung, seitdem Jakob aus Mesopotamien zurück- 
gekehrt war. Nach 33,18 (postquam reversus est de Mesopotamia Syriae) soll 
durch קוד‎ eine neue Erscheinung in Chanaan angedeutet, mithin auf den 1. Vers 
dieses Kapitels verwiesen sein. Zieht man aber in Betracht, daß diese neue Offen- 
barung zu Bethel eine Bestätigung der in der Nähe des Jabok gegebenen ist 
(32, 25 ff.), 80 ist auch denkbar, daß durch עור‎ an letztere Stelle angeknüpft ist. 
— Paddan Aram, s. zu 24,10. 
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V.10. Nach unserer Auffassung wird hier der Name Israel für Jakob be- 
stätigt (s. zu 32,28). Dieses drückt Sa. durch seine Übersetzung aus: Dann 
nannte er ihn wiederum Israel .(פסמאה איצא אסראיל)‎ Der letzte Teil des Verses 
könnte auch Reflexion des Schriftstellers sein: Daher nennt man ihn Israel. — 
Von jetzt ab werden in der Genesis die Namen Israel und Jakob nebeneinander 
gebraucht. „Da diese Namensänderung nicht, wie bei Abram in einem analogen 
Falle (Gen. 17, 5), den Beruf und die Bestimmung, sondern nur eine Eigenschaft 
des Trügers betraf, so verschwindet der Name Jakob spüter nicht, wie Abrahams 
erster Name, aus der Geschichte, sondern wird neben Israel weiter gebraucht 
(8. Gen. 87,1. 2; 46,1. 2; auch Jos. 11, 16. 21 ist Israel vom Stammvater zu ver- 
stehen). Insofern aber seine Nachkommen nur die in diesem Namen bezeichnete, 
nicht auch die in der Benennung Jakob angedeutete Eigenschaft erben sollten, 
erscheint das von ihm abstammende Volk nur selten unter dem Namen Jakob, 
sondern gewöhnlich unter dem späteren Namen“ (Kaulen im K.-L. s. v. Israel). 
Hierdurch ist der Wechsel im Gebrauch der beiden Namen hinlünglich erklürt. 
Wir fügen aber, weil derselbe von der ,Kritik" sehr verwertet wird, noch bei: 
Dillmann behauptet, der Patriarch hieße von jetzt ab bei Q und E (33, 20 gehört 
nicht hierhin) immer Jakob, nie Israel. Gesetzt den Fall, die Quellenscheidung 
der Genesis wäre richtig, so würde diese Behauptung in Bezug auf Q ein schrift- 
stellerisches Rätsel enthalten. Denn 35,10, wo die Änderung des Namens in 
Israel behandelt ist, soll von Q herrühren; nun aber gebraucht Q diesen Namen 
nie. Daher entsteht die Frage: Wie kommt es, daß Q erzählt, Jakob soll „fortan“ 
Israel heiflen, aber nie von diesem Namen Gebrauch macht? Über E bemerken wir 
folgendes: 46, 2; 48,11.21 steht Israel als Personenname in Sätzen beziehungs- 
weise in Abschnitten, die von E herrühren sollen. Was nun? In diesen Fällen 
ist Israel von R eingeführt (vgl. Dillmann zu 46,2; K.-S. zu 48,11. 21). Das ist 
eine petitio principii. Dieselbe läßt sich auch in Bezug auf Q erweisen, z. B. in 
Kap. 47. — R wendet Israel und Jakob in gleicher Weise an, 2. B. 46, 5. 8; das- 
selbe tut J, z. B. 49, 2. Wenn nun auch J Kap. 49, 1 ff. nicht verfaBt, sondern 
nur sich „angeeignet“ haben soll, so sieht man nicht ein, warum er nicht Jakob 
durch Israel ersetzt, wenn er einmal auf letzteren Namen eingeschworen ist. 

V.11(—12). Dieselben Verheißungen bei der Namensveründerung des 
Jakob wie bei der von Abraham und Sara (17, 6. 16). — El schaddai, 8. zu 17,1. 
— Ex te, es wird auch die Lesart ממקיך‎ vorgeschlagen (JB 1905, 88). 

V.12. Das Versprechen über den Besitz des Landes, wie z. B. 12, 7; 17,8. 
19.21; Jakob tritt in die Rechte von Abraham und Isaak ein. Auf diese Offen- 
barung verweist Jakob 48, 4. 


332 


et semini tuo post te. 13 Et re- 
cessit ab eo. 14 Ille vero erexit 
titulum lapideum in loco quo locu- 
tus fuerat ei Deus: libans super 
eum libamina, et effundens ole- 
um: 15 voeansque nomen loci illius, 
Bethel 16 Egressus autem inde, 
venit verno tempore ad terram quae 
ducit Ephratam: in qua cum par- 
turiret-Rachel, 17 ob difficultatem 
partus periclitari coepit. Dixitque 
ei obstetrix: Noli timere, quia et 
hunc habebis filium. 18 Egrediente 
autem anima prae dolore, et im- 
minente iam morte, vocavit nomen 
filii sui Benoni, id est filius doloris 
mei: pater vero appellavit eum Ben- 


VIII. Buch. Die Geschichte Isaaks. 25, 19 bis Kap. 35. 


"jin v? pp» לְאַבְרָהֶם‎ nn) 
: אֶתהָארֶץ‎ TER CT לורט‎ 
אַשָר-‎ npe» מִַעָלִיו אָלהים‎ 5p" 13 
C235 ap zy" cip "21 4 
[a8 n2yo אתו‎ "2-7 Dies 
ey Toy pun qe) may we" 
OW אַתדשם הַמְּקוּם‎ zpp wupm 15 
yon אֶלהים בִּיתְאֶל:‎ De In 2 6 
כִּבְרַת-הְאָרֶץ‎ pcm) ORM2D 
vpn om Tom npobw לְבוּא‎ 
בְּהַקשתָהּ בְּלְדְתְּ‎ "m impos 17 
אַלְִתִירְאִי כ‎ NOT mo em 
בְּצַאת נִפְשָהּ‎ Um oi y? Dv) 


- 


V. 18. Schluß der Vision wie 17,22; der zweite Teil dieses Verses in M. 
steht auch im folgenden Verse, ist daher vielleicht an ersterer Stelle überfltissig, 
wie auch die V. ihn übergeht. 

V.14(—15). Wie nach der ersten Erscheinung Jakob einen Denkstein 
errichtet (s. zu 28, 18), so auch nach der zweiten; er ,segnet", d. i. er weiht den- 
selben, indem er Öl darüber gieBt ; ox" ist die Erklärung von 46" (vgl. La.) und 
erneuert den Namen Bethel (s. zu 28, 19). 

V.16(—20). Geburt Benjamins und Rachels Tod. Jakob wandert weiter 
nach Süden und kommt in die Nähe von Ephrata. Dieses ist chanaanitischer 
Name einer Stadt, die später Bethlehem hieß (V. 19; 48, 7; beide Namen Mich. 
5,2) oder Bethlehem in Juda (z. B. Richt. 17, 7; 19, 1). Wann und warum von 
den Juden dem Ort der neue Name beigelegt wurde, ist nicht bekannt. Die Sóhne 
des Elimelech werden „Ephratäer aus Bethlehem in Juda" (Ruth 1, 2), Isai, der 
Vater Davids, wird ein „Ephratäer aus Bethlehem in Juda" (1 Kön. 17,12) ge- 
nannt. Daher war Ephrata zugleich Name für das Gebiet der Stadt Ephrata. 
Unweit der Stadt wurde Rachel von Geburtswehen befallen, und zwar in der Ent- 
fernung einer k*bara; dieses Wort, nur im S. c. (noch 48, 7 und 4 Kön. 5,19), 
übersetzt LXX 48,7 mit tnrööpspos, so daß es eine nicht große Strecke Weges 
bezeichnen muß; V. dagegen in der Genesis durch vernum tempus, so daß Hier. 
dasselbe von בכר‎ (früh sein) ableitet (anders 4 Kön. 5,19 von .(ברר‎ — Über den 
Singular egressus est == yon 8. zu V. 5. — vanı, Pi. von קשה‎ nur hier, vielleicht 
ist Hiph. ותקש‎ zu lesen (V. 17). 

V. 17. Die Geburtshelferin spricht der Rachel Trost ein: Sei getrost, du 
hast auch diesmal einen Sohn; vgl. 30, 24. 

V.18. Rachel nennt den Sohn: Sohn meines Schmerzes (f!%, Unheil), 
mit Rücksicht auf ihren nahen Tod; Jakob aber ändert den Namen in „Glücks- 
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kind“, weil in senectute patris esset genitus (Lap.); pm, eigentlich die rechte 
Seite, welche Glück bedeutet, daher — Glück (ebenso jamin im Arabischen). 

V.19(—20). Rachel starb in der Nähe von Ephrata, und Jakob errichtete 
ihr ein Denkmal (vgl. zu 28, 18). Die Bemerkungen, Ephrata sei Bethlehem, und 
das Grabmal sei noch zu sehen, wurden eingefügt, als die Israeliten im Lande 
Chanaan wohnten. — Das Grab der Rachel wird noch heute eine Viertelstunde 
nördlich von Bethlehem gezeigt. Irrtümlich wird 1 Kón. 10,2 (und Jer. 31, 15) 
für eine andere Tradition zitiert, nach welcher Rachels Grab sich im Gebiete des 
Stammes Benjamin oder auf der Grenze des Gebietes von Benjamin und Ephraim 
befunden habe (vgl. auch Schanz zu Matth. ,ל‎ 18). — 2x5, 8. zu 28,18. 

Jakob zog von der Stelle, an welcher Rachel gestorben war, zu einer‏ .21 .ער 
nicht weiter bekannten Örtlichkeit Migdal 'eder (Turris gregis); LXX schaltet‏ 
diesen Vers in V. 16 ein. Der Ausdruck Migdal 'eder Mich. 4, 8 steht zu dieser‏ 
Örtlichkeit nicht in Beziehung, da der Prophet Jerusalem mit einem verlassenen‏ 
„Herdenturm“ vergleicht; „Herdenturm“ ist ein Turm, der dort errichtet wurde,‏ 
wo die Hirten mit ihren Herden zu übernachten pflegten (2 Par. 26,10); ein‏ 
solcher war schwer zu besteigen, auf der Plattform befand sich die Hütte für den‏ 
Hirten (vgl. auch Oesterreichische Vierteljahrschrift 1867, 617 ff.).‏ 

V.22. Während Jakob in der Gegend von Ephrata, beziehungsweise von 
Migdal 'eder wohnte, beging Ruben eine Tat, die ihn des Vorrechtes der Erst- 
geburt unwürdig machte. Die Erwühnung dieser Tat bereitet auf den Ausschluf 
Rubens von diesem Rechte 49,83f. vor. Dieser Vers vermittelt nach einer Seite 
den Konnex mit dem vorhergehenden Kapitel: wie nach der dort gegebenen 
Erzählung Simeon und Levi sich von einer unvorteilhaften Seite zeigten, so 
hier Ruben. 

V.23(—26). Aufzählung der Söhne Jakobs. Zuerst stehen die Söhne der 
einen rechtmäßigen Gattin, der Lia; dann folgen die der andern rechtmäßigen 
Gattin, der Rachel; an diese sind die der Dienerin Rachels angeschlossen; an 
letzter Stelle werden die der Dienerin Lias genannt. Innerhalb dieses Rahmens 
ist für die Reihenfolge das Alter maßgebend (29,32 ff. und 30, 1—24). — Dic 
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1 Sam. Vgl. 36, 5.— M. a. 


Zwölfzahl genau wie in Kap. 46 und 49. — Paddan Aram (s. zu 24, 10) ist auf 
Benjamin, dessen Geburt einige Verse vorher erzählt wird, nicht auszudehnen. 
Ein Geschichtschreiber, der die Genesis aus vielen Vorlagen musivisch zusammen- 
gestellt hätte, würde natürlich, wenn einer seiner Autoren auch Benjamins Geburt 
nach Paddan Aram verlegt hätte, diesen Umstand hier, um die mühsam kon- 
struierte „Harmonie“ nicht zu stören, verschwiegen haben. So aber ist diese 
Unebenheit in der Darstellung ein Beweis der historischen Treue des Ganzen. 

V.27(—29). Jakob geht bei dem Tode seines Vaters nach Hebron (s. zu 
13,18). Der Text gibt nicht an, daß er seit seiner Heimkehr jetzt zum ersten- 
mal dorthin gekommen sei. Das Schweigen tiber das Wiedersehen Jakobs und 
Isaaks hat seinen Grund in der Absicht des Schriftstellers, alles zu übergehen, 
was keine heilsgeschichtliche Bedeutung hat. 

V. 28. Isaak starb im Alter von 180 Jahren, 80 daß Jakob bei dessen Tode 
190 (180 — 60, s. 25,26) Jahre zühlte. Als Joseph nach Ágypten verkauft 
wurde, stand Jakob im 109. Lebensjahre (92 + 17; 8. oben 8. 141. 270 und 
Kap. 37,2); daher hat Isaak die Entfernung Josephs aus seiner Familie noch 
erlebt. 

V. 29. Isaak wurde in der Höhle bei Hebron bestattet (49, 31); 8. zu 23,19. 
— Auch Esau fehlt bei dem Begrübnis seines Vaters ebensowenig wie Ismael bei 
dem Abrahams (25,9). Dieses entspricht der Wichtigkeit, mit welcher die Ge- 
nesis Ismaels und Esaus Leben behandelt und die Tholedoth beider angibt. — 
. . . 0, 8. S. 249. 











Neuntes Buch. 


Die Geschichte Esaus. Kap. 36. 


852. Einleitung. 


Das neunte Buch der Genesis gibt einen Abriß der Geschichte von Esau 
und von seinen Nachkommen bis in die Zeit, in welcher die Juden von Königen 
regiert wurden. Für eine kurze Beschreibung der Geschichte Esaus und des von 
ihm abstammenden Volkes war ein zweifacher Grund vorhanden: einmal das Ver- 
hältnis zwischen Esau und Jakob, dann die mannigfache Berührung, welche 
zwischen den Edomitern und den Juden schon zu Moses' Zeit stattfand und die 
Sich bis auf die Zeit Christi fortgesetzt hat. 

Das Kapitel zerfällt in drei Teile, welche durch die Schlußworte der Verse 
8. 19. 43 gekennzeichnet sind: Esau ist Edom (V. 8. 19); das ist Esau, der Stamm- 
vater der Edomiter (V.43). Der Schluß des ersten und des zweiten Teiles (V.8.19) 
ist vollständig gleich dem zweiten Teile der Überschrift (V. 1), der Schluß des 
dritten Teiles (V. 43) faßt die ganze Überschrift zusammen; der Sinn aller dieser 
Bemerkungen ist: Es handelt sich um Esau in seiner Eigenschaft als Stammvater 
der Edomiter. 

1. Esau hatte fünf Söhne, welche im Lande Chanaan geboren wurden; er 
wanderte aus und nahm bleibenden Aufenthalt im Lande Seir (V. 2—8). 

2. Drei von Esaus Sóhnen und zehn von seinen Enkeln begründeten in Seir 
eigene Stämme (V. 9—19). Zur besseren Übersicht stellen wir die Stammtafeln 
auf und fügen ihnen die Parallelstellen aus 1 Par. Kap. 1 bei (die Namen sind 
sämtlich nach V. Kap. 36 geschrieben; auf Varianten ist keine Rücksicht ge- 
nommen. Dieses gilt für das ganze Kapitel): 


a) Esau + Ada (36, 4. 10—12.15 f.; 1 Par. 1,85f.). 
Eliphaz. 
1. Theman. 2. Omar. 3.Sepho. 4. Gatham. 5. Cenez. 6. Amalek (Sohn des 


Eliphaz von der Seiritin Thamna; 1 Par. 1,36 ist Thamna falsch aus Gen. 36, 12 


hinzugefügt; der Name Core Gen. 36, 16 ist zu tilgen, wie er richtig 1 Par. 1, 36 
fehlt). 


b) Esau + Basemath (36,3.10. 13.17; 1 Par. 1,37). 
Rahuel. 
7. Nahath. 8. Zara. 9. Samma. 10 Meza. 
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c) Esau+ Oolibama (36,5.14.18; 1 Par. 1,85). 
11. Jehus. 12. Ihelon. 18. Core. 


3. Neben den aus Eingewanderten gebildeten Stämmen existierten sieben 
einheimische Stämme, mit denen die Eingewanderten durch Heirat sich ver- 
schwägert hatten: | 
Seir )36,90--80; 1 Par. 1, 38—42). 
1.Lotan (Schwester: Thamna). 2.Sobal. 3. Sebeon. 4. Ana. 5. Dison. 6. Eser. 7. Disan. 
Hori. Heman. Alvan. Manahat. Ebal. Dison. Balaan. Zavan. 

Sepho. Onam. Oolibama. Acan. 


Aja. Ana. Hamdam. Eseban. 
Jethram. Charan. 





Hus. Aram. 


Auf die Vielherrschaft der Stammeshäupter folgte die Zeit eines einheit- 
lichen Wahlkönigtums, von dem acht Vertreter genannt werden: 1. Bela. 2. Jobad. 
3. Husam. 4. Adad. 5. Semla. 6. Saul. 7. Balanan. 8. Adar (V.31—39; 1 Par. 
1,43—50). Zur Zeit Mosis hatten die Edomiter Könige (Num. 20, 14 ff.) und 
die Ureinwohner des Landes waren vernichtet (Deut. 2, 12). Der König, mit dem 
Moses unterhandelte, ist unter den genannten acht zu suchen. — Auf das Wahl- 
königtum folgte wiederum die Herrschaft von Stammeshäuptlingen. Die alte Ein- 
teilung in Stämme nach dem Ursprunge, in edomitische und seiritische, hörte 
aber auf; es wurde eine neue eingeführt, welche elf nach geographischen Prinzipien 
benannte Stämme umfaßte: 1. Thamna. 2. Alva. 3. Jetheth. 4. Oolibama. 5. Ela. 
6. Phinon. 7. Cenez. 8. Theman. 9. Mabsar. 10. Magdiel. 11. Hiram (V. 40— 43; 
1 Par. 1, 51—54). Wann die neue politische Ordnung in Edom eingeführt wurde, 
ist nicht überliefert, läßt sich aber vermuten. Saul und David kämpften glücklich 
gegen die Edomiter. David machte der Selbständigkeit Edoms ein Ende (2 Kön. 
8,14; 3 Kön. 11,15f.). Es ist sehr erklärlich, daß David nach Einverleibung 
Edoms in seine Herrschaft den König absetzte und eine neue politische Einteilung 
nach geographischen Gesichtspunkten vornahm. Die von ihm eingesetzten edo- 
mitischen Alluphim (Häuptlinge) wären die Stützen der jüdischen Herrschaft in 
Edom geworden. Unter dieser Voraussetzung ist es auch begreiflich, warum von 
Adad, dem Gegner Salomons, gesagt wird, er sei aus „königlichem Geschlecht“ 
gewesen (3 Kön. 11,14); von einem edomitischen „Könige“ ist trotz der Gegner- 
schaft Adads gegen Salomon keine Rede mehr. Josephus berichtet, daß das Unter- 
nehmen Adads vollständig mißglückte (Antt. 8, 7,6). Über die edomitische Ge- 
schichte von Salomon bis Josaphat berichtet die Bibel nichts. Josaphat wurde von 
den Edomitern, Ammonitern und Moabitern erfolglos angegriffen (2 Par. 20, 1 
bis 27); dann ist ein „König von Edom" Josaphats Verbündeter (4 Kön. 8, 9 ff.). 
Auf die Zeit der spüteren Alluphim ist also wieder eine Kónigsherrschaft gefolgt. 
Dementsprechend nehmen wir an, daß die 36, 40—43 genannten Stämme die Ein- 
teilung, welche David mit Edom vornahm, darstellen. In der nachsalomonischen 
Zeit haben die Edomiter wieder mehr Selbständigkeit gewonnen, so daß sie, als 
Josaphat König von Juda war, von neuem Könige hatten. Aus dieser Annahme 
folgt, daß die Königsliste V. 31—39 und die Liste der Stämme V. 40—43 zur 
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Zeit Davids oder kurz nach ihm, d. h. zur Zeit Salomons, hinzugefügt ist. Dieses 
würde mit den andern religiösen Bemühungen Davids und Salomons in Einklang 
stehen. Das ganze Kapitel wäre der für die erste jüdische Königszeit sehr 
passende Nachweis von der Wahrheit des Spruches: Maior serviet minori (25, 23). 
— Malim tamen dicere, aliquem alterum Scriptorem Hagiographum nonnulla 
postea addidisse, quam Moysi Prophetam agenti omnia adscribere (Bonfr. zu 
36, 31 f.). 

Der masorethische Text von Kap. 36 ist sehr korrumpiert. Wird derselbe nach 
haltbaren kritischen Grundsätzen emendiert, wie es im Folgenden geschehen ist, so 


gewinnt er eine einheitliche Gestalt, welche auf historische Wahrheit Anspruch 
machen darf. 


853. Erklärung. 
36. 
1 Hae sunt autem generationes ואלה הלדות *עשו' עשו הת‎ 1 
Esau, ipse est Edom. 2 Esau ac- nügb "UD nob עשו‎ :Ef 2 


cepit uxores de filiabus Chanaan: 
Ada filiam Elon Hethaei, et Ooli- mag nr פתדאילון‎ mung v 





! 1 P. (V. 8.19.) 


Kap. 36, V. 1. Esau ist Edom; hiermit wird der Zweck des Folgenden 
sofort angegeben: es handelt sich um Esau, insofern er der Stammvater der Edo- 
miter ist; vgl. V. 8, 7.19 und V. 43; daß Esau auch Edom genannt wird, ist 
schon 25,30 bemerkt. Die Edomiter wohnten teils auf dem Gebirge östlich von 
der Arabah, teils auf dem Plateau westlich von der Arabah; das östliche Gebirge 
war jedoch der Hauptsitz wegen seiner größeren Ausdehnung und Fruchtbarkeit 
(vgl. Buhl, Geschichte der Edomiter 20— 26). 

V.2(—5). Die unmittelbaren Nachkommen Esaus, welche ihm in Chanaan 
von den bereits vorher genannten Frauen geboren wurden. — Die Tatsache der 
Verheiratung Esaus wird ale bekannt aus 26, 34; 27, 46 und 28, 8 f. vorausgesetzt. 
Daher: Esau hatte Frauen genommen (Sa. sun קד‎ ; LXX £Aafc), und zwar zwei 
Chanaaniterinnen und die Ismaelitin Basemath. Die Chanaaniterinnen sind 26, 34 
und 27,46 als Hethiterinnen gekennzeichnet. Der Name der einen ist Ada; so 
ist auch 26, 34 anstatt Basemath zu lesen; denn die übrigen Beiwörter: „Tochter 
Elons des Hethiters“, stimmen an beiden Stellen überein; dann wiederholt sich 
der Name Ada in Kap. 36, 4.10.12. 16, so daß an der Richtigkeit des Namens 
Ada nicht zu zweifeln ist. — Oolibama, der Name der zweiten Frau Esaus, 
kehrt ebenfalls in diesem Kapitel des öfteren wieder: V. 5.14.18; ein Irrtum in 
der Bezeichnung ist daher nicht anzunehmen. Die Genealogie derselben mütter- 
licherseits: „Tochter der Ana, der Tochter Sebeons des Heviters" (M. V. Sa.), 
erklären wir für unrichtig. Sie ist aus V. 25 entstanden; hier ist der Name Ooli- 
bama erwähnt, der neben Dison einen Sohn des Ana, des Sohnes Seirs, bezeichnet 
(P. La.) Es wurde irrtümlich angenommen, daß Oolibama in V. 25 identisch sei 
mit Oolibama in V. 2; um dieses kenntlich zu machen, gab man dem Namen Ooli- 
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bama filium Anae filiae Sebeon He- "na הַחִתִי':‎ "w*-nz nozbme 3 


vaei: 3 Basemath quoque filiam  , - - 
Ismael sororem Nabaioth. 4 Pepe- TW) אחות‎ ONDE na nova 


rit autem Ada, Eliphaz: Basemath אָלַיפָן ּבָשְמַת‎ NR לעשו‎ T om 4 
genuit Rahuel: 5 Oolibama genuit mat mez'bme יַלְדָה אַתדרְעוּאֶל:‎ 5 
Iehus et Ihelon et Core; hi filii mon) ארת-*יעוש* ואת -יעלבז‎ 
Esau qui nati sunt ei in terra Cha- ^ot oar יז‎ ' / 
naan. 6 Tulit autem Esau uxores 785 1212, VW "UP בָּנִי‎ mom 
suas et filios et filias, et omnem  Y3g7nw) WINK ''vy np" 3192» 6 


animam domus suae, et substantiam, ואתדכּנתיו ואת-כלחנפשות ביתו‎ 
et pecora, et cuneta quae habere " הת---.‎ 
poterat in terra Chanaan: et abiit DW] IND Dan דִמִקְנָהוּ‎ rn 


in alteram regionem, recessitque a 193 רְכָש בְּאָרֶץ‎ TOR 135752 


fratre suo Iacob. 7 Divites enim 
JA ia Al v] co bd : bw 
erant valde, et simul habitare non -pEL WB *שעיר"‎ pur אֶל‎ 322 


poterant: nec sustinebat eos terra nav 2" nuc" MIT? imme ל‎ 
peregrinationis eorum prae multitu. לְשָאת‎ emma pow noz o wm 
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bama in V. 25 den Zusatz: „Tochter des Ana“ (M. LXX. V. Sa.); unter letzterem 
verstand man Ana, den Sohn Sebeons. Diese Genealogie der Oolibama wurde 
in V. 2 verpflanzt, so daß „Beeri“ (26,34) weichen mußte; von ihm blieb nur das 
nomen gentile „der Hethiter“ beziehungsweise „der Heviter", da die Heviter den 
Hethitern verwandt sind oder leicht eine Verwechslung der Namen eintreten 
konnte; daher ist nach Sam. LXX. P. La. Oolibama „die Tochter Anas, des Sohnes 
des Sebeon des Heviters“. Später vergaß man, daß Ana in V. 2 aus V. 25 ein- 
gedrungen war, und machte Ana in V. 2 zu einem Femininum, so daß nach M. V. 
Sa. Oolibama „die Tochter Anas, der Tochter Sebeons des Heviters“ ist; ohne 
den „Heviter“ kam der Zusatz auch in V. 14 und ohne „die Tochter Sebeons 
des Heviters^ in V. 18. Oolibama, die Frau Esaus, ist also die Tochter des 
Hethiters Beeri. 

V.3. Die dritte Frau ist die aus 28, 9 bekannte Basemath, eine Tochter 
Ismaels, die leibliche Schwester Nabajoths, der 25, 13 als Erstgeborener Ismaels 
genannt ist. 

V.4(—5). Die fünf Söhne Esaus, deren Geburt vor seiner Auswanderung 
nach Seir stattfand; die Tóchter Esaus (V. 6) sind nicht genannt. 

V.6(—8). An die Erwühnung der Sóhne, die dem Esau in Chanaan ge- 
boren wurden, schließt sich in summarischer Zusammenfassung die Erzählung 
seiner Auswanderung in das Land Seir (P. La. V. unter Ergänzung der lücken- 
haften Lesart von M. in alteram regionem). Die Bemerkung, Esau sei „von seinem 
Bruder Jakob weggegangen“, hat den Sinn, er habe sich aus dem für Jakob be- 
stimmten Land entfernt; es ist daher nicht notwendig anzunehmen, daß Jakob bei 
dem Abzug Esaus in Chanaan geweilt habe. Will man aber letzteres in dem Aus- 
druck finden, so muß jenes Scheiden Esaus aus Chanaan, welches nach dem Be- 
gräbnis Isaaks statthatte (35, 29), angenommen werden. In keinem Falle ist ein 
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dine gregum. 8 Habitavitque Esau עשו‎ 2v" מקניקקם:‎ NER DDKS 
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in monte Seir, ipse est Edom. 9 Hae „una הוּא אֶדְום:‎ cep שָעִיר‎ 022 9 
autem sunt generationes Esau patris "7 ' " \ 0 
Edom in monte Seir, 10 et haec בָּהַר שעיר:‎ BIN "au toy nth 
nomina filiorum eius: Eliphaz filius 9773 בְּנִידְעַשו אֶלִיפָז‎ nv OR 10 


Ada uxoris Esau: Rahuel quoque ןר‎ | 
filius Basemath uxoris eius. 11 Fu- nex neve7s NI? עָשָו‎ new 


eruntque  Eliphaz fili: Theman, תִּימֶן אומָר‎ E 23 wm עשו:‎ 1 
ae Sepho, et Gatham, et Cenez. mm Nam וקנז:‎ acne ey 12 
12 Erat autem Thamna, concubina _ 

Eliphaz filii Esau: quae peperit ei Tm wu? bot v) 7E 
Amaleeh; hi sunt filii Ada uxoris ;TTy 33 אֶלָה‎ potep לְאָלִיפָו אֶת ד‎ 


unvereinbarer Gegensatz zu 33,16 vorhanden. V. 7 scheint eine Wiederholung 
aus 13,6 zu sein. Wie Lot das Land der Verheißung verließ, so auch Esau. Die 
Ähnlichkeit zwischen Lot und Esau, als Typen der Weltliebe, hätte diesen Zusatz 
veranlaßt. 

V.8. Und so hat sich das von Esau abstammende Volk im Gebirge Seir 
niedergelassen. Der Schluß des Verses ist aus V. 1 wiederholt: Esau ist Edom, 
d. h. Esau ist der Stammvater der Edomiter. 

V.9. Einleitung zu den Versen 10—14. Im Anschluf an V. 8 und mit Be- 
ziehung auf V. 1 wird angegeben, daß es sich um den Stammvater der Edomiter, 
welcher im Gebirge Seir seinen Wohnsitz aufgeschlagen hat, handelt. 

V. 10. Die in V. 4 genannten Söhne Esaus Eliphaz und Rahuel werden von 
neuem aufgeführt, weil deren Sóhne in den Versen 11— 13 aufgezühlt werden. 

V.11. Theman, Sohn des Eliphaz (V. 15); Stamm beziehungsweise Land- 
schaft der Edomiter (V. 49; 1 Par. 1,53; Jer. 49, 7. 20 usw.). Husam (V. 34) 
gehört wohl dem edomitischen Theman an, während Eliphaz, der Themaniter 
(Job 2, 11), besser dem arabischen Thema zugeteilt wird. — Hier. nennt eine 
Stadt Theman unweit Sela (Onomastica sacra s. v.). — Omar (V. 15), Sepho 
(V. 15; LXX Zogap wegen Job 2,11?), Gatham (V. 16) werden anderswo im 
Alten Testament nicht erwáhnt. — Cenez (V. 15. 42); Caleb wird Num. 32, 12; 
Jos. 14, 6. 14 Cenezüer 17, sein Bruder Othoniel Jos. 15,17; Richt. 1,13; 3,9. 
11; 1 Par. 4, 13 ein Sohn des Cenez genannt. Hiermit ist aber der edomitische 
Ursprung Calebs nicht bewiesen; denn es gab auch eine Völkerschaft "32 in Cha- 
naan; ein Enkel Calebs hieß auch Cenez (1 Par. 4,15). 

V.12. Thamna, Schwester des Lotan (V. 22); der Name ist 1 Par. 1,36 
zu tilgen; der Stamm Thamna (V. 40; 1 Par. 1, 51) ist gleichbedeutend mit dem 
Stamm Amalek 1 Par. 1,36; der Sohn der Thamna ist Amalek. Vermutlich 
stammt von diesem Amalek jenes Volk im Gebirge Seir her, welches durch die 
Simeoniten zur Zeit des Königs Ezechias vernichtet wurde (1 Par. 4, 49 f.). — Ein 
anderes amalekitisches Volk, welches südlich vom Gebirge Juda und in der Wüste 
der sinaitischen Halbinsel wohnte, tritt schon zur Zeit Abrahams auf (14, 7); 
mit diesem sind identisch jene Amalekiter, welche von Moses bis David sehr oft 
als Feinde der Israeliten auftraten und von David endgültig besiegt wurden, so 
daß sie von da an nicht mehr erwähnt werden. Inwieweit ein Zusammenhang 
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Esau. 13 Fili autem Rahuel: Na- 
hath et Zara, Samma et Meza; hi 
fili Basemath uxoris Esau. 14 Isti 
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zwischen den edomitischen Amalekitern und dem früheren ebenso genannten Volke 
bestanden hat, kann nicht ausgemacht werden. 

V.13. Die Söhne des Rahuel: Nahath, Zara, Samma, Meza (V. 17), sind 
nicht weiter bekannt; V. 33 und 1 Par. 1,44 ein Zara, Vater des edomitischen 
Königs Jobab. 

V.14. Die Namen der in V. 5 genannten Söhne der Oolibama werden wieder- 
holt. In den Versen 12 und 13 folgt auf die Eigennamen die nähere Bestimmung: 
Gattin des Esau; daher ist auch in diesem Vers zu lesen: Oolibama, Gattin des 
Esau (vgl. zu V. 2). 

V.15(—19). Die genannten Söhne und Enkel Esaus sind אלופים‎ geworden, 
d. h. nach einem jeden wurde ein "x (Stamm) der Edomiter benannt. Diese patro- 
nymische Benennung wich später einer geographischen, welche 40—43 als Er- 
gänzung angefügt ist. Die Reihenfolge der Stämme in den Versen 15—19 ist 
wie die ihrer Gründer V. 11— 14; nur steht V. 15f. Cenez, Gatham gegen Gatham, 
Cenez V. 11. — Core (V. 16) ist nach 1 Par. 1, 36 zu tilgen. — Die Sóhne 
der Ada (V. 16) sind mit der Einschränkung zu verstehen, daß Amalek nicht 
dazu gehórt. — Über den falschen Zusatz zu Oolibama: Tochter Anas (V. 18), 
8.zu V. 2. — Dieser Teil wird wiederum geschlossen mit der Bemerkung, daß 
von Esau als dem Stammvater der Edomiter die Rede ist (vgl. V. 8). 
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ipse est Edom. 20 Isti sunt filii 
Seir Horraei, habitatores terrae: Lo- 
tan, et Sobal, et Sebeon, et Ana, 
21 et Dison, et Eser, et Disan; hi 
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V.20(—30). Seir ist sonst Landesname; „das Gebirge Seir" bezeichnet 
den Gebirgszug östlich vom Wädi el-'Arabah; das Wort „Seir“ allein bezeichnet 
bisweilen die Hochebene westlich von dem genannten Wádi; dann wurde Seir 
gleichbedeutend mit Edom (als Landesname) und bezeichnet auch die ganze edo- 
mitische Niederlassung zu beiden Seiten der Arabah (vgl. Buhl a. a. O. 28—30). 
Hier aber kann es nichts anderes als Personenname sein; ein Horräer, der den- 
selben Namen hatte wie das Land, war für die Geschichte des Landes durch seine 
Söhne von Bedeutung, da diese Alluphim (V. 21 und 99 f.) wurden. Die Horräer 
(— Höhlenbewohner) sind schon 12, 6 erwähnt. Als Esau und seine Nachkommen 
aus Chanaan auswanderten, wohnten sie anfangs mit den Horräern zusammen; 
eine Tochter Seirs (Thamna, V. 22) war die Nebenfrau des Eliphaz (V. 12); 
später aber verschwanden die Horräer (Deut. 2,12. 22); ihr Land wurde das 
Land der Edomiter, daher V. 21: Dieses sind die Führer der Horräer, die 
Söhne des Seir in dem Lande (welches jetzt) Edom (heißt); V. 30 der 
alte Name: Land Seir. — Die sieben Söhne sowie die Enkel Seirs sind sonst 
nicht bekannt. 

V.22. Hori, der Volksname, ist hier nomen proprium eines Individuums. — 
Thamna (Nebenfrau des Eliphaz, V. 12) ist V. 40 (1 Par. 1,51) Stammesname. 

V.24. Für das sonderbare Wort הימם‎ setzen wir nach Anglogie des Arabi- 
schen und des Syrischen החמים‎ == warmes Wasser ein. Aber auch folgende Er- 
klärung ist ansprechend: Hieron. aquas calidas. Accepit יָמִים‎ pro מִיִם‎ et de suo 
addidit calidas, ut thermas denotaret (Schindler, Lexicon pentaglotton 765). — 
LXX 'Iapgelv. — Hier. (Qu.): Multa et varia apud Hebraeos de hoc capitulo dis- 
putantur, apud Graecos quippe et nostros super hoc silentium est... non nulli 
putant aquas calidas juxta punicae linguae viciniam, quae hebraeae contermina 
est, hoc vocabulo significari. — P. ;המים = שג[‎ O. גבריא‎ (Helden) = ew; 
Sa. אלבנאל‎ (— La.; Maultiere). — Wo die von Ana entdeckten Thermen lagen, 
ist nicht bestimmbar. 

V.25. Ana ist nicht der Sohn Sebeons, sondern der Sohn Seirs (V. 20; 
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Dison, et filiam Oolibama. 26 Et 3 OR) דשן וְאֶהַלִיבָמָה':‎ n א‎ 
isti filii Dison: Hamdan, et Eseban, ! 
"ן ן . יתרז וכרז:.‎ . 

et Iethram, et Charan. 27 Hi quo- L^» mu qv en IE 
que filii Eser: Balaan, et Zavan, et ועק]:‎ TEN imos 73872 TOR 27 
Acan. 28 Habuit autem filios Di- bw בנידדישן עוץ וארן:‎ "nox 2 
san: Hus, et Aram. 29 Hi duces לוף ל ) . ל‎ ' pio 
Horraeorum: dux Lotan, dux Sobal, 32V אַלוף‎ Toto החרי אַלוף‎ DIOR 


dux Sebeon, dux Ana, 30 dux Di- jt" mox אלוף ענה:‎ "zx אלוף‎ 30 
son, dux Eser, dux Disan: isti du- אצר א לוף ישן אלה אלופי‎ mo א‎ 

ces Horraeorum qui imperaverunt ^ "^ lan י‎ ₪ ְ 
in Terra Seir. 31 Reges autem qui *לְאַלְפִיהֶבם' בְּאָרֶץ שקיר:‎ nn 


regnaverunt in Terra Edom ante- ואלה המלכים אשר מלכו בְּאָרֶץ‎ 1 
quam haberent regem fili Israel, MM (wow RU 7 


fuerunt hi: 32 Bela filius Beor, no- tow 22? 7077D "55 DIN 
menque urbis eius Denaba. 33 Mor. DW בער‎ yb2 בְּאָדום‎ "oen 32 


tuus est autem Bela, et regnavit בלע וימלו‎ nb" : קיר דנהבה‎ 
pro eo 10080 filius Zarae de Bosra. Tel P? Db? 37 TTE 


34 Cumque mortuus esset Iobab, MR בְָּזֶרח מִפְּצָרָהי‎ 22T "nnn 3 
regnavit pro eo Husam de terra p" חשָם‎ vnmnn bon Sat 


! P. La. — M.(=V.)rypN32 = LXX Anowv xai "Ofen: 8uyátrp "Ava. 
1 LXX ₪ tat; Ayepoviaıg .סא‎ — M. לְאַלְפִיהֶם‎ 





vgl. 1 Par. 1, 40); er hatte zwei Söhne: Dison und Oolibama. Daß Ana und Dison 
Namen für Neffe und Onkel sind, kann nicht befremden. — Über die „Tochter 
Anas" (M. LXX. V. Sa.) s. zu V. 2. 

V.28(— 30). Die Söhne Seirs (nicht aber seine Enkel) sind Alluphim 
geworden, d. h. nach ihnen sind horritische Stämme benannt, wie schon V. 21 
gesagt ist. 

V.31(—39). Die Alluphim der Edomiter und der Horräer haben neben- 
einander existiert, wozu die Verschwügerung ihrer Vorfahren mitwirkte. Darauf 
trat eine Änderung ein: an die Stelle der erblichen Alluphim unter den Edomitern 
traten Wahlkónige, deren Zahl auf acht angegeben wird. Über diese Könige wird 
an andern Stellen des Alten Testamentes nichts berichtet; auch fast all die übrigen 
Namen, die mit ihnen in Verbindung gebracht werden, lassen sich mit Sicherheit 
anderswo nicht nachweisen. 

V. 82. Der erste König, Bela, residierte in der jetzt nicht mehr nachweis- 
baren Stadt Denaba. 

V. 33. Ein anderer Zara, ein Enkel Esaus, V. 13. — Bosra, bei den 
Propheten (z. B. Is. 34,6; Am. 1,12) als edomitische Stadt erwähnt; jetzt das 
Dorf Besseira im nórdlichen Teil des Edomitergebirges. 

V.34. Husam, s. zu V. 11. — an, Patronymikum, von Theman, dem 
Enkel Esaus, oder von der Landschaft (Stadt) Theman in Edom abzuleiten (s. zu 
V. 11). Eliphaz, einer der Freunde Jobs (Job 2,11), war ein Themaniter תימני‎ 
(von ,תימא‎ Gegend und Volk in Arabien). 





Erklärung. 86, 26—41. 


Themanorum. 35 Hoc quoque mor- 
tuo, regnavit pro eo Adad filius Ba- 
dad, qui percussit Madian in regione 
Moab: et nomen urbis eius Avith. 
36 Cumque mortuus esset Adad, 
regnavit pro eo Semla de Masreca. 
37 Hoc quoque mortuo regnavit pro 
eo Saul de fluvio Rohoboth. 38 Cum- 
que et hic obiisset, successit in re- 
gnum Balanan filius Achobor. 39 Isto 
quoque mortuo regnavit pro eo Adar, 
nomenque urbis eius Phau: et ap- 
pellabatur uxor eius Meetabel, filia 
Matred filiae Mezaab. 40 Haec ergo 
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Tnm soe חשם‎ nen הַתימָנִי:‎ 35 
meam 138171273 717 
TM nem + עירו עוית‎ awe מואָב‎ 6 
מִמִשְרְקֶה:‎ robe "nnn been 
שָאוּל‎ mnn bo" שִמְלָה‎ nen 97 
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"nnm d wazp-2 nm" ovs 
ושם אשָתו‎ wp עירו‎ am € 
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nomina ducum Esau in cognationi- 
bus, et locis, et vocabulis suis: dux 
Thamna, dux Alva, dux lIetheth, 
41 dux Oolibama, dux Ela, dux 


mo 40‏ שמות "pix‏ עשו לְמִשְפְּחתֶם 
*ְמְקְמתֶם' אלוף Dan‏ אלוף map‏ 
41 אַלוף יתת : אלוף אַהָלִיבָמָה אלוף 


בַּשְמְהֶם + (ץ M.(—‏ 1 


V. 35. Die Madianiter (s. zu 25,2) waren zur Zeit Moses’ in Verbindung 
mit den Moabitern Feinde der Israeliten (Num. Kap. 25 ff.). 

V. 87. Rechoboth an dem Flusse; נהר‎ (mit und ohne Artikel) ist öfters 
der Euphrat (z.B. 31,21; Is. 7, 20), dann wäre Rechoboth eine Stadt am Euphrat; 
aber es ist vielleicht passender, irgend einen Fluß in Edom anzunehmen. — De 
fluvio Rohoboth ist unrichtig, 1 Par. 1, 48: quae iuxta amnem sita est. 

V.40(—43). Auf die „Könige“ folgten wiederum Alluphim: 1 Par. 1,51: 
Adad autem mortuo, duces pro regibus esse coeperunt. Die Namen der neuen 
Alluphim werden V. 40—43 angeführt. Diese Alluphim werden genannt nach 
ihren Stämmen, und diese hinwiederum haben ihren Namen von der Gegend, 
welche 816 bewohnen == למקמתם‎ V. 40 == למשבתם‎ V. 43, d. h. nach der Königs- 
zeit wurden die Stimme nach ihren Wohnsitzen bezeichnet; die Namen einiger 
Wohnsitze und infolgedessen der Stümme waren gleich denen ihrer Gründer: 
Cenez, Theman. Die andern Namen sind fast sämtlich nicht weiter bekannt. — 
Wir haben in V. 40 בשמתם‎ getilgt und denken uns die Entstehung dieses Aus- 
druckes folgendermaßen: Eine Randnote sollte andeuten, daß למשבתם == למקמתם‎ 
V.43. Später verstand man den Sinn dieser Randnote nicht mehr, setzte sie in 
den Text und veränderte sie in בשמתם‎ (25,13). — Inwiefern der Alluph von 
Thamna mit Thamna, der Nebenfrau des Eliphaz (V. 12. 22), in Verbindung 
steht, kann nicht ausgemacht werden. 

V.41. Der Alluph von Oolibama; denselben Namen, den hier eine 
Gegend trägt, haben eine Gattin Esaus (V. 2) und ein Enkel Seirs (V. 25). — 
p'b = פונון‎ Num. 33, 42 f., eine Stadt in Edom? 
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Phinon, 42 dux Cenez, dux The- 
man, dux Mabsar, 43 dux Magdiel, 
dux Hiram: hi duces Edom habi- 
tantes in terra imperii sui, ipse est 


Esau pater Idumaeorum. 


אֶלָה אלוף np mix ib‏ אלוף 
mo quen‏ מִבְצַר: אַלוף מנדיאל 
Ton muy mw‏ אלופִי Ew‏ 
לְמִשְבתֶם בְּאֶרֶץ nnnm‏ הוּא עשו 
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אָכִי אדום : 


ודו 


V. 49. Cenez, Theman, vgl. V. 11 und 15, Söhne des Eliphaz. 
V. 43. Schlußbemerkung: Soweit über Esau, den Stammvater der 


Edomiter. 





Zehntes Buch. 
Die Geschichte Jakobs. Kap. 37—50. 


8 54. Einleitung. 


Das siebente und achte Buch haben die Geschichte Abrahams und Isaaks 
behandelt; das neunte Buch gibt eine kurze Darstellung der Geschichte Esaus; 
das letzte Buch der Genesis befaßt sich mit der Geschichte Jakobs, soweit ihr 
Offenbarungscharakter von seinem Sohne Joseph bedingt ist. — Durch das Leben 
Abrahams wie Isaaks zieht sich die oftmals erneuerte Verheißung Gottes, daß ihre 
Nachkommen das Land Palästina besitzen sollen. Dasselbe Versprechen war in 
der feierlichsten Weise Jakob gegeben (28,13 ff.; 35,12); aber es schienen die 
natürlichen Voraussetzungen noch zu fehlen, welche die Verwirklichung dieser 
Offenbarungen möglich machten. Denn in Palästina schien neben den Chanaanitern 
kein Raum für eine neue Nation zu sein. Zwar konnten die Patriarchen dort ihre 
Herden weiden und sich einigen Besitz privatrechtlicher Natur erwerben, jedoch 
mußte eine Superiorität ihrer Nachkommen über die mächtigen Einwohner aus- 
sichtslos erscheinen. Die Lebensschicksale von Jakobs Sohne Joseph änderten die 
äußere Lage des Offenbarungsvolkes vollständig. Er wurde unrechtmäßigerweise 
von seinen Brüdern als Sklave nach Ägypten verkauft, wo er schließlich zur 
Würde eines allmächtigen Staatsmannes emporstieg. Eine Hungersnot, die er 
vorhergesehen hatte, nötigte seine Brüder, in dem von ihm mit Lebensmitteln aus- 
gestatteten Ägypten Hilfe zu suchen. Es folgte das Wiedersehen und die Ver- 
söhnung mit seinen Brüdern, und sie wie sein Vater Jakob siedelten sich mit allen 
Familienmitgliedern in Ägypten an. Der König, welcher aus allen Kräften die 
Verwandten Josephs schützte, gehörte einer der zwei Hyksosdynastien an. Die- 
selben bilden in der manethonischen Dynastienreihe die 15. und 16. Diese „Könige 
der Hirten“ (Hek-u-Schasu) waren von Asien her in das Niltal eingewandert 
und hatten sich dasselbe dienstbar gemacht. Es erscheint sehr natürlich, daß ein 
ägyptischer König, der einem fremden Volke entstammte, einem Ausländer sein 
volles Vertrauen schenkte und dessen Anverwandte, um die günstig gestimmten 
Bevölkerungselemente zu vermehren, nach Ägypten zog. Während der Hyksos- 
herrschaft war Palästina vielleicht in politischer Abhängigkeit von Ägypten, sicher 
war dieses in späterer Zeit, während der 18. Dynastie, der Fall. Diese herrschte 
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sogar bis nach Syrien hin, wo das Volk der Cheta (s. zu 10,15) das bedeutendste 
war. Schon gegen das Ende der 18. Dynastie, mehr aber noch während der 
19. Dynastie, machten die Einwohner Palästinas Versuche, sich von der ägyp- 
tischen Oberhoheit zu befreien. Ihnen standen die Cheta zur Seite, so daß die 
Ägypter schließlich in Asien alle ihre Besitzungen verloren. Nachdem Palästina 
sich der Fremdherrschaft entledigt hatte, bildeten aber seine vielen Völkerschaften 
keinen geschlossenen Staatenbund. Daher wurde es den unter Josues Führung 
eindringenden Israeliten möglich, die zahlreichen „Könige“ des Landes zu be- 
siegen. So ist die Geschichte Josephs ein klarer Beweis für das wunderbare 
Walten der göttlichen Vorsehung in der Entwicklung des auserwählten Volkes. 
Da auch Abraham in Ägypten schon eine Zuflucht während einer Hungersnot ge- 
funden hatte und von dort in „das Land der Verheißung“ zurückgekehrt war, so 
kann man hierauf die Worte des heiligen Paulus (1 Kor. 10, 11) anwenden: Haec 
autem omnia in figura contingebant illis. 


1. Eine treffende Gesamtdarstellung tiber Joseph gibt Kaulen im K.-L.VI,1838 ff. ; 
vgl. auch J. B. Pelt, Histoire de l'Ancien Testament, 2° éd., Paris 1898, I, 177 ss. — 
Daß in der Darstellung der Heiligen Schrift tiber Joseph keine Widersprüche ent- 
halten sind, wird im Kommentar bei den betreffenden Stellen gezeigt werden. — 
Hier soll auch die chronologische Frage tiber den Aufenthalt der Juden in Ägypten 
kurz behandelt werden: Der Auszug der Juden aus Ägypten fällt mutmaflich gegen 
das Ende der 19. Dynastie. Nach der S. 141 gegebenen chronologischen Tafel von 
Hummelauer kam Jakob im Jahre 2537 nach Erschaffung Adams nach Ágypten; 
215 Jahre dauerte der Aufenthalt alldort, so daß der Auszug aus Ägypten in das 
Jahr 2752 nach der Erschaffung Adams anzusetzen ist (vgl. auch de Hummelauer, 
Commentarius in Exodum et Leviticum 131). — Die Geschichtsforschung hat bis jetzt 
noch nicht volle Klarheit darüber geschaffen, unter welchem ägyptischen König der 
Auszug aus Ägypten stattfand. Er muB stattgefunden haben unter einem König der 
18. oder der 19. Dynastie. Die bedeutenderen Herrscher der 18. Dynastie sind: Amen- 
ophis L, Tutmosis IL, Tutmosis II. (seine Schwester R&-mä-ka Hátasu, deren Herr- 
schaft sich auch noch in die Zeit von Tutmosis III. erstreckte), Tutmosis III., 
Amenophis IL, Tutmosis IV., Amenophis IIL, Amenophis IV., Ramses I.; die der 
19. Dynastie: Seti L, Ramses 11., Merenptah, Seti II. 

2. Einige nehmen an, dafi der Pharao des Auszuges Merenptah gewesen sei 
(Karl Lederer, Die biblische Zeitrechnung, Speyer 1888, 169). Die absolute Chrono- 
logie dieser Zeit liegt ebenfalls noch sehr im argen. Erman (63) setzt für die 
19. Dynastie an: etwa 1820—1180 v. Chr.; Wiedemann (Ägyptische Geschichte 733) 
als Approximativzahl: 1490—1280 v. Chr.; Karl Lederer (a. a. O. 176) bestimmt als 
das Jahr des Auszuges 1445. Literatur über die Chronologie: de Hummelauer, 
Commentarius in Exodum et Leviticum 29 sq. — A. J. Delattre, Revue des questions 
historiques 1905, 353 ss. 

3. Gegen Merenptah als Pharao des Auszuges werden jedoch nicht unwichtige 
Gründe aus den Tell el Amarna-Briefen beigebracht. Die Tell el Amarna-Briefe sind 
eine auf Tontafeln aufgezeichnete Korrespondenz, die im Winter des Jahres 1887/88 
in Mittelägypten bei dem heutigen Tell el Amarna aufgefunden wurde. Die Korre- 
spondenz hat stattgefunden zwischen den ügyptischen Künigen (genannt werden 
Amenophis III. und IV.) einerseits und verschiedenen Herrschern in Vorderasien (be- 
sonders babylonischen Königen, phönizischen und chanaan&ischen Fürsten) anderseits. 
Verschiedene der letzteren sind ägyptische Statthalter. Mehrfach wird in diesen 
Briefen ein Volk erwähnt mit Namen Chabiri, das in Palästina, Phönizien und Syrien 
erobernd auftritt und die ägyptische Herrschaft ernstlich bedroht, Insbesondere klagt 
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der ägyptische Statthalter Abd-chiba in Jerusalem sehr tiber das Vordringen der 
Chabiri, z. B. Brief 179: Die Chabiri verwüsten alles Gebiet des Kónigs; Brief 181: 
Die Chabiri besetzen die Städte des Königs. Wer sind diese Chabiri? H. Winckler 
identifiziert die Chabiri mit עברים‎ ( versteht aber unter den letzteren andere Stämme 
als die Israeliten. Diese Ansicht kann nicht befriedigen, denn wir finden nirgends, 
daß es andere Hebräer als die Israeliten gegeben hat. — Andere, welche der Ansicht 
sind, daß Chabiri die Hebräer sind, beziehen die Klagen über die Eroberungen der 
Chabiri entweder auf die Einwanderung der Israeliten in Palüstina unter Josue oder 
auf die allmähliche Festsetzung der Israeliten in Palästina, die in den ersten Kapiteln 
des Richterbuches beschrieben wird. Letztere Ansicht wird von K. Miketta vertreten 
(Der Pharao des Auszuges, Freiburg 1903, 79 ff.). Nach ihm ist der Pharao des Aus- 
zuges Amenophis II. (1461—36). Zur Zeit von Amenophis III. (1427—1392) „be- 
ginnt der Einfall in das Ostjordanland. Gegen Ende der Regierung dieses Herrschers 
(wahrscheinlich noch vor 1400) findet der Einfall in das Westjordanland unter Josue 
und die erste Besiegung des Landes statt. Ägyptischer Widerstand ist nicht zu 
fürchten, da unter Amenophis' III. Nachfolger Amenophis IV. die ügyptische Herr- 
schaft nur eine Scheinherrschaft ist. Darum gelingt es den einzelnen israelitischen 
Stümmen in der Zeit Amenophis' IV., sich festzusetzen und namentlich auch im Norden, 
ungestört durch die Hethiter, das ihnen von Josue zugewiesene Gebiet zu okkupieren* 
(S. 116). — Auch L. Fonck spricht sich für Amenophis II. als den Pharao des Aus- 
zuges aus (ZkTh 1899, 377 ff. 384). — Orelli (Realencyklopädie für protestantische 
Theologie* 18, 496) ist der Ansicht, daß verschiedene Anzeichen eher für einen 
Herrscher der 18. als der 19. Dynastie sprechen. — Von anderer Seite aber wird 
Seti II. für den Pharao der Bedrückung gehalten (von J. V. Prásek, JB 1900, 163). 


4. Wir führen hier noch einige Einzelheiten an, welche bei der Behandlung 
des Aufenthaltes der Israeliten von Bedeutung sind (nach Miketta 49 ff.): 

a) In ägyptischen Urkunden hat sich bis jetzt die Erwähnung der ,Hebrücr* 
nicht gefunden. Es wird zwar öfters ein fremdes Volk Aperiu (Aperiw) angeführt, 
aber die Identifizierung desselben mit den Hebräern ist ein Irrtum (von andern, 
z. B. Heyes, Bibel 146 ff., werden jedoch die Aperiu den עברים‎ gleichgesetzt). 

b) Tutmosis III. machte einen Feldzug gegen die vereinigten Fürsten Palä- 
stinas und Syriens, welche er in der Ebene Jesreel vollständig besiegte, so daß sie 
sich dem ägyptischen Herrscher wieder unterwarfen. In einer großen Inschrift zu 
Karnak ließ Tutmosis seine Taten verherrlichen; mehr als 100 Namen von Orten, 
die der Künig unterwarf, sind aufgezühlt. Hierunter befinden sich auch die Namen 
I$piar und Jakbiar, welche man mit den Personenbezeichnungen Joseph und Jakob 
in Verbindung gebracht hat. Jakbiar entspricht dem semitischen Wort Jakob-el 
;יעקבאל‎ aber I$piar kann einem semitischen Worte Joseph-el nicht entsprechen (so 
Miketta, andere aber bejahen diese Möglichkeit). Es wäre nun möglich, daß der 
Ortsname Jakob-el in Palästina von Jakob, dem Patriarchen, herzuleiten ist. Wenn 
dieses wirklich der Fall ist, so folgt aber nicht, daß Jakob bezw. seine Nachkommen 
um die Zeit von Tutmosis III. in Palästina waren, da Jakob-el eben nomen loci ist. 
Daher liefert die Tafel zu Karnak als sicheres Ergebnis nur, daß zur Zeit Tut- 
mosis' III. die Israeliten nicht im Lande Palästina waren. 

c) Seti L, der erste Herrscher der 19. Dynastie, hat einen glücklichen Feldzug 
gegen vorderasiatische Empürer unternommen. Unter den besiegten Völkern, welche 
in einer Tempelinschrift aufgezühlt werden, wird auch der Name Asaru (Asru) ge- 
nannt. Dieser Name bezeichnet hier, das ist die Meinung maßgebender Ägyptologen, 
den israelitischen Stamm Aser in Nordpalästina. Ist dies richtig, dann kann keine 
Rede mehr davon sein, daß der Auszug der Israeliten zur Zeit der 19. Dynastie 
stattgefunden; es kann nur die 18. in Frage kommen. 
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d) In einer Inschrift, die aus einem Tempel in der Nähe von Theben stammt, 
und zwar aus der Regierungszeit Merenptahs, ist von Israel als einem Volke die 
Rede, das durch den genannten König eine Niederlage erlitten habe. Wohnte da- 
mals Israel schon in Palästina, so kann Merenptah nicht der Pharao des Auszuges 
sein. Es ist aber möglich, daß die Inschrift in schönfärbendem ägyptischen Hofstil 
auf den Auszug Israels anspielt (8. auch Th. Virey, RB 1900, 578 ss.). 

Ein ganz verunglückter Versuch, in die Offenbarungsreligion Israels die ägyp- 
tische Mythologie hineinzutragen, ist die Schrift von D. Völter, Ägypten und die 
Bibel, Leiden 1908. — Von falschen Voraussetzungen geht W. Spiegelberg aus und 
kommt daher zu unrichtigen Resultaten: Der Aufenthalt Israels in Ägypten, 3. Aufl., 
Straßburg 1904. 

Eine gute Darstellung gibt K. Miketta in der vorhin genannten Schrift. — 
Eine andere hierhin gehörende Arbeit desselben Autors ist der Aufsatz: Die literar- 
historische und religionsgeschichtliche Bedeutung der ägyptischen Eigennamen der 
Josephsgeschichte. BZ 2, 122 ff. 

Von A. 11. Sayce wurde die Behauptung aufgestellt, daß die Hyksos in die 
Zeit Hammurabis gehörten (BZ 2, 98). 

Die sprachlichen Parallelen aus Kap. 37 fügen wir hier an: 

Hithpa. 37, 10 E; 18, 2 J. 87, 16 JE: Meine Brüder suche ich;‏ שחה ארצה 
dieselbe Wortstellung 41, 9 E: Meine Vergehen bringe ich heute in Erinnerung.‏ 
Hiph.‏ נצל 79 mbn 37, 19, s. zu Kap.24. nnbar m 37, 20 E; 37, 88 J.‏ 
zer-‏ ,קרע J; 87, 22 E.  rgh2, das Kleid Josephs, 87, 81 E; 87, 32. 38 J.‏ 21 ,37 
dient zur‏ שר | E.‏ 99 ,37 בנד E; 44, 13 J; mit‏ 34 ,37 ,(שמלה reißen (das Kleid,‏ 
Bezeichnung der höchsten Stufe in verschiedenen Beamtenklassen 87, 86; 40, 2. 3 E;‏ 
J; 39, 1 ₪.‏ 6 ,47 ;21—28 ,89 


8 55. Joseph wird nach Ägypten verkauft. Kap. 87. 


34. 


1 Habitavit autem Iacob in terra "2k "ub pw app 2vm 1 
Chanaan, in qua pater suus per- 
egrinatus est. 2 Et hae sunt gene- OE. תלדות‎ Dow כְּנְעַן:‎ pw 2 
rationes eius: Ioseph cum sedecim nyc שָנָה‎ mexT2Iv3 יוסף‎ 
08806 annorum, pascebat gregem "to TT 
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K.37, V.1. Jakob war seßhaft im Lande Chanaan, in welchem 
sein Vater noch als Fremder wohnte. Während Isaak das Land Chanaan 
noch als ein fremdes betrachtete, sah Jakob dasselbe als seine Heimat an. — 
V. ist abhängig von LXX. 

V.2. Als Joseph 17 Jahre alt war, pflegte er mit seinen Brüdern 
die Herden zu weiden; er war aber noch ein Knabe neben den Söhnen 
der Bala und Zelpha, der Frauen seines Vaters; und Joseph brachte 
eine sehr schlimme Anklage gegen sie bei ihrem Vater vor. — Die 
Geschichte (s. zu 2,4) Jakobs seit seiner Heimkehr wurde im wesentlichen 
durch Joseph bestimmt; dieses deutet der Text an, indem nach der Überschrift 
sofort die Erzählung mit Joseph beginnt. Daher wird dieser Abschnitt der Genesis 
und mit ihm die Genesis selbst richtig mit der Erzählung über Josephs Tod ge- 
schlossen (Kap. 50). — Joseph war 17 (V. allein 16) Jahre alt, es war dieses das 
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109. Lebensjahr Jakobs (s. zu 35,28). — היה‎ mit dem Partizip drückt bier die 
Dauer beziehungsweise die Wiederholung der Handlung aus (Sa. kána mit dem 
Imperfekt); daher ist auch רקה‎ mit ב‎ konstruiert: sich als Hirt bei der Herde auf- 
halten (1 Kón. 16,11). — -»» LXX véog: neben seinen Halbbrüdern Dan und 
Nephthali (den Sóhnen der Bala), sowie Gad und Aser (den Sóhnen der Zelpha) 
mußte er noch als jung gelten (V. zieht diese Bestimmung zum Vorhergehenden). 
— nma", üble Nachrede; das Suffixum ist objektiv: eine üble Nachrede über sie, 
d. i. eine Anklage gegen sie, oder metonymisch (V.): ein Vergehen von ihnen. 
Die Art dieses Vergehens ist durch die Worte: er war noch ein Knabe, ange- 
deutet: Nos cum Rup. sodomiam interpretamur (Hu.); diese Ansicht ist haltbarer 
als die merae conjecturae Bonfréres. — Die Bemerkung über Josephs Anklage 
bei seinem Vater wider die Söhne der Bala und Zelpha (Lap. Bonfr. Men.) bereitet 
auf V. 210. vor, denn dort sind es die Söhne der Lia: Ruben und Juda, die als 
Beschützer von Joseph auftreten. — LXX hat von V. 2 eine andere Auffassung, 
die wir jedoch übergehen. 

V.3, Jakob war von Josephs Anklage um so mehr betroffen, als er ihm ge- 
neigter war denn seinen Brüdern, weil er ihn in seinem Alter gezeugt 
hatte; außerdem war Joseph der Sohn der geliebten Rachel. Daher ließ er 
ihm ein langes Gewand machen. — פסים‎ nur in der Verbindung mit כתנת‎ 
(V. 23. 82; 2 Kön. 13,18f.); כתנת‎ ist das Kleid im allgemeinen, dessen Spezies 
durch die Beifügung erklärt wird; op == Extremität, von Händen und Füßen, 
daher כתנת פסים‎ ein Kleid, welches bis an die Extremitäten reicht, d. h. Ärmel 
hat und bis an die Knöchel geht oder bis auf die Füße herabfällt. Je nachdem die 
Übersetzer an die eine oder an die andere Extremität denken, stellt sich ein ver- 
schiedener Ausdruck heraus: A. (37, 3) yırwv 00006009 tunica talaris; 2. (37, 3) 
לסו‎ 60005016 (N xapro tóc), tunica manicata; LXX nahm cp in der Bedeutung: 
Stück, Teil: xırwv Totx/Aog, ein aus (wirklichen oder scheinbaren) Stücken zu- 
sammengesetztes, daher bunt gewebtes Kleid (vgl. La.) — tunica polymita (V.). 
Beide Auffassungen vereinigt V. in V.23: tunica talaris et polymita, in V. 32 hat 
sie nur tunica ohne Beisatz, während LXX konsequent an der Auffassung von 
.ל‎ 3 festhält: (5) xırwv (5) 00006. Demnach verstehen wir unter dem Kleide 
Josephs ein langes Gewand (vgl. 2 Kön. 13, 18f.), welches auch mit Ärmeln 
versehen war. 

V.4. Die Brüder, deren Unwesen Joseph dem Vater geklagt hatte, mußten 
Abneigung gegen ihn fassen. Es sind daher unter den „Brüdern“ in diesem Verse 
zunächst die Söhne der Bala und Zelpha zu verstehen, die übrigen treten erst in 
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den folgenden Versen mehr hervor. Denn zwei Träume, die Joseph ahnungslos 
seinen Brüdern mitteilte, steigerten die Abneigung dieser gegen ihn. — מכל אחיו‎ 
Sam. LXX. V. בניו‎ 525, diese Lesart ist wahrscheinlich daher entstanden, weil 
dieselben Worte in V. 3 stehen. 

V.5(—8). Erster Traum. Joseph hatte einst einen Traum, den er 
seinen Brüdern erzählte; infolgedessen haften sie ihn noch Ärger. 
Dieser letzte Satz soll hierhin nicht passen, weil die Brüder den Traum noch nicht 
gehört hätten. Notwendig zum Verständnis ist er freilich nicht, aber er ist bei der 
weitschweifigen hebräischen Ausdrucksweise sehr leicht zu begreifen; er ist eben 
ein Hinweis auf das Folgende. Dieselben Worte in derselben Reihenfolge stehen 
auch in V. 8, sie können daher durch einen lapsus calami in V. 5 geraten sein, 
zumal LXX sie in V. 5 nicht hat. In keinem Falle können sie zu kritischen Ope- 
rationen an dem Text verwendet werden; denn wenn angenommen wird, daß sie 
in V. 5 echt sind, so ist sofort klar, daß ein „Redaktor“, der das ganze Kapitel 
harmonistisch überarbeitete, sie zweifellos eben aus harmonistischen Gründen 
unterdrückt hätte; wenn aber angenommen wird, daß sie von einem Schreiber aus 
V. 8 antizipiert sind, so fällt jeder Grund zur Diskussion über sie fort. 

V.7. Recte vero a manipulis sumpta rei futurae praemonstratio, tum quod 
Joseph et fratres agriculturae dediti vitaeque pastoritiae, tum quod propter in- 
opiam rei frumentariae in Aegyptum ituri essent (Bonfr.). 

V.8. ...Daher haften sie ihn noch mehr wegen seiner Traum- 
gesichte und seiner Reden. Dieser Satz kann in zweifacher Weise erklärt 
werden: a) er ist Abschluß der Erzählung über den ersten Traum; der Plural 
Träume )== Traumbilder) bezeichnet nicht eine Mehrheit von Träumen, sondern 
die einzelnen Teile des erzählten Traumes; b) er ist nicht allein Abschluß des 
ersten Traumes, sondern knüpft zugleich an das Folgende an; in diesem Falle 
bezeichnet der Plural die beiden Träume, und der Anfang von V. 9 ist zu über- 
setzen: Er hatte nämlich noch einen weiteren Traum; wie auch in dem analogen 
Fall der Anfang von V. 6 lautet: Er sprach nämlich zu ihnen. — Die providen- 
tielle Bedeutung des Traumes erkannte Joseph später (42, 9); seine Brüder gaben 
unbewußt dem Traume jene Deutung, die sich später als die richtige erwies. 
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lunam, et stellas undecim adorare 
me. 10 Quod cum patri suo, et 
fratribus retulisset, increpavit eum 
pater suus, et dixit: Quid sibi vult 
hoc somnium quod vidisti? num ego 
et mater tua, et fratres tui adora- 
bimus te super terram? 11 Invide- 
bant ei igitur fratres sui: pater vero 
rem tacitus considerabat. 12 Cum- 
que fratres illius in pascendis gre- 
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V.9(—11). Zweiter Traum; dieser enthält ein anderes Bild in erweiterter 
Form, besagt aber im wesentlichen dasselbe wie der erste; er steigerte den Haß 
der Brüder, machte aber den Vater bereits nachdenklich. 

V.10. Die Erklärung des symbolischen Traumes durch Jakob: Die Sonne 
bezeichnet den Vater, der Mond die Mutter Josephs; die elf Sterne bezeichnen 
seine Brüder. Rachel, die leibliche Mutter Josephs, war freilich schon gestorben 
(35,19); an ihre Stelle war ihre Magd Bala getreten. Das ,Schelten" Jakobs 
hatte weniger den Zweck, einen direkten Tadel gegen Joseph auszusprechen, es 
war eine Zurechtweisung, welche Joseph Demut anempfahl und ihn schützen sollte 
gegen den Neid seiner Brüder. Denn Jakob ahnte in dem Traume seines Sohnes 
das Walten der Vorsehung. — Nach V. 9 erzählte Joseph den Traum seinen 
Brüdern, nach V. 10 seinem Vater und seinen Brüdern, d.h. bei einer zweiten 
Erzählung des Traumes, die seinem Vater galt, waren auch die Brüder gegen- 
würtig. Die Übersetzung der V.: Quod cum patri suo, et fratribus retulisset, ist 
nicht ganz genau, denn sie erweckt die Vorstellung, als ob nur ein einmaliges 
„Erzählen“ stattgefunden habe; hieraus aber ergäbe sich als Folgerung eine un- 
genaue, wenn nicht sogar eine falsche Darstellung, denn nach V. 9 wären die Zu- 
hórer nur die Brüder, nach V. 10 die Brüder und Jakob gewesen. Die An- 
nahme einer zweimaligen Erzühlung, welche der Text gestattet, beseitigt jeden 
Widerspruch und zeigt, wie eng V. 10 und V. 11 verbunden sind: Er erzählte 
(dieses) auch seinem Vater und seinen Brüdern; sein Vater tadelte 
ihn...seine Brüder aber wurden eifersüchtig auf ihn; indes behielt 
sein Vater die Sache im Auge. 

V.12. Jakob behielt den Joseph eine Zeitlang bei sich zurück, während die 
andern Sóhne in der Ferne nomadisierten. Durch diese Trennung sollte die Ab- 
neigung gegen Joseph gelindert werden. Die Brüder weideten die Herden bei 
Sichem. Der Kampf, der nach Kap. 34 dort stattgefunden hatte, braucht kein 
Hindernis zu sein, da seitdem eine geraume Zeit verflossen oder mit den Sichemiten 
formell Frieden geschlossen war. — 125", im Sinne eines Plusquamperfekts. — 
Sichem, s. zu 12,6. 
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gibus patris morarentur in Sichem, 
13 dixit ad eum Israel: Fratres tui 
pascunt oves in Sichimis: veni, mit- 
tam te ad eos. Quo respondente, 
14 Praesto sum, ait ei: Vade, et 
vide si cuncta prospera sint erga 
fratres tuos, et pecora: et renuncia 
mihi quid agatur. Missus de Valle 
Hebron, venit in Sichem: 15 in- 
venitque eum vir errantem in agro, 
et interrogavit quid quaereret. 16 At 
ille respondit: Fratres meos quaero, 
indica mihi ubi pascant greges. 
17 Dixitque ei vir: Recesserunt de 
loco isto: audivi autem eos dicen- 
tes: Eamus in Dothain. Perrexit 
ergo Ioseph post fratres suos, et in- 
venit eos in Dothain. 18 Qui cum 
vidissent eum procul, antequam ac- 
cederet ad eos, cogitaverunt illum 
occidere: 19 et mutuo loquebantur: 
Eece somniator venit: 20 venite, 
occidamus eum, et mittamus in ci- 
sternam veterem: dicemusque Fera 
pessima devoravit eum: et tunc ap- 
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V. 18(—14). Dann sandte Jakob den Joseph aus, damit derselbe ihm über 


V.14. שוב דבר‎ Hiph., Antwort, Bescheid bringen. — Zu Hebron (s. zu 
13, 18) hat also Jakob öfters geweilt, so daß sein Erscheinen dort bei Isaaks Tode 
nicht das erste nach seiner Rückkehr war (s. zu 35, 27). 

V.15(—17). Joseph fand seine Brüder nicht mehr bei Sichem, erfuhr aber, 


daß sie bei Dothain (heute Tell-Dothan, nördlich von Sichem) wären. LXX. O.P. 
V. Sa. haben für den Ort, wohin Josephs Brüder ihre Herden getrieben hatten, 
nicht verschiedene Formen wie M. (Dothain, Dothan). 

V.18(—20). Die Brüder machen einen Anschlag auf Josephs Leben. — 
5253 (ein seltenes Wort im Bibelhebräischen, aber nicht im Aramäischen und 
Syrischen), LXX 090506000: schlimm denken, handeln. — Die Art der Ermor- 
dung ist hier nicht bezeichnet; nach den Worten Rubens (V. 22) sollte sie die des 
Erschlagens sein. 

V.19. Das Pronomen reciprocum ist durch zwei Substantive ausgedrückt. 
— Der Hebraismus Herr der Träume ist von V. gut wiedergegeben (LXX 
)קט‎ tf). — mon, dieser, nur noch 24,65. 

V.20. Die Leiche gedachten die Brüder in irgend eine Zisterne (V. be- 
schränkt den Ausdruck: in eine alte Zisterne) zu werfen, wo sie unbemerkt ver- 
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wesen konnte. — "mx, irgend einer. — Was seine Träume sein werden, 
d. h. was an seinen Träumen ist; V. frei. 

V.21. Den Mordanschlag gegen Joseph vernahm Ruben, der ihn zu ver- 
eiteln suchte. Die Bemühungen Rubens führt der Schriftsteller durch eine orien- 
tierende Bemerkung (V. 21) ein und schließt sie auch mit einer solchen (V. 225): 
Ruben hörte dieses und suchte ihn aus ihren Händen zu erretten; 
daher sprach er: Wir wollen ihn nichterschlagen. — נכה‎ Hiph., schlagen 
an der Seele, am Leben == erschlagen; LXX rardocew elg quy». — In der Über- 
setzung des Verbums ויצלהו‎ sind wir V. gefolgt, es ist aber auch eine andere 
möglich: et liberavit eum (de manu eorum), persuadendo fratribus, ne eum inter- 
ficerent (Ol.). 

V.22. Nach V. 21 hat sich Ruben dagegen ausgesprochen, daß Joseph 
erschlagen werden soll. Nun gibt er sich den Anschein, als sei er damit einver- 
standen, daß derselbe aus dem Wege geräumt werde, nur sei er gegen das Er- 
schlagen: Dann sagte er zu ihnen: Vergießet kein Blut, werfet ihn in 
jene Zisterne, welche auf der Trift ist, aber leget nicht Hand an ihn. 
Nach diesem Vorschlage sollte Joseph in der Zisterne verhungern. Da der Hunger- 
tod erst langsam eintreten konnte und nach Rubens Berechnung die Zisterne nicht 
bewacht werden würde, so hoffte Ruben, unvermerkt seinen Bruder befreien zu 
können; daher fügt der Schriftsteller bei: damit er ihn aus ihren Händen 
erretten könne, um ihn seinem Vater zurückzusenden. Rubens Vorschlag 
ist eine sehr geschickte Einleitung zu der geplanten Errettung, da Mitwisser des 
Planes nicht vorhanden waren. Der Ort, welcher von Ruben zum Todesgefängnis 
Josephs bestimmt wird, ist jene Zisterne auf der Trift, d. h. auf dem Weide- 
platze. Wie V. 24 zeigt, hat Ruben eine ganz bestimmte Zisterne im Auge, die 
auch seinen Brüdern bekannt war, während letztere vorher (V. 20) nur ganz all- 
gemein an irgend eine Zisterne gedacht hatten. Da מדבר‎ auch Steppe, Öde be- 
zeichnet, so hat V. (minder gut): solitudo. — Nach der gegebenen Darlegung ist 
das doppelte Verbum ויאמר‎ (V. 21 und V. 22) sehr gut erklärbar. Eine oberfläch- 
liche Textesbetrachtung kann freilich Anstoß daran nehmen. Das hat schon Hier. 
bemerkt und daher die Übersetzung dieser zwei Verse freier gestaltet. Um den 
Absichtssatz למען‎ mit dem Infinitiv genau wiederzugeben, hat ferner Hier. in die 
Übersetzung eingeschaltet: hoc autem dicebat. 

V.23(—24). Der Rat Rubens fand Billigung. Sobald Joseph an seine 

Hoberg, Genesis, 9. Aufl. 98 
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Brüder herankam, zogen sie ihm sein langes Gewand (s. zu V. 3) aus und warfen 
ihn in die von Ruben bezeichnete Zisterne. Die Beratung, welche in den Versen 
19—22 mitgeteilt ist, wurde also gepflogen in der Zeit, welche verfloß, seitdem 
Joseph in Sehweite gekommen war und den Standort der Brüder erreichte. Nach 
dem Attentate auf Joseph sondert sich Ruben ab, wie V. 29 klar zeigt, um unge- 
sehen den Gefangenen befreien zu können. In seiner Abwesenheit aber wird Joseph 
auf Judas Proposition hin an eine Karawane verkauft. 

V.25(—28). Juda hat mit den andern die Worte Rubens (V. 22) so ver- 
standen, als ob Ruben den Hungertod Josephs angeraten habe. Die Grausamkeit 
dieser Todesart kommt ihm nach einiger Zeit zum Bewußtsein. Da Ruben dieselbe 
angeraten hatte, so macht er in dessen Abwesenheit den Vorschlag, Joseph als 
Sklaven an eine vorbeiziehende Handelsgesellachaft zu verkaufen. Dieser Rat war 
dem zuletzt gefaßten Beschluß gegenüber eine Milderung, und da der Antrag 
Rubens im Vergleich mit der zuerst in Aussicht genommenen Maßnahme auf Tot- 
schlag als Abschwächung erscheinen mußte, so konnte Juda mit Recht auf eine 
weitere Konzession seitens seiner Brüder rechnen. In sehr logischer Weise moti- 
viert Juda seine Worte: er macht seine Brüder darauf aufmerksam, daß nur be- 
zweckt ist, den Joseph im Kreise ihrer Familie für sie unschüdlich zu machen, und 
daß sich dieses auch auf eine humanere Weise als durch qualvollen Hungertod er- 
reichen läßt. Judas Worte finden Beifall. — Sie setzten sich hin, um Mahlzeit 
zu halten; da gewahrten sie eine Karawane von Ismaeliten, welche 
von Galaad her kam; ihre Kamele waren beladen mit Tragakanth, 
Balsam und Ladanum; sie waren auf dem Wege nach Ägypten. — Die 
vorbeiziehenden Kaufleute werden hier, V.27 und Kap. 89, 1 ,Ismaeliten* ge- 
nannt, in V. 28 einmal „Madianiten“, das andere Mal ,Ismaeliten*, in V. 36 
„Madianiten“. Es werden mithin die zwei Völkerbenennungen „Ismaeliten“ und 
„Madianiten“ promiscue gebraucht wie Richt. 8,22. 24. 26. Der Grund dieser 
Redeweise liegt in der Verwandtschaft dieser Stämme, da ihre Stammväter Halb- 
brüder waren (s. zu 25,2 und 12ff.), und in ihrer Vermischung. Hierbei stellte 
der mächtige Stamm der Ismaeliten in seinen mannigfachen Verzweigungen den 
geringeren verwandten Stamm in den Schatten. Seit dem Siege Gideons (Richt. 7 
und 8) verschwinden die Madianiten fast aus der Geschichte. Dieser wechsel- 
weise Gebrauch ist der lebenden Sprache entnommen und darf nicht auf „die Ver- 
schiedenheit der Urkunden“ zurückgeführt werden. Denn ein Kompilator würde 
die Klugheit besessen haben, eine solche Dissonanz zu vermeiden (vgl. auch 
Vater). — Galaad (s. zu 31, 21) bezeichnet nicht notwendig das Land, von wo 
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26 Dixit ergo Iudas fratribus suis: TAT EN : לְהוּרִיד מִצְרִימָה‎ 26 
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die Karawane ausgezogen war, sondern kann ebensogut das Land bezeichnen, 
durch welches sie zuletzt zog, ehe sie in das diesseitige Palästina kam. — נכאת‎ 
wird gewöhnlich als eine bestimmte Spezerei verstanden: Tragakanthgummi; 
V. (wie LXX Oupidpare) im allgemeinen Sinne: Spezereien. Nach 43,11 ist נכאת‎ 
auch ein Produkt Palästinas, V. storax, während LXX auch hier 0vpiapa hat. Das 
Tragakanthgummi benutzte man in Ägypten als Klebemittel zu verschiedenen 
Fabrikaten, z. B. zur Herstellung der Binde- und Leinwandstreifen der Mumien 
und im pulverisierten Zustande zum Einreiben und zum Ausfüllen der Bauchhöhle 
bei den Einbalsamierungen (Schegg-Wirthmüller, Arch. 209). — ,צרי‎ ein unechter 
Balsam, der sich ebenfalls in Palästina fand (43,11; Ez. 27,17); V. richtet sich 
auch 48, 11 nach LXX (lv (Harz). — ,לט‎ ein wohlriechendes Harz, welches 
auf den Bláttern der Cistrose entsteht, Ladanum; nur noch 43,11; V. an beiden 
Stellen stacte, LXX ,(דאשדס‎ eine feinere Art des Myrrhensaftes. — Die weitgehen- 
den Handelsverbindungen der Ägypter s. bei Heyes, Bibel 52 ff. 

V.26. Blut, soviel als Mord; das Blut verheimlichen — den Mord verheim- 
lichen; sie wollen den Mord des Bruders so ausführen, daß der Verdacht davon 
nicht auf sie fallen kann. 

V. 27. Wohlan! wir wollen ihn an dieIsmaeliten verkaufen, aber 
nicht Hand an ihn legen; denn er ist unser Bruder und unser Fleisch. 
Und seine Brüder willigten ein. — "vs, unser Fleisch und Blut, vgl. 2, 23; 
29,14; שמק‎ , abs. willfahren, einwilligen; V. gut. 

V.28. Dann kamen madianitische Kaufleute vorüber; und sie 
holten den Joseph eilends aus der Zisterne und verkauften ihn an die 
Ismaeliten für 20 Sekel Silber; und sie führten den Joseph nach 
Ágypten. — Die madianitischen Kaufleute sind gleichbedeutend mit den Ismae- 
liten; 8. zu V. 25. — Die zwei hebräischen Verba משך‎ und עלה‎ Hiph. gibt V. 
durch ein einziges Verbum, ebenso La., während LXX. O. P. Sa. dem Hebräischen 
folgend zwei Verba anwenden. Dieses ist auch besser, denn die zwei Verba zum 
Ausdruck ein und derselben Handlung geben die Intensit&t derselben an. Subjekt 
der beiden Verba sind die Brüder (Bohlen, Tuch). Neuere Erklärer des hebräi- 
schen Textes nehmen als Subjekt zu dem ersten Verbum die madianitischen Kauf- 
leute, zum zweiten die Brüder Josephs, schreiben die Madianiten E, die Ismae- 
liten J zu, so daß nur nach der Erzählung des J Joseph verkauft wäre, nach der 
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vendiderunt eum Ismaelitis, viginti קִיִשְמְקָאלִים‎ mot-rm (255 
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des E aber hätten Madianiten den Joseph aus der Grube geholt und heimlich nach 
Ägypten entführt. Gesetzt den Fall, man hätte es tatsächlich mit zwei Relationen 
zu tun, so würe die Verschiedenheit der Subjekte bei jenen zwei Verben herme- 
neutisch nie zu rechtfertigen, ebensowenig die Ergänzung zu משך‎ (Joseph aus der 
Zisterne). — Sekel ist ausgelassen wie 20,16; über die Geldwährung s. zu 
23,16. — Die Ägypter hatten für ihren Toten- und Götterkultus sowie für das 
alltägliche Leben viele Spezereien und viel Räucherwerk notwendig. Da ihr 
eigenes Land an Pflanzen, welche zur Bereitung dieser Gegenstände dienen, arm 
war, 80 waren sie zur Beschaffung derselben auf das Ausland angewiesen. Sie 
machten daher seit alten Zeiten Handelsexpeditionen nach dem , Weihrauchland* 
Punt (s. zu 10,6). Den Bedürfnissen der Ägypter entspricht daher der Import 
von Spezereien und Räucherwerk aus Asien, wo dieselben in Massen produziert 
wurden. Die Handelsbeziehungen zwischen Ägypten und Asien sind uralt. „Schon 
in den ältesten heiligen Btichern essen die Götter das feine Brod Qamh, d.h. das 
non der Semiten, und vollends die Gerichte des neuen Reiches kennzeichnen sich 
zum großen Theil schon durch ihre Namen als importirte“ (Erman 266). Aus der 
Zeit der 12. Dynastie existiert eine Erzählung, welche die Schicksale des ver- 
bannten Ägypters Sinuhe unter den syrischen Beduinen schildert und lebhafte 
Beziehungen zwischen Ägypten und Palästina außer Zweifel stellt. Daß die alte 
Karawanenstraße an Dothain vorbeiführte, ist bekannt. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß der Handel zwischen Ägypten und Asien sich auch auf Sklaven er- 
streckte. Stelen des mittleren Reiches enthalten Abbildungen, welche semitische 
Mädchen als Sklavinnen der Ägypter darstellen. (Über den Karawanenweg vgl. 
auch Mitteilungen und Nachrichten des deutschen Palistina-Vereins 1903, 4 ff.) 

V.29(—30). Ruben, welcher während der durch Juda eingeleiteten Vor- 
günge abwesend gewesen war, kehrt heimlich zu der Zisterne zurück, findet die- 
selbe aber leer. Er wird durch diese Entdeckung sehr schmerzlich berührt: er 
zerriß seine Kleider. Dieses galt als äußeres Zeichen der Trauer, welches bei 
den Juden später ganz konventionell war. Wurde es regelrecht durchgeführt, so 
wurde in das Kleid auf der Brust ein Riß von der Größe einer Spanne gemacht. 
Ruben vermutet, daß Joseph von seinen Brüdern anderswohin gebracht sei, und 
ruft daher ratlos in Gegenwart der andern aus: Ich, wohin soll ich mich 
wenden (scil. um ihn zu suchen)? Er erfuhr jetzt nichts von Josephs Schicksal. 
Der Lage der Sache entsprechend war er unbeteiligt an dem Betruge, der seinem 
Vater vorgespiegelt wurde. 

V. 81(—85). Jakob wird über das Verschwinden seines Sohnes getäuscht. 


Joseph wird nach Ägypten verkauft. — Erklärung. 37, 929—830. 


quem oceiderant, tinxerunt: 32 mit- 
tentes qui ferrent ad patrem, et di- 
cerent: Hanc invenimus: vide utrum 
tunica filii tui sit, an non. 33 Quam 
‘cum agnovisset pater, ait: Tunica 
filii mei est, fera pessima comedit 
eum, bestia devoravit Ioseph. 34 Seis- 
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sisque vestibus, indutus est cilicio, 
lugens filium suum multo tempore. 
35 Congregatis autem cunctis liberis 
eius ut lenirent dolorem patris, no- 
luit consolationem accipere, sed ait: 
Descendam ad filium meum lugens 
in infernum. Et illo perseverante 
in fletu, 36 Madianitae vendiderunt 
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V. 82. Dann sandten sie das lange Gewand weg, ließen (es) ihrem 
Vater überreichen und ihm sagen: Dieses haben wir gefunden; sieh 
zu, ob es das Kleid deines Sohnes ist oder nicht. — Die Brüder brachten 
das blutige Kleid nicht selbst ihrem Vater, sondern ließen es ihm durch andere 
bringen und ihm auch durch diese ihre Botschaft ausrichten. V. drückt dieses in 
freier Weise dureh die Übersetzung aus. 

V. 88. Die Gewißheit der Tatsache, daß Joseph zerrissen sei, wird dadurch 
scharf ausgedrückt, daß der Inf. abs. (Kal) dem verbum finitum vorangestellt ist. 

V. 84. Zu den Zeichen der Trauer gehörte außer dem Zerreißen der Kleider 
(s. zu V. 30) das Anziehen eines härenen Gewandes (שק)‎ , das mit einer Schnur 
um die Hüfte festgebunden wurde (2 Kön. 3,31 u.a.). In nachexilischer Zeit 
dauerte die Trauer gewöhnlich sieben, bei dem Tode der Gatten und Geschwister 
dreißig Tage, bei dem Tode der Eltern ein ganzes Jahr. Die tiefste Trauer um- 
faßte aber immer nur die ersten sieben Tage. Bei dem Tode Jakobs in Ägypten 
kam das Trauerzeremoniell der Ägypter (50,3) zur Anwendung; es ist daher 
unsicher, ob jetzt bereits in der Familie Jakobs eine bestimmte Anzahl von Tagen 
auf die Totentrauer verwendet wurde. 

V.835. Jakob ist untröstlich und nimmt von seinen Kindern keinen Trost 
an: Ich will hinabsteigen zu meinem Sohne, trauernd zum Scheol. 
So beweinte ihn sein Vater. — Scheol (eigentl. Tiefe, von ,שאל‎ gesenkt 
gein) ist der Ort in der Unterwelt, wo die Verstorbenen weilen. Auch hier spricht 
sich der Glaube an das Fortleben des Menschen nach dem leiblichen Tode aus 
(vgl. zu 25, 8). 

V.36. Die madianitischen Kaufleute, an welche nach V. 28 Joseph ver. 
kauft war, verkauften ihn an einen kóniglichen Beamten namens Putiphar, welcher 
der Chef der Leibgarde des Königs war. — פוטיפר‎ 39,1; derselbe Name in der 
Form 2" win 41,45. 50; 46, 20. Der Name ist ägyptisch == Peti-pa (pha)-ra, 
„geschenkt, geweiht dem Ra“ (dem Sonnengotte) oder „der, den der Gott Ra 
gegeben hat“ (also soviel als: Theodor) In Ägypten war, ähnlich wie in Baby- 
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Ioseph in Aegypto Putiphari eu. MB DD לְפמִיפַר‎ Eso 
nucho Pharaonis magistro militum. הַמִבְּחִים:‎ "e 


lonien, die Sitte, zur Bildung von nomina propria die Namen der Gótter und Gót- 
tinnen zu benutzen, sehr gebräuchlich. Bildungen mit Hilfe des Namens für den 
Sonnengott mußten im mittleren Reiche häufiger sein als sonst; denn obschon die 
Sonnenverehrung in Ágypten uralt ist, so trat sie in ein intensiveres Stadium, 
seitdem während der 12. Dynastie der Ra-Tempel in On (41,50) gegründet war 
(vor 2000 v. Chr.), dessen höchste Blüte um das Jahr 1200 v. Chr. eintrat. Die 
Gleichsetzung von פוטיפר‎ mit פומי פרע‎ ist nicht unwidersprochen (mehr hierüber 
und über die Etymologie bei Miketta, BZ 2, 125 ff.). — Putiphar war ein könig- 
licher Beamter; denn סרים‎ ist nicht == castratus, wenn auch V. eunuchus hat, 
sondern — Beamter im allgemeinen Sinne. Bei den Ágyptern waren selbst die 
Haremsbeamten verheiratet, also nicht Eunuchen im engeren Sinne des Wortes 
(Erman 114). — Die Erklärung des Wortes Pharao 8. zu 12,15. — המבחים‎ ^v, 
magister militum, der Oberste der Leibwüchter; derselbe hebräische Ausdruck 
ist 39, 1 mit princeps exercitus; 40,3; 41,10 mit princeps militum; 41,12 mit 
dux militum; 40, 4 mit custos carceris (LXX apyıdsouwng) wiedergegeben. Er 
ist synonym mit רבדמַכְָּחִים‎ 4 Kön. 25,8. 10.11. 15. 18. 20; Jer. 39,9. 10. 11. 13; 
52,12.14.15.16.19.24.26.80 (V. princeps exercitus, princeps militum, prin- 
ceps militiae, magister militum, magister militiae). Àn diesen letzteren Stellen ist 
ein Mann von hoher oder höchster militärischer Würde im neubabylonischen Reiche 
bezeichnet, nämlich Nabuzardan, der Feldherr Nabuchodonosors. Dieselbe Be- 
nennung hat Árioch, welcher von Nabuchodonosor den Befehl erhalten hat, die 
Weisen Babylons zu töten רב טבחיא)‎ Dan. 2, 14 == שליטא‎ Dan. 2,15). In einem 
Militärstaate wie Neubabylonien ist es nicht zu verwundern, wenn die Massen- 
hinrichtung der Weisen einem General übertragen wird. Im mittleren Reiche 
Ägyptens spielte das Militär noch keine große Rolle, aber ea gab bereits „einen 
Ansatz zu einer staatlichen Armee...in den ,Gefolgsleuten des Herrschers‘, 
einer Leibgarde" (Erman 153). Die ägyptische Geschichte bestätigt die Stellung 
Putiphars: Amen-em-ha 111. sandte in die Steinbrüche von Hamamát den , wirk- 
lichen kóniglichen Verwandten, der seinem Herrn folgt auf seinen Wegen, den 
Truppencommandanten und Vorsteher der Gefolgsleute* (Dümichen-Meyer II, 166). 
Der Oberste der Leibwächter, welcher 40, 3. 4; 41, 10 erwähnt wird, ist Putiphar, 
der Herr Josephs; ihm unterstanden also die Staatsgefängnisse; dies scheint auch 
39, 20 anzudeuten, indem die Inhaftierung Josephs sich ganz allein auf Putiphars 
Anordnung hin vollzieht. Dieser Ansicht, daß Putiphar zugleich das Gefängnis- 
wesen unter sich hatte, folgen wir; indes ist auch eine andere haltbar: den Titel, 
welchen Putiphar hatte, besaß auch der Gefängnisvorsteher, der 39, 21 ff. שר בית‎ 
הסהר‎ genannt wird. Die Verwendung eines und desselben Titels bei verschiedenen 
Beamten kann nicht befremden; denn wenn z. B. unter Ramses IX. zwei Fürsten 
Truchseß vorhanden sind (Erman 156), warum kann es dann zur Zeit Josephs 
nicht zwei Oberste der Leibwächter gegeben haben? — Unter Ramses II. findet 
sich ein Minister der Öffentlichen Arbeiten mit dem Titel „Vorsteher der Arbeiten 
an allen Denkmälern Seiner Majestät“, welcher noch den Nebentitel eines „Chefs 
der Gendarmerie oder der Polizeitruppen“ führt, dpyızuAaxiıms der griechisch- 
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ägyptischen Texte (Brugsch, Ägyptologie, Leipzig 1891, 299). Genaueres über 
diesen Vers (Putiphar, eunuchus, magister militum) bei Heyes, Bibel 105 ff. — Die 
Geschichte Josephs wird durch eine Erzählung über Juda unterbrochen. 


856. Juda und Thamar. Kap. 38. 


Juda, der vierte Sohn Jakobs von der Lia, ging eine Ehe mit einer Chanaa- 
niterin ein, welche mit drei Söhnen gesegnet wurde. Der erstgeborene, Her, schloß 
eine Ehe mit der Chanaaniterin Thamar. Her starb kinderlos; sein Bruder Onan 
ging mit der Thamar die Leviratsehe ein, starb aber bald, ebenfalls kinderlos. 
Die jetzt noch einzig mögliche Ehe für die Thamar, nämlich die neue Leviratsehe 
mit dem dritten Sohne Judas, mit Sela, hintertrieb Juda. Die getäuschte Schwieger- 
tochter verführte den Juda zum geschlechtlichen Verkehr mit ihr, infolgedessen 
sie Mutter zweier Söhne wurde, welche ihr Vater legitimierte. — Diese Erzählung 
paßt sehr gut in den Rahmen der Genesis. Denn die Genesis erzählt von Kap. 37 
an die Geschicke der Familie Jakobs, insoweit dieselben durch das Schicksal 
Josephs bedingt sind. Joseph ist daher die leitende Persönlichkeit und erscheint 
gegen Ende der Darstellung als das Haupt der Familie Jakobs. Seine älteren 
Brüder von den zwei rechtmäßigen Gattinnen Jakobs haben sich der Führerrolle 
unwürdig gemacht: Ruben (35, 22), Simeon und Levi (Kap. 34); die zeitweilige 
Unwürdigkeit Judas wird durch die Erzählung in Kap. 38 bewiesen. Über 
Issachar und Zabulon wird zwar nichts Ehrenrühriges berichtet, aber sie scheinen 
sich nie sehr ausgezeichnet zu haben. Die Söhne der Nebenfrauen kommen hier 
nicht weiter in Betracht. Daher ist dieses Kapitel die Begründung für die hohe 
Stellung Josephs unter seinen Brüdern. — Es paßt dieses Kapitel noch aus einem 
andern Grunde in die Genesis. Denn das Zurücktreten Judas sollte nicht bleibend 
Bein, sondern sein Stamm war dazu berufen, der erste zu werden (49,8— 12). 
Das Urteil über das Vergehen des Begründers dieses Stammes milderte sich dureh 
die Länge der Zeit. Nun war es notwendig, daß die Juden immer von neuem 
darüber belehrt wurden, daß sie ein Anrecht auf Chanaan hätten. Ein Glied in 
dieser Belehrung bildete die Tatsache, daß der führende Stamm Juda durch seine 
Ahnin Thámar ein natürliches Recht auf Chanaan geltend machen konnte. Die 
Stellung der Thamar in der ganzen Heilsgeschichte wird vollstündig durch das 
Neue Testament anerkannt (Matth. 1, 1—16). Die sündhafte T'at der T'hamar und 
des Juda diente in letzter Linie dazu, die Absichten Gottes verwirklichen zu helfen. 

Das Kapitel hat verhältnismäßig viele seltene Wörter; z. B. (* bezeichnet, daß 
das Wort in der Genesis sich nur an den angeführten Stellen findet; ** daß es über- 
haupt im Alten Testament nur an den angeführten Stellen vorkommt): עדרלמי‎ 1. 
19. 20**, 03° Pi., die Verwandten(— Schwager-)ehe vollziehen, 38, 8; Deut.25, 5.7 **. 
,ערבון‎ Pfand, 38, 17. 18.20**. yy, Schleier, 38, 14. 19; 24, 65*. | 5n, Schnur, 
an welcher der Siegelring getragen wurde, 38, 18. 25*. arn Siegel, 38, 18*. — nian, 
Siegel, 38, 25**. | ,קדשה‎ meretrix, 38, 21.22*. — n2, Verachtung, 38, 23*. שרף‎ Ni, 
verbrannt werden (vom Menschen, zur Strafe), 88,24. am, Schwiegervater, 38,13.25*. 
Dennoch aber fehlen Ausdrücke nicht, welche auch in andern Teilen der Genesis 
zu lesen sind, z. B.: ויהי בעת ההיא‎ 38,1 7; 21,22E. DW", Ziegenbückchen, 88, 17; 
27, 9 J; 27, 16 E. כסה‎ Pi, sich mit dem Schleier verhüllen, 38, 14; vgl. 24, 65 in 
derselben Bedeutung Hithpa. ^13, hier, 38, 21. 22 J; 48, 9 E, sonst nicht in der 
Genesis; vgl.» 16,8 R; 87, 17 JE; 42, 15; 50, 25 E. 
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88. 


1 Eodem tempore descendens Iu- 
das a fratribus suis, divertit ad Vi- 
rum Odollamitem, nomine Hiram. 
2 Viditque ibi filiam hominis Cha- 
nanaei, vocabulo Sue: et accepta 
uxore, ingressus est ad eam. 3 Quae 
concepit, et peperit filium, et voca- 
vit nomen eius Her. 4 Rursumque 
concepto foetu, natum filium vocavit 
Onan. 5 Tertium quoque peperit: 
quem appellavit Sela; quo nato, pa- 
rere ultra cessavit. 6 Dedit autem 
Iudas uxorem primogenito suo Her, 
nomine Thamar. 7 Fuit quoque 


! Sam. Sa. — M. Np. 


1 אְהִי בָּעַת aen‏ יְהוּדֶה nao‏ 

on UEM‏ עדדאיש mo,‏ וּשמו 
NET DDR TID?‏ בַּתהאִיש 

EUR ובא‎ nno" ושמרשוע‎ 923 
Open *וִִּקְרְא*‎ js om am 5 
ותפקרא‎ qe om עוד‎ "nm קֶר:‎ + 
Dal "lp mom אונֶן:‎ iov 5 

x*pm ja‏ אֶתְשָמו noU‏ *וְהיא' 
TT npn sink map 2723 6‏ 
i23 "go mw 7‏ וּשְמָהּ תִּמָר: והי 


LXX. K-$. — M. m.‏ י 


Kap. 38, V. 1(—2). Juda siedelt sich in dem Gebiete der Stadt Odollam 
an und heiratet dort eine Chanaaniterin. Odollam war die Residenz eines chanaa- 
nitischen „Königs“ (Jos. 12,15), sie lag im späteren Gebiete des Stammes Juda, 
südwestlich von Bethlehem; vielleicht das heutige 'Id el Mije. In einer Höhle von 
Odollam verbarg sich David (1 Kón. 22, 1), die irrtümlich in die Gegend östlich 
von Bethlehem verlegt wird. — Wann und wo die Absonderung Judas von seinen 
Brüdern stattfand, ist aus der unbestimmten Angabe „um jene Zeit“ mit Sicherheit 
nicht zu erschließen. Sie kann ebensogut vor als nach der Wegführung Josephs 
nach Ägypten geschehen sein. Daher ist es nicht notwendig, hier eine chrono- 
logische Berechnung anzustellen. Ein zeitweiliger Verkehr des Juda mit seinen 
Brüdern ist nicht ausgeschlossen, sondern sehr wahrscheinlich, da das Terrain, 
auf dem Jakob mit seiner Familie sich bewegte, nicht groß war. 

V. 3(—5). Dieser Ehe entsprießen drei Söhne: Her, Onan und Sela. 

V.5. Dann gebar sie noch einen Sohn, den sie Sela nannte, und 
zwar befand sie sich in Chezib, als sie ihn gebar. — Chezib, Name 
einer Ortschaft == Achzib (Jos. 15,44), im späteren Gebiete des Stammes Juda 
(Malvenda bei Hu.; vgl. Mich. 1, 14). — V. = P.; vgl. auch Ol. Hier. dachte an 
כזב‎ = versiegen (Is. 58, 11). Die kritische Untersuchung über diese Stelle kann 
nicht als beendet gelten. 

V.6. Judas Erstgeborener Her heiratet die Thamar, eine Chanaaniterin 
(nach einigen traditionellen Anschauungen eine Aramäerin, Expository Times 15, 
141); mit dem Namen Thamar (Dattelpalme) vgl. z. B. den ägyptischen Namen 
„Schöne Sykomore* (Erman 228). Der Vater ist Ehestifter, wie Abraham 
und Isaak. 

V.7. Her starb wegen seiner Sünden eines frühen Todes, ohne daf er 
Kinder hinterließ. 


Juda und Thamar. — Erklärung. 38,1—12. 


Her primogenitus Iudae, nequam 
in conspectu Domini: et ab eo oc- 
cisus est. 8 Dixit ergo Iudas ad 
Onan filium suum: Ingredere ad 
uxorem fratris tui, et sociare illi, ut 
suscites semen fratri tuo. 9 Ille 
sciens non sibi nasci filios, introiens 
ad uxorem fratris sui, semen fun- 
debat in terram, ne liberi fratris 
nomine nascerentur. 10 Et idcirco 
pereussit eum Dominus, quod rem 
detestabilem faceret. 11 Quam ob 
rem dixit Iudas Thamar nurui suae: 
Esto vidua in domo patris tui, do- 
nee crescat Sela filius meus: timebat 
enim ne et ipse moreretur, sicut 
fratres eius. Quae abiit, et habita- 
vit in domo patris sui. 12 Evolu- 
tis autem multis diebus, mortua est 
filia Sue uxor Iudae: qui post luc- 
tum eonsolatione suscepta, ascende- 
bat ad tonsores ovium suarum, ipse 
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V. 8. Daher veranlaßt Juda seinen zweiten Sohn, Onan, die Leviratsehe zu 
vollziehen, welche hier zum erstenmal erwähnt wird und von Moses (Deut. 25, 5 ff.) 
in die Gesetzgebung aufgenommen wurde. — Der unverheiratete Bruder eines 
Verstorbenen hatte das Recht, die Witwe desselben, falls sie kinderlos war, zu 
ehelichen. Der erste Sohn dieser Ehe trug den Namen des Verstorbenen. Moses 
milderte (Deut. 25, 7 ff.) diese Sitte dahin, daß, wenn der Bruder des Verstor- 
benen von seinem Rechte keinen Gebrauch machen wollte, dieses óffentlich kon- 
statiert wurde und die Witwe darauf zu einer beliebigen Ehe schreiten konnte. 
In der alten Zeit war dieses, so ist aus dem Benehmen der Thamar zu schließen, 
nicht erlaubt. 

V.9(—10). Onan vereitelt den Zweck der Ehe; ein früher Tod ist die 
Strafe seiner Sünde. 

V.11. Juda heißt die zum zweitenmal verwitwete Thamar sich in das Haus 
ihres Vaters zu begeben, während er ihr zugleich trügerische Hoffnung auf die 
Leviratsehe mit seinem jtingsten Sohne Sela macht. 

V.12(—14). Die Doppelwitwe empfindet die Schmach der Kinderlosigkeit 
sehr und beschließt, sich in listiger Weise derselben zu entledigen. Da Juda die 
einzige ihr mögliche Ehe verhindert hat, so bietet sie sich als Hierodule, als 
Dienerin der Aschera (V. 21f. wird ihr der offizielle Titel 05008028 gegeben) in 
der Nühe von Thamna dem Juda an. — Thamna, Name verschiedener chanaa- 
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nitischer Städte; hier muß es eine Stadt nicht weit von Odollam bezeichnen, also 
Thamna auf dem Gebirge Juda (Jos. 15, 57). 

V.14. ...sie setzte sich (an die Straße), da wo es nach 'Enajim 
hinein geht, an dem Wege, der nach Thamna führt. עינים‎ nom. propr. loci 
(vgl. Jos. 15,34), ebenso V. 21; Hier. (Qu.) aber: Sermo 262781008 enaim trans- 
fertur: in oculos. Non est igitur nomen loci, sed est sensus: sedit in bivio, sive 
in compito, ubi diligentius debet viator aspicere, quod iter gradiendi capiat 
(vgl. P. Sa. La.). 

V.15(—19). Die List der Thamar gelingt; Juda findet sie am Wege 
sitzend, hält sie für eine meretrix und schließt mit ihr zum näheren Verkehr einen 
förmlichen Vertrag, nach welchem er ihr ein später einzulösendes Unterpfand gibt. 

V.16. Erschlug zu ihr den Weg ein; LXX: 256006 55 קה‎ 0 ny 
של55‎ xat elnev abii. 


Juda und Thamar. — Erklürung. 38, 18— 20. 


quem sumpserat, induta est vidui- 
tatis vestibus. 20 Misit autem Iudas 
hoedum per pastorem suum Odolla- 
mitem, ut reciperet pignus quod 
dederat mulieri: qui cum non in- 
venisset eam, 21 interrogavit homi- 
nes loci illius: Ubi est mulier quae 
sedebat in bivio? Respondentibus 
eunctis: Non fuit in loco isto me- 
retrix. 22 Reversus est ad Iudam, 
et dixit ei: Non inveni eam: sed 
et homines loci illius dixerunt mihi, 
numquam sedisse ibi scortum. 23 Ait 
Iudas: Habeat sibi, certe mendacii 
arguere nos non potest, ego misi 
hoedum quem promiseram: et tu 
non invenisti eam. 24 Ecce autem 
post tres menses nuneiaverunt Iudae, 
dicentes: Fornicata est Thamar nu- 
rus tua, et videtur uterus illius 
intumescere. Dixitque Iudas: Pro- 
ducite eam ut comburatur. 25 Quae 
cum duceretur ad poenam, misit 
ad socerum suum, dicens: De viro, 
cuius haec sunt, concepi: cognosce 
cuius sit annulus, et armilla, et ba- 
culus. 26 Qui, agnitis muneribus, 
ait: Iustior me est: quia non tra- 
didi eam Sela filio meo. Attamen 





V.20(—23). Die Einlösung des Pfandes ist aber nicht möglich. 
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V.24. Die Folgen werden bald offenbar, und Thamar soll , verbrannt" 


werden, d. h. die Schuldige sollte zu Tode gesteinigt und deren Leichnam ver- 
brannt werden (vgl. Jos. 7,15. 26). Thamar galt als die Verlobte des Sela. Die 
Verletzung der Treue seitens der Verlobten wurde dem Ehebruch gleichgeachtet 
und mit derselben Strafe bedroht. Im Gesetze des Moses wird nur die Steinigung 
erwähnt (Deut. 22,23f.; vgl. Lev. 20,10). Juda läßt für Thamar keinen Milde- 
rungsgrund gelten, während Moses einen solchen gegebenen Falles vorsieht 
(Deut. 22, 295—297). 

V.25(—26). Thamar weist durch das Unterpfand nach, daß Juda mit ihr 
verkehrt hat, und ist daher straflos. 

V.26. Iustior me est, d. h. magis aeque ac juste egit Thamar cum Juda, 
quam Judas cum Thamar. Judas enim promissa et pacta sua illi non servavit, ne- 
gando ei matrimonium Sela promissum; itaque provocavit et adegit eam ut hanc 
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ultra non cognovit eam. 27 Instante 
autem partu, apparuerunt gemini 
in utero: atque in ipsa effusione in- 
fantium unus protulit manum, in 
qua obstetrix ligavit coceinum, di- 
cens: 28 Iste egredietur prior. 
29 Illo vero retrahente manum, 
egressus est alter: dixitque mulier: 
Quare divisa est propter te ma- 
ceria? et ob hanc causam vocavit 
nomen eius Phares. 30 Postea egres- 
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851. Joseph im Hause Putiphars. Kap. 39. 


Joseph stieg im Hause seines ägyptischen Herrn zur höchsten Stellung 
empor, wurde aber auf eine falsche Anklage seiner Herrin hin ins Gefängnis ge- 
worfen. Indes auch als Gefangener nahm er bald eine Ausnahmestellung ein, indem 
ihm der Gefängnisvorsteher sein ganzes Vertrauen schenkte. 

89, 3° E, vgl.39, 99^ R. קל‎ "pp Hiph. 39, 4 J; 41, 34 E. 89, 4* E, dieselbe 
Redensart 89, ל8‎ ₪. 72 np" "whon& יוסף‎ 39, 6 J; derselbe Ausdruck zur Be- 
schreibung der Schönheit Rachels 29, 17 E. 3 39, 6 E; 89, 8 R. EX ^3 39,6. 9; 
8. zu 28, 10--22. | ויהי אחר הדברים האלה‎ 89, 7; s. zu 22, 1—19. | yw, neben, 39, 
10 1; 41, 3 ₪ 

89. 


1 Igitur Ioseph ductus est inAe- Dp" הורד מצרימדל‎ rpm 1 
gyptum, emitque eum Putiphar eu- Q'263 פוטיפר סריס פַרְעַה שר‎ 
stropham strueret Judae, qua prolem, quam ex Sela sperabat, cum eam injuste 
impediret Judas, repeteret. ...'Thamar...coram Deo iniquior sed coram Juda 
justior exstitit (Lap.); כן‎ b» ,כי‎ denn eben deshalb, d. .ב‎ denn, so ist mir zu 
imputieren, ich habe sie deshalb meinem Sohne Sela nicht gegeben, 
damit sie so handeln sollte, wie sie getan hat; sie ist also weniger schuldig als 
ich, da die causa ultima ihres Vergehens bei mir liegt. 

V.27(—30). Thamar wird Mutter von Zwillingen, von Phares und Zara, 
welche den Stammbaum des Juda fortführen. 

V.29. Quare divisa est propter te maceria? = 1t.; LXX Tl 5006 Su ct 
opayuös; — Phares . . . divisionis nomen accepit (Qu.). Daher nannte man ihn 
Phares; ebenso im folgenden Verse. Indes kann man mit Sam. P. Sa. La. in 
beiden Fällen 5n lesen. 

V.830. Zara... hoc nomen interpretatur: oriens (Qu.). 


Kap. 39, V. 1. Weil die Erzählung von 208678 Schicksal durch die Episode 
über Juda und Thamar unterbrochen ist, so wird der Verkauf Josephs an Putiphar 
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(s. zu 87,36) der Deutlichkeit halber wiederholt: Joseph also wurde nach 
Agypten geführt, und es kaufte ihn Putiphar, ein Beamter Pharaos, 
der Oberste der Leibwächter, ein (geborener) Ägypter, von den 
Ismaeliten, welche ihn dorthin gebracht hatten. — Daß Putiphar als 
Ägypter bezeichnet wird, ist nicht ohne Absicht geschehen. Denn der damalige 
König war ein Ausländer, er gehörte den Hyksos an. Diese aber waren ge- 
zwungen, Einheimische als Beamte zu verwenden. Die Bezeichnung Ägypter 
bildet demnach einen stillen Gegensatz zu dem ausländischen König und zeigt den 
mit ägyptischen Zuständen vertrauten Schriftsteller. — Über die Ismaeliten 
8. zu 37,25. 

V.2. Mit Joseph kehrte Segen in Putiphars Haus ein, daher wurde Joseph 
von seinem Herrn bevorzugt und erhielt Wohnung nicht in dem Sklavenhause, 
sondern im Palaste seines Gebieters. Denn im eigentlichen Hause des ägyptischen 
Großen hatte niemand seine Wohnung als der Herr selbst, seine Gemahlin, Neben- 
frauen und Kinder. Diese Bemerkung über die Wohnung Josephs ist deshalb ge- 
macht, um das Zusammentreffen des Weibes Putiphars mit Joseph zu erklären. 
— vs", Würdenplural. — צלח‎ Hiph., abs. Glück haben; im folgenden Vers und 
in V. 23 dagegen: Glück geben, gelingen lassen (von Gott). 

V.4. ...under machte ihn zum Aufseher über sein Hauswesen, 
und alles, was er hatte, gab er in seine Hand. V. hat eine etwas andere 
Auffassung, denn universa quae ei tradita fuerant bezeichnet das, was dem Puti- 
phar von dem König zur Verwaltung übergeben war. — Joseph erwarb sich also 
in immer höherem Maße die Gunst seines Herrn, er bekam die Verwaltung des 
Hauses, d. i. der Wohnung Putiphars, und ferner die des ganzen Vermögens und 
wurde schließlich der erste Beamte Putiphars. Denn ein vornehmer Haushalt er- 
forderte eine Menge von Beamten. Über die Nomarchenhöfe der 12. Dynastie 
entwirft Erman 264f. folgende Schilderung: ,Hier fungiert ein alter ,Speicher- 
vorsteher‘, der die Vorrathskammern des Hauses verwaltet, als Oberster der ganzen 
Haushaltung. Er inspiziert das Backen sowohl als das Schlachten... An der 
Spitze der Küche steht der ‚Wohnungsvorsteher‘, die Truchsesse sind wohl seine 
Untergebenen, die Bäckerei verwaltet der ‚Vorsteher des Backhauses‘, und der 
‚Schreiber des Schenktisches‘ wird ursprünglich für die Getränke des Herrn zu 
sorgen gehabt haben. Dazu kommen dann Hauswächter, Bäcker, Gärtner und 
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andere niedere Bedienstete, sowie die Handwerker und Handwerkerinnen, die für 
den Herrn arbeiten.^ Das Haus Putiphars wird im wesentlichen nicht anders ge- 
wesen sein, zumal da selbst kleinere Haushalte des mittleren Reiches ,oft ihre 
Truchsesse, Bäcker und andere Diener“ (Erman 265) hatten. — Josephs Glück 
stieg allmählich: nach V. 2 erstreckte sich seine Berufstätigkeit anfänglich nur auf 
das Hauswesen, nach V. 4 ff. aber auf das Gesamtvermögen seines Herrn. 

V.5. Die doppelte Tätigkeit Josephs wird auch hier deutlich hervorgehoben, 
wie im vorhergehenden Verse, nämlich die Hausverwaltung und die Gesamt- 
verwaltung; dementsprechend ist auch ein doppelter Segen Gottes unterschieden: 
der Segen für das Haus und der Segen für alles, was dem Putiphar gehörte; die 
Totalität des Segens wird am Schlusse des Satzes noch einmal zusammengefaßt: 
im Hause und außerhalb desselben (auf dem Felde). Diese sehr sorgfältige Bericht- 
erstattung kann schon allein aus psychologischen Gründen nicht das Produkt aus 
zwei sich widersprechenden Berichten sein. Der besondere Segen, der den Äckern 
Putiphars zuteil wurde, ist ausdrücklich erwähnt, da die Landwirtschaft in 
Ägypten in großem Maße betrieben wurde. — 15, zu ergänzen ist die Relativ- 
partikel. — Hier. hat die weitläufige hebräische Diktion reduziert. 

V.6. Zusammenfassung der in den Versen 2—5 angegebenen Tätigkeit 
Josephs: So überließ er alles, was er hatte, der Hand Josephs, und er 
kümmerte sich neben ihm um nichts anderes als um das Brot, das 
er aß. — ,את‎ bei, neben (V. 8); LXX ray xa0' auroy 00569, verbindet also אתו‎ mit 
dem Folgenden. — אם‎ ‘>, nisi, wie 28, 17; vgl. 89,9. — Das Brot steht für 
Speise und Trank überhaupt (43,32). Putiphar tat nur noch das, was kein an- 
derer für ihn besorgen konnte. — Nach der Übersetzung der V. ist der letzte 
Teil des Verses die Konstatierung eines Tatbestandes. Dieses ist die Auffassung, 
welche auch einige, z. B. LXX. Sa., von dem hebräischen Text haben und die 
berechtigt ist. Indessen mag eine andere Erwähnung finden: Joseph wurde schön 
und stattlich, d. h. weil er sich allmählich zu körperlicher Reife entwickelte. Dies 
wurde ihm verhängnisvoll. 

V.7. Die Frau des Putiphar, welche hier auftritt, war dessen legitime 
Gattin. Denn trotz der Haremswirtschaft hatte der Mann in der Regel doch nur 
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eine legitime Frau. Fülle wirklicher Polygamie, wo in ein und demselben Hause 
zwei Gattinnen zugleich walteten, sind Ausnahmen; nur bei Königen finden sich 
Doppelehen häufig. Die rechtmäßige Gattin genoB hohe Achtung; ein Beweis 
dafür ist schon das öftere Vorkommen einer Königin-Regentin. Die gesetzmäßige 
Frau half dem Manne den Haushalt inspizieren, begleitete ihn auf der Jagd, nahm 
teil an Festen und Gastmählern, so daß von einem abgeschlossenen Leben hinter 
dem Haremsgitter bei ihr keine Rede sein kann. Diese freie Stellung erklärt, daß 
die Frau unbemerkt von andern mit Joseph zusammentreffen konnte. Die ehe- 
liche Treue war, wie anderwürts im Heidentum, auch in Ägypten selten. Über- 
haupt waren in dieser Hinsicht die sittlichen Grundsätze der Ägypter fast ebenso 
lax wie die des klassischen Altertums. Ein uraltes heiliges Buch, welches das 
selige Leben des verstorbenen Königs schildert, sichert dem Pharao zu, er werde 
auch im Himmel die Frauen ihren Gatten nach Belieben fortnehmen. Natürlich 
fehlt es auch nicht an Frauen, die nicht zu den ‚guten Frauen‘ (d. h. den anstän- 
digen) gehören; es sind dies, ähnlich wie bei andern Völkern des Altertums, 
meist von ihren Gatten verlassene Weiber, die durch das Land ziehen. Die fremde 
Frau ist daher immer verdächtig; ‚hüte dich‘, sagt der Weise, ‚vor einer Frau 
von draußen, die man nicht kennt in ihrer Stadt. Sieh sie nicht an, wenn sie 
kommt, und kenne sie nicht. Sie gleicht dem Strudel eines tiefen Wassers, dessen 
Drehen man nicht kennt. Die Frau, deren Gatte fern ist, die schreibt dir alle 
Tage. Ist kein Zeuge bei ihr, so steht sie und spannt ihr Netz auf: O todeswür- 
diges Verbrechen, wenn man es hört!‘ (Erman 223; vgl. zu dieser Schilderung 
noch Erman 917 8.(. Darstellungen nach einem thebanischen Grabbilde der 
18. Dynastie (Erman 339.345) zeigen sehr deutlich eine tiefe Entartung der 
ägyptischen Frauen (vgl. auch Vigouroux-Ibach II, 31f.). Daher muß der Angriff 
von Putiphars Weib auf den unschuldigen Fremdling nicht als eine Ausnahme 
gelten, sondern als ein im Leben der ägyptischen Damen nicht seltenes Vor- 
kommnis. Selbst die Dichtung behandelt solche Szenen; es existiert aus der Zeit 
der 19. Dynastie ein Mürchen (mitgeteilt von Erman 505f.), in welchem eine 
Frau ihren unverheirateten Schwager verführen will, von diesem aber zurück- 
gewiesen wird; es entwickelt sich ein Familiendrama, in dem das Weib seinen 
Tod findet. Ähnlichkeit zwischen diesem Märchen und der biblischen Erzählung 
über die Joseph bereitete Versuchung ist insofern vorlıanden, als in beiden Fällen 
als Verführerin ein Eheweib auftritt, dessen Begierde an dem Widerstande eines 
Jünglings scheitert. Alle andern Züge sind verschieden, so daß ein Abhängigkeits- 
verhältnis der einen Erzählung von der andern nicht begründet werden kann. — 
Die spätere Dichtung bei Juden und Mohammedanern (vgl. Zechokke, Biblische 
Frauen 134—137) ist für die Exegese ohne Wert. „.. m, nach einiger Zeit 
(V. zu frei). — שכבה‎ , Verlängerung des Imperativs (25, 81). 

V.8. Sieh, mein Herr kümmert sich neben mir um nichts im 
Hause; denn alles, was er hat, hat er in meine Hände gelegt. — vw, 
aber מה — .אדנִי‎ ist Indefinitum == מאומה‎ (Sam.); vgl. V. 6.9. 
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meus, omnibus mihi traditis, igno- 
rat quid habeat in domo sua: 9 nec 
quidquam est quod non in mea sit 
potestate, vel non tradiderit mihi, 
praeter te, quae uxor eius es: quo 
modo ergo possum hoc malum fa- 
eere, et peccare in Deum meum? 
10 Huiuscemodi verbis per singulos 
dies et mulier molesta erat adole- 
scenti: et ille reeusabat stuprum. 
11 Accidit autem quadam die ut 
intraret Ioseph domum, et operis 
quippiam absque arbitris faceret: 
12 et illa, apprehensa lacinia vesti- 
menti eius, diceret: Dormi mecum. 
Qui relieto in manu eius pallio fu- 
git, et egressus est foras. 13 Cum- 
que vidisset mulier vestem in mani- 
bus suis, et se esse contemptam, 
14 vocavit ad se homines domus 
suae, et ait ad eos: En introduxit 
virum Hebraeum, ut illuderet nobis: 
ingressus est ad me, ut coiret me- 
eum: cumque. ego succlamassem, 
15 et audisset vocem meam, reli- 
quit pallium quod tenebam, et fugit 
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V. 9. Nicht ist jemand größer in diesem Hause als ich (O.; vgl. V.), 
und er hat mir nichts vorenthalten als dich, weil du sein Weib bist; 
wie sollte ich dieses große Unrecht begehen und gegen Gott sündigen! 
— אם‎ "2, wie oben V. 6. — באשר‎ , darum daß == weil (V. 23). 

V.10. mv av, die Wiederholung des Substantivs dient zur Umschreibung 
des Begriffes alle; alle Tage, Tag für Tag. — Die zwei mit 5 versehenen Infini- 
tive sind nicht parallel, sondern der zweite verhält sich zum ersten final. Eine 
andere Erklärung gibt Ol.: Duo dicit textus, quod, scilicet, Joseph noluit cum ea 
accumbere, et quod noluit cum ea esse. Vitabat enim quantum poterat, esse in 
loco, in quo illa erat, ut illi auferret peccandi occasionem. Die Annahme einer 
,Dublette^ ist tendenziós. 

V.11. 5, Zeitangabe: an jenem Tage, d.h. an jenem Tage, der für 
Josephs Zukunft so verhüngnis- und bedeutungsvoll wurde; LXX, V. und wohl 
die meisten Exegeten: an irgend einem Tage. — ,אנשי הבית‎ die Leute, die An- 
gehörigen des Hauses (V. 14). 

V.14. ,הביא‎ 3. Pers. Sing. für das deutsche „man“, oder als Subjekt ist 
Putiphar zu denken (V. 17). — Der 11607861, s. zu 10, 24. 


Joseph im Hause Putiphars. — Erklärung. 89, 9—21. 


foras. 16 In argumentum ergo fidei 
retentum pallium ostendit marito re- 
vertenti domum, 17 et ait: Ingressus 
est ad me servus Hebraeus quem 
adduxisti ut illuderet mihi: 18 cum- 
que audisset me clamare, reliquit 
palium quod tenebam, et fugit 
foras. 19 His auditis dominus, et 
nimium credulus verbis coniugis, ira- 
tus est valde: 20 tradiditque Ioseph 
in carcerem, ubi vineti regis custo- 
diebantur, et erat ibi clausus. 21 Fuit 
autem Dominus cum Ioseph, et mi- 
sertus illus dedit ei gratiam in 
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V.20. Trotz des tatsächlichen Sittenverfalles bestand in Ägypten gesetz- 
mäßig eine große Achtung vor der legitimen Gattin. Die Sorge des Herrschers 
erstreckt sich auch auf die Wahrung der Frauenehre; Brugsch, Ägyptologie 63: 
,... Ramses 11]. betont es geflissentlich (Pap. Harris Nr. 1,78, 7 fll), wie er 
nach dieser Richtung das Seinige gethan habe. Man höre ihn selber reden: ‚Ich 
legte Wälder im Grünen an und ließ die Menschen in ihrem Schatten sitzen. Ich 
gab, daß der Fuß der ägyptischen Frau an jeder von ihr beliebten Stelle wandelte 
und daß kein anderer irgend eine auf ihrem Wege belästigte.‘“ Da die Frau 
„gesetzlich gegen Vergewaltigung geschützt“ war (Brugsch a. a. O. 61), so wird 
Joseph in das Gefängnis abgeführt, und zwar in das staatliche, oder der An- 
schauung eines autokratischen Reiches entsprechend in das königliche. Durch die 
Einkerkerung entsteht mithin nicht „die Inconvenienz, daß der Privatmann seinen 
Sklaven in das Gefängniß der Gefangenen des Königs bringt", wie Dillmann 
(S. 406 f.) nach Hupfeld glaubt, sondern die Angelegenheit verläuft genau nach 
ägyptischer Sitte. — “non ms; das Wort "mo findet sich nur in dieser Ver- 
bindung, und zwar noch in den Versen 21—23; 40,8.5; es ist mithin zweifel- 
haft, ob die Übersetzung „Umschließung“ richtig ist; vielleicht ist es ein ägypti- 
sches Wort und als solches nomen proprium für das staatliche Gefängnis der 
Ägypter. 

V. 21(—23). Aber auch im Gefängnis genoß Joseph Gottes besondern 
Beistand. Wie er früher die Gunst seines Herrn sich bald erworben hatte, so jetzt 
die des Gerüngnisvorstehers. — Der Gefängnisvorsteher war ein Unterbeamter 
Putiphars (8. zu 37, 86). — ,נמה‎ zuwenden (Is. 66, 12). 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 24 
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V.22. Der Vorsteher des Gefängnisses vertraute dem Joseph 
alle Gefangenen an, die im Béth Sohar saßen, so daß dieser alles, was 
jene zu tun hatten, anordnete. 

V.23. Der Aufseher des Gefüngnisses kümmerte sich um gar 
nichts mehr, was in seiner Hand lag, weil Gott mitihm (Joseph) war 
und alles, was er unternahm, gelingen ließ. — Zum Inhalt des Verses vgl. 
V. 6. — מאומה‎ mit Negation == nichts, ist noch verstärkt durch .כל‎ — nbx Hiph., 
wie V. 8. 


858. Joseph Im Gefängnis. Kap. 40. 


Joseph wurde im Gefängnis der Diener und der Vertraute zweier gefangen- 
gesetzter Hofbeamten, des Obermundschenks und des Oberbückers. Diesen deutete 
er in richtiger Weise ihre Träume, wodurch seine Befreiung und Erhöhung ein- 
geleitet wurde. 

+ + ויהי אחר,‎ 40, 1; 8. zu 22, 1—19.. an wt (kein Verbalsuffix) 40, 6 E; 84, 2 Q. 
‚121 führt den Partizipialsatz ein 40, 6 E; 18, 2; 24,68 J. "bn עשה‎ 40,14, s. zu Kap. 24. 


40. 
1 His ita gestis, accidit ut pecca- הַדְּבָרִים הָאֶלָה' חַטָאו‎ "m vm 1 
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Kap. 40, V.1. Die unbestimmte Angabe: einige Zeit nachher, gestattet 
keinen Schluf auf die Berechnung der Zwischenzeit. — Der Mundschenk des 
Königs von Ägypten ist die sorgfältige Angabe der Titulatur, wie die Regierungs- 

sprache in Ägypten es verlangte; der folgende Vers gibt an, daß es sich um den 
Mundschenk xat’ éEoy/j» handelt, d. i. um den Obersten der Mundschenke; ebenso 
um den Obersten der Bäcker. Der königliche Hof hatte natürlich eine ganze Menge 
von Dienern, viel mehr als ein hoher Beamter, und schon ein solcher hatte deren 
nicht wenige (8. zu 39,4). Die „königlichen ‚Speichervorsteher, Wohnungs- 
vorsteher, Truchsesse, Kühltranktrüger, Schenktischschreiber, Süßigkeitsbereiter‘, 
und wie sie alle heißen, sind Leute von Bedeutung und Ansehen. Sie sind es um 
80 mehr, als der vornehme Ägypter zu allen Zeiten Gewicht auf eine gute Küche 
legte“ (Erman 265); zwei „Fürsten Truchsesse“ z. B. rangieren unter Ramses IX. 
unmittelbar nach den Hohenpriestern (Erman 156). „Unter den Hofchargen 
des späteren Ägyptertums läßt sich ein wirklicher Mundschenk nachweisen“ 
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(Heyes, Bibel 171); das Amt eines solchen in früheren Zeiten war ebenfalls vor- 
handen. — „Der Papyrus Hood-Wilbour, der uns eine, wenn auch nicht vollstän- 
dige, so doch sehr ausgedehnte Übersicht über die verschiedenen ägyptischen 
Berufsklassen, angefangen vom Könige bis herab zum Schuhmacher, gibt, zählt 
mehrere Bäcker auf, die, nach der Verschiedenheit der von ihnen hergestellten 
Backwerke, ihren besonderen Namen haben. Das Personal, das an der Hofbäckerei 
und den Brotmagazinen Setis I. aus der 19. Dynastie beschäftigt war, ist uns 
durch die Papyri Rollin teilweise bekannt. Die Bäcker, von .denen einer den 
Namen Hal ‚Palästinäer‘ hatte, arbeiteten unter einem mer henti ‚Vorsteher des 
Backhauses, Oberbäcker‘. Auf der Holzstatue Nr. 26 des Kestner-Museums zu 
Hannover wird ein mer ärt äku ‚Vorsteher der Brotmacher‘ am Totentempel der 
Amoniritis, einer Schwester des Königs Sabako aus der 25. Dynastie, erwähnt. 
Die ganze Bäckerei Setis I. war noch der Aufsicht einer sehr hohen Persönlich- 
keit, nämlich des Fürsten von Memphis Neferhetepu, unterstellt“ (Heyes 
a. 4. 0. 178). — Die Bemerkung, daß die genannten zwei Beamten sich verfehlt 
hatten, begründet den Zorn des Königs in V. 2; sie ist daher ein notwendiges 
Glied der Erzählung und nicht „überflüssig“ (Wellh. Dillm.). — המא‎ , absol. vom 
Treubruch des Beamten, vgl. 4 Kön. 18, 14 von der Empörung eines abhängigen 
Fürsten; der Schluß des Verses, daß das Vergehen sich gewendet hätte gegen 
ihren Herrn, den König von Ägypten, zeigt, daß ein politisches Vergehen 
vorlag. Die Ausdrucksweise ist genau die der ägyptischen Kriminalsprache. Es 
ist anzunehmen, daß dergleichen Vorfälle während der Regierung der ausländi- 
schen Hyksos nicht selten waren. 

V.2. ,סרים‎ Beamter, 8. zu 87,36. 

V.3. Die zwei Übeltäter wurden in dasselbe Gefängnis gesteckt, in welchem 
Joseph war und das dem Putiphar unterstand (37,36). Der Ausdruck der V. ist 
erheblich kürzer als das Hebräische, gibt aber den Sinn vollständig wieder. 
Übrigens darf der hebräische Text vielleicht gekürzt werden (vgl. LXX). — Er 
schickte sie in die Gewahrsam des Hauses des Obersten der Leib- 
wächter (V. 7), soll nicht besagen, daß das Gefängnis im Wohnhause des Pu- 
tiphar war, sondern daß dasselbe zum Machtbereich desselben gehörte. — סהר‎ n 3, 
8. zu 39, 20. 

V. 4. Der hohen Stellung der eingekerkerten Beamten entsprechend wurde 
ihnen als besonderer Diener Joseph beigegeben. Dieses geschah durch den Obersten 
der Leibwächter, d. i. durch Putiphar; nach V. und LXX aber (custos carceris 
== LXX äpyıdecuwrng) durch den Aufseher der Gefangenen, der dem Putiphar 
unterstellt war; in sachlicher Beziehung ist die Differenz obne Belang. — c, 
einige Zeit (V.), oder: längere Zeit; ganz gering aber kann die Zeit zwischen der 
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Inhaftierung und den in den folgenden Versen erzählten Träumen nicht gewesen 
sein, da die Untersuchung über die Schuld der zwei Gefangenen bei dem schwer- 
fälligen Geschäftsgang des ägyptischen Staatswesens eine gewisse Dauer in An- 
spruch nahm; denn dem Schlußurteil des Königs (V. 20—22) ging ein regelrechtes 
Prozeßverfahren vorher, da in Ägypten die Pflege der Justiz und Verwaltung bis 
ins Kleinste geordnet war. 

V.5. Beide, der Obermundschenk sowohl wie der Oberbäcker, hatten in 
ein und derselben Nacht einen Traum, und zwar jeder einen besondern. Tat- 
sache, Inhalt und Gleichzeitigkeit der Träume erklären sich aus psychologischen 
Gründen; der providentielle Charakter der Träume wird dadurch nicht beeinträch- 
tigt. Daß die Träume verschieden waren, wird zweimal ausgedrückt: איש חלמו‎ 
und כפתרון חלמו‎ vw; letzterer Ausdruck lautet wörtlich übersetzt: ein jeder nach 
der Auffassung seines Traumes, d. h. jeder faßte seinen Traum so auf, wie es 
seine Seelenstimmung ihm eingab; V. zieht treffend beide Ausdrücke zusammen: 
nach der einem jeden entsprechenden Auffassung. פתרון‎ bezeichnet hier nicht die 
Erklärung oder die Bedeutung, sondern die subjektive Auffassung des Traumes, 
den Reflex der Vorstellungen, welche bei einem jeden durch ihn veranlaßt waren. 
— Von allen Übersetzungen trifft vielleicht La. den Sinn am besten: der Traum 
eines jeden war für ihn passend (num Ua olo \,(5 m 659). 

V. 6(—8). Joseph sah, daß die zwei Gefangenen verstört waren, und fragte 
8ie nach der Ursache ihrer Verstimmung. Seine Frage ist erklürlich aus der Stel- 
lung, welche er zu ihnen einnahm. Sein Interesse mußte wachsen, als er den 
Grund der Mißstimmung erfuhr, da er dadurch an seine eigenen Träume (37, 
6-- 11( erinnert wurde. Die Erwiderung: Gebührt denn die Erklärung nicht 
Gott? enthält einen leisen Tadel: ...neminem posse interpretari ex vero somnia, 
nisi a Deo interpretationem accipiat, Deum vero, cui velit, id revelare, ac sperare 
Sibi id a Deo concessum iri (Bonfr.). Denn der Mundschenk und sein Genosse 
dachten nur an einen Traumdeuter, der nach heidnischer Sitte das Geschäft hand- 
werksmäßig betrieb. Träume fanden bei den Ägyptern stets große Beachtung: 
„Prophetische, von der Gottheit gesandte Träume konnte man überall haben, so 
erschien Rä-Harmachis dem König Thutmes IV., als er bei der großen Sphinx auf 
der Jagd ausruhte, und befahl ihm, das Steinbild aus dem Sande ausgraben zu 
lassen. Ein Traum befahl etwa tausend Jahre später gelegentlich dem König 
Nut-Amen, von Äthiopien nach Ägypten zu ziehen. Sicherer war es, sich in einen 
der Tempel zu begeben, welche als Sitze orakelgebender Götter bekannt waren, 
und hier zu schlafen, dann konnte man mit Bestimmtheit einen Traum erhoffen. 
Ein solcher Tempel war der des Serapis zu Memphis, dessen in der Ptolemäer- 








Joseph im Gefängnis. — Erklärung. 40, 5—10. 


est hodie solito facies vestra? 8 Qui 
responderunt: Somnium vidimus, et 
non est qui interpretetur nobis. Di- 
xitque ad eos Ioseph: Numquid non 
Dei est interpretatio? referte mihi 
quid videritis. 9  Narravit prior, 
praepositus pincernarum, somnium 
guum: Videbam coram me vitem, 
10 in qua erant tres propagines, 
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erescere paulatim in gemmas, et 


! ₪. 18, 5; Job 15, 83. — M. ys. 





zeit öfters gedacht wird; sogar Aufzeichnungen der hier hausenden Einsiedler 
über die Träume, die sie im Laufe der Zeit hatten, sind erhalten geblieben. Meist 
wird man selbst die Bedeutung des Traumes sich erschlossen haben aus dem 
Zusammenhange, in dem er eintrat. Bisweilen aber bot dies Schwierigkeiten dar, 
und dann wandte man sich an besondere Traumdeuter, von denen in Ägypten 
bereits 1 Mos. 41,8 berichtet. Bis in die späte Zeit blieben solche Männer in 
Tätigkeit, und noch eine griechische Stele nennt einen am Serapeum zu Memphis 
angestellten derartigen Beamten“ (Wiedemann, Die Religion der alten Ägypter, 
Münster 1890, 143). Heyes, Bibel 178: „Die beiden Mitgefangenen Josephs offen- 
baren daher eine echt ägyptische Denkweise, wenn sie in ihren Traumgesichten 
mehr sahen als bloß natürliche Vorgänge des Seelenlebens und nach einer Aus- 
legung derselben verlangten.“ 

V.8. Die Verneinung אין‎ steht nach ihrem Substantiv. — ,פתר‎ deuten 
(Träume), nur in diesem und im folg. Kap.; ebenso das Substantiv פתרון‎ V. 5. 

V.9(—11). Der Traum des Mundschenks. — Die Behauptung einiger 
früheren Erklärer, das Weintrinken sei in alter Zeit bei den Ägyptern verboten, 
der Weinbau tiberhaupt unbekannt gewesen, ist durch die Ergebnisse der neueren 
Forschung widerlegt. Wein war in Ägypten seit alten Zeiten ein sehr beliebtes 
Getrünk. Im alten Reiche schon unterschied man mindestens sechs Sorten Wein. 
Wie der Wein gebaut und behandelt wurde, zeigen vorzugsweise Bilder des alten 
Reiches (Erman 276—279). Daß der Mundschenk dem König Traubensaft prä- 
pariert und darreicht, und nicht etwa geklärten Wein, kann nicht auffallen, denn 
bei weinbauenden Vólkern sind frischer Traubensaft und neuer Wein beliebte 
Getränke (vgl. auch Vigouroux-Ibach II, 69f.) Wein wurde nicht allein in 
Ägypten selbst gebaut, sondern auch importiert. Die Gestalt der Becher war 
einer länglichen Glocke ähnlich (Erman 271). 

V.10. An dem Stamme waren drei Ranken, und sobald er trieb, 
kam er zur Blüte; seine Büschel kochten (bald) die Beeren. — נפן‎ 4 
der holzige Stamm des Weinstockes, wührend im vorhergehenden Vers das Wort 
den Weinstock in seiner gesamten äußeren Erscheinung bezeichnet; dann werden 
die einzelnen Teile desselben genau aufgezählt: שרינ‎ (nur noch V. 12 und Joel 1, 7), 
die Ranke; zx; (nur noch Is. 18, 5; Job 15,33), die Traubenblüte; ,אשכל‎ der 
Traubenbüschel, und 2:p, die einzelne Beere, aus deren Menge der Büschel sich 
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vir 


culum Pharaoni. 12 Respondit Io- HR ART ויאמַר לו‎ nme na 12 


seph: Haec est interpretatio somnii: : הָם‎ ow nyov men שלשת‎ 
Tres propagines, tres adhuc dies 


gunt: 13 post quos recordabitur שֶלשֶת יָמִים יִשָא פרְעה אֶת-‎ 1932 13 
Pharao ministerii tui, et restituet "DIS ID re) PEN ראשף‎ 
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tibi fuerit, et facias mecum miseri- B 
cordiam: ut suggeras Pharaoni ut וְהוצָאתָנִי‎ IB אֶל‎ SATT TON 


educat me de isto carcere: 15 quia XS נְנָבְתִּי‎ 2479 a) ner 


zusammensetzt; poetisch erscheint der Traubenbüschel personifiziert, welcher seine 
einzelnen Beeren in der Sonnenglut „kocht“, d. h. zur Reife bringt. 

V.11. env, (die Beeren der Traube) ausdrücken (&ra& Aeyöpevov). In- 
schriften aus dem Tempel zu Edfu aus der Ptolemäerzeit erzählen, daß die 
Ágypter durch Vermischung von Traubensaft und Wasser ein erfrischendes Ge- 
tränk herstellten (Heyes, Bibel 188). 

V.12(—14). Die Deutung des Traumes des Mundschenks. Es ,erwachte 
in Joseph eine Gabe, der er sich wohl selbst nicht bewußt gewesen: sein natür- 
liches Ahnungsvermögen ward im Lichte des Glaubens (40,8) zur Prophetie* 
(Kaulen, K.-L. VI, 1837). 

V.13. Der Pharao wird dein Haupt erheben, d. .ב‎ dich zu Ehren 
bringen; dieselbe Phrase wird V. 19 gebraucht, aber (mit folgendem (מעל‎ in der 
Bedeutung: das Haupt abschlagen; als Wortspiel in dieser zweifachen Bedeutung 
mit einmaliger Setzung des Verbums kommt sie V. 20 vor. In den Übersetzungen 
ist eine Wiedergabe des Wortspieles nicht möglich, daher begnügen sich dieselben 
mit einer Wiedergabe des Sinnes. — Zur Übersetzung der V. von V. 18 vgl. LXX: 
00מצן‎ 0600 Papaw is 60/76 cou (O. P. 88. La.). — בעוד‎ , wörtlich: bei der Fort- 
dauer von drei Tagen, d. i. nach drei Tagen. 

V. 14. ox כי‎ ist elliptisch: (Ich begehre nichts anderes) außer daß du meiner 
gedenkst == jedoch (LXX 4A^A4) gedenke meiner; vgl. 32,26. — V. educat, 
freie Übersetzung. 

V.15. An die glückverheißende Deutung des Traumes schließt Joseph eine 
Bitte. Er begründet dieselbe durch eine kurze Charakterisierung des Schicksals, 
welches ihn nach Ägypten verschlagen hat. Dem Ausländer gegenüber bezeichnet 
er seine Heimat als „Land der Hebräer“ (vgl. 39, 14; 8. zu 10,24). Er verfährt 
durchaus psychologisch: die Hebung seines augenblicklichen unverschuldeten Un- 
glückes will er dadurch erreichen, daß er das früher an ihm begangene Unrecht 
nicht unerwähnt läßt. Denn gestohlen, d. i. heimlich weggeführt bin ich 
aus dem Lande der Hebräer, steht nicht im Widerspruche mit der Angabe, 
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furto sublatus sum de terra Hebrae- 
orum, et hic innocens in lacum mis- 
sus sum. 16 Videns pistorum ma- 
gister quod prudenter somnium dis- 
solvisset, ait: Et ego vidi somnium, 
Quod tria canistra farinae haberem 
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super caput meum: 17 et in uno 
canistro quod erat excelsius, portare 
me omnes cibos qui fiunt arte pi- 
Storia, avesque comedere ex eo. 
18 Respondit Ioseph: Haec est in- 
terpretatio somnii: Tria canistra, tres 
adhue dies sunt: 19 post quos au- 


Dans‏ פרעה מְעשה DEM‏ וְהעוף 
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088 er als Sklave verkauft ist (37, 28; 45,4), da der Verkauf ohne Vorwissen 
Rubens und Jakobs, also heimlich, verstohlenerweise vor sich ging (vgl. auch 
Tuch). Nur eine Tendenzexegese kann einen Widerspruch zwischen 40,15 und 
31,98; 45,4 annehmen. — 3, Abgrund, Grube, Loch == Gefängnis (Is. 24, 22). 
— Der zweite Halbvers wird von den Exegeten und den Übersetzungen (LXX. 
O. P. V. Sa. La.) auf den jetzigen Aufenthalt Josephs bezogen, kann aber auch 
auf die Handlung der Brüder bezogen werden: denn auch hier (im Lande der 
Hebräer) habe ich es nicht verschuldet, daß sie (meine Brüder) mich in die Grabe 
(Zisterne) warfen. Die Kenntnis dieser Tatsache darf bei diesen zwei Beamten 
wegen ihres fortwährenden Verkehrs mit Joseph vorausgesetzt werden. 

V.16(— 17). Der Traum des Bückers. — (סליחרי‎ Körbe für Brot aus 
Spelt, denn LXX xavà yovdpırüv; חרי‎ ist &xaZ Aeyöpevov, wir halten die LXX für 
am ersten befugt, eine richtige Entscheidung tiber das Wort zu treffen, zumal da 
in Ägypten Spelt gebaut wurde; diese Übersetzung ist von jener, welche V. hat, 
uicht viel verschieden, da es sich in jedem Falle um Körbe handelt, die der Bäcker 
bei Ausübung seines Handwerkes benutzt. Die Lexika geben an: Gebäck (Buhl), 
weißes Backwerk (S.-St.); vgl. noch Hier. (Onomastica sacra): Chorri sive Chor- 
raeus, farina seu farinatus, seu post me, vel foramen meum. 

V.17. Die Fertigkeit der Ägypter, viele Arten von Brot, zumal auch 
Konfitüren zu backen, war außerordentlich groß. Ein Bild aus dem Grabe 
Ramses III. (Erman 269) zeigt bis ins Detail die Arbeit in der königlichen 
Bäckerei und verschiedene Formen des Backwerkes. Der Hofbäcker gibt dort 
den Kuchen die mannigfaltigsten Gestalten. ,Die einen sind spiralig gewunden 
wie die ‚Schnecken‘ unserer Konditoren, andere, die dunkelbraun und rot gefärbt 
sind, sollen vielleicht Bratenstücke nachahmen. Auch ein Kuchen in Gestalt einer 
liegenden Kuh fehlt nicht“ (Erman 270). 

V. 18(—19). Die Deutung des Traumes des Bückers. Wie in dem Traume 
des Mundschenks die drei Ranken der Rebe drei Tage bedeuten (V. 12), so sind 
auch hier die drei Kórbe ein Symbol für drei Tage. 

V. 19. Die Hinrichtung, d. h. die Enthauptung, und das Aufhängen der 
Leiche an einem Galgen oder Pfahl sind strenge geschieden. Dieses Verfahren 
mit dem Leichnam war sehr entehrend, denn nach dem Unsterblichkeitsglauben 
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feret Pharao caput tuum, ac suspen- 
det te in cruce, et lacerabunt volu- 
cres carnes tuas. 20 Exinde dies 
tertius natalitius Pharaonis erat: qui 
faciens grande convivium pueris 
suis, recordatus est inter epulas ma- 
gistri pincernarum, et pistorum prin- 
cipis. 21 Restituitque alterum in 
locum suum, ut porrigeret ei pocn- 
lum: 22 alterum suspendit in pati- 
bulo, ut coniectoris veritas proba- 
retur. 23 Et tamen succedentibus 
prosperis, praepositus pincernarum 
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der Ägypter war eine Auferstehung nur dann zu erwarten, wenn der Leichnam 
unversehrt blieb. Das Vergehen des Oberbäckers muß demnach nicht gering 
gewesen sein. Eine Inschrift im Tempel zu Amada (Wiedemann, Ägyptische 
Geschichte 374) erzählt, Amenophis II. hätte in Ober-Retenu, im Lande Techsi, 
sieben Könige getötet und ihre Leichen zu Schiff nach Ägypten gebracht; sechs 
derselben seien an der Mauer von Theben und eine an der von Napata aufgehängt 
worden. — Über das Sprachliche s. zu V. 18. 

V.20. Josephs Deutung bewährt sich. — הלדת‎ Inf. Ho. mit Femininendung 
für nybin. — ,משתה‎ Mahl, wie öfters. — Über נשה‎ s. zu V. 18. 

V. 21. משקה‎ 2°, das Amt des Mundschenks, denn LXX 20%. 

V. 23. Der befreite Mundschenk vergaß Joseph, aber Gott vergaß seiner 
nicht, wie das folgende Kapitel lehrt. 


8 59. Josephs Erhöhung. Kap. 41. 


Als der König einen Traum hatte, wurde nach dem Vorschlage des in sein 
Amt wieder eingesetzten Obermundschenks Joseph zur Deutung desselben heran- 
gezogen. Seine mit Sicherheit vorgetragene Erklärung machte auf den König einen 
solchen Eindruck, daß er Joseph sofort zum ersten Beamten des Reiches ernannte. 
Josephs Vorhersage wurde durch die späteren Ereignisse glänzend erfüllt. Seine 
Stellung am ägyptischen Hofe ist ähnlich der Daniels am babylonischen. — Die 
Darstellung dieses Kapitels ist sehr planmäßig. Zuerst werden die Träume des 
Königs erzählt. Als dann wegen derselben Verlegenheit entsteht, tritt der aus 
Kap. 40 bekannte Mundschenk auf, der durch seine Mitteilungen die Veranlassung 
gibt, daß auch Joseph befragt wird. Dieser rechtfertigt die auf ihn gesetzte 
Hoffnung, wird daher der erste Beamte des Reiches und als solcher der Retter 
des Landes und zugleich seiner Familie. Auf die Schicksale der letzteren gehen 
die folgenden Kapitel ein. — Der streng sachlichen Darstellung steht eine Gleich- 
heit des Ausdruckes in gewissen Grenzen zur Seite; 2. B. ידע‎ Ni. V. 21. 31. — 
mos V. 80. 68. — צבר‎ V. 85. 49, jedesmal mit ^3; jedoch kann in V. 85 בר‎ Ditto- 
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graphie aus der vorhergehenden Verbalform sein. — ya» V. 85. 48, jedesmal 
mit demselben Objekt. — 93% in den ähnlichen Verbindungen V. 29—31; vgl. 
V. 84. 47. 53. — Indes ist die Gleichheit keine mechanische: הניד‎ V. 25 — 73 
V. 28. — Über das Adjektiv 57 und seine Synonyma s. zu V. 8. — "23 V. 81; 
vgl. pn V. 56 f. 

41,9,8. zu Kap. 37. "5 Pi. mit folgendem ל‎ und dem Infinitiv 41, 32 E; 18,7 J; 
מהר‎ Pi. mit folgendem ו‎ und Verbum finitum 45, 9 E; 44, 11; 24, 18 7. — ^20, Getreide 
kaufen, 41, 57; 49, 2 E; 42, 5 J; Hiph. Getreide verkaufen, 41, 56 E; 42, 6 J. 
Dat, Getreide, 41, 35; 42, 10 E; 42, 7; 44, 1 J; bzK "20, Getreide kaufen, 42, 7; 
48, 2.4.20. 22; 42, 10 E. 292 0 ילד‎ 41, 50 E; 10, 25 J. | יָלְדָה‎ 41, 50, s. zu 
21,1—21. 23 mit היה‎ und folgendem ב‎ 41, 54 E;42, 5 J; vgl.41, 57 E. חלל‎ 
Hiph., anfangen, 41, 54 E; 44, 12 J. Kohortativform mit Vav consecutivum 41, 11 E; 
32, 6; 43, 21 1. 
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ipsa amnis ripa in locis virentibus: הפרות‎ oy MOIN! "93 ודקות‎ 


Kap. 41, V. 1. Nach Verlauf von zwei Jahren träumte der Pharao, 
und zwar: er stehe an dem Flusse. — ,ימים‎ Akkusativ pleonastisch der Zeit- 
angabe hinzugefügt. — ,יאר‎ ein ägyptisches Wort: esoop, schwerlich ein semiti- 
sches; fast immer vom Nil gebraucht (Dan. 12, 5. 6. 7 vom Tigris). — Puta- 
bat etc. == LXX: wero éoxávat éxi )500( 0 

V. 2(—4). Erster Traum: Sieben fette Kühe, die aus dem Nil gestiegen 
sind, weiden am Ufer desselben und werden von sieben mageren, ebenfalls dem 
Nil entstiegenen Kühen verschlungen. Der Grund dieser Vorstellung ist, quod 
omnis Aegypti fertilitas aut sterilitas, quae per has boves designabatur, ab unico 
Nilo proveniat (Bonfr.). Die Zahl sieben war den Ägyptern heilig; in der Mytho- 
logie wie im Kultus hatte sie eine große Bedeutung (Vigouroux-Ibach II, 94 f. 
116708, Bibel 212 ff.). — ,אחו‎ Gras, Ried; koptisch axı. „Nicht nur die koptische 
Sprache, sondern auch das hieroglyphisch geschriebene Altägyptische beweist 
durch viele von der gleichen Wurzel ax herkommende Worte, daß ınx ein dem 
Ägyptischen entlehntes Wort ist“ (Ebers, Ägypten und die Bücher Mose's 338). 
LXX läßt das Wort unübersetzt: 06: (V. 18); V. zwar frei, aber richtig; ebenso 
V. 18: pastus paludis. 

V. 3. Die sieben mageren Kühe stellten sich neben die fetten; V. pasce- 
bantur == LXX évépovro. — Das Adjektivum דק‎ wird sowohl von den mageren 
Kühen (V. 4) als den schlechten Ähren gebraucht (V. 6 f. 23 f.); von den ersteren 
wird auch רק‎ gebraucht (V. 19 f. 27), von den letzteren einmal רק‎ (V. 27). — 
"sv, Lippe, Ufer; ebenso das entsprechende ägyptische Wort sept = Lippe, Ufer. 
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4 devoraveruntque eas, quarum mira 
species, et habitudo corporum erat. 
Expergefaetus Pharao, 5 rursum 
dormivit, et vidit alterum somnium: 
Septem spicae pullulabant in eulmo 
uno plenae atque formosae: 6 aliae 
quoque totidem spicae tenues, et 
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pereussae uredine oriebantur, 7 de- 
vorantes omnem priorum pulchri- 
tudinem. Evigilans Pharao post quie- 
tem, 8 et facto mane, pavore per- 
territus, misit ad omnes coniectores 
Aegypti, cunetosque sapientes: et 


nn cup Men דקור‎ 
nip הַשַבְּלִים‎ myosm mmm 7 
ry: הַשבָּלִים‎ r39 את‎ 
oo nam פרְעה‎ pp nico 
noe" רוחו‎ xem "22 "ms 
-Di וַַקְרָא אֶת-כָּלחִרְטְמִי מִצְרִיִם‎ 


866018108 narravit somnium, nec 
erat qui interpretaretur. 9 Tune "NR פַרעה לָהֶם‎ “BON THAT? 


: לְפֶרְעָה‎ ante "nbl ww) oo 
אֶת - פרעה‎ opes שר‎ "$m? 


demum  reminiscens pincernarum 
magister, ait: Confiteor peccatum 


V. 5(—7). Der zweite Traum: Sieben volle und wohlgebildete Ähren 
entwickeln sich an einem einzigen Halme; ebenso sieben kleine und brandige, 
von denen jene ersteren verschlungen werden. 

V.6. ,שדופת‎ nur in diesem Kapitel noch V. 23 und 27; Part. pass. Kal. 
— on, Osten, hier == Ostwind, der von den unwirtlichen Küsten des Roten 
Meeres kommt. 

V.8. Der König suchte vergebens nach einer Erklärung der zwei Träume. 
Über die Traumdeuterei in Ägypten s. zu 40, 6 ff. — ,פעם‎ eigentlich: stoßen, Ni. 
umhergestoßen, beunruhigt werden, ein ziemlich seltenes Wort; es wird auch 
Dan. 2, 1. 3 gebraucht, um den Seelenzustand Nabuchodonosors zu beschreiben, 
der in derselben Stimmung war wie der Pharao. Wir ziehen daraus den Schluß, 
daß die Ausdrucksweise Dan. 2, 1. 3 eine bewußte Anlehnung an unsere Stelle 
ist. — Der König ließ nicht alle Traumdeuter und Weisen Ägyptens holen, dieses 
wäre eine schwierige Aufgabe gewesen, sondern allerlei Leute dieser Gattung, 
d. h. eine Auslese, welche die Tüchtigsten umfaßte. — nenn, von En (Griffel) 
mit der Endung om gebildet: Zauberer; V. hier und V. 24 coniector, vermutlich 
weil dieses Wort von den Isispriestern in Rom gebraucht wurde (Cic., De div. 
1, 132); Ex. 7, 11 incantationes; Ex. 7, 22; 8, 7. 18. 19; 9, 11 malefici; 
Dan. 1, 20; 2, 2 arioli. Die הרטמים‎ sind diejenigen, welche die Ägypter anu 
(Schreiber), die חכמים‎ jene, welche sie rehu hetu (Wissende der Dinge) nannten. 
„Der Verfasser der Genesis hat also nichts anderes getan, als die ägyptische 
Bezeichnung dieser Leute wörtlich ins Hebräische übertragen“ (Heyes, Bibel 222). 

V. 9(— 13). Die Unfähigkeit der Traumdeuter, dem König eine Auf- 
klärung zu geben, war dem Obermundschenk die Veranlassung, sein eigenes 
ähnliches Erlebnis (40, 65—23) und damit sein Vergehen (40, 1—4), wenn auch 


Josephs Erhöhung. — Erklärung. 41, 4 


meum: 10 lratus rex servis suis, 
me et magistrum pistorum retrudi 
iussit in carcerem principis militum: 
11 ubi una nocte uterque vidimus 
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somnium  praesagum futurorum. 
12 Erat ibi puer Hebraeus, eiusdem 
ducis militum famulus: eui narran- 
tes somnia, 13 audivimus quidquid 
postea rei probavit eventus; ego 
enim redditus sum officio meo: et 
ille suspensus est in cruce. 14 Pro- 
tinus ad regis imperium eductum 
de carcere Ioseph totonderunt: ac 


- 


4 


1 LXX. — M. rbi. 


mit Widerstreben, zu erwühnen. Denn mein Vergehen bringe ich heute 
in Erinnerung bezieht sich wohl auf die Erwähnung seiner Schuld dem König 
gegenüber; eine andere Erklärung, die dem Wortlaut von V. angemessener ist, 
faßt diese Worte als ein Bekenntnis seiner Undankbarkeit auf, weil er in seinem 
Glücke nicht mehr an Joseph gedacht hatte (Bonfr.). Das Objekt steht am Anfange - 
des Satzes (37, 16). 

V. 10. Über das Gefängnis a. zu 40, 3; über den Obersten der Leibwächter 
8. zu 37, 36. 

V.11. Da träumten wir beide in derselben Nacht; jeder hatte 
einen Traum von besonderer Bedeutung (vgl. zu 40, 5). — Der Kohor- 
tativ mit Vav consecutivum. — Den letzten Teil des Verses erklärt die V. durch 
praesagum futurorum: der die Zukunft anzeigt. 

V. 12. Die Ausdrucksweise ist zur Beschreibung von Josephs Klugheit sehr 
gedehnt: Er deutete uns unsere Träume, eines jeden Traum deuteteer; 
schon LXX kürzte ab: xai cuvéxotvev 4uiv; noch mehr V. 

V.18. 3. Pers.Sing. für das deutsche „man“: Mich versetzte man wieder 
auf meine Stelle, und jenen hing man auf; ebenso im folgenden Vers: 
Man schor ihn und gab ihm andere Kleider. 

V. 14. Der König ließ Joseph sofort rufen. — ,בור‎ Gefängnis, vgl. 40, 15. — 
Die Bemerkung, daß das Haar Josephs geschoren, d. h. gektirzt wurde, verrät den 
der ägyptischen Sitte kundigen Schriftsteller. Denn die Denkmäler des alten 
Reiches lehren, daß kurzgeschnittenes Haar die ursprüngliche Tracht aller Stände 
war; das mittlere Reich hat an der Haartracht kaum etwas geändert (Erman 302. 
305). Bei den Juden aber galt das Haar, welches nur selten geschoren wurde, 
als eine besondere Zierde (2 Kön. 14, 26; Hohel. 5, 11; vgl. 4 Kön. 2, 23; Antt. 
8, 7, 3). Ein nachexilischer Schriftsteller würde das Scheren des Haares, welches 
bei den Hebräern vornehmlich Ausdruck der Trauer war, hier tibergangen haben. 
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veste mutata, obtulerunt ei. 15 Cui 
ille ait: Vidi somnia, nec est qui 
edisserat: quae audivi te sapientis- 
sime coniicere. 16 Respondit Io- 
seph: Absque me Deus respondebit 
prospera Pharaoni. 17 Narravit ergo 
Pharao quod viderat: Putabam me 
Stare super ripam fluminis, 18 et 
septem boves de amne conscendere, 
pulehras nimis, et obesis carnibus: 
quae in pastu paludis virecta car- 
pebant; 19 et ecce, has sequeban- 
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tur aliae septem boves in tantum 
deformes et macilentae, ut num- 
quam tales in terra Aegypti vide- 
rim: 20 quae, devoratis et consump- 
tis prioribus, 21 nullum saturitatis 
dedere vestigium: sed simili macie 
et squalore torpebant.  Evigilans, 
rursus sopore depressus, 22 vidi 
somnium: Septem spicae pullulabant 
in culmo uno plenae atque pulcher- 
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V.15. Die Fertigkeit Josephs im Deuten der Tráume verallgemeinert der 
Pharao: Du hörst einen Traum, um ihn sofort zu erklären. — Zum Aus- 
druck vgl. 40, 8. 

V.16. Die Erklärung der Träume legt Joseph Gott bei (40, 8): Das sei 
fern von mir (s. zu 14, 24)! Gott wird offenbaren, was dem Pharao zum 
Heile gereicht. Dasselbe besagt V. Denn Qu.: Sine Deo non respondebitur 
salutare Pharaoni (80 LXX: 'Avcu tod 0600 00% 0000706701 «o owrhpıcv apa 
—Sam.). In Hebraeo aliter habet: Sine me Deus respondebit pacem Pharaoni. 
Denique Symmachus more suo apertius transtulit: /Von ego, sed Deus respondebit 
pacem Pharaoni. Joseph spricht ähnlich wie Daniel (Dan. 2, 28 ff.). Anstatt שלום‎ 
wird auch die Lesung חלום‎ vorgeschlagen (JB 1900, 122). 

V.17(—24). Der König gibt eine Darstellung der Träume, welche sich 
von der in V. 1— 7 sachlich nicht unterscheidet; nur fügt er hinzu, daß er niemals 
im Lande solch häßliche Kühe gesehen (V. 19), und daß dieselben, trotzdem sie 
die fetten Kühe verschlangen, so mager blieben wie vorher (V. 21). In V. ist der 
hebräische Text mehrfach gekürzt. 

V.19. Das Hebräische hat für die sieben mageren Kühe drei Epitheta: 
elend und überaus häßlich anzusehen und mageren Leibes, während V. 
abkürzend nur zwei gebraucht. 

V.21. Und diese gelangten in den Bauch jener; aber man merkte 
nicht, daß sie dorthin gelangt waren, denn das Aussehen jener blieb 
elend wie zuvor. — Über das Suffix der 3. Pers. Plur. Fem. s. zu 21, 29. 


Josephs Erhöhung. — Erklärung. 41, 928. 


rimae. 23 Aliae quoque septem 
tenues et pereussae uredine, orie: 
bantur e stipula: 24 quae priorum 
pulehritudinem devoraverunt. Nar- 
ravi conieetoribus somnium, et ne- 
mo est qui edisserat. 25 Respon- 
dit Ioseph: Somnium regis unum 
est: quae facturus est Deus, osten- 
dit Pharaoni. 26 Septem boves pul- 
chrae, et septem spicae plenae: sep- 
tem ubertatis anni sunt: eandemque 
vim somnii comprehendunt. 27 Sep- 
tem quoque boves tenues atque ma- 
cilentae, quae ascenderunt post eas, 
et Septem spicae tenues, et vento 
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V.24. 3. Pers. Plur. Fem. auf,|; anders dagegen V. 7. Aus dergleichen 
orthographischen Eigentümlichkeiten kann man ebensowenig einen Schluß auf 
einen Autor machen, als das Suffix der 8. Pers. Plur. Fem. נה‎ 21, 29; 42, 36 
für eine Eigentümlichkeit von E ansehen; zudem ist die kritische Integrität solcher 
Stellen nichts weniger als gesichert. 

V. 25(—36). Die Erklärung der Träume. Sie sind zunächst der Bedeu- 
tung nach nicht verschieden: unum est significatione (Lap.); dann sind sie pro- 
videntiell (V. 16). 

V.26. Die sieben fetten Kühe und die sieben vollen Ähren bedeuten das- 
selbe, d. h. sieben fruchtbare Jahre. V. hat den Anfang des Verses abgekürzt, 
dann aber ubertatis (= Sa. (כיר‎ hinzugefügt. Dadurch wird der Vers dem folgen- 
den ebenmäßig. 

V.27. Ebenso sind die sieben mageren Kühe und die sieben schlechten 
Ähren ein Symbol für ein und dasselbe Ereignis, d. h. für sieben unfruchtbare 
Jahre. Nach dem hebräischen Text von V. 26 sollte man erwarten: die sieben 
mageren Kühe bedeuten sieben Jahre, die sieben tauben Ähren bedeuten ebenfalls 
sieben Jahre. Anstatt dessen ist aber im zweiten Halbvers bereits die Symbolik 
angegeben: die sieben tauben Ähren bedeuten sieben Hungerjahre; dieses ist der 
Grund, aus welchem V. und Sa. auch in V. 26 die Deutung (ubertatis) hinzusetzen. 
— np, s. zu V. 3; eine Änderung der Lesart ist unnötig. Ä 

V.28. Daher sagte ich zum Pharao: Was Gott tun will, hat er 
den Pharao sehen lassen (V. 25); V. sehr frei. 
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dine complebuntur: 29 Ecce septem 
anni venient fertilitatis magnae in 
universa terra Aegypti: 30 quos se- 
quentur septem anni alii tantae ste- 
rilitatis, ut oblivioni tradatur cuncta 
retro abundantia: consumptura est 
enim fames omnem terram, 31 et 
ubertatis magnitudinem  perditura 
est inopiae magnitudo. 32 Quod 
autem vidisti secundo ad eandem 
rem pertinens somnium: firmitatis 
indicium est, eo quod fiat sermo 
Dei, et velocius impleatur. 33 Nune 
ergo provideat rex virum sapientem 
et industrium, et praeficiat eum Ter- 
rae Aegypti: 34 Qui constituat 
praepositos per cunctas regiones: et 
quintam partem fructuum per septem 
annos fertilitatis, 35 qui iam: nunc 
futuri sunt, congreget in horrea: et 
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V. 929. Zuerst kommen sieben fruchtbare Jahre (— V. 26 nach V.). 

V.30(—31). Dann kommen sieben unfruchtbare Jahre, welche in ihrem 
Wesen und in ihren Wirkungen sehr nachdrucksvoll gekennzeichnet werden: Man 
wird nichts mehr wissen von dem Überfluf im Lande infolge dieser 
Hungersnot, die nachher kommt, denn sie wird sehr drückend sein. 

V. 32. Das doppelte Bild für die fruchtbaren und die unfruchtbaren Jahre 
deutet das baldige sichere Eintreffen derselben an. — כון‎ Niph. fest, fest be- 
schlossen sein. 

V.33(—36). Anraten von Vorsichtsmaßregeln. Wegen der bevorstehenden 
außerordentlichen Ereignisse der Fruchtbarkeit beziehungsweise der Unfrucht- 
barkeit soll der König dem Lande einen Spezialkommissär vorsetzen. 

V.34. Dieser soll sich Hilfskräfte (o‘ı>p) verschaffen und während der 
fruchtbaren Jahre den Einwohnern die Ablieferung des fünften Teiles des Ge- 
treides auferlegen (vgl. 47, 24 ff.). — חמש‎ als Perf. consecutivum nach dem Jussiv 
ist nicht zu beanstanden. 

V.35. Die Tätigkeit dieser Beamten unter einer Leitung soll eine drei- 
fache sein: a) sie sollen das Getreide ansammeln, 5) dasselbe unter staatliche 
Verwaltung stellen, c) die Kornhüuser in den verschiedenen Städten des Landes 
anlegen. — Die Ausführung dieses Vorschlages wird in V. 47—49 erzählt; sie 
wird dort Joseph allein zugeschrieben; dies ist berechtigt, da er die Oberleitung 
hatte; ferner fehlt in diesen Versen die staatliche Verwaltung, da sich dieselbe 
nach V. 46 von selbst versteht. 


Josephs Erhöhung. — Erklärung. 41, 1 


omne frumentum sub Pharaonis 
potestate condatur, serveturque in 
urbibus. 36 Et praeparetur futurae 
Septem annorum fami, quae oppres- 
sura est Aegyptum, et non consume- 
tur terra inopia. 37 Placuit Phara- 
oni consilium et cunctis ministris 
eius: 38 locutusque est ad eos: Num 
invenire poterimus talem virum, qui 
spiritu Dei plenus sit? 39 Dixit ergo 
ad loseph: Quia ostendit tibi Deus 
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omnia quae locutus es, numquid 
Sapientiorem et consimilem tui in- 
venire potero? 40 Tu eris super 
domum meam, et ad tui oris impe- 
rium eunetus populus obediet: uno 
tantum regni solio te praecedam. 
41 Dixitque rursus Pharao ad Io- 
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V.36. Dieses Getreide soll dem Lande als Rückhalt dienen für 
die sieben Hungerjahre, die über Ägypten kommen werden, damit 
das Land durch Hunger nicht zu Grunde gehe. 

V. 37(—45). Josephs Erhöhung als Folge der Traumdeutung. — Die 
Diener des Königs sind seine ersten Beamten. 

V.38. Wegen des Polytheismus der Ägypter ist es passender, den König 
von „einem Gott“ als von „Gott“ reden zu lassen. 

V.40. Du sollst meinem Hause vorstehen; hiermit ist die Würde 
eines „Leiters des Palastes“ gemeint, welche als die größte im Reiche galt. Daher 
folgt: Deinem Befehle soll mein gesamtes Volk folgen. — Der Text von 
M. ist zweifelhaft. V. == LXX; vgl. Sa. .ינקאד‎ 

V. 41. Nachdem in V. 40 die Designation Josephs zur höchsten Würde er- 
zählt ist, folgt nunmehr die feierliche Investitur: Hiermit stelle ich dich über 
ganz Ägypten. — Es ist aber auch möglich, daß die Würde, welche in V. 40 
erwähnt wird, eine andere ist als die, von welcher in dem folgenden Vers die Rede 
ist; es könnte in V. 40 die des ersten Palastbeamten, in V. 41 die des ersten 
Staatsministers gemeint sein. — Das alte Reich hatte eine dezentralisierte Ver- 
fassung, welche der Einteilung in viele kleine Distrikte entsprach. Zentralisiert 
aber waren verschiedene Zweige des staatlichen Lebens in einem Oberbeamten, 
dem die betreffenden Distriktsvorsteher unterstanden. So stand an der Spitze der 
Gerichtshöfe der Oberrichter, der Chef des ganzen Justizwesens, der entweder 
einer der Söhne des Königs oder ein Erbfürst oder ein wirklicher Fürst war. 
Der Oberrichter war zugleich Chef der gesamten Verwaltung und hatte in dieser 
Eigenschaft den höchsten Posten inne, den das alte Reich zu vergeben hatte. Als 
solcher trug er den Titel „Gouverneur“ oder „Leiter der Großen des Stidens und 
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des Nordens, der zweite nach dem Könige in dem Vorhofe des Palastes*. Daß 
der Süden und der Norden besonders erwähnt wird, hat darin seinen Grund, daß 
der alte Staat aus zwei besondern, durch Personalunion verbundenen Reichen 
bestand. Im mittleren Reiche war die Stellung des Oberrichters und des Gouver- 
neurs dieselbe wie im alten Reiche. Überhaupt unterschied sich im wesentlichen 
der Staat des mittleren Reiches von dem des alten Reiches nicht. Wie im alten 
Reiche, so war auch im mittleren die Würde des Oberrichters und des Gouver- 
neurs und die des Oberschatzmeisters öfters in einer Person vereinigt. Eine 
Zentralverwaltung hatten auch die „Kornspeicher“ oder die „Häuser des Korn- 
zählens“, aber bereits im alten Reiche wurde auch dieser Zweig des Staatshaus- 
haltes zuweilen dem unterstellt, der Oberrichter und Gouverneur war, so daß 
dieser auch „Vorsteher der Silberhäuser“ (Oberschatzmeister) und „Vorsteher 
der Kornspeicher" war (Erman 128—144; Dümichen-Meyer II, 62. 164). Es ist 
daher der kritischen Lage zur Zeit Josephs entsprechend, wenn Joseph all die 
genannten Würden in seiner Person vereinigt und dem ganzen Ägypten, d.i. 
dem Süden und dem Norden, vorsteht. In den Tell el Amarna-Briefen wird des 
öftern ein &gyptischer Beamter namens Janhamu unter dem König Amenophis IV. 
erwähnt, dessen Stellung mit der Josephs eine große Ähnlichkeit hat; z. B. Rib- 
Abdi, der Fürst von Gebal, schreibt, daß der Fall eintreten könnte, daß Janhamu 
die Pflicht habe, ihm „Getreide zur Nahrung“ zu geben (61, 31). Auch andere 
asiatische Machthaber wandten sich an ihn, um Getreide aus ägyptischen Maga- 
zinen zu kaufen. „Sie bezahlten dasselbe mit Holz, das in dem baumarmen 
Ägypten sehr gesucht war; ja sie gaben sogar ihre Söhne und Töchter als Sklaven 
hin, um die notwendigen Lebensmittel zu erhalten. Durch diese Tatsache wird 
uns das große Sträuben Jakobs, seinen Sohn Benjamin mit seinen Brüdern nach 
Ägypten zu schicken, noch verständlicher“ (Heyes, Bibel 233). 

V.42. Der König steckte seinen Ring an die Hand Josephs. Zur könig- 
lichen Ausrüstung gehörte der Siegelring; denn unter den archäologischen Funden 
sind viele Fingerringe; sie tragen zum großen Teile den Namen des regierenden 
Königs; daraus ist zu schließen, daß sie als Siegelringe gedient haben (Erman 313; 
Wiedemann, Ägyptische Geschichte 367. 370. 376. 378. 390. 409—405 u. a. m.). 
,טבעת‎ ägyptisch dbät; die Beamten bedienten sich öfters des königlichen Siegels. 
— Die Bekleidung mit dem Gewande aus Byssus (WW, koptisch shens) war eine 
Auszeichnung, denn „wenn der König einem seiner Großen eine besondere Ehre 
antun will, so befiehlt er, ihn mit Qemy zu salben und ihm Schmuck und Fest- 
kleider anzulegen“ (Erman 317). — Die Dekorierung mit der „goldenen Kette“, 
welche um den Hals gehängt wurde, war gleichbedeutend mit der Verleihung von 
Orden in modernen Staaten. Sie bildete einen Teil des „Goldes der Belohnungen“, 
welches zur Auszeichnung von dem Herrscher an hohe Militär- und Zivilpersonen 
und an Priester verliehen wurde. Bekannt ist z. B. ein Seeoffizier Ahmes unter 
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den drei ersten Herrschern der 18. Dynastie, welcher das Halsband der Tapfer- 
keit öfter erhielt (Wiedemann, Ägyptische Geschichte 307. 317. 328; vgl. Lauth, 
Aus Ágyptens Vorzeit 243: Ahmes sagt von sich: Ich wurde dekoriert mit dem 
goldenen Halsbande siebenmal im Angesichte der Bewohner des ganzen Landes). 
Ein Priester Ägyptens zur Zeit Amenophis' IV. hat mindestens zweimal das „Gold“ 
erhalten. Ein Grabbild zeigt heute noch diesen Priester im Schmucke von mehreren 
goldenen Halsketten (Erman 175; vgl. Wiedemann, Ägyptische Geschichte 400). 
Vielleicht hatte die Anlegung der goldenen Kette um den Hals Josephs zugleich die 
Bedeutung einer Investitur für seine Stellung als Oberrichter. Denn dieser legte 
eine goldene Kette um seinen Hals, wenn er eine Gerichtsverhandlung beginnen 
wollte. An dieser Kette hing ein Bild aus kostbaren Steinen, das die „Wahrheit“ 
genannt wurde, weil es die Hieroglyphen für den Begriff Wahrheit darstellte. Da- 
her hatte die Göttin der Wahrheit, welche das Komplement des göttlichen Richters 
Thot war, den Beinamen „die Halskette des Oberrichters" oder „das pracht- 
volle Kleinod der Halskette des Oberrichters“ (Brugsch, Ägyptologie 302). — 
Dann folgt die feierliche Proklamation. Über den Siegelring, den Byssus, die 
Halskette s. Ausführliches bei Heyes, Bibel 285 ff. 

V. 43. Erst mit der 18. Dynastie finden sich auf den Denkmälern Pferd und 
Wagen; s. zu 45, 19. — ,משנה‎ der zweite Platz dem Range nach: der zweite 
Staatswagen; den ersten Wagen behielt der König, wie es seinen Worten in V. 40 
entspricht, für sich. — "max ist ein ägyptisches Wort (= wirf dich nieder), 
welches in dieser Form hebraisiert ist als Inf. abs. Hiph. — Durch Kniebeugung 
oder vielmehr durch Prosternstion wurde der Gouverneur geehrt. ,Muften doch 
selbst die Großen des Stidens sich in die Halle des Gouverneurs ‚einführen‘ lassen 
und sich vor dem hohen Herrn auf den Bauch werfen“ (Erman 132). Die vorhin 
gegebene Erklärung von abrek ist dem Sinne nach enthalten auch in der von 
Spiegelberg (Aegyptologische Randglossen 14 ff.): Paßt auf! Achtung! Die Herolde 
riefen so, um dadurch die Vorübergehenden aufzufordern, durch Prosternation 
oder Kniebeugung ihre Reverenz zu beweisen. — Im Anschlusse an die Form des 
Inf. abs. Hiph. אברך‎ folgt 818 Begründung ein zweiter Inf. abs.: denn er iat ge- 
setzt über ganz Ägypten. Man kann freilich auch den Inf. abs. als eine Fort- 
setzung der Erzählung betrachten: auf diese Weise setzte er ihn über ganz 
Ägypten. Letztere Auffassung hat die LXX: xal xareornsev abzdv 6g 5316 %ך‎ 
Aiyörtou, während V. der ersteren folgt. An diesem Vers versucht sich die Kon- 
jekturalkritik (JB. 1900, 75. 98). 

V.44. Wie die Designation in V. 40 mit der Bemerkung schließt, daß nur 
noch der König über Joseph steht, so wird dieselbe Bemerkung am Schlusse der 
Proklamation hinzugefügt. — Die appellativische Bedeutung von ,Pharao" ist 
hier sehr durchsichtig. — בלעדי‎ (vgl. 14, 24), ohne, d. h. ohne deinen Willen. 
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V. 45. Die Namensänderung bei ägyptischen Beamten war nicht unge- 
wühnlich; aus Devotion gegen den Herrscher nahmen sie gern den Namen des- 
selben an. Ein Namenswechsel für Joseph war um so mehr begründet, ala dann 
seine ausländische Herkunft nicht 80 sehr hervorstach. — n»pp ,צפנת‎ LXX Wcy6- 
סקס‎ Agyptisch == es spricht der Gott und er lebt (Steindorff, Zeitschrift für 
ägyptische Sprache und Altertumskunde 1889, 41f.). Hier. hat augenscheinlich 
für den ägyptischen Namen eine solche Übersetzung gewählt, in der Josephs Tätig- 
keit sich abspiegelte (Joh. 4, 42); eine wortgetreue Übersetzung mußte ihm bei dem 
Mangel an Kenntnis der ägyptischen Sprache unmöglich sein: Interpretatur ergo 
sermone aegyptio Zapfanethfane, sive (ut Septuaginta transferre voluerunt) Psonth- 
omphanech, salvator mundi, eo quod orbem terrae ab imminente famis excidio liber- 
arit (Qu.). — Eine andere sehr ansprechende Erklärung führt Heyes (Bibel 261) 
an: das Wort bestände aus dem Zeitwort défen, Nahrung geben, ernähren, mit 
dem Suffix ti, welches die handelnde Person bezeichnet, und dem Hauptwort pa- 
änb, das Leben. Ebensogut könnte das Partizip von defen, nämlich defenta, der 
Nahrung Gebende, Ernührende, die erste Hülfte des Wortes ausmachen; daher 
defenti (bezw. defenta) pa änh == der das Leben Ernährende. — Eine andere (un- 
wahrscheinliche) Erklärung ist zitiert BZ 1, 896 f.: es sei zu lesen צתנתפענח‎ = 
das Haupt der lepoypaunateis; mehr 8. bei Miketta, BZ 2, 127 ff.; Kritisches ZAW 
25, 209 ff. — Der Name Aseneth bedeutet im Ägyptischen: der Neith (Pallas) 
angehörig (vgl. auch Brugsch, Geschichte 248); oder: sie gehört der Neith (Spiegel- 
berg, Aegyptologische Randglossen 18 f.). Andere lehnen die Verbindung des 
Namens mit der Göttin Neith ab und sehen in Aseneth den ägyptischen Frauen- 
namen snt mit prosthetischem Aleph. Es sei kaum anzunehmen, daß ein Ober- 
priester von On seiner Tochter den Namen „Sie gehört der Göttin Neith“ gegeben 
hätte. Denn Neith war die Göttin von Sais, deren Kult vollständig verschieden war 
von dem der in On verehrten Gottheit (Miketta, BZ 2, 124). Es war ägyptische 
Sitte, zur Bildung der nomina propria für Männer und Frauen die Namen der 
Götter und Göttinnen zu verwenden (Erman 229f.). Im alten Reiche waren die 
Frauen der Magnaten gewöhnlich Priesterinnen der Hathor von Dendera und der 
Neith von Sais (Dümichen-Meyer II, 69); im mittleren Reiche wird dieselbe Sitte 
bestanden haben. — Hier. (Qu.) hält den Schwiegervater Josephs für identisch 
mit dem früheren Herrn desselben; Bonfr. aber glaubt, die Bezeichnung des 
Standes dieses zweiten Putiphar sei deshalb hinzugefügt, ne ob affinitatem nomi- 
num idem cum altero esse putaretur. Für die Verschiedenheit sprechen sich 
unter andern auch aus Lyr., Ol, Lap., Dereser, Tappehorn. — Heliopolis ji, 
ägypt. Anu oder Pa-Rä, „Haus des Ra“, ungefähr vier Meilen nördlich von Mem- 
phis, war das Zentrum der Sonnenreligion. Im alten Reiche wird diese Stadt nur 
selten genannt; der große Tempel des Sonnengottes Ra wurde zur Zeit der 12. Dy- 
nastie gegründet (um 2000 v. Chr.). Es war dieses aber nicht das erste Heilig- 
tum an dieser Stelle, sondern dem Ra-Tempel ging vorher ein solcher des Tum. 
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Der Sonnenkultus erreichte seinen Hóhepunkt unter Ramses III. (um 1200 v. Chr.), 
bald begann der Verfall; Herodot weiß nur noch von der Weisheit der Priester 
zu Heliopolis zu erzühlen, nicht mehr von der Pracht der Tempelanlage. Strabo 
fand den Ort schon fast ganz verlassen; heute ist noch sichtbar die Tempel- 
umwallung und ein Obelisk mit dem Kónigsnamen Usertesen I. Die Weissagung: 
Et conteret statuas domus solis, quae sunt in terra Aegypti, et delubra deorum 
Aegypti comburet igni (Jer. 43, 13), hat sich im vollsten Umfange erfüllt (Wiede- 
mann, Religion der alten Ägypter 11f.). — Daß Joseph mit der Tochter eines 
Priesters vermählt wurde, hatte vielleicht einen politischen Hintergrund. Denn die 
hohen Beamten des Landes waren öfter zugleich Oberpriester bei irgend einem 
Tempel (Erman 139. 395). Dieses Amt konnte Joseph wegen seines Monotheis- 
mus nicht bekleiden. Ein Surrogat für die oberpriesterliche Würde suchte und 
fand man darin, daß die Tochter eines Priesters seine Gemahlin wurde. Übrigens 
bestand das Priesteramt der weltlichen Beamten wie auch ihrer Frauen nicht 
gelten in der bloßen Titulatur. — Über den Namen Josephs s. auch ZDMG 61,625 ff. 

V.46. Joseph war nach 37,2 mithin ungeführ 13 Jahre in Ágypten als 
Sklave gewesen. Über die Verwendung dieser 30 Jahre in der Chronologie von 
Jakobs Leben siehe S. 141. 270 f. — Was nach der vorhergehenden Darstellung zu 
erwarten ist, tritt nun ein: Joseph inspiziert ganz Ägypten. — Hier. hatte zwar 
schon die falsche Lesart in V. 45, welche in M. ist, vor Augen, hat aber durch 
eine gekürzte Übersetzung das Sinnlose derselben vermieden. — Nach der 
Zwischenbemerkung über Josephs Alter folgt die Erfüllung des ersten T'eiles von 
Josephs Deutung V. 47—49. 

V.47. Und das Land trug in den sieben Jahren des Überflusses 
in vollen Bündeln, d. h. sehr reichlich. V. hat in den Versen 47— 49 eine freie, 
teilweise von O. beeinflufte, aber den Sinn richtig wiedergebende Übersetzung; 
über diese Verse vgl. zu V. 35. — Die „Bündel“ finden sich auf Abbildungen. 
Man schnitt die Halme hoch tiber dem Boden, zuweilen dicht unter der Ähre ab; 
dieselben wurden zusammengelegt, und da die Halme zu kurz waren, um allein 
eine Garbe zu bilden, 80 legte man zwei Bündel mit den Enden aneinander, die 
Ähren nach außen, und schnürte diese Doppelgarben in der Mitte mit einem Strick 
zusammen. Die Garben wurden auf Eseln zur 'Tenne gebracht, um gedroschen zu 
werden. Dieses geschah durch Ausstampfen, wozu im alten Reiche meistens Esel, 
seltener Ochsen, seit dem mittleren Reiche Rinder verwendet wurden. Wenn das 
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que fertilitas septem annorum: et 
in manipulos redactae segetes con- 
gregatae sunt in horrea Aegypti. 
48 Omnis etiam frugum abundantia 
in singulis urbibus condita est. 
49 Tantaque fuit abundantia tritici, 
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Korn von Spreu und anderem Unrat gereinigt war, wurde es in die Kornspeicher 
gebracht, nachdem vorher der „Speichervorsteher“ und der ,Kornmesser* die 
Kontrolle vorgenommen hatten. Bei einer fruchtbaren Ernte zur Zeit der 18. Dy- 
nastie, wo das Korn auf Schiffen zum Speicher transportiert wurde und die 
Arbeiter die schweren Getreidesäcke über die Bretter an Bord trugen, klagten 
die Träger: „Sollen wir denn gar keine Ruhe haben bei dem Tragen von Korn 
und weißem Spelt? Die Scheunen sind doch schon so voll, daß die Kornhaufen 
oben überlaufen, und die Schiffe sind doch sclíon so schwer mit Korn beladen, 
daß sie platzen. Und doch treibt man uns zur Eile an“ (Erman 577). Jeder Gau 
besaß seine Kornspeicher, deren Chefs einen hohen Rang einnahmen (Erman 141 f.). 
Wie im alten Reiche die Bauern, welche Leibeigene der Adeligen waren, die 
Speicher dieser zu füllen hatten, so mußten die Bauern von Distrikten, die unter 
königlicher Verwaltung standen, ihre Produkte in die staatlichen Speicher ab- 
liefern (vgl. Dümichen-Meyer II, 68). 

V.48. Er sammelte dengesamten Ertrag der sieben fruchtbaren 
Jahre, die über Ägypten kamen, und legte ihn in den Städten an; in 
einer jeden Stadt speicherte er den Ertrag der Felder auf, die rings 
um sie her lagen. — Über die Verse 45—48 s. mehr bei Heyes, Bibel 265 ff. 

V.49. "ax, vgl. V. 85. — Der Sand des Meeres dient als tertium com- 
parationis zur Angabe einer sehr großen Menge, wie 22, 17 und 32, 12. — ,הרבה‎ 
Inf. abs. mit x»: sehr viel, in sehr großer Menge. 

V. 50(—52). In die Periode der Fruchtbarkeit des Landes fiel die Geburt 
von Manasse und Ephraim (46, 20): Joseph wurden zwei Söhne geboren, 
bevor ein Jahr des Hungers kam, d. h. vor dem ersten Hungerjahre. — Über 
den Singular ילד‎ 8. zu 10, 25; (Sam. Plur.). — Über Aseneth usw. 8. zu V. 45. 

V. 51. Auch Joseph motiviert die Namen seiner Söhne. Es ist passend, 
daß nicht seine ägyptische Gattin (29, 32 ff.) den Namen angibt, sondern Joseph. 
— nv», vergessen; die Erklärung des Namens: Einer, der in Vergessenheit bringt, 
stimmt genau zu der Form des Eigennamens; die Vokalisation 9€? (à in der ersten 
Silbe) ist willkürlich gewählt zum Zwecke des Anklanges an מנשה‎ (Stade 232). 


Josephs Erhöhung. — Erklärung. 41, 48—56. 


livisci me fecit Deus omnium labo- 
rum meorum, et domus patris mei. 
52 Nomen quoque secundi appella- 
vit Ephraim, dicens: Crescere me 
fecit Deus in terra paupertatis meae. 
53 Igitur transactis septem ubertatis 
annis, qui fuerant in Aegypto: 54coe- 
perunt venire septem anni inopiae: 
quos praedixerat loseph: et in uni- 
verso orbe fames praevaluit, in 
cuncta autem terra Aegypti panis 
erat 55 Qua esuriente, clamavit 
populus ad Pharaonem, alimenta 
petens. Quibus ille respondit: Ite 
ad Ioseph: et quidquid ipse vobis 
dixerit, facite. 56 Crescebat autem 
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V.52. Bei der Erklärung des Namens Ephraim ist der Gleichklang maß- 
gebend: Gott hat mich fruchtbar gemacht, hat mich wachsen (groB werden) lassen 
(vgl. 49, 22). Die Nachkommen des Zweitgeborenen hatten eine größere Wichtig- 
keit als die des Erstgeborenen, was bei der Adoption durch Jakob prophetisch 
angedeutet wurde (48, 19 ff.). — Über Manasse, Ephraim s. auch ZDMG 61, 628 f. 

V. 53(—57). Die Hungersnot trat nach der Voraussage Josephs in Ägypten 
ein und außerdem in den benachbarten Ländern. Die Erzählung schreitet plan- 
mäßig voran; denn in V. 54 wird gesagt, daß die Hungersnot auch die benach- 
barten Länder traf und daß Ägypten mit Getreide wohl versorgt war. Dement- 
sprechend wird in den Versen 55f. berichtet, daß aus den durch die Fürsorge 
Josephs geftillten Magazinen die Landesbewohner versorgt wurden; daran schließt 
sich in V. 57 die Bemerkung an, daß auch andere von der Hungersnot heim- 
gesuchte Gegenden aus Ägypten ihre Nahrung bezogen. Hiermit ist der Übergang 
zu dem Folgenden, der Reise von Josephs Brüdern nach Ägypten, gegeben, 
welche in der Geschichte Josephs und des jüdischen Volkes die denkbar größte 
Rolle spielt. Dieselbe wird in aller Ausführlichkeit erzählt (Kap. 42 ff.). Daher 
wird die Tätigkeit Josephs zum Besten der hungerleidenden Ägypter hier nur 
summarisch erwähnt; sie wird aber, nachdem durch Gottes Fügung Josephs Fa- 
milie in Ägypten angesiedelt ist, in einem eigenen Abschnitt (47, 13—27) nach- 
geholt. Auch hier zeigt sich der nach einem festen Prinzip schreibende Historiker, 
der das für seinen Zweck minder Wichtige erst an zweiter Stelle behandelt. 

V. 54. Inallen Ländern — in universo orbe, id est, in magna parte terra- 
rum et regionum adjacentium Aegypto (Lap.; vgl. Bonfr.). Dasselbe besagt omnes 
provinciae V. 57 (vgl. Ephr. 94; Gen. 47, 13). 

V. 65. Der König, d.h. die gesamte Staatsverwaltung, tiberläßt die Spei- 
sung der Hungernden Joseph (V. 37 — 44). 

V. 56. Die Hungersnot verbreitete sich über das ganze Land, d.h. 
über ganz Ägypten; Joseph griff zwar ein, aber die Hungersnot wurde 
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immer drückender im Lande Ägypten. Hiermit sind die mannigfachen 
Manipulationen Josephs angedeutet, die 47, 14 ff. weiter erörtert werden. 
V. 57. Alle Welt, d. h. die Bewohner der benachbarten Länder, 8. zu V. 54. 


860. Die erste Reise der Brüder Josephs naeh Ágypten. Kap. 42. 


Die Hungersnot, welche nach dem Schlußberichte auch andere Länder als 
Ägypten traf, machte sich in Chanaan sehr geltend. Daher sandte Jakob seine 
Söhne nach Ägypten, damit sie dort Lebensmittel einkauften. Nur Benjamin be- 
hielt er bei sich zurück. Joseph erkannte sofort seine Brüder, gab sich ihnen 
aber nicht zu erkennen. Er wollte auch seinen leiblichen Bruder Benjamin sehen; 
daher mußten sie ihm den Simeon als Geisel zurlicklassen, dessen Auslösung an 
die Bedingung geknüpft wurde, daß bei einer zweiten Reise nach Ägypten auch 
Benjamin erscheine. Die Brüder kehrten nach ihrer Heimat zurück; Joseph aber 
hatte ihnen nicht nur Getreide verabreichen, sondern olıne ihr Wissen auch den 
Geldbetrag heiml.ch zurückerstatten lassen. Die spätere Entdeckung hiervon rief 
bei den Beschenkten sowohl als bei ihrem Vater große Überraschung hervor. 
Jakob weigerte sich anfänglich, einzuwilligen, daß auch Benjamin an einer Fahrt 
nach Ägypten teilnähme. 

Durch die hier erzählten Ereignisse wird das Erscheinen Benjamins vor 
Joseph (Kap. 43) vorbereitet, woran sich eine Prüfung seiner Brüder schließt 
(Kap. 44), so daß Joseph nicht länger Grund hat, sich ihnen nicht zu offenbaren 
(Kap. 45). 

nr 49,95. 27. 85 (bis) = Sack, das mehr gebräuchliche Wort ist nmm 
42, 27.28; 48, 12. 18. 21—23; 44, 1 (bis). 2. 8. 11. 12 (letzteres Wort nur an diesen 
Stellen). Der Wechsel dieser zwei Worte soll auf der Verschiedenheit des Autors 
beruhen; שק‎ = E; אמתחת‎ = J (Dillm. 418). Ist diese Behauptung wissenschaftlich 
haltbar? Nein! Denn V. 27 findet sich שק‎ neben אמתחת‎ in ein und demselben 
Satze, so daß die sachliche Identität beider Worte klar ist. Nun soll aber אמתחת‎ 
auf J hinweisen; wie ist es möglich, daß J, dem wegen אמתחת‎ V.27 zugeschrieben 
wird, auch שק‎ gebraucht? Antwort: שק‎ ist von R für אמתחת‎ eingesetzt (Dillm. 
K.-S.). Dieses ist eine petitio principii, denn das zu Beweisende (J gebraucht שק‎ 
nicht) ist zum Beweisgrunde gemacht. Gleichzeitig wird aber das Prinzip: der 
Gebrauch desselben Wortes bezeichnet ein und denselben Autor, verlassen; denn 
für Sack beziehungsweise den Plural dieses Wortes wird auch כלים‎ gebraucht 42, 5 
und 43, 11. Dient aber auch hier das Vorkommen desselben Wortes zur Kon- 
statierung desselben Autors? Nein; 42, 25 = E; 48, 11 = J. Das Trügerische des 
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Grundsatzes, einen Autor nach einer Phrase zu bestimmen, zeigt sich auch in diesem 
Kapitel an folgender Tatsache: derselbe Autor (E) gebraucht verschiedene Rede- 
wendungen in derselben Bedeutung, vgl V. 18 (11) und V.32. — "m אֶחִיכֶם‎ 9 
= "me אֶחִיכֶם‎ V. 8. 

"3, Getreide, 49, 1 בְּמְצְריִם)‎ "297^ *3). 19. 26 E; 42,2 )= V. 1); 48, 2; 44, 2; 
47, 14 J. sep זאת‎ 42, 18; 45, 17 E; 48, 11 J; 45, 19 R. vmcox איש‎ 42, 91 E; 42, 98 J. 
pos 49, 93 E; der Artikel in derselben Bedeutung "8: 42, 27 J; vgl. 42, 13. 82 E; 


ד צ ד 


Pi. anfüllen, 42, 25 E; 44, 1 1‏ מלא E.‏ 83 .80 ,49 הָאִיש 


43. 
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Kap. 42, V. 1(—5). Nach der Angabe am Schlusse des vorhergehenden 
Kapitels herrschte die Hungersnot nicht allein in Ágypten, sondern auch in andern 
Ländern. Unter diesen fehlte Chanaan nicht. Daher sandte Jakob seine Sólne 
nach Ágypten, damit diese dort Getreide kauften. — Jakob erfuhr, daB es in 
Ägypten Getreide gab; V. == LXX: 5x dox «pádctz. — ראה‎ Hithpa., sich gegen- 
Beitig ratlos ansehen, daher: zögern. — Jakob (2°) im hebräischen Text ist 
kritisch verdächtig; es ist sonderbar, daß die „Kritik“ sich nicht an dieses Wort 
anklammert, während sie doch das kritisch ebenso verdächtige Verbum ויאמר‎ 8 
folgenden Verses in M. als Beweis für eine Quellenscheidung gebraucht (Dillm.). 

V.2. Ich habe gehört, daß es in Ägypten Getreide gibt; hiermit 
motiviert Jakob die vorhergehende Frage: Was zögert ihr? und zugleich die 
Aufforderung: Gehet dorthin und kaufet uns von dort Getreide. 

V. 3. In Übereinstimmung mit 85, 22 ff. ist hier von zehn Brüdern 
Josephs die Rede; denn 35, 22 wird die Zahl von Jakobs Söhnen auf zwölf an- 
gegeben. Warum Benjamin die Reise nicht mitmacht, sagt der folgende Vers: es 
könnte ihm ein Unfall zustoßen (V. 38; 43, 14). Jakob ist wegen Benjamin sehr 
besorgt, da dieser der Sohn Rachels ist und Joseph, der ältere Sohn Rachels, für 
Jakob als verloren gilt. Benjamin zählte zu dieser Zeit ca. 30 Jahre (s. S. 270). 

V.4. Die Vorsicht Jakobs ist leicht begreiflich; 8. zu 41, 41 (S. 384). 

V.5. Nicht allein Jakobs Söhne, sondern auch andere Einwohner Chanaans 
kauften in Ägypten Getreide. Letztere sind aber wegen der strengen Anordnung 
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des Stoffes in der Genesis von der Darstellung ausgeschlossen. F'ür einen Kom- 
pilator späterer Zeit wäre hier eine willkommene Gelegenheit zur Abschweifung 
gewesen. 

V.6(—8). Die Söhne Jakobs wurden in Ägypten mit Mißtrauen behandelt. 
Ihre semitische Abstammung ward sofort erkannt. Da die Hyksos nicht zur se- 
mitischen Rasse gehörten, so ist es leicht zu begreifen, daß die Karawane der 
Söhne Jakobs, die bei dem Troß von Sklaven und Dienern nicht klein sein konnte, 
festgenommen und ihre Führer dem höchsten Beamten zur Untersuchung vor- 
geführt wurden. Der Verdacht gegen die aus Chanaan Kommenden war um so eher 
gerechtfertigt, als die Hyksoskönige vor Angriffen gerade von Osten her besorgt 
waren. Diesen Grund für das Erscheinen der Brüder vor Joseph sehen wir in 
V. 9ff., da Joseph den Ankömmlingen wiederholt den Vorwurf der Spionage 
macht. Unterhandlungen wegen Getreideankaufes können den Grund für das 
persönliche Erscheinen vor Joseph kaum abgeben, da es nicht gut denkbar ist, 
daß der Leiter von Ägyptens Geschicken in eigener Person Kornhandel trieb; 
41, 55: Gehet zu Joseph, ist im administrativen Sinne zu verstehen und nicht 
eine Aufforderung an die Hungernden, persönlich Joseph um Brot anzugehen. — 
Joseph war der Machthaber im Lande, welcher an alle Einwohner 
Getreide verkaufte. Die Benennung שליט‎ entspricht genau der Würde, welche 
ihm der König (41, 37—45) verliehen hatte; andere Benennungen, die sachlich 
dasselbe besagen, sind אדני הארץ‎ (V. 30. 33), משל 522 ארץ מצרים‎ (45, 8. 26). Der 
Wechsel im Ausdruck ist in der Berechtigung des Schriftstellers zu suchen, ein 
und denselben Gegenstand in mehrfacher Weise bezeichnen zu dürfen. Daher 
weist שליט‎ nicht auf einen andern Schriftsteller hin, zumal da die Form eine 
reguläre Nominalbildung von einem allen semitischen Sprachen gemeinsamen 
Stamme ist. Die Konfundierung dieses Wortes mit dem nomen proprium des 
ersten Hyksoskönigs ZaAatıc (Jos. 0. Ap. 1, 14) ist unmöglich. Wir betrachten 
השליט‎ trotz des Artikels als Prädikat: der aus dem Vorhergehenden bekannte 
Machthaber, wie auch im Griechischen in ähnlicher Weise der Artikel steht. — 
Die Prosternation als Form der ehrfurchtsvollen Begrüßung wurde zunächst 
Herrschern gegenüber geübt, dann hohen Beamten gegenüber; s. zu 41, 43. 

V.7. Sobald Joseph seine Brüder sah, erkannte er sie; aber er 
stellte sich ihnen gegenüber fremd und redete harte Worte zu ihnen; 
denn er sprach zu ihnen: Woher seid ihr gekommen? Sie erwiderten: 
Aus dem Lande Chanaan, um Getreide zu kaufen. — Im Anfange des 
Verses hat der Schriftsteller bemerkt, daß Joseph seine Brüder erkannt habe. 
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Daher sollte man denken, er hätte nicht notwendig gehabt, sie zu fragen, woher sie 
seien. Die Frage hat der Schriftsteller jedoch schon dadurch motiviert, daf er ein- 
geflochten hat, Joseph hätte sich fremd gestellt und sogar unfreundlich zu seinen 
Brüdern geredet. Nun war aber die Möglichkeit vorhanden, daß auch die Brüder 
‘Joseph wiedererkannt hätten, und in diesem Falle müßte man eine andere Antwort 
erwarten, als sie gegeben hatten. Einem solchen Bedenken kommt der sorgfältige 
Autor durch die Einschaltung zuvor: 

V.8. Joseph erkannte seine Brüder, aber sie erkannten ihn nicht. 
— Angesichts der vor ilım zu Boden liegenden Brüder mußte Joseph an seine 
Träume denken (37, 5—10). Aber dieselben waren noch nicht vollständig erfüllt, 
da nur zehn seiner Brüder anwesend waren, wührend er nach 37, 9f.alle elf 
erwarten konnte. Daher war Joseph darauf bedacht, Erkundigungen über den 
fehlenden Bruder einzuziehen; konnte auch dieser vor Joseph erscheinen, 80 war 
die vollständige Erfüllung der Träume eingetreten, und zugleich konnte Joseph 
hierbei in Erfahrung bringen, ob seine Brüder sich gebessert hätten. Von diesem 
Gesichtspunkte aus wird der Gang des Verhörs und sein Ausgang (V. 9— 20) ver- 
ständlich. Deshalb wird eine zweite Einschaltung gemacht: 

V. 9. Joseph erinnerte sich auch der Träume, die er in Bezug auf 
sie gehabt hatte. Jetzt ist der Fortgang der Unterredung verständlich: Dann 
fuhr er fort: Spione seid ihr... Der Verdacht, welcher die Veranlassung 
gewesen war, daß die angekommenen Fremden dem Joseph vorgeführt wurden, 
wird von letzterem direkt ausgesprochen. Joseph selber wußte natürlich, daß er 
keine Spione vor sich hatte; aber er machte diesen Vorwurf dreimal, zunächst in 
der Absicht, um seine Brüder zu veranlassen, über Benjamin zu sprechen, dann 
um dadurch das schließliche Erscheinen desselben herbeizuführen. — רנל‎ Pi. part., 
Kundschafter, Spion, in diesem Kapitel öfter: V.11.14.16. 30 f. 34. 

V.10(—13). Der Anschuldigung gegenüber geben die Brüder den Zweck 
ihrer Reise an und fügen zur Bekräftigung ihrer Aussage eine Auseinandersetzung 
über ihre Familie bei. 

V.11. Wir alle sind Söhne Eines Mannes; ehrliche Leute sind 
wir (das Prädikat geht dem Subjekt nachdrucksvoll vorher wie V. 31; vgl. V. 19 
und 34); nicht treten deine Diener als Spione auf. — היה‎ ist nicht Kopula, 
sondern hat volle Verbalkraft (V. 31). 





394 X. Buch. Die Geschichte Jakobs. Kap. 87—50. 


muli tui machinantur mali. 12 Qui- "ow" מרגליםם:‎ 29 v0745 ל‎ 
bus ille respondit: Aliter est: iM  םתאב הָארץ‎ May אלהם לא‎ 

munita terrae huius considerare veni- vor | ttt ₪ win 
stis. 13 At illi: Duodecim, inquiunt, TIP "wy שָנִים‎ mann לרְאות:‎ 
Servi tui, fratres sumus, fili viri ID? yUNI "UK U'w722 *אֶחִים'‎ 
unius in terra Chanaan: minimus HM ה‎ 

eum patre nostro est, alius non est TERM, וְהנָה הקטן אֶתִאָבִינוּ היום‎ 


super. 14 Hoc est, ait, quod loeu- "y הוא‎ mat DON "280 : 36 4 


tus sum: Exploratores estis. 15 Iam  , . 

nune experimentum vestri capiam:  ' Dp nomi לאמר‎ ny oma 
per salutem Pharaonis non egredie- 3NXm3^0DN חי פַרְעָה‎ uam בְּזאת‎ 5 
mini hinc, donee veniat frater vester אַחִיכֶם הקטן‎ NÍÜZ3-Dx כִּי‎ "b 
minimus. 16 Mittite ex vobis unum, \ n \ 
et adducat eum: vos autem eritis DN Ma mr שלחו מִכֶּם‎ inpr 16 
in vineulis, donec probentur quae D2'-3*wnamown nme DIR 
dixistis utrum vera an falsa sint: _ "לא חי‎ 

alioquin per salutem Pharaonis ex- 3 ודלא חי פרעה‎ DAMR הַאָמַת‎ 
ploratores estis. 17 Tradidit ergo אתֶם אֶל"‎ FEN" :BDN post 17 


הזומ 


3 


- 


1 K.S, — M. + אנַחנוּ‎ 


V.12. Da Joseph bei seiner Behauptung, sie seien Spione, bleibt, so folgt 
eine genauere Darlegung ihrer Familienverhältnisse: 

V.13. Unserzwölf sind deine Diener, lauter Brüder, Söhne Eines 
Mannes im Lande Chanaan; der jüngste ist jetzt noch bei unserem 
Vater, und einer ist nicht mehr. — Sie drücken sich über Joseph so aus, daß 
sie glauben, er sei gestorben; denn rw verneint die Existenz (V. 32. 36) = er ist 
gestorben (V. 38; 44, 20). Auch Jakob glaubte an Josephs Tod (V. 38, vgl. 37, 33 
bis 85), aber seine Vaterliebe scheint zuweilen die Hoffnung noch nicht ganz auf- 
gegeben zu haben (44, 28). 

V.14(—17). Joseph aber setzt ihren Worten tentative et probative ent- 
schiedenen Zweifel entgegen und beharrt auf seiner Behauptung über ihre Spionen- 
dienste; daher setzt er sie drei Tage lang gefangen. Er will ihnen Gelegenheit 
geben, den Wahrheitsbeweis für ihre Aussagen zu liefern; hierbei kann er sich 
auch vergewissern, ob seinen leiblichen Bruder Benjamin nicht vielleicht ein &hn- 
liches Schicksal getroffen hat, wie ihn selbst. 

V. 15. בחן‎ Ni.in der Genesis nur hier und im folgenden Vers; außerdem 
noch Job 34, 36; die gleiche Verwendung des Demonstrativs im Munde Josephs 
V. 18. 33. — Die Formel: bei dem Leben des Kónigs (würtlich: lebend [ist] 
der König; ,חי — חי‎ da bei einem Menschen geschworen wird) dient zur Bekräf- 
tigung und paßt zur ägyptischen Sitte; 2. B. Usertesen 111. schwur zur Beteuerung, 
daß er auf einem Denkmal die Wahrheit sage, „bei seinem Vater“ (Erman 691); 
vgl. 1 Kön. 17, 55; 2Kön. 11, 11 u. a. m. — pw, wenn der Nachsatz verschwiegen 
ist, wahrlich nicht. — כי אם‎ bilden einen Begriff: außer wenn euer jüngster 
Bruder hierher kommt. — ב‎ bezeichnet den Preis. 
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V.18(—20). Nachdem die Brüder Josephs drei Tage lang im Gefängnis 
gewesen waren, machte ihnen Joseph einen andern Vorschlag als vorhin (V. 16): 
er will einen aus ihnen als Geisel zurückbehalten, die übrigen sollen heimziehen 
und dann mit Benjamin zurückkehren. Als Beweis seiner guten Absicht beruft er 
sich auf seine Gottesfurcht: Gott fürchte ich. Gehen sie auf seine Proposition 
nicht ein, 80 bedroht er sie mit dem Tode, und daher stimmen sie bei. Denn 
fecerunt ut dixerat, dantes ei fidem de reducendo fratrem suum minorem et dimit- 
tentes unum de seipsis obsidem, quem voluit Joseph, 86111066 Simeonem (Teost.). 

V. 21(—924). In dieser traurigen Situation sahen sie eine gerechte Vergel- 
tung ihrer an Joseph vor langer Zeit begangenen Untat. Ihr offenes Geständnis 
mußte für Joseph ein rührender Beweis ihrer Besserung sein. — Die Umschrei- 
bung des Reziprokums wie 13, 11; 26, 31; vgl. 11, 8 u. a. m. — Schuldig 
sind wir wegen unseres Bruders; das Prüdikat steht auch hier vor dem 
Subjekt. — ,על כן‎ deshalb, wie 2, 24; 10, 9 u. a. m. 

V. 229. Zu den Worten Rubens vgl. 37, 21f. — Das Blut zurückfordern == 
die Blutschuld rächen; vgl. 9, 5. 

V. 23. Joseph stellte sich ihnen gegenüber fremd (V. 7), daher vermittelte 
ein Dolmetscher die Unterhandlung. — Der Artikel in המליץ‎ wie 14, 18 .הפליט‎ 
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V.25. Warum Joseph gerade den Simeon zurückbehielt, kann man mit 
Sicherheit nicht angeben. Vielleicht war für diese Entschließung Josephs das Alter 
maßgebend; da Ruben, der älteste der Brüder, wegen seiner gegen Joseph be- 
wiesenen milden Gesinnung einen Anspruch auf rücksichtsvolle Behandlung hatte, 
80 wählte Joseph Simeon als den zweitältesten aus. Möglich ist auch, daB den 
Simeon die Hauptschuld an der übeln Behandlung Joseplis traf, da er einer 
sanften Gemlltsart entbehrte (34, 25). Von jetzt an erscheint Simeon stets als Ge- 
fangener: 42, 84. 36; 43, 14. Seine Freilassung wird 43, 23 berichtet, und hier- 
mit harmoniert 43, 33 und 44, 17—84. Denn 48, 33 ist offenbar von allen 
Brüdern die Rede, und 44, 17—34 verlangt Joseph nur einen einzigen als Ge- 
fangenen, den vorgeblichen Dieb Benjamin. — Joseph wollte den Heimkehrenden 
einen Beweis seines Wohlwollens geben; daher ließ er ihnen Lebensmittel für die 
Reise verabreichen und das Geld heimlich zurückgeben. — *»y5, in der Gegen- 
wart jemandes, wie 28, 11. 18. — כסף‎ Plur., Geldstücke (V. 35), sachlich gleich- 
bedeutend mit dem Singular (V. 27 f. 35). — . , vp*, und man tat ihnen 80; 
V. setzt in freier Weise mit Beziehung auf ministri den Plural (vgl. P.). 

V.26(—28). Auf der Heimreise entdeckte einer der Brüder das Geld in 
seinem Sacke, was das größte Erstaunen aller hervorrief. Nur ein einziger fand 
das Geld; denn האחד‎ == der (bewußte) Eine (vgl. über den Artikel in solchen 
Fällen zu 14, 13), während es V. 35 ausdrücklich heißt: der Geldbeutel eines 
jeden fand sich in seinem Sacke. Jener, welcher auf der Reise das Geld entdeckt 
hatte, macht den übrigen von dem unerwarteten Funde Mitteilung; alle geraten 
in Staunen und brechen im Gefühle ihrer Solidarität in die Worte aus: Was hat 
denn Gott uns angetan? Nach der Heimkehr finden bei dem Entleeren der 
Säcke alle ihr Geld. Das frühere Staunen steigert sich bei dieser neuen Ent- 
deckung zum Schrecken, von dem auch Jakob nicht ausgeschlossen ist. Wie ver- 
hält es sich aber mit 43, 21? Denn hier stellen die Brüder gegenüber dem Haus- 
verwalter Josephs anscheinend die Sache so dar, als ob alle noch auf der Heim- 
reise das Geld entdeckt hätten. Die Kritik verfehlt nicht, einen Widerspruch 
zwischen 42, 26f. und 42, 35 einerseits und 43, 21 anderseits zu konstatieren 
(z. B. Stähelin, Kritische Untersuchungen 81; Dillm.). Die Lösung ist jedoch ein- 
fach: Nicht der Geschichtschreiber gibt den Bericht 43, 21, „sondern die Brüder 
Josephs im Gespräch mit dem Haushalter desselben, was offenbar einen bedeu- 
tenden Unterschied macht. Alle Brüder haben ihr Geld wiedergefunden; der An- 
fang dieses Findens geschah unterwegs, das Ende zu Hause. In diesem Gespräche 
(43, 21) kommt es aber nicht auf das Wo, sondern auf das Daß des Findens an, 
und sie fassen zusammen, was freilich, genau genommen, geschieden werden muß“ 
(Ranke, Untersuchungen 267; vgl. auch Tuch). Ephr. (97 f.) behandelt die schein- 
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profecti sunt. 27 Apertoque unus 
sacco, ut daret iumento pabulum 
in diversorio, contemplatus pecuniam 
in ore sacculi, 28 dixit fratribus 
suis: Reddita est mihi pecunia, en 
habetur in saeco. Et obstupefacti, 
turbatique mutuo dixerunt: Quid- 
nam est hoc quod fecit nobis Deus? 
29 Veneruntque ad lacob patrem 
suum in terram Chanaan, et narra- 
verunt ei omnia quae accidissent 
sibi, dicentes: 30 Locutus est no- 
bis dominus terrae dure, et putavit 
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nos exploratores esse provinciae. 
31 Cui respondimus: Pacifici sumus, 
nec ullas molimur insidias. 32 Duo- 
decim fratres uno patre geniti su- 
mus: unus non est super, minimus 
cum patre nostro est in terra Cha- 
naan. 33 Qui ait nobis: Sic pro- 
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bare Differenz zwar nicht ex professo, aber er gibt Andeutungen, aus denen her- 
vorgeht, daß es nach seiner Ansicht sich 48, 21 vornehmlich um die Tatsache, 
nicht um den „gleichgültigen Ort“ handelt. Tost. (zu 42, 26. 85) erörtert die 
Frage sehr weitläufig und erschöpft alle Möglichkeiten der Lösung; er wie Lap. 
(zu 42, 35) und Men. entscheiden sich dafür, daß die Brüder sämtlich auf der 
Reise die Säcke geöffnet und das Geld entdeckt hätten; Lap. (zu 42, 35): Filii 
aperuerant saccos in via, sciebantque eis pecuniam inesse, pater vero nesciebat; 
sed filii coram patre simulant se quoque id ipsum nescire, ne a patre increpentur. 
Exterriti ergo hic sunt filii jam ante concepto, vel certe simulato et ficto timore. 
Jacob autem novo et vero metu perculsus fuit, timens scilicet nequid mali propter 
hane pecuniam Simeoni, si non redirent; sin redirent, ipsimet infligeretur a Jo- 
Sepho (ebenso Men.). Will man diese Erklärung auch mißbilligen, so zeigt sie 
doch, daf in früherer Zeit die bezeichnete Schwierigkeit bekannt war und eine 
Lósung für sie gegeben wurde. 

V.28. Herz = Mut: ihr Mut hatte ein Ende. — חרד‎ constructio prae- 
gnans: sie wandten sich zueinander und sagten. — Das Demonstrativ 
verstürkt die Fragepartikel. 

V.29(—34). Die Söhne Jakobs gelangen in ihre Heimat und erstatten 
dem Vater summarisch Bericht über das Vorgefallene; vgl. V. 7—26. 

V.30. האיש‎ (V. 33), der Mann, d. i. der bewußte, uns wohlbekannte Mann, 
der dann sofort als Herr des Landes (s. zu V. 6) beschrieben wird (über den 
Plural Adonim s. zu 15, 2); in Kap. 43, 3. 5. 6. 7. 11. 13. 14; 44, 26 bleibt 
diese nähere Beschreibung weg, weil sie schon bekannt ist. — נתן‎ mit folgendem 
5, etwas einer andern Sache gleich machen, hier: behandeln wie. 
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babo quod 801801 sitis: Fratrem 
vestrum unum dimittite apud me, 
et cibaria domibus vestris necessaria 
sumite, et abite, 34 fratremque ve- 
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strum minimum adducite ad me, ut 
sciam quod non sitis exploratores: 
et istum, qui tenetur in vinculis, re- 
cipere possitis: ac deinceps quae 
vultis, emendi habeatis licentiam. 
35 His dictis, cum frumenta effun- 
derent, singuli repererunt in ore 
saccorum ligatas pecunias: exterritis- 
que simul omnibus, 36 dixit pater 
Iacob: Absque liberis me esse fe- 
eistis, Ioseph non est super, Simeon 
tenetur in vinculis, et Beniamin 
auferetis: in me haec omnia mala 
reciderunt. 37 Cui respondit Ru- 
ben: Duos filios meos interfice, si 
non reduxero illum tibi: trade illum 
in manu mea, et ego eum tibi re- 
stituam. 38 At ille: Non descendet, 
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V. 35. Alle öffnen ihre Säcke und finden das Geld vor; s. zu V. 26—28. | 

V.36. Jakob weigert sich, dem jungen Benjamin die Reise nach Ägypten 
zu gestatten; denn Joseph ist nicht mehr und Simeon ist nicht mehr, 
d. h. beide sind tot. Jakob gibt in seinem großen Schmerz auch den Simeon ver- 
loren (8. zu 43, 1) und fürchtet dasselbe für Benjamin: auch Benjamin wollt 
ihr wegnehmen; über mich kommt alles dieses. — ,כלנה‎ 8. zu 21, 29. 

V. 37 )--88(. Ruben beschwört in der eindringlichsten Weise seinen Vater, 
die Erlaubnis zu Benjamins Reise zu geben. Die Form, in welche Ruben seine 
Apostrophe an Jakob einkleidet, ist in der tiefen Überzeugung begründet, daB 
Joseph sein Versprechen, den Simeon freizugeben, sobald Benjamin vor ihm er- 
scheint, sicher halten wird. Den Worten Rubens stellt Jakob zuerst ein festes 
Nein gegenüber, welches erst später, nach neuen Bitten seiner Söhne, insbesondere 
Judas (43, 8—11), sich in das Gegenteil verwandelt. V. 38 hängt logisch mit 
dem Vorhergehenden eng zusammen. Denn das Erscheinen Benjamins vor Joseph 
ist die Bedingung der Freilassung Simeons (V. 34). Letztere zu erwirken, ist das 
einzige Bestreben der Zurückgekehrten. Sie müssen daher mit ihrem Vater über 
Benjamins Reise unterhandeln. Da nun der Zweck derselben, die Befreiung 
Simeons, allen bekannt ist, so ist es gar nicht notwendig, daß bei der Verhand- 
lung über Benjamins Reise ihr Endzweck erwähnt wird. 

V.38. ,שיבה‎ zum Ausdruck vgl. 44, 29. 81. — Scheol, s. zu 37, 35. 
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inquit, filius meus vobiscum: frater 
eius mortuus est, et ipse solus re- 
mansit: si quid ei adversi acciderit 
in terra ad quam pergitis, deducetis 
eanos meos cum dolore ad inferos. 
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8 61. Die zweite Reise der Brüder Josephs nach Ágypten. Kap. 43. 


Jakob gab, weil die Hungersnot fortdauerte, die Einwilligung, daf an einer 
zweiten Reise nach Ágypten Benjamin teilnehmen durfte. Dieser wurde mit seinen 
Brüdern von Joseph freundlich aufgenommen, und Simeon wurde freigelassen. 


Dieses Kapitel soll einen andern Verfasser haben als das vorhergehende; 
während Kap. 42 größtenteils von E herrühre, gehöre Kap. 43 und auch Kap. 44 zum 
größten Teil J an (Dillm., Wellh., K.-S.). „Das zeigt sich vor allem daran, daß ‚in 
43, 8. 5. 7. 21; 44, 19 f. 22 f. 26 ein von Kap. 42 abweichender Bericht über den Ver- 
lauf der ersten Reise vorausgesetzt ist" (Dillm. 423). Eine vorurteilsfreie Exegese 
weist nach, daß eine Differenz in den Reiseberichten nicht existiert. Ferner zeige 
sich dieses „an der durchgehenden Verschiedenheit gewisser Ausdrücke gegenliber 
von Kap. 42“; es läßt sich ebenso das Gegenteil ausfindig machen; denn: 157292, 
kaufet uns Getreide, im Munde Jakobs 48, 2 = 49, 2 E. V"W43, als Bezeichnung 
für Joseph, 43, 3.5.6. 7. 11. 18 J = 48, 14, 42, 30. 88 E; 44, 26 J; vgl. zu 42, 30. 
nic) ולא‎ my) 48,8 J; 42, 2 E; vgl. 42, 18. 20 E. OP זאת‎ 43, 11, s. zu Kap. 42. — 733 
(vom Hunger) 49, 1 J; 41, 31 E. 043,8, s. zu Kap. 84. | Derselbe Gebrauch des 
Demonstrativums 49, 10 J wie 45,6 E. — לולא (לוּלי)‎ mit dem Perfekt 43, 10 J; 31, 42 E. 
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lum escarum. 3 Respondit Iudas: 


Denunciavit nobis vir ille sub at- 
testatione iurisiurandi, dicens: Non 
videbitis faciem meam, nisi fratrem 
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Kap. 43, V.1(—2). Da die Hungersnot in Chanaan fortdauert, fordert 
Jakob geine Sóhne auf, zum zweitenmal nach Ágypten zu ziehen und dort Getreide 
zu kaufen. Von der Befreiung Simeons spricht Jakob nicht. Den Grund dieses 
Schweigens können wir mit Sicherheit aus den hoffnungslosen Worten Jakobs er- 
schließen, die er bei der Heimkehr seiner Söhne gesprochen hatte (42, 36. 38): 
er glaubt nicht an die Móglichkeit, Simeon zu retten. 

V.3(—5). Juda erklärt in seinem und seiner Brüder Namen, daß ihnen 
der Getreideankauf in Ägypten nur dann gestattet werden wird, wenn Benjamin 
mit ihnen vor Joseph erschienen ist (42, 33f.). Dieses Erscheinen Benjamins ist 
aber auch notwendig, um die Befreiung Simeons zu erwirken (42, 20). Daher 
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hat, so schließt Juda nach seiner Kenntnis von dem Stande der Dinge, das Er- 
scheinen Benjamins vor Joseph zwei Konsequenzen, deren sicheres Eintreffen ihm 
zweifellos ist: die Befreiung Simeons und die Erlaubnis, in Ägypten Getreide zu 
kaufen (42, 20. 33f.). Die zu diesen Zwecken notwendigen Unterhandlungen 
zwischen Joseph und seinen Brüdern sind als mündliche (nach 42, 20. 33f.) in 
Aussicht genommen. Nur in Gegenwart Benjamins will Joseph sich auf mündliche 
Unterhandlungen wieder einlassen. Wenn daher Juda ausführt, Joseph habe gesagt: 
„Ihr werdet mein Antlitz nicht sehen, wenn ihr euern Bruder nicht 
mitbringt“ (vgl. 44, 23. 26), so ist der Inhalt dieser Worte gleichbedeutend mit 
49, 20. 33f. Demnach hat Tost. recht: Non videbitis faciem meam. Id est: non 
permittam vos accedere coram me nec quicquam loqui aut emere in tota Aegypto, 
nisi duxeritis fratrem minorem. — Aus dieser Darlegung folgt, daß zwischen 
43, 8. 5; 44, 28. 26 einerseits und 42, 20. 84 anderseits gar nicht jener Wider- 
spruch besteht, den Dillmann gewaltsam hinein exegesiert. 

V.6. Unmutig über die Forderung Judas bricht Jakob in die Worte aus: 
Warum habt ihr mir das Leid angetan dadurch, daß ihr dem Mann 
eine Erklärung (auf seine Frage) gabet, ob ihr noch einen Bruder 
hättet? 

V.7. Die Söhne Jakobs beteuern auf die einen Vorwurf enthaltenden Worte 
ihres Vaters, daß sie der Angabe von der Existenz Benjamins nicht hätten aus- 
weichen können, da sie in bestimmter Weise nach ihren Familienverhältnissen 
gefragt worden wären (44, 19). Interrogavit . . . per ordinem, geschickte Über- 
setzung von .שאול שאל‎ Bei der Darstellung von der ersten Begegnung Josephs 
mit seinen Brüdern (42, 7—16) und in dem Bericht der letzteren darüber (42, 29 
bis 34) findet sich die spezialisierte Fragestellung nicht wie 43, 7; 44, 19, wohl 
aber die allgemeine Frage: Woher kommt ihr? (42, 7.) Die Brüder Josephs sind 
berechtigt, in einem Berichte über ihr Zusammentreffen mit Joseph diese Frage 
nach ihrer Auffassung in mehrere Einzelfragen zu teilen, und dieses ist 43, 7; 
44, 19 geschehen. Die Auffassung der Gefragten von den Worten: ,Woher 
kommt ihr?“ ist auch sachlich richtig, da diese Worte eine Frage nach dem Natio- 
nale bilden, dessen Unterabteilungen die Brüder 42, 13 präzis erklärt haben: 
Vaterland, gegenseitiges persönliches Verhältnis als „Söhne Eines Mannes“, An- 
zahl und anderweitige Verhältnisse der übrigen Brüder, Angabe, ob der Vater 
noch lebt; derselbe Tatbestand 42, 32. — Außerdem ist jene Auffassung be- 
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rechtigt, nach welcher 42, 7--18 die Detailfragen Josephs nicht alle erwähnt 
sind, sondern nur ein summarischer Bericht geliefert ist, der von den Brüdern 
später (48, 7; 44, 19. 22) zweckentsprechend in detaillierter Form wiedergegeben 
ist. — Die konzise Aufstellung des Nationale (42, 18) in Verbindung mit der An- 
gabe des Zweckes der Reise (42, 10) soll den Verdacht des Spionentums besei- 
tigen. Die Erwähnung des letzteren hat in der Verhandlung mit Jakob (43, 7) 
keinen Sinn,.da sich hier die Brüder ihrem Vater gegenüber rechtfertigen wollen, 
warum sie von der Existenz Benjamins dem „ägyptischen Manne“ Kenntnis ge- 
geben haben. Ebensowenig kommt Joseph bei der zweiten Begegnung mit seinen 
Brüdern auf den Vorwurf der Spionage zurück (43, 27. 29). Aus der gegebenen 
Darstellung folgt die vollendete Harmonie zwischen den berührten Stellen im 
Gegensatze zu der Exegese Dillmanns, nach welcher 43, 7 „und wieder 44, 19 f. 
der Vorgang etwas anders als 42, 13. 32... dargestellt“ ist. Selbst Stähelin 
(Kritische Untersuchungen 80 f.) gesteht: „Es muß allerdings zugegeben werden, 
daß die Worte Judas dem, was Joseph gesagt, eigentlich nicht widerstreiten.“ — 
. פי.‎ bp, in Gemäßheit dieser Dinge, d. h. wir gaben ihm Aufklärung, wie der 
Tatbestand es erforderte; V. faßt דברים‎ — Worte. 

V.8(—10). Juda stellt von neuem dem Vater vor, daß eine Weigerung 
bezüglich der Reise Benjamins nicht am Platze ist, und schließlich gibt Jakob 
nach. Daß Juda wiederum das Wort führt und nicht wie bei der Rückkehr 
(42, 37) Ruben, kann nicht befremden: das ihm gegenüber in ganz bestimmter 
Form von Jakob abgegebene Nein (42, 38) mußte Ruben tiberzeugen, daß er bei 
seinem Vater nichts erreichen würde; bei der motivierten Abneigung Jakobs 
gegen seinen Erstgeborenen (35, 22; 49, 3f.) mochte Jakob von vornherein wenig 
geneigt sein, eine Bitte Rubens zu erfüllen. Da Juda sonst unter seinen Brüdern 
sich hervortut (37, 26 f.), so ist es ganz natürlich, daß er auch hier als Stimm- 
führer auftritt. Sein Erfolg hat verschiedene Gründe: der schmerzhafte Affekt, 
welcher anfangs Jakobs Seele gewaltsam erschütterte und ihm die energischen 
Worte Non descendet ... filius meus vobiscum (42, 38) eingegeben hatte, ist ge- 
wichen, und die Seelenruhe ist zurückgekehrt; daher ist er für die Gründe, die 
Juda entwickelt, empfänglich. Außerdem wirkte die Macht der Tatsache auf 
Jakob ein: ... Judas rogavit patrem, quando in majori famis necessitate, quam 
quando rogavit Ruben, et ista est causa potissima (des Nachgebens Jakobs. 'Tost.). 
— Der Wechsel der „Führerrolle“ ist demnach leicht erklärbar. — ... damit 
wir am Leben bleiben, wir und du und unsere Kinder; V. setzt für wir 
und du einfach nos. 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 26 
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eum, ut proficiscamur, et possimus 
vivere: ne moriamur nos et parvuli 
nostri. 9 Ego suscipio puerum: de 
manu mea require ilum; nisi re- 
duxero, et reddidero eum tibi, ero 
peccati reus in te omni tempore. 
10 Si non intercessisset dilatio, iam 
vice altera venissemus. 11 Igitur 
Israel pater eorum dixit ad eos: Si 
sic necesse est, facite quod vultis: 
sumite de optimis terrae fructibus 
in vasis vestris, et deferte viro mu- 
nera, modicum resinae, et mellis, 
et storacis, stactes, et terebinthi, et 
amygdalarum. 12 Pecuniam quo- 
que duplicem ferte vobiscum: et 
illam, quam invenistis in saeculis, 
reportate, ne forte errore factum 
sit: 19 sed et fratrem vestrum tol- 
lite, et ite ad virum. 14 Deus au- 
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V.10. 1, adverbiell (27, 36 u.a. m.): nun, jetzt (zweimal). 

V.11(—14). Schließlich konzediert Jakob die Reise Benjamins. —... Wenn 
es denn so sein muß, so tuet folgendes. — זמרה‎ == 443 (LXX xapzcl); V. ist 
eine Nachahmung von O.; diese Erklärung findet sich oft, z.B. Ol.: de lauda- 
bilibus terrae. Verbum Zamar, a quo Zimrath, id est laudabile, significat psallere, 
canere, laudare cum clamore. — Über "x (resina), נכאת‎ (storax), eb (stacte) 
8. zu 37, 25. — Die Bienenzucht blüht noch heute in Palästina. — Pistazien- 
nüsse (&xo5 Aeyöuevov) und Mandeln. Die LXX (und nach ihr V.) meint mit 
550600006 auch die Frucht des Pistazienbaumes (Schleusner) — Der Grund, 
warum Jakob diese Geschenke empfiehlt, ist nicht schwer zu finden: Praemonuit 
608 Jacob, aliquae munera deferre illi viro, ut placabilis illis esset (Tost.). Außer- 
dem gibt Jakob Anweisung tiber den Geldbetrag. 

V.12. mw» ist Apposition: Geld, und zwar doppeltes == V. 15, in welchem 
משנה‎ nomen regens ist: Nehmet doppeltes Geld mit; warum dieses notwendig 
ist, begründet Jakob: denn auch das Geld, welches oben in euern Sack 
gelegt war, müßt ihr wieder mitnehmen; vielleicht liegt ein Irrtum 
vor (V. 21f.). — Erklärer des lateinischen Textes, 2. B. Tost., verstehen unter 
der duplex pecunia noch einmal soviel Geld, als bei der ersten Reise mitgenommen 
worden war, da inzwischen das Getreide sich verteuert hat; ferner müßt ihr das 
in den Säcken gefundene Geld zurückbringen. — ıwn, &xa5 Aeyöpevov. 

V.14. In feierlicher Weise gebraucht Jakob die Gottesbezeichnung El 
Schaddai (s. zu 17, 1). — Und ich, wie ich (wenn die Reise wider Wunsch ab- 
läuft) kinderlos bin, so werde ich kinderlos bleiben; das erste Mal hat 


Die zweite Reise der Brüder Josephs nach Ägypten. — Erkl.49,10—16. 403 


tem meus omnipotens faciat vobis nose "NS וְאָנִי‎ 
eum placabilem: et remittat vobis- 

cum fratrem vestrum quem tenet, 
et hune Beniamin: ego autem quasi וְאֶת=‎ oT וּמֶשְנְהדכּסַף לקחו‎ nim 
orbatus absque liberis ero. 15 Tu- 

lerunt ergo viri munera, et pecuni. Ta מִצְרִיִם‎ YT ויקמוּ‎ 1593 


am duplicem, et Beniamin: descen. אֶת-‎ DAR Fp^ wm impen לפני‎ 16 
deruntque in Aegyptum, et steterunt 
eoram loseph. 16 Quos cum ile X22 17275y "ub "tx" 702 


PaNIa=na "m 
שַכְלְתִּי: ויקחו הָאָנְשִים אֶתדהַמֶנְחָה‎ 5 
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das Verbum die intransitive Aussprache mit o; das zweite Mal ist diese Vokali- 
sation der Euphonie wegen nicht gebraucht, sondern willkürlich eine Pausalform 
in transitiver Aussprache punktiert (Stade 260). 

V.15. Die Reise selbst wird im einzelnen nicht beschrieben, da dieses für 
den Zweck der Darstellung ohne Belang ist. 

V. 16(—17). Quos cum ille vidisset et Benjamin simul (LXX eide 5à Tocie 
001006 xai vov Beviapilv), vielleicht eine freie Übersetzung; indes kann auch eine 
andere Lesart zu Grunde liegen ואֶתדב''‎ apt. — ,אשר עלדבית‎ der Hausverwalter; es 
ist wohl derselbe Beamte, der an den Nomarchenhüfen der 12. Dynastie „Speicher- 
vorsteher“ genannt wird, als solcher die Vorratskammern des Hauses verwaltet 
und der Oberste der ganzen Haushaltung ist; ihm untersteht auch das Backen und 
das Schlachten (Erman 264). Daher bekommt er von Joseph den Auftrag, zu 
schlachten und das Mahl zu bereiten. Fleisch war bei den Ägyptern ein sehr 
beliebtes Nahrungsmittel. Im Totengebet wird dem Verstorbenen „Brot und Bier, 
Günse- und Ochsenfleisch^ zur Nahrung im Jenseits gewünscht; nicht weniger als 
zehn Sorten verschiedenen Fleisches und fünf Sorten Geflügel werden in den 
Opferlisten der Gräber aufgeführt (Erman 265). — Joseph befiehlt, die Fremden 
in das Haus zu führen. Zu einem vollständigen Hause (der 18. Dynastie; zur 
Zeit Josephs wird die Sitte nicht wesentlich anders gewesen sein) gehörte ein 
großer Vorhof mit einem Vorzimmer für die Wache; hinter ihm war das Haupt- 
gebäude des ganzen Hauses, der große Speisesaal; dahinter ein schmaler Hof, auf 
dem rechts das Schlafzimmer der Herrschaft lag, links Küche und Vorratskammer; 
dann folgte am äußersten Ende das Frauenhaus und der Garten (Erman 258). 
Auch im alten Reiche war der Speisesaal der Hauptraum des Hauses. (Siehe mehr 
bei Erman 247—258.) Joseph empfing also seine Brüder im Vorhofe, er befahl 
dann, sie in das Hauptgebäude zu führen, wo sie bis zum Beginne des Mahles 
verweilen sollten. Vor diesem sollte dann der eigentliche feierliche Empfang 
stattfinden, der V. 27—29 geschildert wird. Es war ihnen aber nicht bekannt, 
warum sie ing Haus treten mußten; sie schöpfen daher Argwohn und befürchten 
ein noch schlimmeres Verhör mit entsprechendem Ausgang in der Wohnung des 
ägyptischen Herrn, als sie nach ihrer ersten Ankunft (42, 7 ff.) überstanden 
hatten. Eine Anklage, die möglicherweise gegen sie erhoben werden könnte, 
suchen sie durch eine frühzeitige Mitteilung über den Tatbestand zu entkräften. 
Von der Spionage erwähnen sie nichts und können von derselben auch nichts mehr 
sagen, ebensowenig wie Joseph V. 27 und 29 auf dieselbe zurückkommen kann 
(s. auch zu V. 7), da der Vorwurf der Spionage bereits hinreichend widerlegt ist. 

26* 





404. X. Buch. Die Geschichte Jakobs. Kap. 87—50. 


vidisset, et Beniamin simul, prae- m2 H2t! nm33 Cn 


cepit dispensatori domus suae, di- \ NEN 
cens: Introduce viros domum, et oc- miis ואבלו‎ AS 3 en 


0106 vietimas, et instrue convivium: MON WIRD ויעש הָאיש‎ imma 17 
quoniam mecum sunt comesturi me- כו‎ - . 

ridie. 17 Fecit ille quod sibi fu- הָאִיש אֶתהָאַנֶשִים בִּיתָה‎ RN יזסף‎ 
erat imperatum, et introduxit viros הַאנְשִים 3" הוּבָאו‎ In יוסף:‎ 8 
domum. 18 Ibique exterriti, dixe- "i37 423-5» Wu" noh ms 
runt mutuo: Propter pecuniam, quam 00 

retulimus prius in 880018 nostris, in- 8 C'pnns השב בְּאַמְתְּחתִינוּ‎ 


trodueti sumus: ut 06701786 in nos ולהתנפל‎ voy מוכאים להתנלל‎ 
והי - 1 -ת‎ ACT! 


ealumniam, et violenter subiieiat _ לינן. ול לטבדי‎ 
servituti et nos, et asinos nostros. Tw) קַעַבָּדִים‎ DAR nno) v'2p 


19 Quamobrem in ipsis foribus ac- על-‎ TOR vwer o YO" udn 19 
cedentes ad dispensatorem domus  ,,.. | ו‎ 
20 locuti sunt: Oramus domine ut vg אליו פתַח‎ n7 rp» ִּית‎ 
audias nos. Jam ante descendimus nb5nn Tr אדני ירד‎ ^3 MON 20 
ut emeremusescas: 21 quibus emptis, כִּיהִבָאנוּ אֶל-‎ m bang 2 


eum venissemus ad diversorium, 
aperuimus saceos nostros, et inve- "IN אַתדאַמְתחתינו‎ nmn rom 


nimus pecuniam in ore saecorum: «pps immntow איש בְּפִי‎ np? 
quam nune eodem pondere reporta- MM " שכל‎ \ 99 
vimus. 22 Sed et aliud attulimus "Wr 52453 אתו‎ Sy Topwms 


argentum, ut emamus quae nobis לשְבְּרדאִכָל לא‎ ITS OT "D 


Y וו‎ 


V.18(— 23). Ehe 816 in das Hauptgebäude geführt werden, machen 816 an der 
Eingangstür dem Hausverwalter ihre Mitteilung über das wider Erwarten gefun- 
dene Geld. Wie oben zu 42, 26—28 bemerkt wurde, haben die Brüder die T at- 
sache des Geldfindens im Auge; um diese kann es sich naturgemäß auch nur 
handeln, daher stellen sie das Finden des Geldes als einen einzigen Akt dar. Zu 
einer solchen Darstellung sind sie sogar genötigt, wenn sie vermeiden wollen, 
dem Hausverwalter gegenüber weitschweifig zu werden. Die kluge Antwort, 
welche der Hausverwalter gibt, reicht zur Beruhigung hin. — Nachdem die 
Zweifel gehoben sind, wird Simeon freigelassen, alle erfahren, da8 sie die Ehre 
genießen sollen, von dem mächtigen Ägypter bewirtet zu werden. — . . נלל.‎ 
Hithpa.: daß man über uns herfalle und daß man sich auf uns werfe 
und uns zu Sklaven mache samt unsern Eseln; V. gibt das erste Verbum 
frei und das zweite durch das Adverbium violenter wieder; auch die 3. Pers. Sing. 
in V. läßt die Übersetzung durch „man“ zu. 

V. 20. בי‎ (44, 18), eine Bittformel; O. בבעו‎ == mit einer Bitte (sei es dir 
gesagt); vgl. P.: wir bitten = LXX 8660606; daher wohl von einem Verbum בעה‎ 
(bitten) abzuleiten; eine andere Erklürung ist durch 1 Kün. 25, 24 begründet: an 
mir hafte die Schuld. 

V.22. Sie führen noch anderes Geld aufer dem, welches sie in den 
Säcken gefunden haben, bei sich, wie nach V. zu erwarten ist. 
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Deus vester, et Deus patris vestri 
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que "ad eos Simeon. 24 Et intro- — 1^1 lg! AN DPA ER 


ductis domum, attulit aquam, etla- w'iBpe m poi? wm 0% 


verunt pedes suos, deditque pabulum  . - 
asinis eorum. 25 Illi vero parabant עד‎ nn v" יהָם:‎ and 25 


munera, donec ingrederetur loseph כִּשָם‎ way בוא יוסף בצהרים כִּי‎ 


meridie: audierant enim quod ibi . 
' 3Ji : 26 
comesturi essent panem. 26 Igitur mal r^ ובא‎ nno von 


ingressus est Ioseph domum suam, לו אֶתדהַמַנְחָה אַשֶר" בִּידֶם'‎ wezn 


obtuleruntque ei munera, tenentes 
i i ’ 1 JUR! S 27 
in manibus suis: et adoraverunt puo owe" אֶרְצָה:‎ dommpem 


proni in terram. 27 At ille, clemen-  j31 אַבִיכֶם‎ Dion לְשָלום ויאמר‎ 
1 M. + DENS. 


V. 28. Die Antwort des Hausverwalters ist ausweichend: Euer Gott und 
der Gott eures Vaters hat euch den Schatz in eure Säcke gelegt, d.h. 
hier walten höhere Mächte als die der Menschen. Der heidnische Ägypter sagt 
unbewußt die Wahrheit, da die göttliche Vorsehung in der Geschichte Josephs 
sich herrlich bewährt. Euer Geld ist mir zugekommen (V.: das Geld, das 
ihr mir gegeben, habe ich richtig befunden); von der Verzichtleistung schweigt er, 
die Skrupel über das Geld sind glücklich beseitigt. Nun erfolgte Simeons Frei- 
lassung, wie nach 42, 19 ff. zu erwarten ist. Die Ausdrucksweise , . . «xw ist der 
Einrichtung des ägyptischen vornehmen Hauses entsprechend; die Polemik Well- 
hausens (Composition XXI, 447) ist daher ohne Grund. 

V.24. Die Unterredung mit dem Hausverwalter fand nach V. 19 statt vor 
dem Eintritt in das Innere (8. zu V. 16 f.). 

V. 25. Der Befehl Josephs, ein Mahl zu bereiten (V. 16), war also ge- 
geben, ohne daß die Brüder darum wußten (s. zu V. 16 f.). 

V. 26. Die Szene, welche hier geschildert ist, ging in der Weise vor sich, 
daß die Brüder sich auf die Knie warfen, das Haupt neigten und die Geschenke 
in den Händen hielten. Dergleichen Szenen sind auf ägyptischen Monumenten 
öfters dargestellt (Vigouroux-Ibach II, 129—183). Ist aber die Lesart von M. 
richtig, so ist von dem Halten der Geschenke in den Händen keine Rede: Als 
Joseph in das Haus eingetreten war, brachten sie ihm das Geschenk, 
das sie mit sich führten, hinein. 

V.27(—29). Joseph erwidert zuerst den Gruß seiner Brüder (er fragte 
816 nach ihrem Befinden), dann fragt er nach Jakob; seine Brüder antworten, 
indem sie in der demütigen Stellung verharren; darauf beschäftigt er sich mit 
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ter resalutatis eis, interrogavit eos, RAN הֶעורְנוּ חַי:‎ Omas DR 28 
dicens: Salvus ne est pater vester 

senex, de quo dixeratis mihi? Ad- עודטו חי ויקדוּ‎ Wo T2? Di 
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Benjamin, den er mit grofer Zürtlichkeit anredet, denn die Benennung ,mein 
Sohn“, welche er dem Benjamin gibt, soll nicht das niedrigere Alter bezeichnen, 
sondern ist Ausdruck der Herablassung und der Liebe. Den Vorwurf, daß die 
Angekommenen Spione seien, kann Joseph nicht mehr erheben, da dieser durch 
die Tatsache der Rückkehr widerlegt ist; außerdem hätte dieser Vorwurf, da er 
nur simuliert war, hier keine Berechtigung mehr (s. zu V. 7). 

V.29. Die pleonastische Ausdrucksweise: Er erhob seine Augen und sah, 
wie z. B. 13, 10; 18, 2; die vorhin (V. 16) erwähnte Begegnung war also nur 
eine flüchtige gewesen. Nach dem hebräischen Text in V. 16 könnte man sogar 
annehmen, daß Joseph nur von dem Kommen der Brüder in Kenntnis gesetzt sei, 
nicht aber sie gesehen hätte, so daß das persönliche Gegenübertreten erst V. 27 
berichtet wäre. — m! (Is. 30, 19) = qm. 

V.30. Joseph eilte (mit der Unterredung, d.h. er brach sie ab), denn 
er wurde mächtigergriffen, (als er 80) seinem Bruder gegenüber(stand), 
und suchte, wie er sich ausweinen konnte (V. letzteres frei mit unwesent- 
licher Verschiedenheit); daher ging er in sein Privatgemach, welches an den 
Empfangs- bezw. Speisesaal stieß. 

V.31. Nachdem Joseph sich von der Erschütterung erholt hatte, fand das 
Mahl statt. 

V.32(—34). Große Speisetische kommen erst im mittleren Reiche vor; 
im alten Reiche kauern je zwei Personen an einem Tischehen, das kaum einen 
halben Fuß hoch gewesen sein muß; die Becher wurden unter dasselbe gestellt 
(Erman 270£.). Die Einrichtung des Eßtisches ist aus dem biblischen Texte nicht 
erkennbar. Nach den dunkeln Andeutungen des V. 32 wurden dreierlei Speisen 
serviert: für Joseph, für seine Brüder und für die Ägypter. Die Qualität wird 
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positis, seorsum Ioseph, et seorsum יוּכְלוּן הַמִצְרִים לאָכל‎ Nb» n2 
fratribus, Aegyptiis quoque qui ve- 

scebantur simul, seorsum (illieitum RT N"? En? earns 
est enim Aegyptiis comedere cum . MNT 
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der Würde der Speisenden entsprochen haben; daher ließ Joseph seinen Brüdern 
auch von seinen Speisen reichen, um sie zu ehren; Benjamin wurde hierbei vor 
allen ausgezeichnet. Da die komplizierten Speisegesetze für die Juden noch nicht 
existieren, so kónnen Josephs Brüder ohne Bedenken an dem Mahle teilnehmen 
und von den Speisen des „Ägypters“ genießen. Ein nachexilischer Schriftsteller 
würde nicht unterlassen haben, das Verfahren der Brüder noch besonders zu 
rechtfertigen; in diesem Schweigen liegt daher ein Hinweis auf das Alter der Er- 
züblung. — Bei dem Mahle geraten die Brüder in Verwunderung; nach der V. ist 
der Grund davon die Verteilung von Speisen, die für Joseph aufgetragen waren, 
und die Bevorzugung Benjamins dabei; nach M. ist aber der Grund die nach 
ihrem Alter bestimmte Reihenfolge bei dem Mahle; jedoch: Credibile est, utrum- 
que fuisse admiratos (Bonfr.). — Die Sitte der Ágypter, mit Fremden nicht zu 
essen, hatte religiöse Gründe (vgl. Herod. 2, 41). — ,יכל‎ können, hier = dürfen; 
die alte Endung (n wie öfter, z. B. 44, 1. 

V.33. :תמה‎ sie sahen staunend einander an; eine ähnliche constructio 
praegnans 42, 28. 

V. 84. ue Subjekt ist Joseph: er ließ tragen; oder: man trug (— LXX 
rgav). — Das Trinken geschah nicht allein nach dem Essen, sondern auch 
während desselben. 


8 62. Die zweite Reise der Brüder Josephs nach Ägypten. 
Fortsetzung. Kap. 44. 


Joseph stellt seine Brüder auf eine Probe hinsichtlich ihrer Liebe zu Ben- 
jamin. — Dieses Kapitel bildet die Ergänzung zu 42,18. 


Wie Kap. 43, so hat auch Kap. 44 in sprachlicher Hinsicht Ähnlichkeit mit 
Kap.42; vgl. das, was über nnmax, מלא‎ Pi, "39 in der Einleitung zu Kap. 42 ge- 
sagt ist; ויעש‎ 44, 2 J = 42,25 E; LXX in beiden Fällen 2yevjóz. — Beispiele anderer 
Art sind: את‎ NX', herausgehen aus einem Orte, 44, 4 J; dieselbe Konstruktion mit 
dem Akkusativ (aber ohne nota accus.) 9, 10; 34, 24 Q; vgl. 46, 26 R. Die Per- 
fekte אור ;4 ,44 הרחיקו ,יצאו‎ 44, 8 J drücken das Plusquamperfekt aus, wie 2. B. הלך‎ 
91, 19 E. | &3 am Anfange des Satzes 44, 10 J; 27, 33 E. wen Pi., suchen, 44, 
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12 J; 81, 85 E. 


V», nahe an jemanden herantreten, 44, 18 J; 27, 21 E. 
Greisenalter, 44, 29. 81 J; 15, 15 R; 25, 8 Q. 
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m 
Die Formel טרף‎ rb zweimal in 


der Genesis, 37, 33 und 44, 28; letzteres Kapitel wird J zugeschrieben; auf Grund 
dessen soll auch 37, 38 „die Formel מרף מרף‎ aus C" (= J) sein (Dillm. 397). 


44. 


1 Praecepit autem Ioseph dispen- 
satori domus suae, dicens: Imple 
saccos eorum frumento, quantum 
possunt capere: et pone pecuniam 
singulorum in summitate sacci. 
2 Scyphum autem meum argenteum, 
et pretium quod dedit tritici, pone 
in ore sacci iunioris; factumque est 
ita. 3 Et orto mane, dimissi sunt 
cum asinis suis. 4 Iamque urbem 
exierant, et processerant paululum: 
tunc loseph 60678100 86 
domus, Surge, inquit, et persequere 
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viros: et apprehensis dicito: Quare 
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Kap. 44, V.1(—2). Joseph befiehlt seinem Hausverwalter, den Brüdern 
Getreide zu verabfolgen, jedem das Geld ohne Vorwissen des Betreffenden in den 
Sack, in den des Benjamin außerdem seinen silbernen Becher zu legen. 

V.3(—6). Kaum sind die Brüder zur Stadt hinaus, so schickt Joseph 
ihnen seinen Hausverwalter nach, welcher die Reisenden des Diebstahls be- 
schuldigt. 

V.4. Nach M. soll der Hausverwalter sagen: 
Gutes mit Bösem? 

V.5. Ist es nicht der, aus welchem mein Herr trinkt...? Daß 
der Becher gemeint ist, geht aus V. 2 hervor und ist auch aus den Prädikaten 
des Pronomens זה‎ ersichtlich. LXX macht aber einen erläuternden Zusatz: tva 
al 4060076 pou xb xövdu To 6000000; den in veränderter Konstruktion auch V. 
aufgenommen hat. — Zauberei und Wahrsagerei war bei den Ágyptern sehr ver- 
breitet. Eine Form der Wahrsagerei wird im Alten Testament נָחַש‎ (Num. 23, 28) 
genannt. ,Joseph scheint diese Art der Wahrsagerei nach der Sitte der Ágypter 
geübt und dabei eines Bechers sich bedient zu haben, wenn nicht, was wahr- 
scheinlicher ist, seine Äußerungen (Gen. 44, 5.15) nur eine bloße Vorgabe zum 
Zweck, die Brüder zu schrecken, gewesen sind“ (P. Scholz, Götzendienst und 
Zauberwesen 71). — נחש‎ Pi., wahrsagen; in anderer Bedeutung 30, 27. 


... Warum vergeltet ihr 
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stis. 6 Fecit ille ut iusserat. Et 
apprehensis per ordinem locutus est. 
1 Qui responderunt: Quare sie lo- 
quitur dominus noster, ut servi tui 
tantum flagitii commiserint? 8 Pe- 
euniam, quam invenimus in summi- 
tate saccorum, reportavimus ad te 
de terra Chanaan: et quo modo con- 
sequens est ut furati simus de do- 
mo domini tui aurum vel argentum? 
9 Apud quemeumque fuerit inven- 
tum servorum tuorum quod quaeris, 
moriatur, et nos erimus servi do- 
mini nostri. 10 Qui dixit eis: Fiat 
iuxta vestram sententiam: apud 
quemeumque fuerit inventum, ipse 
Sit servus meus, vos autem eritis 
innoxii. 11 Itaque festinato depo- 
nentes in terram 886608, aperuerunt 
singuli. 12 Quos serutatus, inci- 
piens a maiore usque ad minimum, 
invenit scyphum in 84060 Beniamin. 
13 At illi, scissis vestibus, oneratis- 
que rursum asinis, reversi sunt in 
oppidum. 14 Primusque Iudas cum 
fratribus ingressus est ad Ioseph 
(needum enim de loco abierat) om- 
nesque ante eum pariter in terram 
corruerunt. 15 Quibus ille ait: Cur 
sic agere voluistis? an ignoratis 
quod non sit similis mei in augu- 
randi seientia? 16 Cui Iudas: Quid 
respondebimus, inquit, domino meo? 
vel quid loquemur, aut iuste poteri- 


D'271"nw DIOR "2T" mpm 6 
ar nb vow הָאַלָה: מאמרוּ‎ 7 
T1222 neon nix O2 אַדנִי‎ 
OW np הן‎ :nm 32 מְעשות‎ 8 
TOR BOY אַמְתַחתִינוּ‎ o3 vRYD 
אדניף‎ nas 222 ואי‎ 39 IR 
AR Mp mM :20] או‎ mol? 
לאדני‎ ny vrac מְִבְדִיף וְמַת‎ 
כְדְבְרִיכֶם‎ nivei wow" לְעַבְָּדִים:‎ 10 
אתו יְהְיְהלִי‎ xxnmt TOR Mr 
"S נְקיָם:‎ crum mme עָבָד‎ 11 
אֶת-אַמְפּחְתו אֶרְצֶָה‎ WR ויורדוּ‎ 
wem" iímnmoNM ואיש‎ nnb 12 
wy" T1» pep» Cm 5s 
ניקרעו‎ spe» בְּאַמְפְּחרת‎ Pg 
איש על-חמרו וישבו‎ opm ario 
כִּיתָה‎ v") Up ובא‎ ST M 
1355 ben עודְנוּ שם‎ xum mo" 
cup יוסף‎ mn ce) sy 15 
עַשִיתֶם הַלוּת‎ TOR nma הַמִעַשָה‎ 
CUN איש‎ Un» כִינְחַש‎ DAT 
מה - נאמַר‎ mm ue" i952 16 
Prayer ana לאדני‎ 


- 


8 


V.7(—9). Die Wanderer stellen den Diebstahl entschieden in Abrede. — 
,אדני‎ höfliche Anrede == Herr (vgl. V. 9. 16. 18ff.). — moon, es sei fern (V. 7; 


18, 25). 


V.8. Dieser Vers greift auf 42, 26. 27 f. 35 und 43, 18—21 zurück. 
V.10(—18). Die Untersuchung ergibt die Schuld des Benjamin, worauf 


alle bestürzt zu Joseph zurückkehren. 


V. 13. Über das Zerreißen der Kleider s. zu 37, 34. 
V.14(—17). Sie werden von Joseph bereits erwartet; er verlangt den 


Sehuldigen als Sklaven. 
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mus obtendere? Deus invenit in- 171 *"129 הָאַלהים מְצָא אֶת-עוּן‎ 
iquitatem servorum tuorum: en om- 1 
nes servi sumus domini mei, et nos, אַשֶר-‎ D3 UT7D3 לאדנִי‎ B"TSE 


et apud quem inventus est scyphus. . "e 7 
17 Respondit Ioseph: Absit a me "? חל‎ MN SITE Pug ו נִמְצָא‎ 
ut sic agam: qui furatus est scy- נְמְצָא‎ "UM הָאיש‎ MN לי מְעַשות‎ 
phum, ipse sit servus meus: vos : 

autem abite liberi ad patrem ve- FAN 12% "pcm T3 Pag 


strum. 18 Aecedens autem propius vox vm : לוּ לשלום אל-אביכם‎ 
Iudas, confidenter ait: Oro domine 57 "ויו‎ NON v? 177 


mi, loquatur servus tuus verbum in Mj7*2'T אַדנִי‎ ^3 "un יְהוּדָה‎ 


auribus tuis, et ne irascaris famulo L, 
tuo: tu es enim post Pharaonem MR TE "Ue "37 TON 


19 dominus meus. Interrogasti prius, .- 
דף כִּי כמוד כפרעה: אדנ‎ 5$ "BW 9 
servos tuos: Habetis patrem, aut —  ' a? אפף 11322 3^ כָמוף‎ 


fratrem? 20 et nos respondimus את עְבדיו לאמָר הַישלְכָם‎ Ind 


tibi domino meo: Est nobis pater 
senex, et puer parvulus, qui in se- 75 Vh אַדנִי‎ OR אב אראַח: ונאמר‎ 20 


nectute illius natus est; cuius ute- ps wee) קטן‎ n» on mt אב‎ 
rinus frater mortuus est: et ipsum ^ 
solum habet mater sua, pater vero  !!22N Ya} לאמו‎ 1137 wn nm 


tenere diligit eum. 21 Dixistique לי‎ - / 
הורידהו‎ Taylor Norm 21 

servis tuis: Adducite eum ad me, ART TTRBTAR ַתאשָר‎ 

et ponam oculos meos super illum: "RD "2M : וְאֶשִימָה עיני עליו‎ 22 


22 Suggessimus domino meo: Non _ \ 
potest puer relinquere patrem suum: 21) TIER zio nn לָאדיוּכָל‎ 


si enim illum dimiserit, morietur. אֶתדאָבָיו וָמַת: 540" אֶלְהְעַבְדִיד‎ 3 
23 Et dixisti servis tuis: Nisi ve- MN ה‎ 
nerit frater vester minimus vobis. 2908 [epo DIT ירד‎ ROTOR 


cum, non videbitis amplius faciem  ווילע‎ am לא תספו לראות פני: וידי‎ 24 
meam. 24 Cum ergo ascendissemus 9 SE 12 ios; 


ad famulum tuum patrem nostrum, "a7 mio אֶלהְעַבְדְּךּ *אַבִינו'‎ 


- 


8 


! Sam. LXX. P. V. Sa. La. — M. אָבִי‎ 


V.18(—34). Juda tritt nun als Wortführer auf (s. zu 43,8). Er erinnert 
zunächst an die Macht Josephs. Die Macht, welche Juda dem Joseph beilegt, ent- 
spricht der Stellung, welche dieser nach 41, 37—45; 42,6 besitzt. Die ehr- 
erbietige Anrede (s. zu 43,20) dient zur Einleitung der Bitte, daß Judas Stell- 
vertretung für Benjamin móge angenommen werden. Juda ist gezwungen, ein 
solches Anerbieten zu machen. Dieses ergibt sich aus der Vorgeschichte von 
Benjamins Reise nach Ägypten, auf welche er daher eingehen muß. Seine Darstel- 
lung deckt sich mit dem, was früher (42, 7—20. 32—38; 43, 71— 15) darüber ge- 
sagt ist (vgl. zu 48, 8. 1). — Zu V. 28 vgl. 37, 38; über Scheol (V. 29) s. zu 37, 35. 
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narravimus ei omnia quae locutus 
est dominus meus. 25 Et dixit pa- 
ter noster: Revertimini, et emite no- 
bis parum tritici. 26 Cui diximus: 
Ire non possumus: si frater noster 
minimus descenderit nobiscum, pro- 
fieiscemur simul: alioquin illo ab- 
sente, non audemus videre faciem 
vir. 27 Ad quae ille respondit: 
Vos scitis quod duos genuerit mihi 
uxor mea. 28 Egressus est unus, 
et dixistis: Bestia devoravit eum: 
et hueusque non eomparet. 29 Si 
tuleritis et istum, et aliquid ei in 
via contigerit, deducetis canos meos 
cum moerore ad inferos. 30 Igi- 
tur si intravero ad servum tuum 
patrem nostrum, et puer defuerit, 
(cum anima illius ex huius anima 
pendeat) 31 videritque eum non 
esse nobiscum, morietur, et deducent 
famuli tui canos eius cum dolore 
ad inferos. 32 Ego proprie servus 
tuus sim qui in meam hunc recepi 
fidem, et spopondi dicens: Nisi re- 
duxero eum, peccati reus ero in pa- 
trem meum omni tempore. 33 Ma- 
nebo itaque servus tuus pro puero 
in ministerio domini mei, et puer 
ascendat cum fratribus suis. 34 Non 
enim possum redire ad patrem me- 
um, absente puero: ne calamitatis, 
quae oppressura est patrem meum, 
testis assistam. 


! LXX. P. V. La. (Sa.) — M. אָבִי‎ 


5 אָדנִי: War cuo‏ שָבוּ שָבְרוּד 
ub 26‏ מִעַטדאָכֶל: "a‏ לא Dan‏ 
vm Uh no‏ הקטן BAR‏ 
nte 5295x572 oT"‏ פָּנִי vw‏ 
וְאֶחִינוּ UMS BR Da‏ וַיאמַר 
DDpT EDW UM UDIN TI‏ 
My" DDÜN man ONU Cy 8‏ 
Um]‏ מָאֶתִּי Rp 8 Seh‏ טרף 
9 ולא רְאִיתִיו עַדדְהֶנָה : וּלַקַחְתֶּם נָםד 
mm‏ מעם פָּנִי TWO)‏ מפון 
nap enm‏ ברעה ON?‏ 
wart WUID-ÓWw C22 nm 0‏ 
TOD Tb) DAR urw "pim‏ 
31 בְנִפְשו: mm)‏ ראותו wos‏ הער 
PD, ovr) nei une‏ אֶת" 
qum WER qTD DOW‏ שְאֶלָה: 
NETTE 2709 "2P 9 32‏ מעם אָבִי 
לאמר אַםדלא אַבְיאָנוּ TOR‏ וְהֶטָאתִי 
5 לְאָבִי כָּל-הַיָּמִים: וְפַתָּה Ray‏ 
Wo‏ תחת הער 22" לאדני 
5p "pm 4‏ עסדאֶחָיו: 2 "DEN‏ 
RR [B "D GI "pa cow‏ 
URNCDM REN UU 97‏ 


3 + Sam. LXX. P. V. Sa. La. (= V. 80; K.-S.). 


V.30(—81). Die V. beginnt den Nachsatz mit ומת‎ (vgl. LXX). 
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$ 63. Joseph gibt sieh zu erkennen. Kap. 45. 


Nachdem Joseph sich überzeugt hatte, daß seine Brüder nicht mehr dem 
Eigennutz und dem Neid ergeben seien wie früher, offenbart er sich ihnen (V. 1 
bis 15). Das freudige Ereignis vernahm auch der König, welcher den Wunsch 
Josephs, seinen Vater in Ägypten zu sehen, teilte (V. 16—20). Daher kehren 
die Brüder nach Chanaan zurtick, um Jakob zu dauerndem Aufenthalt in Ágypten 
zu holen (V. 21— 928). 


Hithpa. 45, 1 soll aus J „eingearbeitet“ sein (Dillm. 429). Das Verbum‏ אפק 
in der Genesis nur noch 43, 31, im ganzen Alten Testament iiberhaupt nur sieben-‏ 
mal. Hieraus läßt sich kein Sprachgebrauch konstruieren. 9 n'3 45, 2 J; 45,‏ 
E. uy», Ägypter, 45, 2 E; 46, 34; 50, 11 J. 28, verkaufen (von Men-‏ 16 
שד schen), 45, 4f. J; 31, 15; 87, 86 E. | ^3, hierher, 45, 5. 13 J; 45, 8 E.‏ 
Ernte, 45, 6 E; 8, 22J. ‚Tr Hiph., am Leben erhalten, 45, 7; 50, 20 E; 47, 25 J;‏ 
vgl.6,19. 20 Q und 19, 19 J. "a Pi. 45, 9; s. zu Kap. 41. 3%, von den guten‏ 
1 ,כָּסָף | .24 Produkten des Landes, 45, 18. 23 E; 45, 20 R; vgl.zu Kap.‏ 
mit dem Imperfekt drückt das Futu-‏ בְּמָרֶם .23 E; 87, 28 J; vgl. zu Kap.‏ 22 ,45 
rum aus 45, 28 J; 27, 4 E.‏ 

45. 


1 Non se poterat ultra cohibere C55 ולא יכל יוסף לְהַתאַפָּק‎ 1 
Ioseph multis coram astantibus: unde - כו‎ 
praecepit ut egrederentur cuncti fo- הוציאו ” איש‎ won "o? Da 
ras, et nullus interesset alienus agni- "nna im איש‎ x "oy 
tioni mutuae. 2 Elevavitque vocem 

- לדאחיו: ויו‎ 2 
cum fletu: quam audierunt Aegyptii, 232 קלו‎ Tw qn^ ive ow יוסף‎ 
omnisque domus Pharaonis. 3 Et  :הָעְרַּפ מְצְרים וישְמַע בִּית‎ waun 
dixit fratribus suis: Ego sum ]0- \ 

n - 3 
seph: adhuc pater meus vivit? Non יוסף העוד‎ IE YEN אל‎ "jo" "ex" 
poterant respondere fratres nimio אתו‎ nbpb אבי חי ְלאדיכְלוּ אֶחָיו‎ 


Kap. 45, V. 1. Die Worte Judas haben Joseph überzeugt, daß die frühere 
Lieblosigkeit seiner Brüder verschwunden ist; er will daher ihre Prüfung be- 
enden. Die Szene, in welcher er sich als Bruder offenbaren will, soll im trautesten 
Kreise vor sich gehen, unde praecepit ut egrederentur cuncti foras, et nullus 
interesset alienus agnitioni mutuae. Nach dem Hebräischen ist der Vers von ולא‎ 
עמר‎ an Reflexion des Schriftstellers (E); vgl. unten V. 21 (R). 

V.2. Vor Rührung bricht Joseph in lautes Weinen aus. Dieses hörten die 
Ägypter, welche in Josephs Nähe waren; omnisque domus Pharaonis (audivit); 
wie das Hören seitens des „Hauses des Pharao“ aufzufassen ist, lehrt LXX: xa 
0000509 Eyevero eis *ov qixov 20000, d. h. die Kunde von den Freudentrünen 
Josephs und von deren Ursache verbreitete sich am kóniglichen Hofe; dieselbe 
ging aus von den Ágyptern aus Josephs Umgebung. Diese Tatsache wird V. 16 
wiederholt, und zwar mit Grund, da sie dort als Einleitung zu den Worten des 
Königs dient. 

V.8. Ich bin Joseph; lebt mein Vater noch? Kann Joseph fragen: 
Lebt mein Vater noch? Er weiß ja aus den früheren Verhandlungen (42,13; 


Joseph gibt sich zu erkennen. — Erklärung. 45, 1—7. 418 


terrore perterriti. 4 Ad quos ille "bw mph "t" מפניו:‎ 35723 534 
clementer: Aecedite, inquit, ad me. 
Et cum accessissent prope, Ego sum, "i nion vp "M MIU) T 
ait, Ioseph, frater vester, quem ven- אתי‎ Dp"2257"9w אֶחִיכֶם‎ no 
didistis in Aegyptum. 5 Nolite pa- _ . . 

vere, neque vobis durum esse vi- 7M) אַלמִּמְצְבוּ‎ np) inp 5 
deatur quod vendidistis me in his Man nk nmn"257» בְּעִינִיכֶם‎ "m 
regionibus: pro salute enim vestra . י למחיה שלחני אלהים לפני‎ 
misit me Deus ante vos in Aegyp- :Bg'")b? לְמַחִיָה שְכְחָנִי אָלהים‎ "S 
tum. 6 Biennium est enim quod yon הֶרְעָב בְּקרֶב‎ cuv ma 6 
coepit fames esse in terra: et ad- 

hue quinque anni restant, quibus WATER שָנִים אַשֶָר‎ wen ועוד‎ 


neo arari poterit nec meti. 7 Prae- אלהיב; לפנִיכֶם‎ yov" : וקציר‎ 7 
misitque me Deus ut reservemini דז " ורי‎ 2 


super terram, et 08098 ad vivendum ּלְהָחַיות‎ ra nv p25 לְשוּם‎ 


43,27f.; 44,19 ff.), daß sein Vater noch lebt. Demnach ist diese Frage bei E 
„sehr natürlich“, bei J „überflüssig“ (Dillm.). Auf diese herzlose Unterscheidungs- 
sucht ist zu erwidern, daß der Leser sich nur mit ganz geringer Teilnahme in die 
Lage Josephs hineinzudenken braucht, um aus der tiberwallenden Gemütserregung 
des Sprechenden diese Frage zu erklären. Was hätten nach Dillmanns Exegese die 
Brüder, vorausgesetzt, daß ein Berichterstatter schreibt, antworten müssen ? „Diese 
Frage ist überflüssig; über den Vater haben wir schon gesprochen.“ Eine solche 
Antwort wäre aber die Verknöcherung und Verdorrung aller edeln Gefühle des 
menschlichen Herzens. Der biblische Bericht ist daher „sehr natürlich“. Joseph 
will auf seine Frage keine Antwort, und die Brüder können keine geben. Das 
Gleichgewicht des Innenlebens wird bei ihnen gewaltsam erschüttert; der Affekt 
überwältigt sie, der höchste Grad des Affektes aber ist stumm: Non poterant 
respondere fratres nimio terrore perterriti. 

V. 4. Die Brüder standen in einiger Entfernung von Joseph; er läßt die 
Überraschten näher an sich herantreten und wiederholt: Ich bin Joseph, euer 
Bruder, den ihr nach Ägypten verkauft habt. — Wegen des „Verkaufens“ 
8. zu 40,16. 

V.5(—13). Damit sie die Fassung wiedergewinnen, tröstet er sie: ihre 
Handlung entsprach der Vorsehung Gottes, welche nach langer Trennung sie alle 
in Ágypten unter seinem Schutze vereinigen will. Die Art und Weise, in welcher 
Joseph die Tat seiner Brüder beurteilt, gleicht der Milde, mit welcher Petrus am 
ersten Pfingstfeste über die Kreuzigung Christi durch die Juden spricht. 

V. 6. Über das chronologische Datum s. S. 270. 

V.7. ,שום שארית‎ einen Rest lassen; (לכם‎ in Bezug auf euch == daß ihr 
überlebend bleibet auf der Erde (in dem Lande, trotz der Hungersnot). Die Über- 
setzung von V. trifft das Richtige. — חיה‎ Hiph., am Leben erhalten, hier mit ל‎ 
des Objekts; . ., marbeb, zu großer Errettung, d. i. um euch das Leben in be- 
sonderer Weise zu retten; V. frei, aber treffend. 
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habere possitis." 8 Non vestro con- "Wb וְעַתָּה‎ :no" "555 nb 8 
silio, sed Dei voluntate huc missus כִּי האַלהים‎ am שלחִתֶּם אתי‎ Om 
sum: qui fecit me quasi patrem Pha- * *" \ BENE 

raonis, et dominum universae domus לפרעה וּלְאָדון לְכָל‎ zwb וישימני‎ 
eius, ac principem in omni terra : בִּיתוּ ומש בְּכָלדאֶרֶץ מִצְרָיִם‎ 
Aegypti. 9 Festinate, 66 6 MODE 

ad patrem meum, et dicetis ei: Haec TN ay vow "wow ועלו‎ "ine 9 


mandat filius tuus Ioseph: Deus ₪- | אָלְהִים‎ ap יוסף‎ w2 "x פה‎ 


615 me dominum universae terrae 
un 5 - 
Aegypti: deseende ad me, ne mo- אֶל‎ "ow 7) מִצְרִיִם‎ 225 [mo 


reris, 10 et habitabis in terra Ges- nm בְאֶרֶץ-נשָן‎ nav" ipn 10 


sen: erisque iuxta me tu, et filii tui, \ MEN ; 
et filii filiorum tuorum, oves tuae, W32 "um ue) DEM אל‎ ZUR 


et armenta tua, et universa quae Toon “on "Tp yx 


V.8. Joseph nennt sich Vater Pharaos; der Inhaber dieses Titels war 
die oberste Behórde oder der kónigliche Vezier, der die Befehle im Namen des 
Herrschers ergehen ließ. Der Titel Ab Phar'o ist genau ägyptisch: ab-en-pira'o 
(Brugsch, Geschichte 592. 633); vgl. Erman 110: „Den Rang zu bezeichnen, den 
die GroBen dem Kónige gegenüber einnehmen, dienen besondere Titel, in alter 
Zeit vor allem die des ‚Freundes‘ und des ,meistgeliebten Freundes‘ des Königs.“ 
— Als erster Beamter führt Joseph auch die Verwaltung über das Privatvermógen 
des Königs; er ist Herr des Hauses (Palastes). — Außerdem hatte er als 
Herr über das ganze Land Ägypten die höchste Staatsstellung inne. Geben 
die zwei ersten Titel das Verhältnis Josephs zum Könige an, so erklärt der 
letztere (V. 9.26) seine Stellung zum Volke; er regierte das Land (s. zu 41,37 
bis 45; Brugsch a. a. O. 251f.); der semitische Titel adon war auch sonst in 
Ägypten gebräuchlich (Brugsch 207). . 

V.10. Das Land Gessen ,נשן)‎ LXX 166%( wurde im Westen vom taniti- 
schen Nilarm, im Osten von der Niederung, durch welche jetzt der Suezkanal 
geht, im Norden vom Meere (der heutige Menzalehsee war zur Zeit Josephs noch 
eine fruchtbare Ebene), im Süden von dem Hügelland zwischen den Bitterseen 
und dem Nil begrenzt. Daß dieser Landstrich für Jakob und seine Familie zum 
Aufenthalt bestimmt wurde, lag wohl darin begründet, daß derselbe damals noch 
nicht in das administrative System, das in Ägypten herrschte, eingereiht war. 
Später bildete er den 20. Gau von Unterägypten, dessen Hauptstadt Kesem (Pha- 
kusa) war. Die Deutung Gessens auf das Wädi Tumilat (Erman, Holz.) oder auf 
das Gebiet östlich vom heutigen Zagazig gegen Tell el-Kebir hin, südlich über 
Belbeis hinaus (Dillm.), erscheint zu enge (vgl. auch Wiedemann, Gesch. von Alt- 
ägypten 127ff.). Im Pentateuch erscheinen als bedeutende Städte in Gessen 
Ramesses und Pithom (Ex. 1, 11). Die Stadt Ramesses ist mit Sicherheit in Gessen 
noch nicht nachgewiesen; vielleicht ist sie in Tanis (rp, dem heutigen San) zu 
suchen. Daher wird für Gessen 47,11 „Land von Ramesses“ gesetzt (vgl. LXX 
46,28); daß die „Kritik“ diesen Ausdruck einem andern „Autor“ zuweist, kann 
bei ihrer Neigung zur Schablone nicht wundernehmen. Pithom, das an der Stelle 


- 


Joseph gibt sich zu erkennen. — Erklärung. 45, 5. 415 


possides. 11 Ibique te pascam (ad. Wan כִּי-עוד‎ Qu INK noo» 11 
hue enim quinque anni residui sunt ו‎ _ 
famis) ne et tu pereas, et domus אִתָּה וּבִיתְף‎ wur] 27 DNY 


tua, et omnia quae possides. 12 En עיניכם ראות‎ mm Area) wer) 12 
oculi vestri, et oculi fratris mei Ben- - 
iamin vident quod os meum loqua- "aan ְעִינִי אֶחִי 292"|[ כִּיפִי‎ 
tur ad vos. 13 Nunciate patri meo 
universam gloriam meam, et cuneta "o3-nw "sw? cnm אַלִיכֶם:‎ is 


quae vidistis in Aegypto: festinate, כָּל - אשר‎ Tw) DU כבודי‎ 
et 80006166 eum ad me. 14 Cum- Dr f n! | 
que amplexatus 100101886 in collum וְהְורַדְתֶּם אֶת אבי‎ ana DAR” 
Beniamin fratris sui, flevit: illo quo- 

que similiter flente super collum IR" 022 "NET OY Sen rar] 14 


eius. 15 Osculatusque est loseph Pu וּבנימן בכה עלהצואריו:‎ an 5 
omnes fratres suos, et ploravit super Tf ar gm C0 TS E aa 


singulos: post quae ausi sunt loqui |2 "MN "xp 7a vg 7 525 


des heutigen Tell el-Maschutah lag, erscheint später unter dem Namen ‘'Hpwwv 
646 (LXX 46,28f.). — Die natürliche Fruchtbarkeit Gessens war schon in 
alter Zeit durch einen Kanal erhóht, der vom Nil durch das heutige Wádi Tumilat 
dorthin geleitet wurde. Die LXX übersetzt 45, 10; 46,34 16650 ApaQlac, weil 
Gessen mit der sinaitischen Halbinsel (— Apaßi« Gal. 4,25) zusammenhing. — 
Das „Land Gessen“ wird im Pentateuch erwähnt 45, 10; 46, 28. 84; 47,1.4.6.27; 
50,8; Ex. 8,18; 9,26; die Stellen 46,28 f., wo in M. [93 (7:99 allein steht, sind 
verdächtig; s. zu 46,28. — Außerdem gab es eine palästinensische Landschaft 
Gosen (Jos. 10, 41; 11,16) und in ihr eine gleichnamige Stadt (Jos. 15,51). 
Trotz der Identität des hebräischen Namens wird es sich am besten empfehlen, 
anzunehmen, daß das ägyptische und das palästinensische Gosen verschiedene 
geographische Begriffe sind. Hommel dagegen (Überl. 226 ff.) verteidigt eine 
andere Ansicht, daß nämlich die hebräische Tradition unter Gosen nicht bloß das 
ägyptische Gessen, sondern auch noch ein Stück des angrenzenden Edom bis ins 
südliche Juda hinein verstanden habe, wie aus Jos. Kap. 10 und 11 hervorgehe. 

V. 11. ירש‎ Ni., zu Grunde gehen, LXX. A. O. P. V.; die Übersetzung „ver- 
armen" stammt aus Sa. פקר‎ (8) == 4 

V. 18. Joseph faßt den Auftrag, den seine Brtider bei dem Vater ausrichten 
sollen, noch einmal kurz zusammen: Gehet, saget ihm alles, was ihr gesehen, und 
bringet ihn hierher. Deshalb ist aber der Vers noch nicht „überflüssig“. Woher 
nimmt ein Exeget des 19. Jahrhunderts die Berechtigung, dem Joseph vorzu- 
schreiben, wie er hütte sprechen müssen? 

V.14(—15). Nachdem Joseph gesprochen hat, begrüßt er in herzlichster 
Weise seine Brüder: zuerst seinen leiblichen Bruder Benjamin, dann die andern. 
Darauf nehmen auch diese sich das Herz, zu ihm zu reden. — Sehr künstlich wird 
V. 14 einem andern Berichterstatter zugewiesen als V. 15, nämlich J, während 
V. 15 E zugehört. In V. 14 sind Ausdrücke, welche 46, 29 wiederkehren; letzterer 
Vers aber sei von J wegen Israel, also soll auch 45,14 von J sein; über Israel 
8. zu 35, 10. 
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ad eum. 16 Auditumque est, et בִּית‎ vuv Som as TER דִבְרוּ‎ 6 
celebri sermone vulgatum in aula 
regis: Venerunt fratres loseph: et אחִי יוסף ויימב‎ Zn bw פרְעה‎ 
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milia eius. 17 Dixitque ad Ioseph | | 

ut imperaret fratribus suis, dicens: dai TONCON אָמר‎ Motor "voe 
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tocyus venientes. 20 Nec dimitta- \ , 
e e ... = : - 20 
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quia omnes opes Aegypti, vestrae כְּל-אֶרֶץ‎ 21073 pp b55-5y onn 
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V.18(—20). Wie schon zu V. 2 bemerkt ist, hört der König von dem Er- 
eignis. Weil dasselbe seinen ersten Beamten berührt, so „freut sich der König“ 
und kommt auf denselben Gedanken, den Joseph schon ausgesprochen hat: die 
ganze Familie Josephs soll nach Ägypten tibersiedeln. 

V.18. zb, von den guten Produkten des Landes; V. nach LXX omnia 
bona; ebenso V. 20 omnes opes und V. 23 omnes divitiae. 

V.18. Der König trifft selbst Dispositionen für den Umzug: Nehmet 
euch aus dem Lande Ágypten Wagen für eure Kinder und für eure 
Weiber, und nehmet euern Vater und kommet; oder: hebet auch euern 
Vater (scil. auf den Wagen) und kommet (vgl. V. 27 1 — 759 (Wagen) ging 
neben מַרְכָכָה‎ als Lehnwort in das Ägyptische über ('agolt, merkobt). Die Ein- 
führung des Pferdes wie des Wagens fällt in die dunkle Epoche zwischen dem 
mittleren und dem neuen Reiche. Von welchem semitischen Volke die Ägypter 
das Pferd erhielten, ist unsicher; beide Formen des Wagens haben sie den Semiten, 
und zwar wohl den Chanaanäern, entlehnt. Die 'Agolt war ein Lastwagen, die 
Merkobt wurde zum Spazierenfahren, zum Reisen, auf der Jagd in der Wüste und 
im Kriege verwendet. Pferde und Wagen werden zum erstenmal auf Denkmälern 
der 18. Dynastie gefunden (Erman 649f.). Es entspricht daher der ägyptischen 
Archäologie, wenn der Pharao Josephs von der 'Agolt redet. 

V.20. Euer Auge möge nicht mitleidig ruhen auf euern Sachen, 
d. h. eure Hausgeräte bringet nicht mit (V. frei, aber richtig), denn in Ägypten 
habet ihr alles im Überfluß. Letzteres ist freilich schon V. 18 gesagt, hier aber 
nicht überflüssig, da es zur Motivierung des Befehles dient, nichts Unnötiges 
mitzubringen. 
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erunt. 21 Feceruntque filii Israel 33 12730931 : הוא‎ nob מְצְרִים‎ 21 
ut eis mandatum fuerat. Quibus de- 

dit Ioseph plaustra, secundum Pha- I" niox יופף‎ c2? [mm ow 
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pecuniae et vestium mittens patri כזאת‎ nov חלפת שמלת : ולאביו‎ 23 
suo, addens et asinos decem, qui ודה דרת‎ du is 
subveherent ex omnibus divitiis Ae- מצרים‎ nn חמרים נשָאיס‎ mer 
gypti: et totidem asinas, triticum 
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misit ergo fratres suos, et profici- yon וישלח את-אחיו‎ "Tm לאביו‎ 94 
scentibus ait: Ne irascamini in via. |^ — '" ^" הד החדו‎ 
25 Qui ascendentes ex Aegypto, ve- *'| 119 wm-5« אַלְהָם‎ "x" 
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V.21(—24). Ehe der Schriftsteller in der Einzelerzählung fortfährt, be- 
merkt er summarisch: Der Befehl des hochherzigen Königs wurde erfüllt (= Und 
so taten die Söhne Israels); dann geht die Erzählung im Detail weiter im 
Anschluß an des Königs Erlaß. Joseph stellt den Abreisenden Wagen und Zehrung 
für die Reise. 

V.22. Außerdem gibt er einem jeden seiner Brüder ein Ober-Gewand 
(vgl. Hu. zu Richt. 14, 12); der Plural חליפות שמלת‎ steht mit Rücksicht auf לכלם‎ ; 
die Bezeichnung חליפה‎ (von mbn, wechseln) rührt daher, daß dasselbe leicht an- 
und abgelegt werden konnte. V. (nach LXX) irrtümlich binas stolas. Benjamin 
wird mehr geehrt als seine Brüder. 

V. 23. Seinem Vater schickt Joseph ebenfalls Geschenke, welche von Eseln 
und Eselinnen getragen werden. Der Esel diente in Ägypten als Lasttier, wie 
z. B. ein Bild in dem Grabe eines hohen Beamten zur Zeit der 12. Dynastie zeigt 
(Wiedemann, Gesch. von Altägypten 61; vgl. Erman 649). — כזאת‎ soll als Ein- 
leitung zu dem Folgenden dienen; V. dagegen bezieht es auf das Vorhergehende, 
daher et asinos. 

V.24. Wie Joseph vorhin (V. 5—8) sein Los aus dem Willen Gottes ab- 
geleitet hat, so mahnt er die Abziehenden, nicht untereinander über die Schuld 
des Einzelnen zu streiten. 

V.95(—28). Jakob vernimmt die Wundernachricht von seinen Söhnen, 
der er zuerst keinen Glauben schenken kann. Dann aber überzeugt er sich von 
ihrer Wahrheit: vadam et videbo. Die Gemütsbewegung Jakobs bei der Freuden- 
nachricht entspricht der großen Traurigkeit, welche ihn befiel und nicht mehr 
verließ, seitdem er Josephs Verschwinden wußte (37,33—35; 42, 38; 48, 14; 
44, 84). 

Hoberg, Genesis. 3. Aufl. 27 
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tuus vivit: et ipse dominatur in 
omni terra Aegypti. Quo audito Ia- 
cob, quasi de gravi somno evigilans, 
tamen non credebat eis. 27 Illi 
econtra referebant omnem ordinem 
rei. Cumque vidisset plaustra, et 
universa quae miserat, revixit spi- 
ritus eius, 28 et ait: Sufficit mihi 
si adhuc loseph filius meus vivit: 
vadam, et videbo illum antequam 
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864. Jakob zieht nach Ágypten. Kap. 46. 


Jakob ging von Hebron nach Bersabee, brachte dort Opfer dar, wurde über 
die Bedeutung der Reise nach Ágypten belehrt und brach daher dorthin auf 
(V. 1—1). — In die Erzählung schiebt sich ein Namenregister ein (V. 8 — 27), 
welches mit den Genealogien Ex. 6, 14 ff.; Num. Kap. 26; 1 Par. Kap. 2—8 mehr- 
fache Ähnlichkeiten hat. Indes finden sich auch Unähnlichkeiten, sogar wenn 
man von der Orthographie absieht. Als Beispiele mögen dienen (die Namen sind 
geschrieben nach der Vulgata): Simeon hatte nach Gen. 46,10 (= Ex. 6,15) 
6 Söhne: Jamuel, Jamin, Ahod, Jachin, Sohar, Saul; Num. 26,12 werden nur 5 
genannt, da Ahod fehlt (vgl. 1 Par. 4, 24). 


Benjamin (Gen. 46, 21). 
Bela. Bechor. Asbel. Gera. Naaman. Echi. Ros. Mophim. Ophim (fehlt in LX X). Ared. 
וו וי‎ 


Nach LXX Enkel von Benjamin Nach LXX Urenkel von 
als Sóhne des Bela. Benjamin als Sohn des Gera. 


Benjamin (Num. 26,88—40). 
puo הקפור‎ 
Bela. Asbel. Ahiram. Supham. Hupham. 


P onmstüb en 
Hered. Noeman. 
Benjamin (1 Par. 7,6—12). 


Bela. Bechor. Jadihel. 
Eabon. Ozi. Oziel. Jerimoth. Urai (= Hir). Balan. 


Sepham. Hapham. 
 ,החטהקההההההההההמההקהחפההקהקוההההפ‎ GEIIIENED GUMIIMSEMIESMEIEIMEMMMDORDS uM ו‎ 
Zamira. Joas. Eliezer. Elioenai. Amri. Jerimoth. Abia. Anathoth. Almath. 


Die Verschiedenheit wird noch größer, wenn LXX hinzugezogen wird; s. 
vorhin zu Gen. 46, 21; ferner Gen. 46, 27, wo nach LXX Joseph in Ägypten 
9 Sühne geboren wurden. 

Ein vollständiger Ausgleich ist bei dem vorhandenen Textesmaterial nicht 
möglich. Der Verfasser von Gen. 46,8 ff. hat ein Verzeichnis der Nachkommen 
Jakobs, welche die Reise nach Ägypten machten, nicht liefern wollen; sonst hätte 
er die Nachkommen des Benjamin nicht genannt, denn diese waren zu jener Zeit 
noch nicht geboren. Er wollte aus der Zahl der „Israeliten* בני ישראל)‎ V. 8) 
70 Personen nennen; denn wie 7 eine heilige Zahl ist, so auch 70. Moses wählte 
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10 „Älteste“ (Ex. 24, 1.9; Num. 11,16), welche ihn in der Leitung des Volkes 
unterstützten. Historisches Vorbild für diese Zahl 70 soll vielleicht das Namen- 
register in unserem Kapitel sein. Auch die späteren Juden haben wohl dadurch, 
daß sie dasselbe für eine besondere Parasche ansahen, andeuten wollen, daß der 
historische Charakter nicht der Hauptzweck ist. — Vgl. auch Hummelauer, 
Comment. 1. 1. I Paralipomenon. Parisiis 1905. 

Die Reihenfolge der Söhne Jakobs ist in der Weise geordnet, daß zuerst die 
Söhne Lias, dann die der Zelpha, darauf die der Rachel und schließlich die der 
Bala genannt werden; für jede Abteilung ist in der Anordnung das Alter maß- 
gebend (vgl. 35, 23—26 und Kap. 49). — Von V. 28 an wird die Erzählung im 
Anschlusse an V. 7 weitergeführt und der Empfang der Familie Jakobs geschildert. 

J; dieselbe Redensart 45, 11 E. rj», Besitz an Vieh, 46,‏ 1 ,46 כל אשר לו 
J; vgl. 45, SE.‏ 30 ,46 כי zu Kap. 44. “My‏ .8 ;26 ,46 יצא | .7 34 ,46 Q;‏ 6 
Konjunktion = damit, 46, 84 J; 27, 4 ₪.‏ ,272" 


46. 

1 Profectusque Israel eum omni xan וְכֶל-אַשֶרדל1‎ ow" yon 1 
bus quae habebat, venit ad Puteum 
iuramenti; et mactatis ibi victimis 
Deo patris gui Isaac, 2 audivit eum אֶלהִים לישראל‎ ae :pmyp van 2 
per visionem noctis vocantem se, et 
dicentem sibi: Iacob, 13002. Cui py zpp ויאמר‎ nob בְּמַרְאֶת'‎ 
respondit: Eece adsum. 3 Ait illi 
Deus: Ego sum fortissimus Deus pa- 
tris tui: noli timere, descende in אל-תירא מרדה מצרימה‎ TOR 
Aegyptum, quia in gentem magnam '' ' - 
faciam te ibi. 4 Ego descendam IR אשימף שֶם:‎ ot "5754 


! LXX. O. P. V. Sa. La. (Vgl. 15, 1; 20, 8.) — M. r5. 


Kap. 46, V. 1. Jakob wohnte in Hebron (85,27; 37,14); er begab sich, 
um zu opfern, nach Bersabee (V. hier wie V. 5 appellativisch). Dieser Ort war 
durch Abraham (21,31f.; 22, 19) und Isaak (26,23; 28,10) zu einer großen 
Bedeutung gebracht. Die Offenbarungsstütte der Vorfahren sollte auch dem 
Jakob neue Aufschlüsse bringen. 

V.2(—4). Diese nahmen dem Jakob die Bedenken, die ihm notwendiger- 
weise wegen der Auswanderung nach Ägypten aufsteigen mußten. Er hatte näm- 
lich frühere Offenbarungen erhalten, deren Eintritt an das Land Chanaan geknüpft 
war (28, 13f.); seinem Vater Isaak war bei einer Hungersnot die Auswanderung 
nach Ägypten von Gott untersagt worden (26, 2). 

V.3. Erneuerung der Verheißung wegen der zahlreichen Nachkommen- 
schaft (12, 2; 13,16; 15,18—21; 17,6; 18,18; 22,17; 26,24; 28,14; 35,11). 
— Wie 31,13 האל‎ als Prädikat eine nähere Bestimmung hat, 80 auch hier: Ich 
bin Gott, der Gott deines Vaters (V. löst אל‎ appellativisch auf); möglich ist 
aber auch die Lesart von LXX: 'Exo ein: 5 06% שד‎ rarepwv oou. — רדה‎ == nm. 

V. 4. Der Aufenthalt in Ägypten ist für Jakobs Nachkommen nur ein zeit- 
weiliger, da Gott dieselben sp&ter nach Chanaan zurückleiten wird (V.: et ego 
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tecum illuc, et ego inde adducam 
te revertentem: loseph quoque po- 
net manus suas super oculos tuos. 
5 Surrexit autem Iacob a Puteo iu- 
ramenti: tuleruntque eum filii cum 
parvulis et uxoribus suis in plaustris 
quae miserat Pharao ad portandum 
senem, 6 et omnia quae possederat 
in Terra Chanaan: venitque in Ae- 
gyptum cum omni semine suo, 7 filii 
eius, et nepotes, filiae, et cuneta 
simul progenies. 8 Haee sunt au- 
tem nomina filiorum Israel, qui in- 
gressi sunt in Aegyptum, ipse cum 
liberis suis. Primogenitus Ruben. 
9 Filii Ruben: Henoch et Phallu et 
Hesron et Charmi. 10 Filii Simeon: 
Iamuel et Iamin et Ahod, et Iachin 
-et Sohar, et Saul filius Chanaaniti- 
dis. 11 Filii Levi: Gerson et Caath 
et Merari. 12 Fili Iuda: Her et 
Onan et Sela et Phares et Zara; 
mortui sunt autem Her et Onan in 
terra Chanaan. Natique sunt filii 
Phares: Hesron et Hamul. 13 Filii 
Issachar: Thola et Phua et Iob et 
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inde adducam te revertentem, freie Übersetzung des Inf. abs.); &hnlich hatte 
Gott schon zu Abraham (15, 18— 21) gesprochen. Jakob wird in Ägypten sterben. 

V.5(—7). Infolge der zu Bersabee erhaltenen Offenbarungen zweifelte 
Jakob nicht mehr an dem Willen der Vorsehung und willigte in den Umzug ein. 
Die gedehnte Ausdrucksweise des Hebrüischen hat Hier. mit Recht in der Über- 
setzung gekürzt (vgl. 12,5; 31,18; 36,6). Von der „Ankunft“ in Ägypten ist 
hier noch nicht die Rede, denn ms (V. 6) — aufbrechen, und das Hiph. (V. 7) 
== aufbrechen lassen. 

V. 8(—27). Ein Verzeichnis von 70 Israeliten in Ägypten; vgl. Ex. 6, 14 ff.; 
Num. Kap. 26; 1 Par. Kap. 2—8. — Die Differenzen in der Schreibung der 
Namen werden bei der Erklärung nicht berücksichtigt. 

V.9. Ruben: 4 Söhne — Ex. 6,14; Num. 26,5f.; 1 Par. 5,8. 

V.10. Simeon: 6 Sóhne — Ex. 6, 15; an den Stellen Num. 26,12 und 
1 Par. 4,24 werden 5 gezählt, da Ahod fehlt. 

V.11. Levi: 3 Söhne — Ex. 6,16; 1 Par. 6,1. 

V.19. Juda: 5 Söhne und 2 Enkel von Phares = Num. 26, 19—21; 
1 Par. 2, 3f.; vgl. Gen. 38, 28— 30 (anders 1 Par. 4, 1). 

V. 18. Issachar: 4 Söhne = Num. 26,985; 1 Par. 7,1. 


Jakob zieht nach Ägypten. — Erklärung. 46, 5—25. 


Semron. 14 Fili Zabulon: Sared 
et Elon et Iahelel. 15 Hi filii Liae 
quos genuit in Mesopotamia Syriae 
cum Dina filia sua; omnes animae 
filiorum eius et filiarum, triginta 
tres. 16 Filii Gad: Sephion et Haggi 
et Suni et Esebon et Heri et Arodi 
et Areli. 17 Filii Aser: Iamne et 
16808 et lessui et Beria, Sara quo- 
que soror eorum. Fili Beria: He- 
ber et Melchiel. 18 Hi filii Zelphae, 
quam dedit Laban Liae filiae suae; 
et hos genuit Iacob sedecim animas. 
19 Filii Rachel uxoris Iacob: Ioseph 
et Beniamin. 20 Natique sunt Io- 
seph filii in Terra Aegypti, quos 
genuit ei Aseneth filia Putiphare 
sacerdotis Heliopoleos: Manasses et 
Ephraim. 21 Filii Beniamin: Bela 
et Bechor et Asbel et Gera et Naa- 
man et Echi et Ros et Mophim et 
Ophim et Ared. 22 Hi filii Rachel 
quos genuit Jacob: omnes animae, 
quattuordecim. 23 Filii Dan: Hu- 
sim. 24 Filii Nephtali: Iasiel et 
Guni et Ieser et Sallem. 25 Hi 
fili Balae, quam dedit Laban Ra- 
cheli filiae suae: et hos genuit Ia- 


1 4- LXX. 
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V. 14. Zabulon: 3 Söhne == Num. 26, 26. 

V.15. Dina, s. 30,21; Kap. 34. — Die Zahl 33 ergibt sich, wenn Her, 
Onan, Dina mitgerechnet, Saul (V. 10) aber nicht gezählt wird. 

V.18. Gad: 7 Söhne = Num. 26, 15—17 (anders 1 Par. 5, 12). 

V.17. Aser: 4 Sühne und die Tochter Sara; 2 Enkel von Beria — 1 Par. 
7,30f.; aber Num. 26,44—46 nur 3 Söhne. 

V.18. Die Zahl 16 wird erreicht dadurch, daß Sara gezählt wird. 


V.20. Aseneth, s. zu 41,45. 


V.21. Benjamin: 10 Söhne; Num. 26, 38—40: 5 Söhne und 2 Enkel; 
1 Par. 7,6—12; 3 Söhne und eine größere Anzahl Enkel; 1 Par. 8, 1—4: 5 Söhne 


und eine Anzahl Enkel. 


V.23. Dan: 1 Sohn = Num. 26, 42. 
V.24. Nephthali: 4 Söhne = Num. 26, 48 f. == 1 Par. 7,13. 
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cob: omnes animae, septem. 26 Cun- מִצְרִימָה‎ bp כָּל הַנָפָש הַבְּאָה‎ 26 
ctae animae, quae ingressae sunt 
cum Iacob in Aegyptum, et egressae an (שי.‎ T ירכו‎ CNY 


sunt de femoreillius, absque uxoribus mp *y53 sog mv vp-53 27 
filiorum eius, sexaginta sex. 27 Filii | B mE 
autem loseph, qui nati sunt ei in 22V WE) בְּמִצְרִים‎ Ta TOR 


terra Aegypti, animae duae. Ümnes ya לבירן -יעלב.‎ win - כל‎ 
animae domus Iacob, quae ingres- סח‎ 7% 0 UV T 


sae sunt in Aegyptum, fuere sep- nov מִצְרִימָה שַבְִים: וְאֶת-יְהוּדָה‎ 28 


tuaginta. 28 Misit autem ludam . , . _ 
ante se ad Ioseph, ut nunciaret ei, "p^ 'wüpno* אָל-יוסף‎ "po 


et oceurreret in Gessen. 29 Quo אפר‎ ijv? nx" ויבאו‎ 793 29 


1 LXX, — M. ,להורת‎ 

V. 26. Die Zahl 66 wird durch die Addition der genannten Zahlen erreicht, 
von welcher aber Her, Onan, Sara, Dina zu subtrahieren sind: 33 + 16 - 7 
== 70 --- 4 == 

V. 27. Die erste Hälfte dieses Verses dient zur Einschränkung des Vorher- 
gehenden: von den genannten 66 sind aber 2 in Ägypten geboren. — Die Ge- 
neralsumme 70 ergibt sich, wenn zu der Zahl 66 Jakob, Sara, Dina und Saul 
gezühlt werden (vgl. Ex. 1, 5; Dent. 10, 22). — Indes ist die Vermutung berechtigt, 
daß die Zahl 70 in diesem Zusammenhang erst das Produkt der späteren jüdischen 
Symbolik ist (8. oben zu Kap. 10). Denn LXX 46,27 und Ex. 1,5: 75, und diese 
Zahl scheint auch die richtige Lesart der LXX Deut. 10, 22 zu sein. 

V.98(—30). Wiedersehen von Jakob und Joseph. — Juda wird voraus- 
geschickt, um (nach V.) dem Joseph die Ankunft Jakobs zu melden, damit er 
diesem entgegenkomme. Hier. scheint ויבא‎ (mit LXX?) gelesen zu haben, wenn 
nicht seine Übersetzung als eine freie zu gelten hat, die zur Kritik nicht ver- 
wendbar ist. Wir ziehen vor, M. (להורת)‎ zu ändern und den Infinitiv הקרא‎ auf 
Joseph zu beziehen: Jakob sandte den Juda voraus an Joseph, damit 
dieser ihm bis nach Gessen entgegenkomme; inzwischen gelangten 
sie (Jakob und die übrigen) nach Gessen; LXX ouvavınca: abso xa0' 'Hoowv 
rörıv 6% Y?» 'Pauesch; sie verlegt also (auch in V. 29) die Begegnung in die 
Nähe von Heroonpolis (= Pithom). In V. 28 wie 29 erscheint נשן‎ ohne ארץ‎ (s. zu 
45,10); LXX jedesmal: xa0' "Hpówv xóAt für נשנה‎ (an der ersten Stelle hat LXX 
eine Doppelübersetzung). Dieses führt auf folgende Vermutung: die LXX hat aus 
der Tradition den Ort der Begegnung ergänzt; im hebräischen Text wollte man 
auch gern diesen denkwiürdigen Platz erwähnen und setzte als solchen נשן‎ ein; 
dieses Wort soll daher (unter Anlehnung an Jos. 10, 41; 11,16; 15,51, wo 
Gosen Stadt- und Gebietsname ist) einen Ort bezeichnen. Demnach wäre hier 
eine Überarbeitung des hebräischen Textes nach LXX zu suchen. Wenn wir im 
Texte נשנה‎ belassen, so soll die Ursprünglichkeit dieses Wortes dadurch nicht 
behauptet werden. (Dieser Vers ist auch Gegenstand der Konjekturalkritik JB 
1900, 75.) 

V.929. Über den Wagen s. zu 45,19. 


Jakob zieht nach Ägypten. — Erklärung. 46, 26—34. 


cum pervenisset, iuncto Ioseph curru 
810, ascendit obviam patri suo ad 
eundem locum: vidensque eum, ir- 
ruit super collum eius, et inter am- 
plexus flevit. 30 Dixitque pater ad 
Ioseph: Iam laetus moriar, quia vidi 
faciem tuam, et superstitem te re- 
linquo. 31 At ille locutus est ad 
fratres suos, et ad omnem domum 
patris sui: Ascendam, et nunciabo 
Pharaoni, dicamque ei: Fratres mei, 
et domus patris mei, qui erant in 
Terra Chanaan, venerunt ad me: 
32 et sunt viri pastores ovium, cu- 
ramque habent alendorum gregum: 
pecora sua, et armenta, et omnia 
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quae habere potuerunt, adduxerunt 

secum. 33 Cumque vocaverit vos, 

et dixerit: Quod est opus vestrum? TIay הָיוּ‎ DUpb אַנְשִי‎ Oma 3 

34 Respondebitis: Viri pastores su- - 

mus servi tui, ab infantia nostra à WIDWTDI DD» מוָעוּריני‎ 

usque in praesens, et nos et patres jw3 בְעבוּר הִשְבוּ בְּאֶרֶץ‎ wnow 
כָּל*רְעִי'‎ Do Marin” 


nostri. Haec autem dicetis, ut ha- "Lo 
bitare possitis in Terra Gessen: quia 

detestantur Áegyptii omnes pastores צאן:‎ 
ovium. 


n5‏ פַרְעָה "une‏ מַהִמָעָשִיכֶם: 


! V.82. — M. np^. 





V. 30. Sterben will ich nun, nachdem ich dein Antlitz gesehen 
habe; denn du lebst noch (LXX £c (à ad C76); oder: da ich dich wiedersehe 
(und gewiß bin), daß du noch am Leben bist. V. hat eine andere Auffassung: du 
wirst noch leben (wenn ich inzwischen schon gestorben bin). 

Joseph will die Ankunft seiner Familie dem Könige melden;‏ .)31(—34 .זי 
er gibt derselben Verhaltungsmaßregeln dem Könige gegenüber.‏ 

V.32. Die Leute sind Hirten, Worte Josephs. Der übrige Teil des 
Verses sind Worte des Erzählers und zur Erklärung beigefügt: denn sie hatten 
(in Chanaan) Viehzucht getrieben, und ihre Schaf- und Rinder- 
herden und alles, was sie besaßen, hatten sie mitgebracht (V. anders). 
— Die Fortsetzung der Worte Josephs folgt in V. 33 und 34. 

V. 34. Nachdem Joseph seinen Verwandten gesagt hat, was sie vor dem 
Pharao sprechen sollen, fügt der Schriftsteller wiederum eine Bemerkung bei: 
denn ein Gegenstand des Abscheues sind bei den Ägyptern alle 
Hirten. Dieselbe soll darüber aufklären, warum Joseph Wert darauf legte, daß 
seine Familie in Gessen, abgesondert vom eigentlichen Ägypten, blieb. Die 
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58 65. Ansiedelung der Familie Jakobs im Lande Gessen. 
Kap. 477 


Den Verwandten Josephs wurde vom Pharao der Landstrich Gessen zum 
ständigen Aufenthalt angewiesen; während der Hungersnot wurden sie von Joseph 
unterstützt (V. 1—12), ein gleiches geschah für ganz Ägypten (V. 13—27). 

Die Behauptungen tiber die verschiedenen Quellen dieses Abschnittes sind 
grundlos. Denn die Erzählung verläuft glatt und entbehrt der Widersprüche; ferner 
lassen sich unschwer Ähnlichkeiten im Ausdruck nachweisen: In V. 1 J. 5. 6. 11Q. 
12 E steht jedesmal der „Vater“ den ,Brüdern* voran. 9847,12 E.24J. Dn, zu 
Ende sein (vom Gelde), 47, 15 (wechselt mit אפם‎ V. 15 f£), 18^ (18* verflossen sein, 
vom Jahre) = נָמוּת‎ 99 47, 15; vgl. 19. = הָעָם | .29 .22 .20 .19 ,47 קנה‎ 47, 21. 23. 
D3123 רק אַדְמַת‎ 47, 22. 96. 

"P 47, 6; s. zu Kap. 87. | 1^3 Pi. mit את‎ 47, 7. 10 Q; in ähnlicher Bedeu- 
tung wie 24, 60 J. brib, Brotkorn, 47, 12 E; 47, 18 J. — 5t 47, 6 J, vgl. 
אנשי השם‎ 6, 4 J'. 

44. 


1 Ingressus ergo loseph nuncia- "aw" ועד לְפַרְעדה‎ moi מבא‎ 1 


vit Pharaoni, dicens: Pater meus | 
et fratres, oves eorum et armenta, COS) וּכְּקְרֶם‎ DXX) CTI) אָכִי‎ 


et cuncta quae possident, venerunt בְּאָרֶ‎ nym ]p39 Mi my לְהֶם‎ 
de Terra Chanaan: et ecce con- 
sistunt in Terra Gessen. 2 Extremos "Won np? Mm ּמִקְצַה‎ qva? 


quoque fratrum suorum quinque vi. "waW* sy לפני‎ DA mv 5 
ros constituit coram rege: 3 quos | : 

ille interrogavit: Quid habetis ope- מה"עעשיקם וארו‎ el פרעה‎ 
ris? Responderunt: Pastores ovium =D Toy [NX *רעיי‎ "Pb-5x 


1 M, n^. 


Ägypter wuBten zwar, daß Ackerbau und Viehzucht für ihr Land sehr wichtig 
waren; aber dennoch waren Hirten und Bauern sehr verachtet (Erman 583 bis 
686. 590f.). 


Kap. 47, V.1. Joseph meldete dem Könige, daß sein Vater und seine 
Brüder mit ihren Herden angekommen seien und vorläufigen Aufenthalt in Gessen 
genommen hätten. 

V.2. Dann stellte er von seinen Brüdern fünf dem Könige vor, d. h. die 
Hälfte der erwachsenen Brüder. Einige denken mit Rücksicht auf V. 43, 34; 
45,22; 47,24 an die Zahl 5 als eine in Ägypten geheiligte Zahl und zitieren für 
diese Annahme auch Is. 19,18. — ^p, das Ende, wie 1% Plur. die Enden = 
das Außerste einer Sache, d. i. der Umfang, daher מקצה‎ aus der Zahl; 2-5 55 יד‎ 
4560059 abrod; V. extremos, unklar; Allioli == die unansehnlichsten. — ,לקח‎ Plus- 
quamperfektum. 

V.8(—4). Die zum König Geführten antworten, von diesem gefragt, so 
wie Joseph es ihnen (46,38 f.) angegeben hatte. Joseph sorgte auf diese Weise, 
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Sumus servi tui, et nos, et patres 
nostri. 4 Ád peregrinandum in terra 
tua venimus: quoniam non est her- 
ba gregibus servorum tuorum, in- 
gravescente fame in terra Chanaan: 
petimusque ut esse nos iubeas ser- 
vos tuos in Terra Gessen. 5 Dixit 
itaque rex ad loseph: Pater tuus 
et fratres tui venerunt ad te. 6 Ter- 
ra Aegypti in conspectu tuo est: in 
optimo loco fac eos habitare, et 
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trade eis Terram Gessen. Quod si 
nosti in eis esse viros industrios, 
constitue illos magistros pecorum 
meorum. 7 Post 186060 
Ioseph patrem suum ad Regem, et 
statuit eum coram eo: qui benedi- 
cens ilii, 8 et interrogatus ab eo: 
Quot sunt dies annorum vitae tuae? 


את ישו DYTCUM) 793 pss‏ 
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daß die Bitte seiner Brüder und das Vorhaben des Königs (45,17— 20) sich 
leicht vereinigen ließen; es war ihm dieses um 80 leichter, als er die Ansichten 
seines kóniglichen Herrn zu beurteilen verstand. 

V.5(—6). Des Königs Antwort fällt nach der Berechnung Josephs aus; 
dieselbe ist nach ügyptischer Weise weitliufig gehalten, daher die Einleitung: 
Dein Vater und deine Brüder sind zu dir gekommen; dann folgt der 
erwartete Bescheid (vgl. insbesondere 45, 18. 20): weise ihnen den für sie passend- 
sten Teil des Landes, Gessen, an; schließlich fügt der König noch ein Gratiale 
bei: mache nach deinem Belieben die T'üchtigsten von ihnen zu Aufsehern meiner 
Herden. Zur kóniglichen Güterverwaltung gehürte auch die Verwaltung des 
Viehes, das „Haus des Ochsenzählens“, unterstellt dem „Vorsteher der Ochsen 
im ganzen Lande“, der auch den Titel eines , Vorstehers der Hörner, Klauen und 
Federn“ führte (Erman 142). Die drei Teile der Antwort stehen sachlich im 
Zusammenhange; der zweite Teil entspricht sowohl den unmittelbar vorher- 
gehenden Versen als dem Schlusse von Kap. 46; der Text der LXX ist hier ver- 
worren. Nach Dillmann „haben die LXX recht"; aber P. O. V. Sa. La. — M. 

V.7(—10). Nachdem Joseph seine Brüder dem Könige vorgestellt hat, 
führt er auch seinen Vater dorthin. Daß Jakob zuletzt diese Ehre hatte, erscheint 
nicht „auffällig“, wenn man bedenkt, daß der Hauptzweck bei der Vorstellung 
der Brüder war, den Pharao zur Zuweisung eines Gebietes zu veranlassen, in 
welchem die Herden untergebracht werden konnten; die Sorge für diese aber lag 
mehr den Söhnen ob als dem Vater. — עמד‎ Hiph., Joseph stellte seinen Vater 
dem Könige vor; V. 2 ist für diese Handlung יצנ‎ Hiph. gebraucht. Hierdurch ist 
eine Verschiedenheit des Schriftstellers nicht indiziert; denn warum soll im Aus- 
drucke kein Wechsel eintreten können? 
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9 Respondit: Dies peregrinationis 
meae centum triginta annorum sunt, 
parvi et mali, et non pervenerunt 
usque ad dies patrum meorum qui- 
bus peregrinati sunt. 10 Et bene- 
dicto rege, egressus est foras. 11 Io- 
seph vero patri et fratribus suis de- 
dit possessionem in Aegypto in op- 
timo terrae loco, Ramesses, ut prae- 
ceperat Pharao. 12 Et alebat eos, 
omnemque domum patris sui, prae- 
bens cibaria singulis. 13 In toto 
enim orbe panis deerat, et oppres- 
serat fames terram, maxime Aegypti 
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V.9. Über die 130 Jahre s. 8. 270. — pp, adjektivisch. — נשג‎ mit את‎ 
(Hiph.), an etwas heranreichen. 

V.11. Joseph siedelte seine Familie, wie der König (V. 5f.) befohlen hatte, 
in Gessen an; für Gessen steht hier „Land von Ramesses" (8. zu 45,10). — 30%, 
der beste Teil des Landes (V. 6). — Das Wohnen im Lande Gessen hindert nicht, 
daß nach Ex. 2, 1 ff. die Israeliten in der Nähe der königlichen Residenz wohnen. 
Denn es ist zu beachten, daß zwischen der Zeit Josephs und der, von welcher 
Ex. 2,1 ff. erzählen, mindestens 200 Jahre liegen (s. zu 15,13), in denen eine 
örtliche Ausdehnung der Nachkommen Jakobs doch wahrscheinlich war. Ferner 
ist Tanis eine Hyksosresidenz gewesen; diese Stadt aber ist vielleicht identisch 
mit Ramesses im Lande Gessen (s. zu 45, 10); die späteren Könige konnten ganz 
gut diese Residenz beibehalten. 

V.12. Während der Hungerperiode herrschte auch in dem sonst sehr 
fruchtbaren Gessen Unfruchtbarkeit. Daher sorgte Joseph während derselben 
den Fremdlingen für Nahrung. — ,לפי‎ nach Maßgabe, vgl. *p by 43, 7. 

V.13(—26). Die Erwähnung der Tatsache, daß Joseph seine Familie 
während der Hungersnot mit Nahrung versah, gibt dem Schriftsteller Gelegen- 
heit, die Tätigkeit Josephs für die notleidenden Ägypter auseinanderzusetzen. 
Er hat dieselbe schon früher angedeutet (41,54—56), geht aber nunmehr weit- 
läufiger darauf ein, ehe er die Geschichte Jakobs fortsetzt. V. 13 dient als Über- 
gang auf Josephs Wirksamkeit. — ,להה‎ erschöpft werden (&t. Aey.). — Neben 
Ägypten wird (auch in V. 14f.) Chanaan erwähnt, wahrscheinlich deshalb, weil 
Chanaan in politischer Abhängigkeit von dem Nilland war. Diese zwei Länder 
sind daher ‚gemeint, wenn der Anfang des Verses die Not בכל הארץ‎ (in aller 
Welt) sein läßt (vgl. zu 41,54 und 57). Eine geographische Universalität, die 
wohl der Ausdruck von V. irrtümlich angeben soll, ist dadurch nicht bezeichnet. 
V.14. Joseph sammelte alles Geld, das für verkauftes Getreide einkam, 
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pecuniam congregavit pro venditione 
frumenti, et intulit eam in aerarium 
regis. 15 Cumque defecisset empto- 
ribus pretium, venit cuneta Aegyp- 
tus ad Ioseph, dicens: Da nobis 
panes: quare morimur coram te, 
deficiente pecunia? 16 Quibus ille 
respondit: Adducite pecora vestra, 
et dabo vobis pro eis cibos, si pre- 
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tium non habetis. 17 Quae cum 


adduxissent, dedit eis alimenta pro 
mo יוסף ויתזן להם יוסף לחם‎ 
equis, et ovibus, et bobus, et asi- Mts n? יוסף‎ B2» ]m סף‎ 


nis: sustentavitque eos illo anno pro 3s rupe» הצאן‎ rupes 
commutatione pecorum. 18 Vene- "233 EE Eom וי‎ mmn 
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1 + Sam. LXX. V. (K.S.). 


und legte es in den Schatz des Königs. Er scheint also auch das Amt eines 
„Oberschatzmeisters“ bekleidet zu haben (s. zu 41, 41). 

V.15(—17). Im weiteren Verlaufe der Hungersnot stellte sich bei den 
Bewohnern Ägyptens und Chanaans Geldmangel ein (über die Chanaaniter wird 
aber von dem Schriftsteller wegen der streng sachlichen Berichterstattung nichts 
erzählt). Daher trat in Ägypten an Stelle des Geldes der Viehbestand als Tausch- 
mittel für Getreide. Joseph zog aber den ganzen Viehbestand nicht an sich (denn 
was hätte er, beziehungsweise der Staat, mit den Herden Ägyptens machen 
sollen?), sondern die Übergabe des Viehes ist als eine Pfandverschreibung auf- 
zufassen. Denn auch während der Hungerjahre wurde gesät und, wenngleich 
wenig, geerntet. — ,אפם == תם‎ das Geld ist zu Ende. 

V.17. Als Vieharten erscheinen hier Pferde, Schafe, Ziegen, Rinder, Esel; 
diese Arten bildeten den hauptsächlichsten Bestandteil der Herden während der 
Zeit des alten und mittleren Reiches, ausgenommen natürlich das Pferd (s. zu 
45,19). In der detaillierten Aufzählung der Vieharten liegt mutmaßlich ein Hin- 
weis auf die Verwendung einiger derselben bei dem Ackerbau; denn die Ochsen, 
die unter בקר‎ einbegriffen sind, zogen den Pflug; Widder (xx) wurden zum Ein- 
treten der Saat benutzt; Esel wurden zum Dreschen auf der Tenne und zum 
Transportieren des Getreides verwendet. 

V.18(—19). In dem folgenden Jahre, d. h. in dem Jahre, welches anf das 
in den Versen 15—17 beschriebene folgte, boten die Ägypter, da die Not nicht 
wich, sich selbst und ihre Ácker an, sie proponierten also die Einführung der 
Leibeigenschaft und die Zedierung ihres Grundbesitzes. — אם‎ ‘>, jede dieser 
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pecora simul defecerunt: nec clam 
te est, quod absque corporibus et 
terra nihil habeamus. 19 Cur ergo 
moriemur te vidente? Et nos et 
terra nostra tui erimus: eme nos in 
servitutem regiam, et praebe semina, 
ne pereunte cultore redigatur terra 
in solitudinem. 20 Emit igitur Io- 
seph omnem Terram Aegypti, ven- 
dentibus singulis possessiones suas 
prae magnitudine famis. Subiecitque 
eam Pharaoni, 21 et cunctos popu- 
los eius a novissimis terminis Ae- 
gypti usque ad extremos fines eius, 
22 praeter terram sacerdotum, quae 
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1 Sam. LXX. V. (K-8). — M. w3pr. — *Sam. LXX. V. (KS). — M. op. 


zwei Partikeln hat eine gesonderte Bedeutung: daß, da. — Der Besitz an 
Vieh umfaßt sämtliche in V. 17 genannte Arten. 

V.198. Warum sollen wir zu Grunde gehen vor deinen Augen — 
wir und unsere Ácker? V. bezieht מות‎ (17^) nur auf Personen und fügt daher 
zu dem Ausdrucke wir und unsere Äcker eine Ergänzung bei (tui erimus; 
eine andere Ergänzung bei LXX). — Die Ácker wurden auch in diesen trockenen 
Jahren bebaut (V. 23). Natürlich mußte die Ernte sehr minderwertig ausfallen, 
da der Nil nicht genug Wasser bot. Der „auffallend holperige* Ausdruck ent- 
spricht der Situation solcher Menschen, die mit der Not des Lebens im hóchsten 
Grade zu kämpfen haben. Daher schreiben sie (nach dem hebräischen Texte) 
dem Acker das „Sterben“ und sogar „Sklaverei“ zu. 

V.20(—21). Joseph kam dem Verlangen der Leute nach: er erwarb 
alle Äcker Ägyptens für den Pharao, d. h. er verstaatlichte sie, und ferner 
brachte er die ursprünglichen Eigentümer in Frohnpflicht. Ägypten umfaßt hier 
nieht das ganze, sonst mit diesem Namen bezeichnete Land, denn gleichzeitig mit 
den Hyksoskönigen regierte in Oberägypten mit dem Mittelpunkte Theben ein 
Geschlecht von Kleinkönigen, welches die 17. Dynastie bildete. Von ihnen ging 
der Kampf gegen die Fremdherrschaft aus, welcher mit der Vertreibung der 
asiatischen Eroberer endigte. 

V.22. Die Äcker der Priester verfielen der Konfiskation nicht, da die 
Priester unter der allgemeinen Not nicht zu leiden hatten, weil der Kónig für sie 
sorgte: denn die Priester hatten ein festes Einkommen vom Pharao 
und lebten von ihrem Einkommen, welches ihnen der Pharao ge- 
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23 Dixit ergo loseph ad populos: 
En ut cernitis, et vos et terram ve- 
stram Pharao possidet: accipite se- 
mina, et serite agros, 24 ut fruges 
habere possitis. Quintam partem 
regi dabitis: quattuor reliquas per- 
mitto vobis in sementem, et in ci- 
bum familiis et liberis vestris. 25 Qui 
responderunt: Salus nostra in manu 
tua est: respiciat nos tantum domi- 
nus noster, et laeti serviemus regi. 
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währte; die Unfruchtbarkeit der Tempelücker hatte also für die Priester keine 
Bedeutung. Seit ältester Zeit zeigten die ägyptischen Könige gegen die Tempel 
große Wohltätigkeit; „schon im alten Reiche hatten es manche Tempel zu so 
großem Wohlstande gebracht, daß sie sogar eigenes Militär besaßen“ (Erman 
403f.). Auch im mittleren Reiche wurden die Tempel von den Königen nicht 
vergessen, besonders als die 12. Dynastie durch die Eroberung von Nubien sich 
die Golddistrikte erschlossen hatte, obschon das Einkommen einiger Tempel in 
dieser Periode immerhin noch bescheiden war (Erman 396). Im neuen Reiche 
wuchs das Vermögen einzelner Tempel ins Ungeheuerliche (Erman 404 ff.). Es 
kann daher nicht auffallend erscheinen, daß in der Zeit dieser Hungersnot die 
Priester Bezüge aus den Speichern des Königs hatten, wenn auch vielleicht nur 
politische Motive für den König die Veranlassung zu solcher Munifizenz waren. 
חק‎ (179) wird von V. anders gedeutet: die Priester, d. h. die Tempel, waren vom 
Könige mit Äckern bedacht; möglich ist diese Auffassung, aber sie scheint sich 
minder gut in den Zusammenhang zu fügen. 

V.23(—24). Der Übergang des Grundbesitzes aus den Händen der Pri- 
vaten an den König, d. i. an den Staat, ist in der Form zu denken, daß durch ein 
künigliches Dekret oder durch ein Dekret, welches Joseph kraft seiner speziellen 
Vollmacht erlieü, die Verstaatlichung desselben bekanntgemacht und vollzogen 
wurde. In diesem Dekrete wurde zugleich bestimmt, daß 20°/, des Ertrages als 
Steuer abzuliefern seien. Hierdurch erscheint die Verstaatlichung als eine Um- 
wandlung des Privatbesitzes in Erbpacht. Die Steuer, welche in 20?/, des Er- 
trages bestand, ist nicht zu hoch, da ihre Hóhe nur eine relative ist, jedenfalls ist 
sie milder als eine fest normierte, unwandelbare Taxe. Mit der Festsetzung der 
Steuer wurde zugleich bestimmt, daß jeder Korn für die erste Aussaat seit Ein- 
führung der neuen Wirtschaftsverhältnisse bekam. So erweist sich also V. 28 f. 
als eine nähere Ausführung von V. 20 f., und nicht setzt V. 24 „eigentlich etwas 
anderes fest als V. 20 f." (Holz.). — Die aramäische Form הא‎ ist vielleicht nur 
ein Schreibfehler für }. 

V. 24. Und soll es sein mit seinem (des Ackers) Ertrügnis — 
geben müßt ihr davon ein Fünftel an den Pharao... 

V.25. Alle Anordnungen Josephs nahmen die Ägypter mit Freuden an; 
sie empfanden dieselben nicht unangenehm. Ihre „Zustimmung“ zu einer zu 
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vit ergo Israel in Aegypto, id est, ישראל בארץ מצרים בארץ נש‎ 
in Terra Gessen, et possedit eam: Ivi pa BO ישראל בְּאָרֶץ‎ 


auctusque est, et multiplicatus nimis. ויפרוּ 32 מאד:‎ 73 "c 
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ergreifenden Mafregel drückt der Vers nicht aus, sondern er beschreibt die Zu- 
friedenheit der Leute mit der bereits vollzogenen Verfügung; irrig Holz.: „weiter 
kommt V. 26 post festum." 

V.26. Die agrarpolitische Gesetzgebung Josephs blieb in Ägypten lange 
bestehen; sie überlebte die Hyksoskönige und war noch zur Zeit Moses’ in Gel- 
tung. Denn sie hatte die Macht des Königs wesentlich erweitert, so daß es nicht 
wundernehmen kann, wenn sie auch der späteren Staatsweisheit noch genehm 
erschien: Und Joseph machte dies zu einer Bestimmung, die bis auf 
den heutigen Tag hinsichtlich der Äcker Ägyptens gilt: dem König 
der Fünfte. Es soll nur die Fortdauer der Bestimmung Josephs, nicht ihre 
Einführung erzählt werden. Nur die Äcker der Priester allein gehörten 
dem Pharao nicht, d.h. von ihnen wurde kein Fünfter gezahlt (V. drückt diese 
Erklärung schon in der Übersetzung aus). Dies folgt aus V. 22; da die 'Tempel- 
güter nicht verstaatlicht waren, so konnte von ihnen auch keine Steuer erhoben 
werden. Die 20prozentige Steuer kann an und für sich nicht zu hoch erscheinen; 
daß aber ihre Eintreibung zu Härten und zu Überschreitungen der festgesetzten 
Taxe führte, läßt sich erwarten. Ägyptische Nachrichten aus der Zeit des neuen 
Reiches bieten ein unerfreuliches Bild von der sozialen Lage des Landes. Diese 
ist wahrscheinlich Flavius Josephus nicht unbekannt gewesen, darum gibt er, um 
Joseph gegen den Vorwurf der Härte zu schützen, folgende Darstellung: „Als 
endlich die Hungersnot nachließ, der Fluß wieder das Land bewässerte und dieses 
reichliche Früchte hervorbrachte, reiste Joseph im ganzen Lande herum, ließ das 
Volk zusammenkommen, stellte ihnen die Äcker, die sie dem König abgetreten 
und über welche dieser das volle Eigentumsrecht sich erworben, wieder zurtick 
und befahl ihnen, dieselben wieder als ihr Eigentum zu bebauen; nur setzte er 
ibnen die Bedingung, daß sie den fünften Teil der Früchte, die sie auf diesen dem 
Könige rechtlich zugehörenden Äckern ziehen würden, an den König ablieferten. 
Diese aber, die sich unverhofft wieder in den Besitz ihrer Äcker gesetzt sahen, 
waren nicht wenig erfreut und schickten sich an, den ihnen gewordenen Auftrag 
pünktlich auszuführen“ (Antt. II, 7,7). | 

V.27. Israel wohnte nun in Ägypten, d. i. im Lande Gessen, und 
hatte dieses zum Eigentum und mehrte sich gar sehr. — אחז‎ Ni., Eigen- 
tümer sein, besitzen wie 34,10. — Dieser Vers bildet einen Gegensatz zu dem 
Vorhergehenden: während die Ägypter ihre Äcker nur in Erbpacht hatten, war 
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8 66. Erste Anordnung Jakobs vor seinem Tode. 47, 1. 


Über die 17 Jahre, welche Jakob in Ägypten verlebte, berichtet die Genesis 
nichts anderes als seine testamentarischen Anordnungen. Die erste davon ist die 
Verfügung, daß er unter keiner Bedingung in Ägypten will begraben sein, son- 
dern er will ruhen im Erbbegräbnis bei Hebron (s. zu 23, 19). Hierdurch deutet 
Jakob an, daß Chanaan seine und seiner Nachkommen Heimat sei. Wie mächtig 
mußte diese Erzählung auf die Israeliten einwirken, als Moses sie in ihr Stamm- 
land führen wollte! Der Text scheidet deutlich die Verse 47,28. 29 und 48,1 
voneinander; denn 47, 28 ist der Übergang zu 47,29; mit letzterem Vers beginnt 
die Erzählung von Jakobs erster Verfügung; 48,1 leitet die zweite Verfügung 
Jakobs ein, die dann 48,2ff. erörtert wird. Klarer kann doch ein Historiker 
Sich nicht ausdrücken. Daher ist Wellhausen (Composition XXI, 449) sehr im 
Unrecht: ,Es gibt kaum eine Stelle der Genesis, wo die Schichtung der Quellen 
handgreiflicher wahrzunehmen ist, als der Schluß des 47. und der Beginn des 
48. Kapitels; in 47,28 ein Anfang, in 47,29 noch einmal ein Anfang, in 48,1 
zum drittenmal ein Anfang immer derselben Geschichte.“ 
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28 Et vixit in ea decem et sep- 
tem annis: factique sunt omnes dies 
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femore meo: et facies mihi miseri- 
eordiam et veritatem, ut non se- 
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pelias me in Aegypto: 20 sed dor- 
miam cum patribus meis, et auferas 
me de terra hac, condasque in se- 
pulehro maiorum meorum. Cui re- 
spondit Ioseph: Ego faciam quod 
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Gessen Eigentum der Israeliten, d. h. sie weideten dort ihre Herden, bebauten 
das Land, waren aber von Staatssteuer frei. 


Kap. 47, V. 28. Jakob war im Alter von 130 Jahren nach Ägypten ge- 
kommen (47, 9), er verlebte dort noch 17 Jahre, so daß er 147 Jahre alt starb. 
Mit dieser Notiz über Jakobs Lebensalter leitet die Erzählung über zu dem, was 
aus dessen letzter Lebenszeit zu berichten ist. 

V.29. קרב‎ bedeutet nicht das unmittelbare Bevorstehen des Todes, son- 
dern (27,41) das Herannahen einer Zeit, deren genaue Berechnung noch nicht 
möglich ist. — Dieselbe Zeremonie bei dem Schwur wie 24,2; Joseph vollzieht 
dieselbe nach den Worten Jakobs V. 81; vgl. 24, 9. 

V. 30. Das Perfekt ושכבתי‎ steht zum Ausdruck der sichern Erwartung; 
LXX xomm&hoopaı. — Die Väter sind Isaak und Abraham; Jakob will in der 
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iussisti. 31 Et ille: Iura ergo, inquit, pau לי‎ ya we כִּדְבְרִִ:‎ 3 


mihi. Quo iurante, adoravit Israel — ל ישראל על-‎ 
Deum, conversus ad lectuli eaput. עלדראש הַמִמָה:‎ owe ו שמחו‎ 


Höhle Ephrons bei Hebron begraben sein; hiermit steht weder 50, 5 noch 50, 1 
in Widerspruch. 

V. 81. Nachdem Joseph seinem Vater den verlangten Schwur geleistet hatte, 
erwies Jakob (Gott) Ehrfurcht, d.h. er dankte Gott, und zwar hinge wandt 
zu des Bettes Häupten (vgl. Qu.); ähnlich betete David (8 Kön. 1,47). LXX 
(P. 0.): xoi «pocexóvrosv "looatA émi to dxpov tfj; 260000 0700, er erwies seinem 
Sohne Joseph Ehrfurcht, indem er sich gegen die Spitze des Stabes (Zepters) 
desselben neigte. Nach dem hl. Paulus (Hebr. 11, 21) schaute Jakob in seinem 
Sohne Joseph, weil dieser Beherrscher von Ägypten war, die zukünftige Herr- 
schaft Christi voraus und bezeigte deshalb Joseph als einem 'T'ypus Christi seine 
Ehrfurcht. — Die durch שחה‎ Hithpa. ausgedrückte Handlung ist hier keine 
Prosternation, sondern entweder nur ein Neigen des Hauptes oder von dem 
inneren Ákt allein zu verstehen. 


867. Zweite Anordnung Jakobs vor seinem Tode. Kap. 48. 


Die zweite Anordnung, welche Jakob trifft, ist die Adoption von Josephs 
Söhnen Manasse und Ephraim. Jakob legt Ephraim die größere Wichtigkeit bei, 
was durch den ferneren Verlauf der Geschichte sich bewahrheitet; auferdem 
bestimmt Jakob, daß der Acker bei Sichem Eigentum Josephs sein solle. 


Dieses Kapitel wird verschiedenen Autoren zugeteilt: „Sieht man von 3—7 (Q) 
ab, so zeigt Kap. 48 auch im Verfolg überall die Eigentümlichkeit von E* (Well- 
hausen, Composition XXI, 449). — K.-S.: V. 1—2*; 8*; 9*; 10*—12 (abgesehen von 
„Israel“ = R); 15—16; 20—22 = E; 8--6 = Q; 7 = R; der Rest = J. Wührend 
Wellhausen abgesehen von V. 3—7 das Kapitel von E herrühren läßt und „überall 
die Eigentümlichkeit von E^ findet, schreibt Holz. (253): „Es ist also an J zu weisen 
(89?) 9*; 10*; 18f.; 17—19. Zeichen von E sind nicht darin“; außerdem bekennt 
Holz.: ,Die Scheidung ist schwierig, weil die Zusammenfügung eine freie ist und 
im Ganzen ein sehr gutes Zusammenstimmen erreicht hat“ (252). Wenn aber „ein 
sehr gutes Zusammenstimmen“ in einem Text vorhanden ist, so schließt man doch 
viel eher auf einen Urheber als auf mehrere. 

Ephraim steht vor Manasse 48, 5 Q, 20 E, die Motivierung 48, 19 J, wührend 
Joseph 48, 18 J dieselben so behandelt, wie es ihrem Alter entspricht. Das Ver- 
bum לקח‎ mit dem ergänzenden Verbum bringen 48, 9 J; 27, 19; 42, 16 E. pan Pi., 
8. zu Kap. 383. pw) Pi, küssen, 48, 10 E; 29, 13 J. 


48. 
1 His ita transactis nunciatum est "MN" "x הַדְּבָרִים‎ "TM "m 1 
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Kap. 48, V. 1(—2). Jakob wurde schwächer, deshalb begab sich Joseph 
mit seinen zwei Söhnen Manasse und Ephraim zu ihm. — Die Eröffnungsworte 
des Verses gestatten keinen Schluß auf die Länge des Zeitraumes zwischen dem, 
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sedit in lectulo. 3 Et ingresso ad אל-‎ Sep "uw" i Top וישב‎ 3 
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was im letzten Teile von Kap. 47 erzählt ist, und dem, was Kap. 48 berichtet 
(vgl. 22, 1 u.a. m.); aber deutlich ist der erste Besuch Josephs bei Jakob von 
dem zweiten unterschieden. — -5«", 3. Pers. Sing. für das deutsche „man“, 
ebenso im Anfange des folgenden Verses; LXX beidemal 26. — חלה‎ be- 
zeichnet die allmähliche Abnahme der Kräfte; A. àppoczct, er wird kraftlos, daher 
in V. 2 $1 Hithpa.: er sammelte seine Kräfte. — Die Reihenfolge: Manasse, 
Ephraim, nach dem Alter (41,651 f.). 

V.3(—5). Jakob hat von Gott die Zusicherung einer zahlreichen Nach- 
kommenschaft erhalten; er will daher zu seinen eigenen zwölf Söhnen noch zwei 
von Josephs Sóhnen adoptieren. — V. 3f. ist eine inhaltliche Wiederholung von 
28, 18 f. und 35, 11f., jedoch so, daß zugleich einige Ausdrücke aus 35, 11 
wiederkehren; man könnte allenfalls die possessio sempiterna als eine Erweiterung 
ansehen, da diese vorher nicht ausdrücklich erwähnt ist. — Über Luza s. zu 28,19. 

V. 5. Jakob sichert die Adoption seiner zwei Enkel Ephraim und Manasse 
zu: wie Ruben und Simeon sollen sie mir gelten. Ruben und Simeon 
erscheinen als die Vertreter der übrigen Söhne Jakobs, weil sie als die zwei Erst- 
geborenen einen gewissen Vorrang besaßen. Mit Rücksicht auf V. 141f. steht 
hier bereits Ephraim vor Manasse. 

V. 6. Andere Söhne Josephs werden in der Heiligen Schrift nicht erwähnt; 
aus 41,50 und aus diesem Verse ist zu ersehen, daß Joseph noch mehrere Söhne 
gehabt hat. Diese und deren Nachkommen sollten nach Jakobs Willen keine be- 
sondern Stämme bilden, sondern sich der Familie Ephraims oder Manasses an- 
gliedern: Nach dem Namen eines ihrer Brüder sollen sie genannt 
werden in ihrem Erbteil. 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 28 
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bus suis. 7 Mihi enim, quando ve- 
niebam de Mesopotamia, mortua est 
Rachel in terra Chanaan in ipso 
itinere, eratque vernum tempus: et 
ingrediebar Ephratam, et sepelivi 
eam iuxta viam Ephratae, quae alio 
nomine appellatur Bethlehem. 8 Vi- 
dens autem filios eius dixit ad eum: 
Qui sunt isti? 9 Respondit: Filii 
mei sunt, quos donavit mihi Deus 
in hoc 1000. Adduc, inquit, eos ad 
me, ut benedicam illis. 10 Oculi 
enim Israel caligabant prae nimia 
senectute, et clare videre non pote- 
rat. Applicitosque ad se, deoscu- 
latus et eircumplexus eos, 11 dixit 
ad filium suum: Non sum fraudatus 
aspectu tuo: insuper ostendit mihi 
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V.7. Der Grund, warum Jakob sich zur Adoption dieser zwei Söhne 
Josephs bewogen fühlt, ist seine Liebe zu Rachel, der frühverstorbenen Mutter 
Josephs, die keine größere Nachkommenschaft hinterlassen hat. Daher ehrt Jakob 
„ihr Andenken, indem er zwei ihrer Enkel zum Range zweier Söhne erhebt“ 
(Tuch); er gedenkt, schon mit dem eigenen Tode ringend, ihres Todes in 
schmerzlicher Weise (s. zu 35, 16—20). — Paddan Aram, sa. zu 24,10. 

V.8(—10). Nach den einleitenden Worten bemerkt Jakob die zwei Söhne 
Josephs, erkennt aber ihre Persónlichkeit nicht und fragt daher: Wer sind 
diese? worauf Joseph in entsprechender Weise antwortet. Die Frage Jakobs 
könnte auffällig erscheinen, denn er hat schon vorher über Josephs Söhne ge- 
sprochen. Den Einwurf nimmt der Schriftsteller hinweg, indem er den Grund 
der Frage anführt: 

V.10. Es waren nämlich die Augen Israels stumpf vor Alter, 
so daß er nicht (deutlich) sehen konnte. Dieses ist eine erklärende Notiz 
wie z. B. 27, 23; 31,21. 

V.11. An der Schwelle des Todes stehend, spricht Jakob seine große 
Freude noch einmal aus, die ihm das Wiedersehen Josephs bereitet hatte; wie ihm 
die Erinnerung an Rachels Tod während seines Lebens beständig vor der Seele 
gestanden, so auch das Leid, das er bei dem Verschwinden Josephs empfunden 
hatte (37,35): Dich wiederzusehen hatte ich nicht geglaubt; ראה‎ % 
als Inf. constr. zu gelten (vgl. 31, 28). — פלל‎ Pi., glauben (O. P.Sa.); LXX 0 
messwrou טסט‎ 00% 40760000, es ist mir nicht vorenthalten, dich wieder- 
zusehen — V. Zu dieser Freude gesellt sich noch die tiber Josephs Nach- 
kommenschaft. Bei den herzlichen Worten Jakobs erwacht in Joseph die ganze 
Stärke kindlicher Liebe und Ehrfurcht: 
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Deus semen tuum. 12 Cumque tu- 
lisset eos Ioseph de gremio patris, 
adoravit pronus in terram. 13 Et 
posuit Ephraim ad dexteram suam, 
id est, ad sinistram Israel: Manas- 
sen vero in sinistra sua, ad dex- 
teram scilicet patris, applicuitque 
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ambos ad eum. 14 Qui extendens 
manum dexteram, posuit super ca- 
put Ephraim minoris fratris: sini- 
stram autem super eaput Manasse 
qui maior natu erat, commutans 
manus. 15 Benedixitque Iacob filiis 
Ioseph, et ait: Deus, in euius con- 
806601 ambulaverunt patres mei 
Abraham, et Isaac, Deus qui pascit 
me ab adolescentia mea usque in 
praesentem diem: 16 Angelus, qui 
eruit me de cunctis malis, benedieat 
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V. 12. Er ließ sie zurücktreten, und sie neigten sich vor ihm zur 
Erde, d. h. Joseph und seine Söhne erwiesen Jakob Ehrfurcht. — «xw, LXX xai 
4/6. — :מעם ברכיו‎ Accedentes ad senem genuflexerunt, et sic erant capite 
in sinum ejus demisso et quasi genibus incumbebant (Men.). — ,(לאפיו‎ vor ihm 
== "p ,לפני ,לעיני‎ vgl. 33 == vorangehen. — In dem Ausdruck der V. kann man 
eine unrichtige Vorstellung finden: Jakob habe seine zwei Enkel auf den Schoß 
genommen; dieses wäre dem sterbenden Patriarchen unmöglich gewesen, da 
Ephraim und Manasse wenigstens 20 Jahre zählten (41,50; 47,28). 

V.13(—14). Dann stellte Joseph seine zwei Söhne so vor Jakob hin, wie 
es ihrem Alter entsprach: Manasse als der Ältere und darum Bevorzugte stand 
zur Rechten Jakobs, während Ephraim zu seiner Linken stand. Jakob aber gab 
dem Jüngeren den Vorzug. 

V.14. Die Bedeutung des Pi. von שכל‎ (&xa£ Aeyöwevov) ist durch LXX. P. 
Z. V.: vertauschen, kreuzweise legen, genügend gesichert; die Berufung auf JS“ 
== verwickelt sein, ist daher nicht notwendig, außerdem hilft sie nicht viel, da 
A (— u) 8.) die Verwicklung im übertragenen Sinne bezeichnet. 

V.15(—16). Die Segensformel, welche rhythmisch gehalten ist, da den 
drei Vordersätzen drei Nachsätze entsprechen. — Vor Gott wandeln, wie 17,1 
u.ö. — Das Bild von Gott als einem Hirten (LXX hier 5 tpégov ne) tritt uns 
zum erstenmal entgegen; später findet es sich oft, z. B. Ps. 22,1; 73,1; 77,52; 
Is. 40,11; Jer. 23,1—4; Ez. Kap. 34; Zach. 11, 14—17; Joh. 10, 1—18. — 
,מעודי‎ seit ich bin; V. == LXX x veörntos. 

V.18. Der Engel, d. i. der Schutzengel (Men., Lap.) oder Gott. — Das 
im juristischen und liturgischen Gebrauch nicht seltene Verbum 5x: (einlösen) 

28* 
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pueris istis: et invocetur super eos 
nomen meum, nomina quoque pa- 
irum meorum Abraham, et Isaac, et 
erescant in multitudinem super ter- 
ram. 17 Videns autem Ioseph quod 
posuisset pater suus dexteram ma- 
num super caput Ephraim, graviter 
accepit: et apprehensam manum 
patris levare conatus est de capite 
Ephraim, et transferre super caput 
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Manasse. 18 Dixitque ad patrem: 
Non ita convenit, pater: quia hie 
est primogenitus, pone dexteram 
tuam super caput eius. 19 Qui 
renuens, ait: Scio fili mi, scio: et 
iste quidem erit in populos, et mul- 
tiplicabitur: sed frater eius minor, 
maior erit illo: et semen illius cre- 
scet in gentes. 20 Benedixitque eis 
in tempore illo, dicens: In te bene- 
dicetur Israel, atque dicetur: Faciat 
tibi Deus sieut Ephraim, et sicut 
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kommt hier zum erstenmal vor und bedeutet, auf Gott bezogen: erlósen (red- 
imere). — קרא‎ Ni. mit ב‎ (21, 12): mein Name soll in ihnen genannt 
werden, d. h. sie sollen meinen Namen tragen, als meine Nachkommen gelten 
(V. 6). — Innerhalb des Landes, d. i. Chanaans; V. (nach LXX ézi «5; v7;) 
nimmt den Ausdruck zu allgemein. 

V.17(—19). Joseph unterbricht den Segen, weil er der Meinung ist, sein 
Vater sei im Irrtum, da er seine Rechte, die bevorzugte Hand, auf das Haupt des 
Jüngeren gelegt. Jakob aber belehrt ihn, dieses sei beabsichtigt, denn Ephraims, 
des Jüngeren, Nachkommen würden zahlreicher sein als die Manasses. Der Stamm 
Manasse wurde an beiden Seiten des Jordans angesiedelt, im Ostjordanlande 
schon zur Zeit Moses’, im eigentlichen Chanaan unter Josue. Sein großes Gebiet 
zeigt, wie sehr dieser Stamm sich entwickelt hatte. Der Stamm Ephraim ragte 
schon zur Zeit Josues sehr hervor, noch mehr aber in den späteren Perioden. Er 
zeigte öfters Sonderbestrebungen, welche in der durch den Ephraimiten Jeroboam 
vollzogenen Trennung der Reiche ihren Abschluß erreichten. Der führende Stamm 
des nórdlichen Reiches war stets Ephraim, mit dessen Namen das Reich Israel 
sehr oft bezeichnet wird. 

V. 20. Nachdem Jakob den Joseph belehrt hat, faßt er seinen Segen noch 
einmal kurz zusammen. Er segnete sie an jenem Tage, indem er sagte: 
In euch wird Israel sich Segen wünschen, indem man sagt: Gott 
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Manasse. Constituitque Ephraim 
ante Manassen. 21 Et ait ad Io- 
seph filium suum: En ego morior, 
et erit Deus vobiscum, reducetque 
vos ad terram patrum vestrorum. 
22 Do tibi partem unam extra fra- 
tres tuos, quam tuli de manu Amorr- 
haei in gladio et arcu meo. 
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mache dich gleich Ephraim und Manasse, d. h. das Glück Ephraims und 
Manasses wird sprichwürtlich werden. — Die Abweichung von V. (und M.): in te, 
ist unbedeutend; Joseph steht dann für seine zwei Söhne. Schließlich macht der 
Autor eine Bemerkung: In dieser Weise stellte er Ephraim vor Manasse. 

V. 21(—22). Jakob versichert, daß Gott seine Nachkommen nach Chanaan 
zurückführen werde (46,6 f.), und bestimmt, daß der ihm gehörende Acker bei 
Sichem Eigentum Josephs sein solle. 

V.22. Ich gebe dir einen bestimmten Landstrich vor deinen 
Brüdern voraus, den ich von dem Amorrhäer für hundert Q*schita 
erworben habe. — אחד‎ steht ähnlich wie 1,9; O. V. Sa. La. übersetzen שכם‎ 
frei: Anteil. — Über den Acker s. zu 33,19; der Verkäufer war ein Hevier, 
während hier (48,22) als solcher ein Amorrhäer genannt wird; die Differenz 
klärt sich auf, wenn man bedenkt, 088 Amorrhäer für Chanaaniter überhaupt, 
also auch für Heväer, steht (s. zu 10,16). — Schon LXX hat die Lesart, welche 
auch in M. steht (év payalpa pou xal -6669( ; ebenso V. Hier. versucht (Qu.) eine 
Erklärung. Da wir die Vermutung von Hu. für richtig halten, so übergehen wir 
die Deutungsversuche für Jakobs Schwert und Bogen. 


868. Dritte Anordnung Jakobs vor seinem Tode. Kap. 49. 


Die dritte Anordnung Jakobs besteht in einer Ansprache an seine zwölf 
Söhne kurz vor seinem Tode, welche „das Testament“ oder „der Segen“ Jakobs 
genannt wird (V. 1—27). Über die drei ältesten Söhne, Ruben, Simeon und Levi, 
sagt Jakob zwar keinen eigentlichen Segensspruch, sondern er spricht vorzugs- 
weise über ihre Vergangenheit, um ihren Ausschluß von der Führerschaft zu 
motivieren. Die für die übrigen Söhne geltenden Aussprüche sind eigentliche 
Segenssprüche; daher kann man Jakobs Worte insgesamt als einen „Segen“ be- 
zeichnen. Noch mehr ist dieses nach V. 28 berechtigt, da „ein jeder Einzelne“ 
einen Segen erhielt. Die Aussprüche sind, soweit sie sich auf die Zukunft be- 
ziehen, allgemeiner Natur; nur die zukünftige Superiorität Judas ist mit klaren 
Worten gekennzeichnet; ferner ist auf die Beschaffenheit der Wohnsitze einiger 
Stämme (Zabulon, Issachar, Aser) Rücksicht genommen. Jakob hatte nun früher 
(48, 21) bestimmt gesagt, daß seine Nachkommen nach Chanaan zurückkehren 
würden (vgl. 46,4). Die Wohnplätze, welche er erwähnt, können also nur im 
verheißenen Lande liegen. Demnach ist der Hauptzweck des Segens ein zwei- 
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facher: Es soll die Superiorität Judas konstatiert werden; sie ist zugleich ein 
Typus für das Erscheinen des Messias; ferner soll von neuem der Besitz Palästinas 
durch Jakobs Nachkommen feierlich in Aussicht gestellt werden. — Die Ge- 
schichte der einzelnen Stämme lehrt, daß die für sie geltenden Aussprüche Ver- 
wirklichung fanden; 2. B. Benjamins Kriegsglück (V. 27) wurde geschichtliches 
Faktum während des größten Teiles von Sauls Regierung. Wenn nun auch der- 
artige historische T'atsachen sich sehr gut in Parallele setzen lassen zu einzelnen 
Sentenzen in Jakobs „Segen“, so darf doch nicht behauptet werden, daß Jakob 
direkt das betreffende Ereignis geschaut und vorhergesagt habe. 

Der „Segen“ Jakobs in der jetzigen Form kann nicht aus Jakobs Munde 
stammen; er ist vielmehr die poetische Umarbeitung der Abschiedsworte, welche 
Jakob, vom Geiste Gottes erleuchtet, auf seinem Sterbelager an seine Söhne zur 
Warnung und zur Belehrung richtete. Es ist die Möglichkeit vorhanden, daß die 
ursprüngliche Fassung, ähnlich wie manche Psalmen, später Zusätze erhalten hat, 
die auf stattgehabte Ereignisse anspielen (z. B. V. 15); aber mit Sicherheit läßt 
sich kein Vers als nachmosaisch erweisen. Innere Gründe sprechen mehr gegen 
als für eine inhaltliche Vermehrung der Worte Jakobs, da spätere Verhältnisse 
nie in ganz konkreten Ausdrücken erwähnt sind. 

Der Spruch über Juda, Dan und Gad beginnt mit einer Etymologie dieser 
Namen. Auch in den ibrigen Namen, ausgenommen die drei ersten, ist eine An- 
spielung auf ihre Bedeutung enthalten, aber ohne daß darein eine Etymologie ver- 
flochten ist. — Dem „Segen“ Jakobs sind eigentiimlich veraltete Formen, seltene 
Worte, eine bilderreiche Ausdrucksweise, die zuweilen sehr kurz und daher viel- 
deutig ist. Diese Eigenschaften in Verbindung mit dem prophetischen Inhalt 
gaben den Hauptgrund für die vielen kritischen Veränderungen ab. 

Die Reihenfolge der Söhne Jakobs in diesem Kapitel ist derartig, daß zuerst 
die sechs Söhne der Lia genannt werden, den Schluß die zwei Söhne der Rachel 
bilden; zwischenhinein die vier Söhne der Nebenfrauen in der Weise, daß die der 
Zelpha von jenen der Bala eingeschlossen sind. Stets ist das Alter gewahrt, nur 
steht Zabulon vor Issachar. Es ist also diese Anordnung sowohl von der 35, 23 
bis 26 als von jener in Kap. 46,8ff. verschieden. Wäre die Genesis in ihrer 
jetzigen Komposition das Werk eines Tendenzschriftstellers, so müßte man ver- 
muten, daß er derartige Ungleichheiten, die doch das Mangelhafte seiner Methode 
sofort erkennen ließen, vermieden hätte. 

Ein Analogon vom Segen Jakobs ist der Segen Moses’ (Deut. Kap. 33); zwi- 
schen beiden besteht an einzelnen Stellen eine Ähnlichkeit im Ausdrucke. 

Auf die Abschiedsworte Jakobs folgte sein Tod (V. 29 —82). 


Litteratur aus neuerer Zeit: J. M. Lagrange, La prophétie de Jacob, RB 1898, 
525 ff. — E. Seydl, mehrere Aufsütze im Katholik: 1900, I, 159 ff. 548 ff.; II, 29 ff. 
285 f. 344 ff.; ZkTh 1899, 756 ff.; 1900, 576 ff. Die sehr guten Ausführungen von 
Seydi sind im folgenden häufig benutzt. — J. Selbst, Katholik 1899, II, 71 ff. — 
Fr. de Moor, La bénédiction prophétique de Jacob, Bruxelles 1902. — A. Posnanski, 
Schiloh. Erster Teil. Die Auffassung von Genesis 49, 10 im Altertum bis zum Ende 
des Mittelalters, Leipzig 1904. 

Auf die astralmythologische Auffassung des Segens Jakobs haben wir ab- 
sichtlich keine Rücksicht genommen, da sie eine willkürliche Spielerei ist. 
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49. 

1 Vocavit autem Iacob filios suos, x 5 יעקב אל"‎ wu" 1 
et ait eis: Congregamini, ut annun- 
ciem quae ventura sunt vobis in Np WAS DN US ? "TAN BON 
diebus novissimis. 2 Congregamihi, 342p! אֶתְכֶם בְּאֶחָרִירת הימִים:‎ ? 
et audite filii Iacob, audite Israel ושמעו אלדישראל‎ mom ושמעו בני‎ 
patrem vestrum: 3 Ruben primo- . "' ^" ד או ירוי‎ 
genitus meus, tu fortitudo mea, et כחי‎ "IN "253 MR) אַבִיכֶם:‎ 5 
principium doloris mei: priorin do- עז:‎ nm may "um וראשית אוני‎ 
nis, maior in imperio. + 8 עלית‎ va *פחז' כּמים אל-*תותר"‎ 4 
es sicut aqua, non crescas: quia un DU 
ascendisti cubile patris tui; et ma- * TURN Moon IN אָביף‎ "2205 
culasti stratum eius. 5 Simeon et Din "5 DONN "m שמְעון‎ 5 


! Vgl. LXX. P. V. Ball. 86701. — M. 'nB.  ? V. Ball. Seydl. — M. ^n. [קץ‎ 
48, 7. — M. "2x. — Ball. Seydl יולדד‎ "yu. — LXX ob 0% 


Kap.49, V.1(—2). Einleitung. Aus dem Texte ist mit Sicherheit nicht 
zu ersehen, ob die Prophetie Jakobs sich zeitlich sofort an die Adoption seiner 
Enkel anschlof. — Die Bedeutung der dies novissimi ist aus dem Inhalt des 
Folgenden zu erschließen. Die Worte Jakobs beziehen sich zum Teil auf die 
nächste Zukunft seiner Söhne oder deren Nachkommen, zum Teil auf die messia- 
nische Zukunft. Letztere wird in den prophetischen Büchern, z. B. Is. 2, 2, mit 
den vorhin angegebenen Worten bezeichnet; denn nach der Anschauung der Pro- 
pheten gibt es ,zwei Zeitabschnitte, die Periode der Vorbereitung, des Harrens ' 
und Hoffens auf den Messias, und die Endzeit, die messianische Vollendung, die 
Fülle der Zeiten^ (Knabenbauer zu Is. 2,2). Wenn Jakob die ganze Zukunft 
seiner Sóhne und deren Nachkommen dies novissimi nennt, 80 hat er den Grund- 
satz angewandt: A potiori fit denominatio; vgl. Deut. 4,30. 

V.3(—4). Ruben ist zwar der Erstgeborene, aber er hat das Recht der 
Erstgeburt wegen seines Frevels (35, 22) verloren: Ruben, mein Erst- 
geborener, du bist meine Kraft und der Erstling meiner Stürke, der 
Erste an Hoheit und der Erste an Macht. — Hier. leitet 7x von j%8 (Unheil, 
Böses) ab und denkt dabei vielleicht an 29, 32; principium entweder == Anfang, 
oder als Gradbezeichnung — vorzüglich: mein grófiter Sehmerz; Reichster an 
Gaben (dona, das Gut, welches der Vater unter seine Sóhne verteilte; der Erst- 
geborene erhielt einen größeren Erbanteil als seine Brüder), Größter an Herrschaft 
(der Erstgeborene war Erbe der Hegemonie). — 3, o ist in Pausa in à über- 
gegangen. 

V. 4. Du strömtest über wie Gewässer, nicht sollst du wachsen 
(an Macht); denn du hast bestiegen das Lager deines Vaters, du hast 
entweiht mein Bett, mir zum Leid. — mob, LXX 050000060, Übermut haben, 
metonym. überstrómen. 

V.5(—7). Simeon und Levi, der zweite bezw. der dritte Sohn Jakobs; 
die Mutter beider war Lia (29, 33f.), daher nennt sie Jakob fratres, leibliche 
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Levi fratres: vasa iniquitatis bellan- נָפְשִי‎ Xam-bx מִכַרְתִיהַם: בְּסדֶם‎ 6 
tia. 6 In eonsilium eorum non ve- 

niat anima mea, et in coetu illorum בְאַפָּם|‎ "3 "122 1m *-oyt בְּקְהָלֶם‎ 
non sit gloria mea: quia in furore 

suo oeciderunt virum, et in volun- וּכַרְצנֶם עקרורד*שוּת'י:‎ vw ug 
tate sua suffoderunt murum. 7 Male- 

dietus furor eorum, quia pertinax: וְעְבַרְתֶם כִּי קשתה‎ p^? DER אֶרוּר‎ 7 
et indignatio eorum, quia dura: di- 

vidam eos in Iacob, et dispergam : בִּישְרְאָל‎ Dy"bo 2py3 אחלקם‎ 


! Sam. — M.ımm.  ? P. .א‎ X. V.; vgl. 5 'Efpate; (Field. — M. שור‎ = LXX. 





Brüder (die Konjektur אחים‎ Is. 13, 21 ist nicht begründet): Simeon und Levi, 
leibliche Brüder — gottlose Werkzeuge sind ihre Waffen; Qu.: vasa 
iniquitatis arma eorum. Das 8205 Aeyépsvov» מכרה‎ (nicht das griechische Wort 
p.Xyatoa) als Waffe ist durch die Autorität des hl. Hieronymus genügend gestützt; 
vgl. auch Delitzsch, Prolegomena eines neuen hebr.-aram. Wörterbuchs, Leipzig 
1886, 121: „Das 6205 Asyöpevov 71122 Gen. 49, 5 muß etwas wie Schwert, irgend 
ein schneidendes Werkzeug bedeuten." Delitzsch führt dann die assyrische Wurzel 
käru, fällen, an; nach Vollers von כרר‎ (vgl. assyr. karáru, niederreiBen) — Hacke, 
Karst (ZA 14,355). Demnach ist bellantia (V.) nur ein anderer Ausdruck für 
arma eorum. Eine andere Auffassung (außerdem >> für ">>) hat die LXX: 
Zupewv xai Acoi áSeAgoi cuvezéAecav 0500/09 2601060606 abtóv == Simeon et Levi 
fratres consummaverunt iniquitatem adinventionis suae (Qu.), sie haben ihre 
schlechte Tat vollendet (adinventio == 450006060 Tat); 2Salpscız ist ein Kon- 
kretum, und nicht ist, wie Schleusner s. v. (vgl. auch Field) vorschlügt, zu trennen 
85-1060606 abróv. 

V.6. In ihre Versammlung komme ich nicht, in ihrem Kreise 
erscheine ich nicht; denn in ihrer Wut haben sie Leute gemordet 
und in ihrer Zügellosigkeit Mauern unterwtühlt. — ,נפש‎ 522 dienen zur 
Umschreibung des pronomen personale (Ps. 29, 13); LXX pn épicat «à Trara poo 
== "122 ,אל יחר‎ nicht zu empfehlen. — Das Unterwühlen der Mauern be- 
zeichnet die Verwüstung der Stadt (s. zu 34, 25—29) oder bildlich die Ermordung 
Hemors und Sichems. 

V.7. Verflucht sei ihre Wut, denn sie war heftig, und ihr 
Grimm, denn er war unbeugsam; verteilen will ich sie in Jakob, zer- 
streuen in Israel. — Jakob spricht noch einmal seine Miflbilligung über die 
von Simeon und Levi veranlafite Bluttat aus und setzt zugleich als Strafe für 
diesen Frevel die zukünftige Zerstreuung ihrer Nachkommen unter den tibrigen 
Israeliten fest. Diese Weissagung erfüllte sich für Simeon dadurch, daB seine 
Nachkommen bei der Verteilung des Landes Chanaan nicht ein abgesondertes 
Gebiet erhielten, sondern verschiedene in dem Gebiete Judas zerstreut liegende 
Ortschaften (Jos. 19, 1—9). Als diese später der Zahl der Simeoniten nicht mehr 
genügten, muBten wiederholte Male Auswanderungen vorgenommen werden nach 
Gador (1 Par. 4, 39), ja sogar in das Land der Edomiter (1 Par. 4, 42 f.). — Die 
Nachkommen Levis sühnten die Sünde ihres Stammvaters durch ihren großen 
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religiösen Eifer in genügender Weise. Es läßt sich sogar vermuten, daß auch die 
Simeoniten dem bösen Beispiele ihres Ahnen nicht folgten, so daß ihre große Aus- 
dehnung als Lohn ihres guten Verhaltens angesehen werden kann, entsprechend 
Deut. 33,6 (Gto Poußrv xal un drodavetw) xoi Zuuswv 6050 0406 dv גוס‎ 
(Luc.). Dann sind die Worte Jakobs nur als bedingte aufzufassen. Es ist un- 
richtig, die Lesart Zuuewy Deut. 38,6 „als kritisch absolut unsicher“ (Bertholet) 
zu bezeichnen; denn Luc. hat öfters ältere, bessere Lesarten als M. und die ge- 
wöhnliche LXX. Moses und Aaron gehörten dem Stamme Levi an; immer vollzog 
der Stamm Levi die Strafe an denen, welche trotz Moses’ Mahnung fortführen, 
Götzendienst zu treiben (Ex. 32,28f.); dann strafte Aarons Enkel Phinees den 
Simeoniten Zambri, welcher vom Verkehr mit den Moabiten nicht ablassen wollte 
(Num. Kap. 25). Letztere Tat wird ausdrücklich Num. 25,12f. als Grund an- 
gegeben, warum das Priestertum dem Stamme Levi übertragen wurde. Daher 
spricht der sterbende Moses über Levi einen Segen aus (Deut. 33,8f.). Daß der 
Stamm Levi bei der Verteilung des Landes Chanaan kein abgetrenntes Gebiet 
erhielt, sondern einzelne Städte, erscheint Jos. 18, 7 nicht mehr als Strafe, son- 
dern als ein Vorzug, als eine Folge seines priesterlichen Berufes. — In diesem 
Verse werden zum ersten Male in der Bibel Jakob und Israel als Bezeichnung 
des jüdischen Volkes gebraucht. 

V.8(—12). Juda. — Juda, dich, ja dich werden deine Brüder 
loben; deine Hand ruht auf dem Nacken deiner Feinde; dich werden 
verehren die Söhne deines Vaters. — Der Vers beginnt mit einem Wort- 
spiel: der Name nm" erinnert an ידה‎ Hiph., loben (29,85); das zweite Vers- 
glied ist die sachliche Begründung für das erste und die Voraussetzung für das 
dritte, Eine Erweiterung des zweiten Gliedes ist der folgende Vers. — Die 
Söhne deines Vaters, alle deine Brüder. — Eine sehr ansprechende Konjektur 
dieses Verses macht Seydl: 

יהודה אתה אריה | ירך בערף איביך 
והודה יודוך אחיך | ישתחוו לך בני ar‏ 


Juda, du bist ein Lówe; | deine Pranke (ruht) auf dem Nacken deiner Feinde. 
Juda, es sollen dich preisen deine Brüder; | es sollen sich beugen vor dir die 
Sóhne deines Vaters. 


V.9. Ein junger Lówe ist Juda. Von der Beute, mein Sohn, 
erhebst du dich. Er läßt sich nieder und lagert sich wie ein Löwe 
und wie eine Löwin; wer wird ihn wecken? — Der Löwe erscheint öfters 
als ein Sinnbild der Stärke (Is. 15,9; Jer. 4,7). Die Stärke Judas wird auch 
1 Par. 5,2 erwähnt. — 5, V. andere Auffassung: du erhebst dich, um Beute 
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10 Non auferetur sceptrum de Iuda, — "253 לאדיסוּר שבָט מִיהוּדָה ומחקק‎ 10 
et dux de femore eius, donec veniat | 
qui mittendus est, et ipse erit ex- IW *אֶשָר לו‎ Mara עד‎ vom 


! Vgl. LXX. 0. P. 0. V. La. — M. nap שילה ולז‎ 


zu machen (vgl. noch Qu.: ... in hebraeo habet de captivitate, fili mi, ascendisti; 
ut ostenderet (Jacob), eum captivos populos esse ducturum ... Sive, quod melius 
puto, 081171688 passionem, ascensug resurrectionem significat. — LXX 0 0 
ez germine ... prophetatur (Jacob), quod reges ex Juda per David stirpem gene- 
rentur (ibid.); aber wohl besser: ex surculo ascendisti, h. e. a parvis initiis 
magnus factus es (Schleusner s. v.). — Die vorhin gegebene Übersetzung, welche 
auch der V. entspricht, ist schleppend; eine bessere gibt mit freier Behandlung 
des hebräischen Seydl bezw. Bickell: Ein junger Leu ist Juda, | der sich vom 
Raub erhoben. | Er kauert nicht nach Leu'nart. | Wer wird den Lówen wecken? 

V.10. Nicht verschwindet die Herrschaft Judas, noch der von 
ihm stammende Herrscher, bis daß derjenige kommt, auf den die 
Völker hoffen. — 15, eig. weichen; von Hier. öfters durch auferre übersetzt, 
z. B. Job 15,30 auferetur (יסור)‎ spiritu oris sui; ferner in der Verbindung: die 
Höhen (für den ungesetzmäßigen Kultus) wurden nicht entfernt: excelsa non 
abstulit והבמות לא פרו‎ 3 Kön. 15,14; 22,44; 4 Kön. 12,4; 14, 4; excelsa non est 
demolitus 4 Kön. 15,4. Man sieht aus diesen Stellen, daß für die Übersetzung 
durch das Passiv von auferre die in den früher von Hier. bearbeiteten Btichern 
gewählte Übertragung bestimmend gewesen ist. — מן‎ bezeichnet den kausalen 
Ausgangspunkt: die von Juda herrührende Herrschaft, deren Existenz und Be- 
rechtigung in den Versen 8 und 9 beschrieben ist; ebenso LXX: apywv 65 1505. 
eine freie, aber klare Übersetzung; die von Juda herrührende, auf Juda als primus 
beruhende Herrschaft = die Herrschaft Judas. — ppm», Part. Po. Führer; 
LXX 6006995; O. (שפרא‎ Schriftkundiger == Sa. — Die Bedeutung des Aus- 
druckes רנליו‎ am ergibt sich aus der ähnlichen Wendung 46, 26 (V. egressae 
sunt de femore illius scil. animae; LXX ct 25505966 3x. «v unpav a0z20); Ex. 1,5 
(V. qui egressi sunt de femore Jacob; LXX 25 'Iaxo8); Richt. 8, 30 (V. qui egressi 
sunt de femore ejus; LXX éxzepeuspevot y. jergóv (00ד00‎ ; er bezeichnet die Ab- 
stammung, wie auch LXX und 6. angeben: xai 006006 6% «v סע‎ 20-00. An 
den zitierten Stellen steht freilich 77‘, während unsere Stelle (49, 10) רנל‎ 
daß aber in dieser Verbindung diese zwei Worte synonym sind, lehrt Deut. 28, 57 
מבין רגליה‎ (V. de medio feminum ejus; LXX 566 zóv yrpóv 00-%(. Daher gibt מן‎ 
auch hier den kausalen bezw. lokalen Ausgangspunkt an: der von Juda ab- 
stammende Herrscher. — Der durch die Konjunktion „bis“ eingeleitete Satz 
kann, syntaktisch betrachtet, eine zweifache Bedeutung haben: a) die im Haupt- 
satze beschriebene Handlung hört bei dem Eintreten der Handlung des Neben- 
satzes auf; z. B. 24, 19: Auch für deine Kamele will ich Wasser holen, bis (ער אם)‎ 
sie sich satt getrunken haben. 5) Die im Hauptsatze beschriebene Handlung hört 
bei dem Eintreten der Handlung des Nebensatzes nicht auf, sondern setzt sich 
fort, d.h. der Nebensatz ist die sachliche Begründung des Hauptsatzes; 2. D. 28,15: 
Ich werde dich nicht verlassen, bis (עד אשר אם)‎ ich erfüllt, was ich dir verheißen 
habe — ich werde dich nicht verlassen, denn ich erfülle, was ich dir verheißen 
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habe. Wird die erste Bedeutung angenommen, so sagt Jakob, daß Judas Herr- 
schaft aufhört, wenn der von den Völkern Ersehnte kommt. Wer dieser ist, kann 
nicht zweifelhaft sein; es ist der Messias. Dieses lehrt die Grundanschauung des 
Alten Testaments, der Verlauf der Offenbarungsgeschichte und ist auch durch die 
dies novissimi (V. 1) bereits angedeutet. Jedoch ist die Erklürung in folgender 
Form nicht richtig: ,Diese Weissagung ging zur Zeit Jesu Christi wirklich in 
Erfüllung; denn kurz vor Christi Geburt verloren die Juden die Herrschaft, indem 
‘ein Ausländer, ein Idumüer, Herodes, den Thron bestieg“ (Allioli; Glossa ord.). 
Die Auslegung harmoniert nämlich nicht mit der Geschichte, denn die Herrschaft 
des Stammes Juda hörte auf mit dem Eintritte des babylonischen Exils. Man nahm 
daher an, daß Zorobabel noch eine „Herrschaft Judas“ repräsentiere und gab 
der Erklärung folgende Form: „Freilich hatte der Stamm Juda auch schon früher, 
seit Zorobabel, zu herrschen aufgehört, indem nach ihm das Priestergeschlecht 
der Hasmonäer bis auf Herodes den Großen eintrat. Der Endpunkt in einer 
Prophetie, wie hier, das Aufhören der Herrschaft des Stammes Juda, begründet 
die Erwartung der Erfüllung, welche sich aber auch noch verzögern kann, indem 
die volle Erfüllung nicht unabhängig ist von der Rücksichtnahme auf die Hand- 
lungen der Menschen“ (Friedlieb, Leben Jesu? 45). Auch diese Erklärung genügt 
noch nicht, da Zorobabel eine eigentliche Herrschaft nicht ausübte, vielmehr per- 
sischer Untertan war. Man muß daher sagen, daß die Herrschaft Judas schon 
durch das babylonische Exil ein Ende erlangte, aber die volle Erfüllung der Weis- 
sagung erst lange nach dem Erlöschen jener eintrat. — Wird aber die zweite 
Bedeutung der Konjunktion „bis“ angenommen, so sagt Jakob: Die Herrschaft 
Judas wird nicht aufhören, denn kommen wird derjenige, auf den die Völker 
hoffen, d. h. die Herrschaft Judas erreicht in dem Ersehnten ihre volle Entfaltung; 
vgl. 2 Kón. 7,13: stabiliam thronum regni ejus usque in sempiternum; ebd. V. 16: 
regnum tuum (erit) usque in aeternum ante faciem tuam, et thronus tuus erit 
firmus jugiter. Die „ewige Herrschaft", welche in den messianischen Weissagungen 
erwähnt wird, ist die geistige Herrschaft Jesu Christi, die vorgebildet ist in der 
Superiorität Judas, zu dessen Nachkommen Christus gehört. Dieser Vorrang 
Judas ist typisch; er wird durch das Erscheinen Christi nicht aufgehoben, sondern 
erreicht in ihm seine hóchste Vollendung. Wir geben dieser Deutung den Vorzug. 
— Der hebräische Text in der Fassung der Masorethen ist verderbt. Wir 
registrieren daher die mannigfaltigen Erklärungen über schiloh nicht, sondern 
halten unbedingt die Worte Oleasters für zutreffend: Dictio ... sciloh occultissi- 
mae significationis est, ita ut neque Hebraei neque nostri sciant, quid significet. 
Auch der den Autoren der LXX vorliegende Text war nicht mehr richtig; 
... Ews 10 2.0 xà aronelueva abo (à anöxeıar), xat 00-56 moocdoxla 20909 ( == O). 
Der Urtext 1886 sich jedoch nach einer durch die LXX und die andern alten 
Übersetzungen gerechtfertigten Konjektur rekonstruieren. Denn man sieht leicht, 
wie aus der richtigen Lesart die Abweichungen entstehen konnten. Außerdem 
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hatten die Juden der nachchristlichen Zeit ein Interesse daran, solch eine Stelle 
ins Dunkel zu bringen oder wenigstens darin zu belassen. Sehr sonderbar ist, daß 
Hier. in den Quaestiones diese Stelle nicht behandelt, obschon er sich sowohl über 
V. 9 als über V. 11 eingehend verbreitet (in der Erklärung zu V. 17 erwähnt er 
beiläufig den 10. Vers, und zwar nach LXX: cui repositum est). Wir glauben 
daraus den Schluß ziehen zu dürfen, daß Hier. die Lesart schiloh in seinem Text 
nicht hatte, sondern irgend eine andere, die im wesentlichen mit LXX über- 
einstimmte; qui mittendus est ist daher als eine freie Übersetzung anzusehen, die 
ihre sachliche Parallele in der Übertragung von Is. 16, 1 hat. — Beachtung ver- 
dient jedoch die Lesung von Seydl (unter Berücksichtigung von Ez. 21, 32; V. 27): 
ער כי יבא שָלה מִשְפָט‎ 

V.11. Nach dem messianischen Ausblicke in V. 10 kehrt Jakob zu dem 
zurück, dem zunüchst diese Worte gelten. Diesem stellt er irdisches Glück in 
Aussicht unter dem Bilde eines fruchtbaren Landes. Letzteres nennt er nicht mit 
eigentlichem Namen, sondern zählt in rhetorisch-poetischer Umschreibung ein 
edles Produkt, den Wein, auf. Er bindet an den Weinstock sein Füllen 
und an die Edelrebe das Junge seiner Eselin. Er wäscht im Wein 
sein Kleid und im Blut der Trauben sein Gewand. — Die Rebstöcke 
sind in Judas Lande so stark, daß die Lasttiere an sie gebunden werden können, 
und sie sind so zahlreich, daß sie als Pfahl zu dem erwähnten Zwecke benutzt 
werden. Die Weinernte ist so ergiebig, daß es so viel Wein gibt, als sonst Wasser 
vorhanden ist. — חכלילי ,בני ,אפרי‎ (V. 12), s. c. sing. mit der Endung 1; V. irr- 
tümlich fili mi. — mo vielleicht Textfehler für כְּסוּת‎ (vgl. auch Schleusner s. v. 
veptpon). 

V. 12. Herrschaft in einem fruchtbaren Lande ist Judas Los; dieses ist ein 
großes Glück, welches in poetischer Darstellung seinen Ausdruck findet, indem 
als Maßstab dafür körperliche Schönheit angenommen wird: Dunkler als Wein 
sind seine Augen, weißer als Milch seine Zähne. — Der „dunkle Wein* 
ist eine Hindentung auf den ägyptischen dunkeln, schwarzen Wein. Dunkle Augen 
galten in Ägypten für schön. Die Ägypter bestrichen die Augenlider und die 
Augenbrauen mit einer schwarzen Schminke, um so die Augen größer und glän- 
zender erscheinen zu lassen (Erman 315). M. wird gewöhnlich übersetzt: trübe 
an Augen von Wein und weiß an Zähnen von Milch (Dillm.); die Augen trübe 
von Wein und die Zähne weiß von Milch (K.-S.). Gegen diese Auffassung spricht 
der zweite Teil des Verses, denn „weiß an Zähnen von Milch“ oder „die Zähne 
weiß von Milch“ kann keine Beschreibung der Schönheit sein, während „die 
Zähne weißer als Milch“ ein verständlicher Ausdruck für Schönheit ist. Auch 
können die „von Wein trüben Augen“, wenn Juda „seinem Wein tüchtig zu- 
spricht“, schwerlich als Kompliment gelten. 
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V.13. Zabulon wohnt an der Meeresküste, und zwar am Gestade 
der Schiffe; seine Flanke reicht gegen Sidon. — Das „Wohnen“ ist eine 
Anspielung auf die Bedeutung des Namens Zabulon (vgl. zu 30,20). — Das 
Gebiet Zabulons kann aus dem Bericht Jos. 19, 10—16 im einzelnen nicht genau 
bestimmt werden; aber soviel geht aus den dort beschriebenen Grenzen hervor, 
daß eine derselben das „Meer“, d. h. das Mittelländische Meer, ist (Jos., Antt. 
5, 1, 21; Bell. jud. 3, 3, 1. Deut. 33,19). Nach Matth. 4, 13— 165 reichte das Ge- 
biet von Zabulon auch an den See Genesareth, an dessen Westseite mehrere 
blühende Städte lagen. Mit dieser Bestimmung der Grenzen Zabulons steht nicht 
im Widerspruch Richt. 5, 17, wonach Aser an der Küste des Mittelmeeres liegt, 
da die ganze Ktlste nicht von einem Stamme okkupiert wurde. — Auch hier 
erscheint Sidon als zu dem Bereich gehörend, den Jakobs Nachkommen unter sich 
verteilen sollten; später wurde Sidon Aser zugesprochen (Jos. 19, 28). 

V.14. Issachar ist ein starker Esel, der sich lagert zwischen 
den Hürden. — Issachar wird mit einem starken Esel verglichen; dieser Ver- 
gleich gibt eine gute Eigenschaft an, denn der zahme Esel war ein bei den 
Patriarchen geschätztes Tier (z. B. 12,16; 30,43). Die Angabe, daß derselbe 
sich lagere zwischen den Hürden oder nach V. zwischen den Grenzen des Besitz- 
tums, wozu er gehört, zeigt deutlich, daß hierdurch in diesem Vergleiche der 
zahme Esel von dem wilden unterschieden wird. 

V.15. Und er sah, daß der Ruheplatz etwas Gutes und das Land 
lieblich sei. Daher neigte er seinen Rücken zum Tragen und wurde 
Lastdiener. ,מנחה‎ metonym. Ruheplatz = Wohnsitz (vielleicht besser 1755, 
von ,מנוח‎ 8. auch Seydl). Das Gebiet des Stammes Issachar war sehr fruchtbar; 
zu ihm gehörte die Ebene Jezrael, welche durch ihre Fruchtbarkeit und Schón- 
heit berühmt war, und ein Teil des galiläischen Berggelündes (zwischen dem 
Berge Tabor und dem See Genesareth), dessen Wein sehr kostbar war (Qu.: 
Issachar... pulcherrimam in Galilaea regionem possessurus est). — Die Erklärung 
von dem Tragen der Last gibt Hier. (Qu.): quia (Issachar) in labore terrae et 
vehendis ad mare oneribus, quae in suis finibus nascebantur, plurimum laboraret, 
regibus quoque tributum comportans. Handelsstraßen in Palästina gab es seit 
alter Zeit. Ein Handelsweg ging durch das Gebiet des Stammes Issachar, indem 
er die Ebene Jezrael durchschnitt und nach Akka führte (vgl. Schegg- Wirthmüller, 
Arch. 281 f.; Wandkarte von Palästina von R. v. Rieß). Die Israeliten hatten mit 
den benachbarten Phóniziern vielfach Handelsverkehr, wie die von Salomon und 
Hiram gemeinsam ins Werk gesetzte Seeexpedition nach Tharsis zeigt. Den 
Tribut fremder Völker half der Stamm Issachar auch nach Jerusalem bringen; 
dieses konnte sich verwirklichen zur Zeit Davids und Salomons (2 Kón. 10, 19; 
8 Kön. 4, 21). — Die Exegese dieser zwei letzten Verse ist meistens eine andere: 
Issachar überläßt sich in seinem schönen Landstriche träger Ruhe und muß Tribut 
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zahlen. Hier. ist dieser Erklärung nicht gefolgt. Abgesehen davon, daß eine 
besondere Zinspflichtigkeit des Stammes Issachar nicht nachgewiesen werden 
kann, sieht man nicht ein, warum Issachar einen Tadel bezw. ein unglinstiges 
Prognostikon verdient; auch die LXX weiß von einer Zinspflichtigkeit Issachars 
nichts: xai iB vr» Aydravaıv 5 xa, xat Tn» qv 20 «lov, brednxe Tov Opcv 
abroü elg tb movelw, xai évevfOv, 690 yewpyös. — Vielleicht ist der letzte Satz von 
V.15 nichts anderes als eine Auspielung auf die Bedeutung des Namens Issachar 
(vgl. zu 30,18). Gestützt wird diese Auffassung durch den Anfang des folgenden 
Verses. — Der letzte Halbvers scheint eine stehende Redensart gewesen zu sein 
(Jos. 16,10). 

V.16. Dan schafft seinem Volke Recht, wie irgend einer der 
Stämme Israels. — Eine Anspielung auf die Bedeutung des Namens Dan wie 
30,6; Dan bringt seinem Volke, d.i. allen Israeliten, Hilfe, und zwar in vorzüg- 
licher Weise. Der Stamm Dan zeichnete sich aus durch die Eroberung von Lais 
(Jos. 19,47; Richt. 18, 7. 9 ff.) und besonders durch Samson, der dem Stamme 
Dan angehörte (Richt. 13, 2). Bei der ersten Volkszählung, die im Buche Numeri 
berichtet ist, hatte der Stamm Dan 62 700 Waffenf&hige (Num. 1,39), bei der 
zweiten 64 400 (Num. 26, 43). 

V. 17. Der Beschreibung von Dans Tüchtigkeit wird ein Wunsch beigefügt, 
der aber auch Ausdruck der sichern Erwartung sein kann: Dan möge sein 
wie eine Natter auf dem Wege, wie eine Schlange auf dem Pfade, 
welche den Huf des Pferdes beißt, so daß sein Reiter rücklings fällt. 
— Die Schlange ist Symbol der Klugheit und Vorsicht, die mit List gepaart ist. 
— ,שפיפן‎ nur hier; V. cerastes (Hornschlange); Qu.: regulus. — Da Samson 
dem Stamme Dan angehört (Richt. 13, 2), so sieht schon Hier. (Qu.) in den 
Worten Jakobs eine Hindeutung auf das Wirken Samsons, in welchem Klugheit 
mit List sich verband. Weil Samson ferner ein Typus von Christus ist, so gibt 
diese Erklärung die Veranlassung, in dem „Erwarten des Heiles“ im folgenden 
Vers die messianische Hoffnung zu finden. Es scheint aber diese Auffassung zu 
weit zu gehen. 

V.18. Heil von dir erwarte ich, o Gott! — ein unvermittelt ein- 
gestreuter Ausdruck des Vertrauens auf Gott. 

V.19. Gad — Streitscharen wenden sich wider ihn, er aber 
drängt ihnen nach auf der Ferse, d.h. Gad hat im Kriege Glück. — Der 
Spruch ist eine Paronomasie und eine (andere als 30, 11) Anspielung auf die Ety- 
mologie des Namens Gad. — Hier. (Qu.) glaubt, die beste Übersetzung von גדוד‎ 
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sei edLwvos == accinctus seu expeditus. — Nach der Erklärung des heiligen 
Kirchenvaters haben die Worte Jakobs sich bewahrheitet bei der Eroberung des 
Landes Chanaan durch die Israeliten, denn Gad mit Ruben und Manasse, denen 
ihr Gebiet jenseits des Jordans bereits von Moses angewiesen war (Num. 32, 33), 
kämpften tapfer bei der Eroberung des Landes diesseits des Jordans für die 
andern Stämme und kehrten dann in ihr Land zurück (Jos. 22, 9). Demgemäß 
gestaltet die Exegese der einzelnen Worte sich folgendermaßen: Tribus Gad juxta 
nomen suum accincta erit, armata et bellicosa . . .; ante eum, puta ante Israelem, 
de quo praecessit in praecedenti benedictione (V. 16); accingetur retrorsum, 
quando fratribus, puta aliis tribubus iu sua sorte rite collocatis, eaque quiete 
fruentibus ... accincta rursum et spoliis onusta gloriose domum in suam sortem 
trans Jordanem redibit (Lap. nach Hier. ; vgl. Men. und zum ersten Halbvers Ephr.). 

V.20. Aser besitzt Brot im Überfluß und liefert königliche 
Speise. — Auch hier ist eine Deutung des Namens gegeben (ähnlich 30, 13). — 
Aser erhielt einen sehr fruchtbaren Landstrich an der phönizischen Grenze 
(Jos. 19, 24— 31), dessen Ertragsfühigkeit auch im Segen Moses' (Deut. 33, 24) 
erwühnt wird. Die Zukunft dieses Stammes ist also ausgedrückt in dem Namen 
seines Ahnen. 

V.21. Nephthali ist ein freier Hirsch; er gibt liebliche Worte. 
—- Wenn in dem Worte Nephthali die Bedeutung „Kämpfer“ enthalten ist (s. zu 
30, 8), so liegt hierin vielleicht eine Anspielung auf diese Bedeutung. Denn einem 
Kämpfer, der zugleich Sieger ist, kommt das Prädikat der Stärke zu: אילה‎ von 
der Wurzel ,אול‎ stark sein. Die lieblichen Worte Nephthalis fanden ihre Ver- 
wirklichung in dem Siegesliede der Debbora und des Barac (Richt. Kap. 5), eines 
Nachkommen Nephthalis (Sa., Anmerkung). Indes ist die Lesart von LXX: Neg0aAi 
066/06 Avaımevov, éxiBiBouc dv «o yeyyinarı xaX oc, Nephthali ist ein schlanker 
Baum (Terebinthe, *?5w), der schöne Zweige (אַמִירִי)‎ hervorbringt, vielleicht vor- 
zuziehen (Schleusner s. sr&Aeyos, Yévvp.o; eine andere mögliche Lesart ist y 
für ,אלה‎ Schleusner 8. steXeyos). Danach Qu.: Nephthalim virgultum resolutum, 
dans in generatione pulchritudinem. Die textkritischen Ausführungen des hl. Hie- 
ronymus lassen vermuten, daß er außer der Lesart, die jetzt in M. ist, noch eine 
andere kannte: שלחה‎ n7N, da er übersetzt: Nephthali ager irriguus (Qu.). — 
Andere textkritische Vorschläge über diesen Vers macht F. Hommel, Expository 
Times 12, 46 (vgl. JB 1900, 94). 

V.22(—26). Der „Segen“ über Joseph enthält einen Rückblick auf die 
Geschichte Josephs von seiner frohen Jugendzeit im väterlichen Hause (V. 22) 
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bis zur Erhöhung in Ägypten (23—24) und gibt einen Fernblick in die glückliche 
Zukunft, welche in der Erfüllung der messianischen Hoffnung ihren Gipfelpunkt 
erreicht (25—26). Wie die frommen Erwartungen der Patriarchen über mensch- 
liches Sehnen hinausgingen, so ist auch die Segensfülle (oder nach V. das Ver- 
langen) der ewigen Hügel überirdischer Art. — Ein junger Fruchtbaum ist 
Joseph, ein junger Fruchtbaum ist Joseph an der Quelle, dessen 
Schößlinge an der Mauer emporranken. — ne, Fem. des Part. Kal mit 
erhaltenem t == Fruchtbaum. — „Töchter“, d. i. des Baumes == Schößlinge. 
— Das Substantiv פרת‎ enthält eine Anspielung auf den Namen Ephraim (41, 52). 
— V. filius aceresceens (— LXX us vbzruévog), ein Gedeihlicher, Vielver- 
sprechender (Hdb. 17); für diese Übersetzung ist vielleicht mitbestimmend ge- 
wesen die Bedeutung des Namens Joseph (von m», hinzufügen). Seydl setzt die 
zwei Anfangsworte des Verses für בנות‎ ein: Joseph — ein junger Fruchtbaum ist 
er am Quell, | „ein junger Fruchtbaum*, der aufsteigt an der Mauer. — Den 
Sinn des Verses von decorus aspectu an (vgl. 39, 6) erklärt Hier. (Qu.): O inquam 
fili mi Joseph, qui tam pulcher es, ut te tota de muris et turribus ac fenestris 
puellarum Aegypti turba prospectet. 

Es bereiteten ihm Bitterkeit, Streit und Anfeindung‏ .28 .ל 
Herren der Pfeile (Pfeilschützen); da der Pfeil‏ (בעלי חצים — Übelwollende.‏ 
als Bild des Übels dient, so sind die „Pfeilschützen“ jene, welche einem andern‏ 
übelwollen. Inviderunt tibi et te ad iracundiam provocaverunt fratres tui, habentes‏ 
livoris sagittas et zeli jaculis vulnerati (Qu.).‏ 

V. 24. Das in dem letzten Ausdruck des vorhergehenden Verses gebrauchte 
Bild wird beibehalten; für Joseph erwuchs aus der bösen Tat seiner Brüder 
groBes Glück: Aber es blieb sein Bogen fest, und es wurden gelenkig 
seiner Hände Arme durch die Hände des Mächtigen Jakobs; seitdem 
wurde der Hirt Rettung für Israel. — Die Arme der Hände, d. i. ist die 
Macht seiner Hände; der Mächtige Jakobs ist Gott, d. h. Joseph wurde zuteil die 
Unterstützung Gottes, und seitdem (oder dadurch) wurde der ehemalige Hirt 
Joseph ein Fels, d. i. eine unerschütterliche Unterstützung für Israel. — V. zum 
Teil von LXX abhängig: Es wurden gelöst die Bande seiner Arme und Hände 
durch die Hände des Mächtigen Jakobs, d. i. vincula tua, quibus te ligaverunt 
fratres, ab ipso (Deo) soluta sunt et dirupta (Qu.; vgl. LXX xat 55600 «X veipz 
Brayısvwv y etpoz 000% Oi 6006 Buvdcscu 'Iaxo p). — Seydl: משם אבי ישראל‎ durch 
(das Eingreifen der) Majestät des „Gottes“ Israel. 

V.25. Das Glück Josephs soll noch größer werden in der Zukunft: Der 
Gott deines Vaters — er helfe dir; und der Allmächtige — er segne 
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dich mit der Segensfülle vom Himmel droben, mit der Segensfülle 
aus der Tiefe, die drunten lagert, mit der Segensfülle aus Brüsten 
und Mutterschoß. — Vgl. Deut. 38,13. — רבצת‎ ist (nach Seydl) aus Deut. 
33, 10 eingeschoben. 

V.26. Die Segenswünsche deines Vaters überragen die Segens- 
* fülle ewiger Berge und die ewiger Hügel; sie werden kommen auf 
das Haupt Josephs, auf den Scheitel des Fürsten unter seinen 
Brüdern. — Jakobs Segenswinsche werden einen solchen Erfolg haben, daß 
alle irdische Segensfülle weit hinter ihnen zurückbleibt. Wie bei den Propheten 
die Berge Süßigkeit träufeln und die Hügel fließen von Milch (Joel 3, 18; Amos 
9, 14), so erscheinen auch hier Berge und Htigel als Segenspender; beide erhalten 
zur Erhöhung der Kraft des Vergleiches das Prädikat der Ewigkeit (Deut. 33, 15), 
welches der Psalmist den Toren der Sionsburg gibt (Ps. 23, 7 ff.). Jakobs Segen 
hat einen größeren Erfolg, als jegliche irdische Macht bieten kann, wenn dieselbe 
auch ewig, d. i. von der grauen Vorzeit an bis in die fernste Zukunft, wirkte. Der 
Gipfelpunkt alles Segens aber ist die Gnade der Erlósung, und daher enthalten 
die Worte Jakobs einen Hinweis auf den Messias. — V. (— M.): Die Segens- 
wünsche deines Vaters sind mächtiger als die seiner Vorfahren, auf daß komme 
das Verlangen der ewigen Hügel; d. h. meine Segenswünsche werden noch mehr 
verwirklicht werden als die Segnungen, welche Abraham und Isaak empfingen; 
alle aber laufen darauf hinaus, daß der Gegenstand der Sehnsucht aller Menschen, 
das von diesen Erwiünschte eintreten möge. Dieses aber ist das messianische Heil 
(Desideratus cunctis gentibus, 468. 2, 8). Die „ewigen Hügel“ sind ein poetischer 
Ausdruck für die ganze Erde — alle Menschen. — Kommen mógen sie auf das 
Haupt Josephs, auf den Scheitel des Nasiräers unter seinen Brüdern. Naearaeus, 
נזיר‎ (Deut. 33,16), abgesondert; als religiöser Begriff: geweiht; so wurden die- 
jenigen im Alten Testament genannt, welche ein Entsagungsgellibde zu erfüllen 
hatten. Dieses bestand darin, daß der mit ihm Belastete sich desjenigen enthielt, 
was vom Weinstock kam, jede gesetzliche ‚Verunreinigung zu meiden hatte und 
sein Haupthaar während der Dauer des Gelübdes nicht schnitt. Die gesetzliche 
Verordnung über dieses Geltibde gab Moses (Num. 6, 7— 21). Dasselbe war den 
Juden schon früher bekannt, wie aus der angegebenen Stelle im Buche Numeri 
hervorgeht. Auf Joseph aber kann der Begriff ^"; in der späteren Bedeutung als 
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eines Gottgeweihten keine Anwendung finden, da er das Leben eines Nasiräers 
nicht geführt hat; hier muß daher die ursprüngliche Bedeutung festgehalten 
werden: abgesondert (von seinen Brüdern). Diese „Absonderung“ zeigte sich in 
seiner Würde, durch welche er seine Brüder überragte. Weil die Vulgata im 
Alten Testament durchwegs für נזיר‎ die latinisierte Form des hebräischen Wortes 
setzt, so ist Hier. dieser Gewohnheit an beiden Stellen treu geblieben. Der Grund 
für dieses Verfahren ist die Übersetzung der Vulgata Matth. 2,23 und die Be- 
deutung Josephs als eines Typus Christi. Daher ist in der deutschen Übersetzung 
der Ausdruck der Vulgata beizubehalten. — Über die Bedeutung des Ausdruckes 
desiderium collium aeternorum handeln auch J. Selbst, Katholik 1899, II, und 
E. Seydl, ZkTh 1899. 

V.27. Benjamin ist ein reißender Wolf; am Morgen verzehrt er 
Raub, und am Abend verteilt er Beute; d. h. er wird ein großes Kriegs- 
glück haben (vgl. die Namenerklärung 35, 18); Saul war ein Benjaminit. — ,יטרף‎ 
transitives Imperfekt auf a (ZDMG 48, 187). 

V. 28. Dem „Segen“ Jakobs folgt die Versicherung des Schriftstellers, dag 
der Patriarch einen jeden seiner Söhne „gesegnet“ habe, und daß in den vor- 
stehenden Versen dieser „Segen“ mitgeteilt sei. Denn von den „zwölf Stämmen“ 
kann naturgemäß erst dann die Rede sein, nachdem die Nachkommen der zwölf 
Söhne Jakobs sich hierzu entwickelt haben. Alle diese (vorhin Genannten) 
sind (die Vorfahren für) die zwölf Stämme Israels, und dies war es, 
was ihr Vater zu ihnen redete; denn er segnete sie, und zwar segnete 
er jeden einzelnen mit einem besondern Segen. Die „zwölf Stämme“, 
d. h. die Nachkommen der zwölf Söhne Jakobs (35,22), werden öfter erwähnt, 
2. B. Ex. 24,4; Jos. 3,12; 4,2; auch Deut. Kap. 38 sind die „zwölf“ in der Weise 
genannt, daß die Nachkommen Josephs für einen Stamm gelten, denn V.6 ist 
Simeon neben Ruben aufgeführt (s.zu V.7). Dieselbe Anschauung über die Nach- 
kommen Josephs als eines einzigen Stammes ist vorhanden Jos. 16, 1. 4; 17,1 ff.; 
18,5.11. In genealogischer Beziehung ist daher die Zählung nach den „zwölf 
Stimmen" konstant und einheitlich. Verschieden von dieser genealogischen 
Zählung ist die politisch-geographische, bei welcher der Stamm Levi nicht ge- 
rechnet wird, weil er kein zusammenhängendes, abgegrenztes Gebiet erhielt, 
dagegen Ephraim und Manasse getrennt aufgezählt werden (Jos. 13, 7; 
3 Kön. 11,31; Ez. 47,13). Daher erscheint auch hier eine „Zwölfzahl*. Von 
beiden genannten Zühlungen unterscheidet sich die zu Kriegszwecken aufgenom- 
mene Statistik Num. 1, 1—47, in welcher der Stamm Levi keinen Platz finden 
kann, da er zu Kriegszwecken nicht verwendet wird, sondern den Gottesdienst 
versieht; er wird daher allein gestellt (V. 48ff.). Dasselbe gilt von Num. 26,1 
bis 56; die hier gegebene Statistik bezieht sich auf milit&rische Zwecke und 
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zugleich auf die spätere Teilung des Landes nach begrenzten Gebieten; daher 
erscheint auch hier Levi gesondert von den übrigen Stämmen (V. 57 ff.). — Es 
ist auch leicht zu erklüren, warum Num. Kap. 13 keiner aus dem Stamme Levi 
zur Teilnahme an der Forschungsexpedition im Lande Chanaan ausgewählt wird. 
Der Zweck derselben war ein kriegerischer, und deshalb nimmt niemand aus dem 
Stamme Levi daran teil. — Wenn 8 Kón. 11,13; 12,20 nur von einem Stamme 
die Rede ist, welcher dem Roboam treu blieb, so zeigt 3 Kön. 12, 21, daß an 
jenen zwei Stellen der Stamm Benjamin dem Stamme Juda stillschweigend ein- 
gereiht ist. 

V.29(—81). Nachdem Jakob vorhin (47,30) Joseph verpflichtet hat, ihn 
nicht in Ägypten, sondern im Erbbegräbnis zu Mambre zu begraben, wiederholt 
er diesen Auftrag vor allen seinen Söhnen. — עם‎ (V. 83) == Verwandter; s. zu 
25,8. — Über die Hóhle usw. s. zu Kap. 23. 

V. 30. Über Mambre s. zu 13,18. 

V.31. Das Begräbnis Abrahams 25,9; der Tod Saras erwähnt 24,67; 
über ihr Begräbnis wie auch über das der Rebekka und der Lia ist vorher nichts 
berichtet; das Begrübnis Isaaks 35, 29. 

V.32. Dieser Vers ist sachlich überflüssig, steht aber in den alten Über- 
setzungen. Hier. übergeht ihn mit Recht. 

V.33(32). Er zog seine Füße auf das Lager zurück, nam prius in 
sponda lectuli sedebat cruribus pendentibus, colligit ergo pedes in lectulum et 
sensim exspirat (Men.). Anders erklärt den Ausdruck La.: die Füße über das 
Lager hin ausstrecken. — ,גנוע‎ 8. zu 25,1— 11. 

Hoberg, Genesis. 2. Aufl. 30 
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$ 69. Jakobs Begräbnis. Josephs Tod. Kap. 50. 


Jakobs Leiche wurde in der Höhle auf dem Acker bei Hebron beigesetzt 
(V. 1—183). Hierdurch war genau dem Wunsche Jakobs entsprochen (47, 29—31; 
48, 29— 31). Alle seine Söhne kehrten nach Ägypten zurück, wo zwischen ihnen 
dasselbe enge Verhältnis blieb, wie es zu Lebzeiten ihres Vaters bestanden hatte 
(V.14— 21). Denn auch Joseph fühlte sich in Ägypten stets als Fremdling und 
will in fremder Erde nicht begraben sein; er sagt die den Israeliten in Ägypten 
bevorstehenden Bedrängnisse voraus und stirbt im Alter von 110 Jahren (V. 22 
bis 25). 

Hiph. jemandem das Leben retten, 50, 20 E; 47,95 J. "p 25-5» "31,‏ חיה 
jemandem freundlich zureden, 50, 21 E; 34, 8 J.‏ 


50. 
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Kap. 50, V.1. Die kindliche Liebe Josephs äußerte sich in einem Aus- 
bruche heftigen Schmerzes. 

V,2. Die Einbalsamierung der Leichen war keine jüdische Sitte, sondern 
eine ägyptische; ihre Notwendigkeit in diesem Falle ergab sich von selbst (V. 25), 
denn eine verwesende Leiche konnte nicht nach Chanaan transportiert werden. 
Sie wird nach V. 2 vorgenommen von „Ärzten“; diese bildeten schon im alten 
Reiche einen besondern Stand, so daß die medizinische Literatur der alten 
Ägypter nicht gering ist. Auch Priester übten die Heilkunde aus; da die Ein- 
balsamierung und Mumifizierung der Leichen Priestern oblag, so wurden offenbar 
solche Priester dazu verwendet, welche in der Heilkunst erfahren waren. Die- 
selben erscheinen passend als „Diener“ Josephs; denn hohe Staatsmänner pflegten 
zugleich Oberpriester bei irgend einem Tempel zu sein. Selbstverständlich war 
dieses nur ein Ehrenamt; s. zu 41,45. Eingeweide und Gehirn wurden aus den 
Leichen entfernt und in besondern Gefäßen beigesetzt; dann wurde der Leichnam 
im Innern gereinigt und mit bestimmten Ingredienzien ausgefüllt, welche die Ver- 
wesung verhinderten. Die Einbalsamierung dauerte immer längere Zeit. 


V.3. Die Dauer der Einbalsamierung ist auf vierzig Tage angegeben, 
welche in die von der ägyptischen Sitte geforderte siebzigtägige Trauerzeit ein- 
zurechnen sind. Sie brachten damit hin vierzig Tage, denn so lange 
dauert die Zeit der Einbalsamierung, und siebzig Tage beweinten 
ihn die Ägypter. 
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V.4. Joseph geht wegen der tiefen Trauer nicht selbst zu seinem Herrn, 
sondern wendet sich an die „Familie“ des Königs, welche ihm die Erlaubnis zur 
Reise ins Ausland erbitten soll. Unter der „Familie“ des Königs sind die Per- 
sonen seiner unmittelbaren Umgebung, seine nächsten Anverwandten und Ratgeber 
zu verstehen. Hohe Beamte hatten den Titel des „Freundes“ oder des „meist- 
geliebten Freundes“ des Königs; die Söhne des Königs waren „nächste Freunde“ 
ihres Vaters (vgl. Erman 110f.) Diese „Freunde“ waren es, die für Joseph 
interzedieren sollten: Sprechet in der Gegenwart des Königs (zu meinen 
Gunsten). Vielleicht ist der Ausdruck: vor den Ohren, d. i. in der Gegenwart des 
Königs sprechen, hier direkt aus dem Hofzeremoniell zu erklären; wenigstens im 
neuen Reiche sprach man „angesichts des Königs“ nicht „zu ihm“. 

V. 5. Joseph will seinen Vater im Lande Chanaan begraben, und zwar in 
der bekannten Hóhle bei Hebron. So hat sein Vater es befohlen. Deutlich zeigen 
Josephs Worte auf 47,29—31 zurück. Wie aber kann Joseph seinen Vater sagen 
lassen: Ich habe mir im Lande Chanaan ein Grab gegraben? Man kann 
dieses in einer zweifachen Weise erklären. Jakob hat sich wirklich das Grab 
ausgegraben. Wenn dieses auch anderweitig nicht erzählt ist, so folgt daraus 
nicht, daß es nicht geschehen sein kann. Eine andere Erklärung aber erscheint 
angemessener. Es blickt in diesem Ausdruck die Sitte der Ágypter dureh, daf 
man bei Lebzeiten sich ein Grab herrichtete. War dieses nicht geschehen, so blieb 
den Hinterbliebenen die Pflicht, für den Verstorbenen das Grab zu bereiten. Diese 
Pflicht wurde pietátvoll erfüllt (Erman 499 f.). Hieraus erklärt sich leicht, warum 
der Kónig bereitwilligst die Erlaubnis zur Überführung der Leiche Jakobs nach 
Chanaan gab. Außerdem wirkte ein, daß die Bestattung fern von der engeren 
Heimat bei den Ágyptern nicht unbekannt war. Sie begruben gerne ihre Toten 
in Abydos, wo nach der Sage der Kopf des Gottes Osiris, des „Königs der Ewig- 
keit“, beigesetzt war. Wollte man aber die Beisetzung auf einem heimischen 
Gräberfelde vornehmen, so brachte man zu Schiffe die Mumie zuvor nach der 
Totenstadt Abydos, opferte dort dem Osiris und führte dann die Mumie nach der 
Heimat zurück, wo sie begraben wurde. „Die Reise" einer Mumie entsprach 
somit ägyptischer Anschauung. — Das „Graben“ des Grabes durch Jakob hat 
schon alten Übergetzern wegen ihrer Unkenntnis über ägyptische Sitten Schwierig- 
keiten gemacht, die sie dadurch zu heben suchten, daß sie ihn dasselbe „kaufen“ 
ließen (P. La.). Dieselben unnötigen Schwierigkeiten werden von der „Kritik“ 
heutzutage festgehalten, damit ein Widerspruch mit 47,80 zustande kommt. 

80* 


454 X. Buch. Die Geschichte Jakobs. Kap. 37—50. 


patrem meum, ac revertar. 6 Di- '*"2N^hN "3p! "oy "pb oW" 6 


xitque ei Pharao: Ascende et sepeli - 

patrem tuum sieut adiuratus es. "a ? וועל יוסף‎ apa UNS 7 
7 Quo ascendente, ierunt eum eo  העְרַפ אֶתאָביו ויעלוּ אֶת1 כָּלדעבְדִי‎ 
omnes senes domus Pharaonis, cunc- 30 2 S7 

tique maiores natu Terrae Aegypti: אֶרְדמִצְרִיִם:‎ NET ביתו וכל‎ "ap 
8 domus loseph eum fratribus suis, „ag pre ואחיו‎ noh rv» וכל‎ 8 
absque parvulis et gregibus, tue ^" —  "'" " 
armentis quae dereliquerant in Ter- FMX32 [צאנֶם וּבְקְרֶם עזְבו‎ DEB רק‎ 


Ta Gessen. 9 Habuit. quoque in עמו 227703 נסדפרשים‎ bp" us 9 
comitatu currus et equites: et facta AOT Tc: T4 


est turba non modica. 10 Vene- מאד באו עד"‎ "33 nuntesg vm 10 


V. 6. Da Joseph sich nicht selbst an den Kónig gewandt hatte, so wurde 
ihm die Gewährung seiner Bitte nicht direkt durch den König, sondern auf mittel- 
barem Wege mitgeteilt. ] 

V. 7. Wie dem Leichenkondukte in Agypten überhaupt und der „Reise“ 
der Mumie nach Abydos sich viele als Leidtragende und als Teilnehmer an- 
schlossen, so geschah dieses auch bei dem Leichenzuge Jakobs: Es zogen mit 
ihm alle Diener Pharaos, die Beamten seines Palastes und alle Be- 
amten des Landes. Deutlich sind hier die Hofbeamten (V. 4) von den übrigen 
Beamten unterschieden. „Alle“ zogen mit, d. h. alle, deren Anwesenheit der Rang 
Josephs erforderte. — V. trifft den Sinn nicht vollständig. 

V.8. Ferner gehörten zu dem Leichenzuge die Angehörigen vom Haus- 
wesen Josephs, von dem seiner Brüder und von dem Jakobs. V. summarisch: 
domus Joseph cum fratribus suis. — Über das Land Gessen s. zu 45, 10. 

V.9. Den Zug machten Wagen und Reiter vollständig. Praktische Rück- 
sichten geboten schon, daß derselbe nicht allein aus Fußgängern bestand. Der 
hier erwähnte Wagen רכב‎ kann wie die ägyptische Merkobt (^2z75$), die man 
zum Spazierenfahren, zum Reisen, auf der Jagd in der Wüste und im Kriege ver- 
wendete (8. zu 45, 19), verschiedenen Zwecken dienen. Daher sind die Wagen in 
Jakobs Leichenkondukte auf verschiedene Zwecke berechnet: sie sollten die Feier- 
lichkeit des Zuges erhóhen, als Transportmittel und ferner zum Schutze gegen 
unvorhergesehene Angriffe dienen. Der Kónig, welcher die Israeliten bei dem 
Auszuge aus Ägypten verfolgte, hatte „Wagen und Reiter“ (Ex. 14,9ff.). Da 
nun die Einführung von Pferd und Wagen in die unbekannte Zeit zwischen dem 
mittleren und neuen Reiche fällt (Erman 649), so kann es nicht wundernehmen, 
wenn auch hier schon „Wagen und Reiter“ erscheinen. 

V.10. Zu Goren Atad wurde eine siebentägige Trauerfeier veranstaltet. 
Die Lage dieser Örtlichkeit bestimmt der Text in diesem wie in dem folgenden 
Verse durch .עבר הירדן‎ Hierdurch wird meistens die Ostseite des Jordans be- 
zeichnet, z. B. Deut. 1, 1. 5, zuweilen aber auch die Westseite, z. B. Num. 32,19; 
Deut. 3,25. Nach V. 11 sahen die Bewohner des Landes, die Cha- 
naaniter, die Trauerfeier zu Goren Atad. Hiernach ist es am natürlich- 
sten, diese Stelle innerhalb der Grenzen Chanaans, d. i. im Westjordanlande, zu 
suchen. Als Veranstalter der Feier erscheint Joseph: Er veranstaltete für 
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seinen Vater eine Trauerfeier von sieben Tagen, da er in diesem ganzen 
Abschnitte über das Begräbnis meistens (V. 1. 2. 4—9. 14) als die leitende Per- 
sönlichkeit auftritt. Die gesetzmäßige Zeit der Trauer bei den Israeliten belief 
sich auch später auf sieben Tage (z.B. 1 Kón. 31,13; 1 Par. 10,12; Jud. 16,29; 
Eccli. 22,13); der Zeitraum von gerade sieben Tagen ist aus der Bedeutung 
dieser Zahl als einer heiligen zu erklüren. Die Trauer fand ihren Ausdruck in 
heftigem Weinen und verschiedenen symbolischen Gebräuchen, z. B. Zerreißen 
der Kleider (37,30; 44, 13), Bestreuen des Hauptes mit Asche oder Erde, Scheren 
des Haupt- und Barthaares, Anziehen des Bußsackes (Schegg-Wirthmüller, Arch. 
633f.). Bei dieser Trauer über Jakob kam vornehmlich das laute Weinen zur 
Geltung; vgl. zu 37, 34. 

V. 11. Goren Atad erhielt nun einen zweiten Namen: Ägyptens Trauer. — 
Goren Atad wird als Appellativum übersetzt: Tenne des Stechdorns. Mit Recht 
aber bemerkt Hu.: notat Mar., posse illud etiam esse viri nomen, ad quem area 
spectaverit; cf. 2 Reg. 6,6; 1 Par. 18,9. — עבר)‎ = 5 Ufer ?) 

V.12. Es taten ihm also seine Söhne, wie er ihnen befohlen 
hatte. Die Nomina für die Pronomina dieses Satzes sind ohne Schwierigkeit zu 
ergänzen. Wenn auch Joseph die Leitung des Zuges, entsprechend seiner holıen 
Stellung, übernommen hatte, so war doch allen Söhnen Jakobs von ihrem Vater 
der Auftrag zugegangen, ihn in Chanaan zu bestatten (49, 29 ff.). Daher werden 
die „Söhne“ hier als Vollstrecker des väterlichen Willens genannt. 

V.18. So brachten sie ihn in das Land Chanaan und begruben 
ihn in der Doppelhóhle auf dem Acker, welche Abraham mit dem 
Acker zum Erbbegrübnis erworben hatte von Ephron, dem Chethiter, 
Mambre gegenüber (vgl. 23,2 ff). — Die zwei letzten Verse sind der Ab- 
schluß der vorhergegangenen Darstellung, d. h. in der Trauerfeier zu Goren Atad 
ist die Bestattungsfeier schon eingeschlossen. Daraus folgt, daß Goren Atad ein 
anderer, noch nicht genügend erklärter Name für die Gegend ist, zu welcher 
Mambre und der Acker mit dem Erbbegrübnis gehórten. — Der gegebenen Er- 


456 X. Buch. Die Geschichte Jakobs. Kap. 37—50. 


Ephron Hethaeo contra faciem Mam- 
bre. 14 Reversusque est Ioseph in 
Aegyptum cum fratribus suis, et 
omni comitatu, sepulto patre. 15 Quo 
mortuo timentes fratres eius, et 
mutuo colloquentes: Ne forte me- 
mor sit iniuriae quam passus est, 
et reddat nobis omne malum quod 


nui "3ponimmeo meme‏ עפרן 


"nm‏ עַלדפָּנִי מִמְרָא: 3u"‏ יוסף 
iri copas) vro xe TON‏ 
לקפר אֶת"אָביו ap "Un‏ אֶתד 
ITIN 15‏ וראו "ehm‏ כִּי-מֶַת 
cur‏ ויאמָרוּ לו aan‏ יוסף 
v5 2't^ 29m‏ אַת בָּלהֶרְעָה TOR‏ 


klärung der Verse 10—13 fügen wir eine zweite hinzu: Goren Atad lag auf der 
Ostseite des Jordans. Die Chanaaniter, „die Bewohner des Landes“, waren 
Zeugen der Feier, sei es daß die Grenze Chanaans damals nicht genau durch den 
Jordan angegeben wurde, sei es daß die Chanaaniter den Fluß überschritten und 
so die Feier ansahen. Denn da die Breite des Jordans auch in seinem unteren 
Lauf nicht sehr beträchtlich ist, so muß ein Überschreiten seitens seiner Anwohner 
als ganz gewöhnlich erscheinen. Nach dieser Auffassung ist V. 12 f. Fortsetzung 
der Erzählung. Der Zug mit Jakobs Leiche hätte dann den Umweg der Ostseite 
des Toten Meeres entlang gemacht. Ein Schriftsteller, der keine Darstellung 
wirklicher Ereignisse schrieb, sondern Geschichte erfand, hätte hier die beste Ge- 
legenheit gehabt, den Leichenzug Jakobs als das Vorbild der Wanderung der 
Israeliten erscheinen zu lassen. — Hier. verlegt Goren Atad (Onomastica sacra) 
auf die Westseite des Jordans, und zwar tertio ab Hierico lapide, duobus milibus 
ab Jordane, qui nunc vocatur Bethagla. Mag auch der Ort, den Hier. Bethagla 
nennt, nicht ganz sicher mit einem heutigen Namen identifiziert werden künnen, 
so steht doch fest, daß für Hier. Goren Atad in der südwestlichen Ecke der 
Jordansebene lag. Aber diese Lage bereitet eine unlósbare exegetische Schwierig- 
keit. Denn fand die siebentägige Trauer unweit Jericho statt, 80 muß V. 13 über- 
setzt werden: Seine Söhne brachten ihn in das Land Chanaan. Wie aber kann 
man dieses sagen, da sie bereits im Lande Chanaan sich befinden? — Die 
Schwierigkeit dieser Verse dadurch zu umgehen, daß man behauptet, in V. 10 sei 
eine Anschauung enthalten, nach welcher das Grab Jakobs im Ostjordanlande zu 
suchen sei, in V. 13 aber rede eine andere „Quelle“, gemäß welcher Jakobs Grab 
bei Hebron sei, widerspricht jeder Psychologie. Denn ein Kompilator, der aus 
verschiedenen „Sagen“ eine Vorgeschichte seines Volkes erfand, hätte doch ein- 
sehen müssen, daß sein Verfahren bald gemerkt und damit der Unwert seiner 
„Geschichte“ offenbar würde. 

V.14. Wie Joseph bei dem Leichenzuge stets in den Vordergrund getreten 
ist, so wird seine Persönlichkeit auch bei der Erzählung über die Rückkehr aus- 
drücklich hervorgehoben. 

V.15. Nach dem Tode Jakobs beschlich die Brüder die Furcht, Joseph 
könnte vielleicht das bisher mit Rücksicht auf ihren Vater geübte Wohlwollen 
aufgeben: Wenn Joseph uns nachstellen und uns all das Böse vergelten 
würde, das wir ihm angetan! Der Nachsatz nach לן‎ ist verschwiegen. V. 
(nach LXX guircze) vielleicht. 
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V.16(—18). Sie machten daher Joseph eine Vorstellung, indem ihm eine 
Äußerung Jakobs als Norm für sein Verhalten vorgetragen wurde. Dieselbe 
scheint eine Fiktion zu sein: Videntur mentiri hic fratres et nomine patris abuti, 
ut male sibi conscii eo se protegant (Lap.). In welcher Weise Joseph die angeb- 
lichen oder wirklichen Worte Jakobs erfuhr: mov אל‎ vu, zeigt LXX xai xapa- 
yeyöpevor ה‎ 1000 elzav (vgl. P.), d. h. die Brüder traten selbst vor Joseph und 
sagten ihm dieselben. Nach V. aber ließen sie ihm sagen. Als Unterhändler 
schieben einige Exegeten den an den mißlichen Vorkommnissen unschuldigen 
Benjamin ein. Diese Übersetzung ist beeinflußt durch V. 18: ,וילכו גם אחיו‎ dann 
gingen auch seine Brüder zu ihm hin; 455 aber dient zur Einleitung des folgenden 
Verbums, und גם‎ bezieht sich auf ,ויפלו‎ dann warfen sich seine Brüder auch 
vor ihm nieder und beteuerten ihm ihre Ergebenheit (vom Anbieten, sie wollten 
in das Sklavenverhältnis ihm gegenüber treten, ist keine Rede). — Das Weinen 
Josephs ist der Ausdruck des Affektes, der in der Erkenntnis der wunderbaren 
Leitung durch Gott begründet ist. 

V. 19(— 21). Joseph spricht seinen Brüdern Vertrauen ein, zeigt das Walten 
der göttlichen Vorsehung, deren Werkzeuge sie alle gewesen seien, und versichert 
die Reuigen seines Schutzes und seines Wohlwollens. — Denn stehe ich nicht 
unter Gott? (derselbe Ausdruck 30, 2 in anderer Bedeutung), d. i. bin ich etwa 
dem Willen Gottes nicht unterworfen? Weil Gott meinen Lebensgang wunderbar 
geleitet hat, so steht es mir nicht zu, jetzt an euch Rache zu nehmen. Hier. ge- 
staltet die Antwort Josephs konzilianter durch die kommunikative Fassung. Eine 
Erläuterung dieser Worte Josephs sind die zwei folgenden Verse. 

V.20. Dieser Vers ist mit Unrecht wegen הזה‎ nv» so gedeutet worden, als 
wenn er 47,28 widerspräche, d.h. er laute so, als wenn die Hungersnot noch fort- 
bestände. Denn der Text läßt sich sehr gut erklären, ohne daß der „Wider- 
spruch“ zutage tritt. Die Erklärung ist wesentlich bedingt von der Auffassung 


458 


me, sicut in praesentiarum cernitis, 
et salvos faceret multos populos. 
21 Nolite timere: ego pascam vos 
et parvulos vestros; consolatusque 
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est eos, et blande ac leniter est lo- 
eutus. 22 Et habitavit in Aegypto 
eum omni domo patris sui: vixit- 
que centum decem annis. Et vidit 
Ephraim filios usque ad tertiam ge- 
nerationem. Filii quoque Machir 
filii Manasse nati sunt iu genibus 
Ioseph. 23 Quibus transactis, locu- 
tus est fratribus suis: Post mortem 
meám Deus visitabit vos, et ascen- 
dere vos faciet de terra ista ad ter- 
ram quam iuravit Abraham, Isaac, 
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des Verbums חיה‎ Hi. Wird dasselbe aufgefaßt als „ernähren“, so geben LXX 
(und V.; vgl. P. und Sa.) den Fingerzeig für die Exegese: der letzte Versteil 
bezieht sich auf die frühere Tätigkeit Josephs bei der längst verflossenen Hungers- 
not: 6505 Av qevn07, ₪6 ahmepov xai tpaptı Axog .ה‎ — Kai kann (varia lectio 
tya) explikativ verstanden werden. Es ist eine zweite Auffassung von חיה‎ Hi. 
sehr gut müglich: retten — ins Leben rufen (vgl. O.). Daher übersetzen wir: 
Ihr dachtet zwar Böses gegen mich, aber Gott lenkte es zum Guten, 
damit er den heutigen Zustand herbeiführe, um ein großes Volk zu 
retten (vgl. Venusi), d. h. die Absichten Gottes, aus den Nachkommen Jakobs 
ein großes Volk zu machen, sind schon in früher Zeit erkennbar, ein Gedanke, 
der für Moses als pragmatischen Geschichtschreiber vortrefflich paßt. 

V.21. Ich sorge für euch und eure Kinder, d.h. ich werde auch in 
der Zukunft so handeln, wie ich in der Vergangenheit gehandelt habe. Vielleicht 
steht mit Absicht dasselbe Verbum, welches 45, 11 die Sorge Josephs für seinen 
Vater ausdrückt. Emphatisch steht das pronomen separatum voran: Ich bin es, 
der für euch sorgt. Daß dieser Vers noch die Hungersnot voraussetze, ist eine 
erfundene Behauptung. 

V. 22. Jakob starb im Alter von 147 Jahren (47, 9. 28); Joseph zählte bei 
dem Tode seines Vaters 55 Jahre, so daB er diesen um 55 Jahre überlebte. — 
Die Nachkommen im dritten Gliede, d.i. die Urenkel; Ururenkel können 
wohl nieht gemeint sein. — Machir wird besonders erwühnt, weil seine Nach- 
kommen sich auszeichneten (Num. 32, 39—40; Deut. 3, 15): Auch Machir, 
dem Sohne Manasses, wurden noch bei Lebzeiten Josephs Sóhne 
geboren; V. in genibus, s. zu 30,3. 

V.23(—25). Joseph sagt die Unterdrückung des Volkes in Ägypten (vgl. 
15,18), zugleich aber auch die Heimkehr desselben nach Chanaan voraus (46, 4; 
47,29—31). Vielleicht ahnte er schon infolge seiner Kenntnisse über die politi- 
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et 18600. 24 Cumque adiurasset 
eos atque dixisset: Deus visitabit 
vos: asportate ossa mea vobiscum 
de loco isto: 25 mortuus est, exple- 
tis centum decem vitae suae annis. 
Et conditus aromatibus, repositus est 
in loculo in Aegypto. 


1 V. Buhl, Dillmann. — M. By. 
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schen Verhältnisse die kommende politische Änderung, welche seiner Familie nur 
Leid bringen sollte. Er bittet wie sein Vater um ein Begrübnis im ,Lande der 
Verheißung“. Die Bitte wurde erfüllt (Ex. 13,19): er fand seine endgültige Ruhe- 
stätte bei Sichem (Jos. 24,32; vgl. Gen. 33,19; 48, 22). 
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